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Hauß⸗ Bihbliothee / 
Allgemainer Hauß⸗ Cathe⸗ 
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| | Das iſt / ———— | 
Kırke und gründliche Erklaͤrung al⸗ 
ler derjenigen Cehren / welche ein jeder Chriſt⸗ 
glaubiger Menſch zu Erhaltung vnd — 
feines Glaubens wiſſen / vnd ſonderlich 
| Dbachtnemmenfol, . 
Auß vnderſchidlichen Kathechifmig 
zuſammen gezogen / vnd mit außerleßnen Hi⸗ 
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Andengünftigen Leſer. 


—— NEE: — 3 der weiſe Salomon vor Zei 

rrenSap. 13. von den Men 
Bl fcheninsgernain geſagt hat 
M ſprechend: Eytl ſeynd die jen 
De ge / welche die Erkandtnuß Got 

En € I tesnichthaben : Das kan vn‘ 
follbillich von den Chriftglaubigen / vnd de 
nen Lehren / welche zum wahren Glaube 
gehoͤrig ſeynd / geſagt werden / daß nemblic 
auch die jenige Chriften eytl / vnd Eine wahı 
Chriften sunennen feynd/ welche die Erkand 
nuß der Chriftlichen und Catholifchen Glar 
bens · Lehren nichterlangt haben. Nun ab 
wie groſſer Mangl diſer Erkandtnuß bey v 
len Thriſten gefunden werde / iſt laider meh 
als zuvil bekandt; vnd iſt ſich darob nicht | 
ſehr zuverwunderen / dann weil fie in de 
Kindheit ſolche Lehrẽ zufaſſen wegen Ma⸗ 
geldeß Verſtands / vnd diſem Alter angeboh 
ner Außſchweiffigkeit / wenig tauglich ſeynd 
in dem groͤſſeren Alter aber gemeiniglich de 
Kinderl nderlehren nicht mehr beywohnen/ oe 
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= OR V 
de Kane Kinderlehr-fichlain zuleſen ſich 
Kohn / oder niche woiirdigen/ folge noch» 
og darauß/daß mander Blaubens-2,chs 
Man geringe Erkandtnuß haben smüffe / wie 
hader die Erfahrnuß mur gar zuvil bezeugt. 
daohalben mid) gedunckt / ich werde kan 
miglichs Werck vnd Arbeit auff mich nem⸗ 
wann ich in die Geiſtliche Hauß⸗Bib⸗ 
lothee / welche ich außzurichten angefangen / 

bein Hauß⸗ Cathechiſinum binein ren 

wird / in wel nicht allein / was der Ca⸗ 

Hliche Glauben vorhaitet / angedeutet / 
bern auch / was wnderfcbidliche von der 

Archenin Bortsdienftenübliche.eremonien 

/ erklärt ; vnd legelich wieman die 
gmaineren Einwuͤrff wider onferen Glau⸗ 
ben —* koͤnne / gezaigt werde Wird 

alſo ge —— mm 
"erden / in Deren erften dis Nothwendigkeit 
de Underweiſung der Chrifllichen Lehr: in 
dem anderen —— Lehren deß Ca⸗ 
tholſchen Glaubens: indem dritten die Ars 
den⸗Braͤuch / vnd Außlegung derfelben 3 in 
denvierdren lecze lich die E deß Ge⸗ 
—— Beantwortung / auß vnder⸗ 

Mies getruckten Tractaͤtlein / ſonder⸗ 
ld daR. P. Henrici Fabricii Dfariber: zu 
/R.P, Petri Michaelis auß der Geſell⸗ 
PESU/R: un deß Ordens ne 
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Vorꝛed. u 

beiliggen Benedictiberanß gezogen / vnnd mil 
ſchoͤnen außerleßnen Hiſtorien wird bekraͤff⸗ 
tiget werden / daß alſo billich zuhoffen / eg 
werde ſolcher Cathechiſmus nicht allein den 
Seelſorgern vnd Kinderlehrern ſehr ber 

auemblich/ ſonder auch einem jeden 
Leſer fehr nuglich vnnd ans 
genemb feyn. 
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ce Mr Sr 


ERERERTUEEE 
Erfier Theil, 


Bon Nothwendigteit der Underwei⸗ 
ſung in ——— 


Erſtes Capich, 


Das zu Aufferbauung vnnd Erz 
— der Chriſtenheit das hoͤchſte vnnd 
nothwendigſte Werck ſey / die Jugend in der 
Rn Lehr und Forcht GOttes * 
auffzuziehen. 


zen 28 allerfürnembfte Were / fo 
N man in der Ehriltenheit zur 
Far Chr Sottes / vnnd der Seelen 
ae Hailı wie auch zu Pflantzung 
— vnnd Erhaltung der Eatholi- 
NZ Icen Keligion/ auch äufferlis 
den Bridens 7 vnnd seitlicher Wolfahrt thun 
Dnndanftelten Fan / iſt / die Jugent in der Ne 
Kon vnnd Ehriftenlihen Glaubens⸗Stucken / 
/ zu forcht vnnd Andacht/ wie auch zur 
ıgend guten Sitten 4 vnnd in der Lehr auff⸗ 

3 zie⸗ 


—— — 








= Bon Nothiwendigfeit ser Anderweifung 

iehen / vnd — Chriſtus ſagt felbfl x 

aſſet die Kindlein zu mir kommen / vnd wehret es 
Ihnen nit / dann derſelben iſt das Reich der Him⸗ 
mel / dann es iſt maͤniglich wiſſend / nach dem ein 
Baumann ſein Feld / feinen Weingarten vnd an⸗ 
ders / gleich Anfangs / vnnd wann ſolches noch 
jung vnd zart iſt / fleiſſig oder fahrlaͤſſig bauet und 
pflantzet / daß er ſich alſo auch / eintweders der 
Fruchtharkeit And Nutzes zugetroͤſten / oder aber 
deß Schadens / wie auch deß Verderbens / vnnd 
endlichen Undergangs zubefahren hab. 

Ein Feld / dag erſtens nit fleiffig gebaut / ge⸗ 
gafft ‚und vom Unrath gefäubert : ein Reb oder 
Weinſtock / ſo Anfangs niche recht gefchnitten / 
oc) verforget : ein Baum der nichtrecht gepflan- 
get / gelmpfft / oder gezweigt / vnnd aufigesögen 
wird / die bleiben allegeit vngeſchlacht / onnd brin⸗ 
gen nimmer / oder gar ſelten / ſo gute reichliche 
Fruͤchten / als ſonſt geſchehen waͤre / wann man 
damit gleich — / vnd ehe dann ſie erwildet / 
auch krum / knorricht und vngeſchlacht worden 
rechten Fleiß / Sorg vnd Arbeit gebraucht haͤtt. 

Vnd wem fan dann auch Die Kirch G ttes / 
vnd gantze Chriſtenheit / beffer und fuͤglich / als ei⸗ 
nem Acker vnnd Weingarten verglichen werden / 
dieweil Chriſtus ſelbſt ſolche Gleichnuß gebraucht 
hat / vnnd wer ſeynd dann auch die pn 
darinnen anders / ale die Jugend / ja wer iftdas 
Ferien —— ten / vnd pr 2 

ruchtharen Baum anders /alg Die jegige verkehr⸗ 
te/ verführte /böfe Welt. 2. 
14 


in Shriftlicher Lehr. 2 


ee Ta Wien 
ae Dannfermerzu Aufferlichen zeitlichen Din⸗ 
gen deh keibs Nahrung vnnd Nothdurfft belans 
gend / die gantze Hoffnung einer reichlichen Ernde 
auch Wimmats / vnd anderer Fruchtbarkeit / auff 
vorgehender fleiſſiger muͤhſamer ·Erbauung vnnd 
HFeld⸗Arbeit ſtehet / alſo erfordert auch in geiftli⸗ 
den Sachen / der Seelen Hail vnd Seeligkeit 
betreffend die hoͤchſte Nothdurfft / ſoll anderſt Die 
Kirchen GOttes / dem Allmaͤchtigen fruchtbar 
fun daß der Acker Menſchlichen Hertzens alles 
angelegten Fleiß erbaut / vnd zugericht werde. 
Solches haben nun etliche Gottſeelige Leuth 
wargenommen vnd fleiſſig betrachtet / vnnd dero⸗ 
wegen fuͤr die hoͤchſte Nothdurfft gehalten / auff 
Mittel vnd Weeg zugedencken / wie doch ſolches 
tbarlich in das Werck zurichten ſeyn moͤchte / 
und hierzu gleichfahls Fein kraͤfftiger vnnd beſſer 
Mitiel befunden / Damm in ſolchem dem Exempel 
eines getreuen ſorgfaͤltigen Baumanns zufolgen/ 
vnnd weil der Saamen Goͤttlichen Worts zur 
Fruchtbarkeit nirgend beſſer ſtatt findet / als in ei⸗ 
nem zarten vnbefeckten Hertzen / ſolches Werck 
ander ugend anzufahen / vnnd alſo die Kinder / 
in der Koreht GOttes / und Chriftlichen Glau⸗ 
bens 2ehr alsbald auffsusiehen / damit ſie die Sott⸗ 
feeligfeie gleihfamb mit der Milch an ſich fäu- 
gen darinnen junemmen/ertwachfen/ vnd erſtar⸗ 
den / ind folgende die Zeit ihres Lebens das jenig 
uͤben / onnd wuͤrcklich vollziehen / warzu fie von 
Kindheit an Gottſeeliglich vnderwiſen / angehal⸗ 
ten vnd aufferzogen — ſeyen / durch — 
| 4 Mit⸗ 


4 Von Nothwenbigkeit ber Underweiſung 
Mittel dann auch als gemächlich ein neue Welt 
erbaut ‚die Chriftenheif tiber ermeitert/ erhalten/ 

vnd inden vorigen Stand gebracht werdenmöge/ /⸗ 
weil ja Die Alten mit der Zeit vergehn / und verfals 
len / vnd Die Jungen an die flatt Fommen, vnnd 
man faltalle schen, oder zwaintzig Jahr ein neue 
Welt / neue Menſchen / Gebraͤuch / Drdnungen 


v 


vnd Sitten zu ſehen hat. 
Anderes Capicli. 
Wie hoch vnd vil daran gelegen fey / 
daß die Lehr Chriſti vnd Gottſeeligkeit in die 


Jugend gepflantzt werde / wird durch Gleichnuſſen 
vnd Exempel mehrers erklaͤrt. 


Se“ nun / end daß nemblich diß gottſeelig 





Werck am maiſten mit der Jugend anzufahen 
Xvnd zutreiben / etwas klaͤrlicher anzuzaigen / 
befindet ſich erflich das Menfchlich Ders von Natur 
vilmehr zum Boͤſen / als zum Guten genaigt / darin⸗ 
nen auch das Unkraut der Boßheit vnd Laſter / vil 
cher. als mag zur iſt / zu wachſen pflegt· Dann alſo 
fagt der heilig Job: Meine Gebein werden von Ju⸗ 
gend auff mir Safter erfuͤllet / wie mehr. vnnd länger. 
dann demfelben ffatt gegeben wird / je tiefer und kraͤff⸗ 
tiger es einwurtzelt / und uͤberhand nimbt/ end wie bil 
leichter auch das Boͤß / dann bas Gut den Menſchen 
einnimbt / ſovil ſchwaͤrlicher iſt es hernach zu vertrei ⸗ 
ben : Dann wie Salomon ſpricht: Wann ein jun ⸗ 
ger einesweegs gewohnet / ſo weicht er auch von dem⸗ 
ſelben nit / wann er gleich, alt wird: So ſagt Jere⸗ 
| mins: 





an u 


tn Shriftlicher Fehr. 5 
miss: Kan ein Mohr fein ſchwartze Haut / vnd ein 
Danırıhier feine Flecken verwandlen / fo koͤndt auch 
ihe guts thun / die jhr boͤſes gelehrnet habt. 

Ein Sigel in Wax gedruckt / vnd die Form oder 
Gefaalt / ſo einem waichem Leth gegeben wird / moͤgen 
kichtlich geändert / vnnd / dieweil es noch waich iſt / 
darauß gebracht werden / laſt man die aber darinn.er« 
harten / ſo kan ſolches ohne ſondere Muͤhe nit geſche⸗ 
hen. So gibts auch die Erfahrung / wie ſchwaͤr vnd 
muͤhſelig es ſey / die Lehr vnnd Forcht Gottes in der 
jnigen Verſtand vnd Hertzen zubringen / welche in 
der Vnwiſſenheit Goͤttlicher Dingen / vnd manigfal⸗ 
tigen Laſtern nunmehr erhartet ſeyen. Derwegen 
dann vmb ſovil deſto mehr zu eylen / das jenig / was 
gut vnnd gottſelig iſt / in deß Menſchen Hertzen zu 
pflantzen / ehe dann das Boͤß darinnen uͤberhand ge⸗ 
Bommen/ vnd eingewurtzelt hat. Dann wie einneg: 
Geſchirꝛr altzeirden Geſchmack / oder Geruch def jeni⸗ 
gen Dings behalt/ fo am: erſten Dasein gegoſſen iſt 
worden: Alſo behalt auch die Jugend / welche ein 
new Geſchirr Gottes iſt / die Tag jhres Sehens / den 
lieblichen Geſchmack Goͤttlicher Lehr vnd Tugenden / 
damit ſte alsbald begoffen und vnterwiſen wird / deß ⸗ 

halben dann auch der Poet ſagt: Daß hoch vnd vil 
daran gelegen ſey / eines Dings von Jugend auffgen 
wohnen. So bekennt auch Plato / daß er kein Ding; 
wiſſe / arinnen Die Menſchen mehrern Fleiß vnnd 
Gerz rauchen ſollen / dann daß fie jhre Kinder von 
Mend auff zu gutem ziehen vnd gewoͤhnen: Vnd 
alforühmer auch S. Paulus / an feinem jungen Ti⸗ 
mocheo / ſonderlichen ee die fir 
f ige 


6 Bon Notbmwenbigkeitber Underweifung 

lige Schrift von Jugend auff gelehrner hat. Dann 
wie cin Baum nimmer beffer zur geräde/ ond Frucht⸗ 
barfeitzusichen/ als mann der noch jung vnd zu bie- 

gen / alfo iſt es auch mit eines Menſtchen Hertzen / ja 

es werden auch die vnvernuͤnfftigen Thier zur Arbeit / 
vnd nothwendigem Gebrauch deß Menſchen / nim⸗ 

mer beſſer als in der Jugend abgerichtet: 

Deroweyen dann der heilig Auguſtinus ſchreibt / 
Bapden Eltern an guter Aufferziehung der Kinder / 
mehr vnd höher gelegen ſeyn ſoll / dam daß fie dieſel ⸗ 
ben uͤberkommen / oder auch leiblich behalten moͤgen. 
Dann wann die Kinder / ſagt Clemens / ein Nach⸗ 
folger EZ. Pecri/ auß Fahrlaſſigkeit der Eltern in 
Suͤnd fallen / fo ſeynd fie die Eltern an jhren Seelen 
ſchuldig / ja ſeyen auch offtermals ein Vrſach / daß 
jhnen die Kinder in jhrer Jugend ſterben / weil ſie 
durch die Eltern nit gejogen werden. Vnd daß auch 
ſolche Kinder / welche in der Forcht und Erkandtnuß 
Sottes nit erzogen werden / wie der heilig Dionyſius 
Areopagita ſchreibt / eben den Fall erraichen / als 
wann ſie das Leben nie gehabt / ſonder vnvolltommen 
durch Mißgeburt jhrer Mutter alſo todt entgangen 
wären. Vnd es ſolte ſolchen Kindern zwar auch 
beſſer ſeyn / wann ſie das Leben nie erraicht haͤtten. 
Wann du dein Kind ſeheſt in ein Waſſer / oder Feur 
fallen / vnd alſo in Leibs⸗Gefahr ſtehen / was Noch 
vnd Angſt wurdeſtdu haben / damit du jhme zu hůͤlff 
kommeſt / ja mit was Sorgfaͤltigkeit ſtelleſt du alles 
an / daß deine Kinder vor ſolcher Leibs⸗Gefahr be⸗ 
wahrt / vnd jhres zeitlichen Lebens verſichert fenen ? 
Wievil mehr ſolleſt du Damm auff die Seel / fo —* 

ur⸗ 





in Chriftlichg ehr, 7 

e / vnd nach der Bildnuß Gottes / auch vn⸗ 

ſfterblich / vnd zum warhafftigen Leben erfchaffen / 
und eh welches der Leib / vñ alles / was zeitlich nichts 
ang geben / daß dieſelben das geiſtlich und ewig 

Eoahaiten / vor aller Gefaht bewohrer / vnd der 

Sinden / bem Tode, Teuffel / vnd ewigen Verder⸗ 

ben entzogerrwerden. _Csfchreibtder heilig Gregor 
tias eur erſcheocklich Erempel/ daß fidy mit einem / 
noch nit fuͤnff Jaͤhrigen Kind sugerragen / weiches 
der Teuffel feinem Vatter vor männiglichenanßden 
Amben geriſſen / vnd sur Höllerrgeführe/weilesdie 
Fluͤch vnd Gortrslaͤſterungen / ſo es von feinem Bar. 
—— I unb deren gewohner / demſelben nachge⸗ 


Darumb ber heilig Johannes Chryſoſtomus nir 
nbillich ſolche nethwendige Erinnerung thuet / daß 
nemblich unfere Kinder / ein groſſer koͤſtlicher Schag 
ſeyen ons von Gott gegeben / darauff wir groſſe Sorg 

legen ſolen / daß die Dieb vns denfelben nit fichlen / 
vnnd wie — en * ende pin fi 
Einng / vnd ich ſeyen / welche mehr auff das 
Zeiclich ſchen / daß es vmb jhr Guͤter Wolſtand ons 
die mit guten ten verſehen / wol gearbeiser/ 
geiaffer / vnd in baͤwlichem Wefengehalten / ja da⸗ 
xeiich Out vnd Ein kommen / mirgerrenen Schaff⸗ 
nen vernaltet / ihre Eſel / Roß und ander Vich / mie 
sauren Tſeltreibern ond Staltnechren beftelit / abge⸗ 
Licht / und erzogen werden. Vnd aber jhrer aignen 
Kindern) die auß ihnen gebohren / jhr Fleiſch yand 
Blur mb fo ein edle Creatur ſeyn / fo gar kein ach⸗ 
Amggchen Daß derſelben Seelen verwahret / hen 
er⸗ 
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nad) welchem der Schuech zu richten / achtung geben· 
Vnd ſaat noch ferrners / daß in diſem Werck das 
fuͤrnembſt ſey / den Kindern ſolche Præceptores vnd 
Schuelmaiſter beſtellen / die mit feinem Laſter vnd 
Vntugend befleckt / ſonder verſtaͤndig / ehrbar / er⸗ 
fhrn / zelehrt / guter Sitten / vnd eines tugendſamben 
Leben vnd Wandels ſeyen. 
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Te 
Wie nothwendig die Chriftliche Lehr 
ffeye auch zu deß WeltlichenKegi 
ments Wolſtand. | 
N sen: dann fermers betrachten will / wel⸗ 






chermaſſen auch inäufferlichen Dingen / vnd 
—Nywelilicher Adminiſtration / zu Erhaltung ges 
buͤhrender Gehorſamb / auch Friden und Rechtens / 
diſes Werch deu Kinder zucht gleichfalls fo Hoch noth⸗ 
wendig vnd nun ſey / vnd daß ohne ſolches auch — 

eli⸗ 


— in Chriſtlicher Lehe. 9 
Reisin/noch Gortsdienft / erhalten werden mög / 
vild man abermals defto mehr biersugerriben. Vnd 
ſolcha Geſtalt rühmer nunder H. Auguſtinus onter 
AnGeſatzen / ſo von guter Beſtellung deß gemainen 
Refens geſchriben worden / keines ſohoch / als die 
gute zucht vnd Vnterweiſung der Jugend / welches 
adann auch fuͤr das Fundament vnnd Grundveſte 
gmainen Wolſtands / vnd darauff die Wolfahrt 
deſelben beruhet / halten thuet. Find folches der 
fondern Vrſachen halben weil nemblich vilmehr das 
tan gelegen ſey / daß ein Gemain / gute Regenten ond 
Obrigkeiten/ dann daß ſie gute Geſatz vnd Ordnung 
hab: Dann dag Gefan ſo vil als nichts und todt iſt / 
wann es durch die Obrigkeit nit vollzogen wird / aber 
ein gerecht vnd gute Obrigkeit / iſt das recht lebendig 
Geſat / vnd haltet deromegen fiir fich ſelbſt gute Ord⸗ 
ung’ auch Recht⸗ und Billichkeit / wann gleich fein 
geſchriben Befagverhandenwäre. 
nd damit man aber folche Leut zu Regenten und 
igkeit haben / vñ bekom̃en moͤg / fo fey es ein hohe 
Nothdurfft / daß man die Kinder gleich von Jugend 
aufn Gottes Forcht / Ehrbarkeit / Gerechtigkeit / 
Mdanderen Tugenden aufferziehe / vnd darinnen er⸗ 
vachſen laſſe / damit / wann fie hernacher in jhren 
Rannbaren Jahren gu den Aempttern / vnnd in die 
—28 — vnd nach ſolchem auch zu Regenten / 
igkeiten erwoͤhlt / vnd geordnet werden / dem 
Ananen Weſen zu deſſelben Auffneinen vnd Wol⸗ 
fahrt) nuglich und ruͤhmlich vorſtehen / vnd alsbann 
jenig im Werck erzaigen / vnd beweiſen moͤgen / 
darin ſie von Jugend anff loͤblich vnterwiſen / gezo⸗ 
om / vnd angehalten worden ſeyen. Plu⸗ 
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Plutarchus ein fehr verfläudiger Philoſophus / 
und der deß Kanfers Traiani Praceptor geweſen / 
hat ein ganzes Buch non der Kinderzucht gefchriben/ 
darauf zu fehen/ wie hoch er DIE Werck geprifen baby 
und Daß esnemblich der rechte Brunn’ Vrſprung 
vnd Wurrel alles guten ſey / darinnen Der Anfang 
Mittel vnd End eines jeden guten Regiments beru⸗ 
be : Daß auch die Welt kein Ding / es fen gleich 
Reichthumb / Adel / Shr / Schöne/ Geſundheit / oder 
Scaͤrcke / ſo hoch als die Kinderzucht achten fol. 

Renophan ein fuͤrtrefflicher Philoſophus vnd Hi⸗ 
ſtori⸗Dchreiber / thuet gantz außfuͤhrliche Meldung / 
ie. die Perfier / zu gleichmäfligem Effect 
in folhem Werd ganz fürfichtig/ vnd mit fonderer 
Sorgfaͤltigteit gehandele / vnd jhrer zwölff non den 

rnembften vnnd froͤmbſten der Start zur Kinder, 

he vnd Vnterweiſung verordnet / die hernacher 
Maß vnd Drönung geben haben’ derenmanfihin 
der Zucht / Lehr ond Vbung der Jugend har gebrau⸗ 
chen ſollen. Vnd lobt deßhalben die Lacede monier / 
die auch den Eltern ſolcher Kinderzucht halben nir 
vertrauet / ſonder hierzu ein aigen Ampt / vnd fuͤrge⸗ 
ſente Obrigkeit erwoͤhlt / vnd verordnet / welche her⸗ 
nach ebnermaſſen zu ſolchem Werck der Kinderzucht 
fromme / taugliche Leuth beſtellt / vnd fuͤrgenommen / 
Bavon dann auch Ariſtoteles / vnnd andere gelehrte 
Männer mie mehrerem gang fleiſſig geſchriben has 
ben. Vnd zaigt fonderlich Cicero auch lauter an / 
daß dem gemainen Wefen fein groͤſſere Wolthat be- 
ſchehen mög / dann fo die Kinder wol vnterwiſen / 
vnd gezogen werden, Vud der Vrſachen — 
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dar Kinig Philippus zu Macedonien / fich feineg 
Sohee / vnd fünfftigen Nachfolgers/ am Reich deg 
i/ daß jhme derfelbig gebohrn / fo hoch nie 
MNewet alsdaß er den eben zu Ariſtotelis Zeiten be⸗ 
fommen haͤtt / vnd er jhme einen ſotrefflichen Mann 
Zeinem Prec eptor haben moͤcht / welcher jhne von 
auff zu Serechtigkeit / Tapfferkeit / vnd an⸗ 
— — (deren er ſich hernacher 
in Regierung feines Königreichs / ja groſſen Thailg 
der Welt gebrauchen hät) vnterweiſen und anhalten 
moͤcht / wie dann ſolches feine treffliche tapffere Tha⸗ 
sen / vnd Handlungen zu erkennen geben, 

Disher gehoͤrten nun auch die Exempel / welcher⸗ 
maſſen ecwan eines eintzigen Manns⸗Verſtand / vmd 
Zapfferteit ein gantzes Land erhalten / vnd dagegen 
eines andern Vnverſtand / vnd Leichtfertigkeit daſ⸗ 
ſeb zu grund gericht hab. Vnnd gioͤt dag einig E⸗ 
xempel mit dem Atalarico genugſamb zu erkennen + 
mas in ſolchem die Zucht vermöge. Dann alld ieweil 
derſelbig in ſeiner Mutter / vnd deß Juſtiniani Zucht 
geweſen / iſt man in groſſer Hoffnung geſtanden / es 
wurd ein vortrefflicher Mann auß jhme werden / fo 
bald er aber auß ſolcher Zucht in anderer gottloſen 
HAnd gerathen / hat es ſich gleich auch mit jhme ver. 
tehrt / alſo daß er ſich ohne laͤngſi hernach / dem Wol⸗ 
uf vnd allerhand Laſter ergeben / vnnd darinnen 

Aeichſamb in einem dicken Koth erſoffen und verdor- 
ben if / der ſonſten dem gemainen Nutz / etc. 
ruͤhmlich vnd nutzlich haͤtt vor⸗ 
ſtehn moͤgen. 


Wied 


12 Von Nothwendigfeit ber Underweifung 
| Vierdtes Capiilltt. 
Was fuͤr Schaͤden auß Verabſau⸗ 
mung der Chriſtlichen Lehr vnd Zucht 
| erfolgen: | 

Je durch gute Gottſeelige vnnd fleiffige 
Pflantzung der Jugend / ſo wol die Kir⸗ 
chen Bottes / als auch dag aͤuſſerlich Re⸗ 
— aufferbauet vnd erhalten / alſo werden die 
dagegen widerumb geſtuͤrtzt / wann ſolches vmb⸗ 
kehret oder vnderlaſſen wird / vnd ſolches geben die 
folgende Exempel zu erkennen / daß nemblich etli⸗ 
che Kayſer vnd Tyrannen geweſen / welche die Kir⸗ 
chen GOttes verfolgt / vnnd zu fuͤrgenommner 
gaͤntzlicher Undertruckung / vnnd Außtilgung deß 
Chriſtlichen Glaubens / diß Mittel gebraucht / daß 
ſie nemblich die Jugend verkehrt / vnnd jhnen den 
Namen FEfu Chriſti verhaßt gemacht haben. 
Alſo ſchreibt Euſebius vom Kayſer Maximino 
¶ ſo auch der fuͤrnembſten Tytaunen vnd Verfol⸗ 
ger einer geweſen / vnd gleich wie ein wild Thier in 
der Kirchen GOttes gewuͤtet hat) als der geſehen / 
daß er mit fo vil erſchroͤcklichen Peyn vnd Marter ⸗ 
ſo er jmmer hätte erdencken mögen / dannoch die 
Chriſten nit außtilgen möcht / ja daß jhne datuͤber 
auch gedunckt / je mehr er Martyter vmbbraͤchte / je 
mehr dargegen / gleichſam auß dem vergoſſnen 
Blut derſelben widerumb an die ſtatt wuechſen / 
iſt er letztlich auff ein ſolchen Fund vnd Teuffliſch 
Mittel / dardurch er ſein Gottloß aa > = 

| | — 


inChrifllicher@ehr, 13 


langt gerathen / vnd hat ein Buch machen / dar; 
innen allerhand erdichtevabfcheuliche vn erſchroͤck⸗ 
liche RMerungen vnnd Lugen von vnſerm lieben 

OE JEſu Chriſto geſchriben ſtunden / vnd dars 
auf ein ernſtlich Sebott außgehen laffen / daß al⸗ 
k Schulmaiſier daſſelbig den Kindern fürtefen / 
end anhalten folten/ Daß fie es außwendig lehrnen 
muften / auff daß fie alſo mit ſolchem falſchen ver. 
führerifhen Gifft eingenommen / wider die Lehr 
vnd Namen Chriſti / verhetzt vnd verbittert wur⸗ 
Den / darinnen erſtgrcketen / vnd hernacher alle die 
jenigen die ſich zu Chriſto bekennen / deſto hefftiger 
vnd ernſtlicher verfolgten. 

Und Asa Erempel haben auch diejenigen / fo. 
bor Fahren von der Gehorſambe der Catholiſchen 
Kirchen abgefallen / gefolgt / vnd in Teutſchland / 
m Franckreich / vnd anderen Drthen mit Dergleis 
chen ärgerlichenverführerifchen Schriften / Ge, 
Dichten’ Geſang und Gemaͤhlen / onder einemans 
mutigen gefälligen Schein / jhr Gifft und falfche 
Lehr außgebrait / ond Damit fonderlihdie$ugend/ 
wider den Papſt / wider die Geiſtlichkeit / und wi⸗ 
ber Die Catholiſche Kirchen vnnd Warheit / ver⸗ 
führt / verhetzt / vnd gleich ſamb wütend gemacht. 

Der abtrinnig / Gottloß / vnnd Verlaͤugner 
Chrifti Julianus hat der Chriſtenheit mit keinem 
ing aröftern Schaden gethan/als da.erderChri- 
fim Gihuelen verfperzt/ ond der Gottlofen dar- 
Je: Auffgerichtet b t. EB gibt auch laider die Er⸗ 
ahrung/su as nachtheiligem Schadẽ es der gan⸗ 
ken Ehriftenipeit geraicht hat dag dig Weick ver 










34 Bon Nothmwenbigfeit beriinderweifung 
Kinderlehr ein Zeitlang in der Catholifchen Kir- 
chen onderlaffen, oder aber mitgebührenden noth⸗ 
wendigem Ernftnitgetriben worden / daß nemb⸗ 
Lich dardurch die Andacht und rechte Ehr GOttes / 
wie auch die Chriftliche Tugenden’ Zucht / Erbar- 
keit / Lieb und Einigfeit abgenommen vnnd erfals 
‚tet /dargegen der Namen GHOttes geläftert / Die, 
Chriſtliche Kirch / wie aud) Die heiligen Sacra⸗ 
‚ment entunehret / die Priefterfhafft verachtet / der 
Obrigkeit Die gebührende Ehr und Gehorſamb nit 
‚gelaiftet. wird. Und welches gleichwol erſchroͤck⸗ 
Fich zu melde ) dahero kombt es auch / daß die Krafft 
vnd Wuͤrckung deß heiligen Tauffs ſich jetzund ſo 
‚gar wenig an den Kindern erzaigt / Die man Doch 
vor Zeitenanden Alten nachdem fie getauft wor- 
‚den / fo feheinbarlich gefehen hat. Und was foll 
dann noch ferzner ond endlich anderft hierauf fols 
gen / dann. daß wir damit dem Antichrift zu vnſerm 
‚ewigen Unhail und Berderben den Weeg berai- 
‚tenthun. = ©. —— 
sr Fuͤnfftes Capitl. 
—A ES | } 
Wie ſorgfaͤltig jederzeit die Carholi- 
*ſche Kirch: gewefen /folches Werck der 
7 Kinderlehr zubefuͤrderen. | 
O dann auch die Haiden ( wiehie oben ge⸗ 
meld ) welche Doch das Liecht rechter Er⸗ 
Ne Fandtnuß nit / fonder nur ein gang gerin- 


gen Schein Menfhlichen Verſtands 
nn. vot 








in Chriſtlicher gehe, ©  : 28 


nad fürein Hohe Nothdurfft gehaltenhaben daß 
Ihte Kinder von Jugend auff / nicht allein zur Tu⸗ 
gend’ md guten Sitten befonder auch in ihrer 
Vergainten / vnd Abgöfterifihen Religion vnder⸗ 
wurden / wie Dann auch heutige Tags die 
en / den verfluchten Alcoran / Darinnen de 
Nachomets Sottlofe Lehr beſchriben / denfelben 
geben / ond der werblendten Juden⸗Kinder 
gleichfahls alfo jung zur Bibel angehalten werden. 
endann auch Die Propheten / ja GOtt ſelbſi 
t / daß man die Gebott vnd Ceremonien deß 
alters Teſtaments / welche doch nur ein Figur / ein 
Schatt / vnd Bedeutung der Gnaden vnd War⸗ 
beit geweſen / verſtehn vnnd wiſſen folt/wieibel 
ſteht es dann uns Chriſten an / die wir das Liecht / 
die Warheit vnd rechte Erkandtnuß Gottes ha⸗ 
ben / wann vnſere Kinder nit gleich alsbald / vnnd 
ehe ſie deß boͤſen gewonhet vnnd darinnen erſtar⸗ 
det / vnnd derwegen deß guten nit mehr fo fähig 
feyen in Ehriftticher Lehr’ / vnd Glaubens⸗ Stus 
cken vnderwiſen zu werden? F 
Ja haben Maximinus / Julianus / vnd andere 
Zytannen mehr / zu Vertilgung der Religion und 
Namens Chriſti / vnd dann die je geweßne Ketzer / 
u Vflantzung vnnd Forttreibun hrer falſchen 
eher auß lauter nevd ſcher / argliſtiger Boßheit 
eWeeg zur Verfuͤhrung der Jugend fuͤrge⸗ 
monmen / vnd ſich in deß Teuffels Dienſt ſo hoch 
hemhet/ wievil mehr ſollen dann. wir auf 
rechtein Chriſtlichern Eyffer Die rerhte warhafftige 
2 





16 Bon Nothiwendigfeit ber Underweiſung 


and der Seelen Hail / auch jeitlicher Wolfahr 
gleich alsbald in die Jugend zupflangen befliſ 


nl. 
Fon Prophet Hieremias/ oder GOtt vilm« 
durch den Mund deß Propheten / fchreibt all 
ammer vnd Unfall’ fo uber das Volck damal 
‚Bangen / allein der Unwiſſenheit / und Unverfta 
Söttlicher Dingen zu. Unnd das ift auch Fi 
Wunder /dann wo man von GOtt nichts wai 
da thut man auch nit / was Goͤttlich iſt / wo da 
Das geſchicht / da muß von Noth wegen die Su 
regieren deren Sold aber ift der Todt / vnd al 
Jammer vnd Unhail. u 
Solches hat zwar auch die Ehriftliche Cathe 
ſche Kirch als ein getreue Mutter / jederzeitn 
betrachtet/ vnd derwegen in Denallgemainen ; 
haltnen&oncilien/mit fo groſſem Sleiß undSoı 
pi keit geordnet / vnnd befohlen / daß manı 
entbalben fromme gelehrte Männer verordne 
Diefelbigen mit ehrlichen Beſoldungen verfehe 
vnd ihnen Schul zu halten Darinnen die Juge 
in Chriftlichen Glaubens⸗Stucken / wie aud) 3 
Zucht / vnd Tugenden vnderweiſen / und angeh 
ten wurde / u: ig daß auch fonderlich i 
Seiftlichen felbtt ein folches thun / und Daben w 
Daniel fagt : Daß nemblich die jenigen / wer 
vil zur Gerechtigkeit ond Heiligkeit vnderwiſer 
gleich mie Die Sternen leuchten werden, betra 
ten folten. 
Und dannenher iſt auch das Ambt / vnd der Na 
Scholakisipeyden Stifften entſtande / daß men: 
„ 1 











in Thriſtlichet Lehr. 15 
lich dereibig ſein fieiſſig Auffſehen / vnd S org da⸗ 
benſole / damit ander Lehr und Zucht fein Man⸗ 
gelerkteine  darumb es dannhierniteingeringeg 

Thun, befonder ein ehrlich und hohes Werck iſt / 
weihesauchinder Kirchen GOttes / von Alters 
ren / = a. erg 
ung gewefen/ au gehalten, onnk 
derwegen zur Lehr deß Catechiſmi / die jenigen? 
welche man vor andern für heilig / und gelehrt ges 
halten / gezogen worden / wie dann von diſen / vnd 
welchermaſſen / auch mit was Fleiß vnd Ernſt / ſo 
wol in Cloͤſtern / als bey den Stifften / Schuelen 
gehalten worden ſeyen / Euſebius gantz außfuͤhrl⸗ 
he Meldung thut. Und der Urſachen halben has 
es auch dazumal / vnnd alldieweil ſolches nach im 
rechten Gebrauch und Ubung geweſen / fo vil gas 
lehrter Gottſeliger Männer abgeben, die fo wol in 
Beift:als Weltlichem Stand loͤblich und Gott⸗ 
ſeeliglich regiert ond gelebt / vnnd Damit Die Ehre 
Bottes / und gemeinen Weſens Wolſtand befuͤr⸗ 
dert vnd erhalten haben. 

Wann man dann zu der Zeit / daes noch ſo wol 
in der Welt geſtanden / mit ſolchem Werck der 
Schuelen vnd Kinderlehr / ſo eyfferig geweſen / 
vnd (ofleiffigdarob gehalten hat / wievil mehr ſol 
es dann ein Nothdurfft ſeyn / * jetziger Zeit 
da die Andadıt / Gottsforcht / Gehor⸗ 

b / Zucht end Erbarkeit / ſo faſt abgenommen / 

ond dagegen alter Unrath vnnd Ubels an die ſtatt 
Immen / vnd man darinnen dermaſſen erſtarcket 
fiydagfehr ——— eu es ber * 

3 en 





18 Don Notätwenbigfeit ber Underweiſung 
Alten / vnd allbereit Erwachfnen / in eingänstiche 
Reformation / vnd Befferung zubringen/ond ders 
wegen ein ſolches zu jetziger Zeit / vmb fo vil deſto 
mehr / vnd ſleiſſiger mit der Jugend / vnnd noch 
zarten Pflantzung fuͤrzunemmen / vnd alſo gleich⸗ 
ſamb ein neue Welt an die ſtatt zuzuͤglen / vnd in 
ſolchem dem Exempel zufolgen: Als nemblich vor 
Jahren ein heilige Perſohn den Allmaͤchtigen 
gang inniglich angeruffen / daß er fein Kirchen auff⸗ 
richten / und derſelben jhr vorige Geſtalt und Ge» 
zierd widerumb geben wolt/ ıft jhnen ein faulex 
Apffel fuͤrgezaigt / vnd fledamit gefragt, wieman 
auf demfelben andere frifche unnd roolgefehmackte 
erzuͤglen möchte/ und darauff gemeldet worden 7 
Daß folches anderft oder beffer nicht gefchehen kond⸗ 
te / dann fo man die Koͤrnlin darauß in das Erdrich 
verſtecket / vnd auß denſelben junge Baͤum / onnd 
daran gute geſunde Fruͤchten erzuͤglen thaͤt. Und 
daß derwegen mit gleichmaͤſſigem Exempel / auch 
der Kirchen zu helffen ſeyn ſolt. 
Soo iſt ferrner ſolch Gottſeelig Werck / ſonder⸗ 
lich auch) deßhalben mit ſobil mehrerm Ernſt zu⸗ 
treiben / weil ohne daſſelbig / ſonſten auch in aͤuſ⸗ 
ſerlichen Dingen kein Ordnung / kein Regiment / 
noch Sehorfamb erhalten werden mag / Dann fo 
Fein Glaub noch Zucht / da ift auch Fein Gotts⸗ 
forcht / Fein Gewiſſen / onnd alſo auch Fein Erbar⸗ 
keit / noch Gehorſamb / darumb es dann auch Kay⸗ 
ſer vnd Koͤnig / vnd alle ſo zu regieren gehabt / fuͤr 
das kraͤfftig vnnd beſtaͤndigiſt Mittel — 
— | Ihre 


| in SHrifklicher ehe. 19 
u a in Lieb vnnd Gehorſambe zuer⸗ 





Sechſtes Capitl. | 
Bas groffer Nutz vnd Früchten ang 
Chriſtlicher Lehrerfolge ſeye. 


Eil dann die Erfahrung (daß man dem 
Allmaͤchtigen hoͤchſtes Fleiß dancken fol} 
zuerkennen gibt / was groſſer Nutz denen 
ein Zeit hero / etlicher Orthen angeſtellten Colle⸗ 
gien / vnd Schuelen / vnd Lehr deß Catechiſmi ent⸗ 
ſprungen ſeye / vnnd daß nemblich hierdurch nicht 
all ein die Jugend im Chriſtlichen Glauben vnder⸗ 
wiſen / vor faiſcher verfuͤhreriſcher Lehr vnd Abfall 
bewahret / bey der Catholiſchen Kirchen erhalten / 
zur Tugend / vnnd weſentlichen Sitten gezogen / 
fonder auch durch ſolche Mittel / die Eltern ſelbſt 
vnderwiſen / vom Irrthumb zur Kirchen end War⸗ 
beit bekehrt / nor Abfall verhuͤtet / vnd zumal auch 
ein gantzes Haußgeſind gebeſſert / vnnd erhalten 
worden / Dann was die Kinder guts und Gottſee⸗ 
igs / ſo woi in Schulen / als auch bey dem Cate⸗ 
chifmo / hören / ſehen / vnd lernen / das bringen ſie 
mit ihnen zu Hauß /üben / reden / fingen vnd hand⸗ 
len daßelbig / wird alfodarmit / vnnd durch ein ei⸗ 
niges Kinds offt ein gantzes Hauß / gleichfamb mi⸗ 
einemguten Geruch erfüllet / ond von dannen fer⸗ 
ners in ein gantze Semain / vnd in ein gantzes Land 
zu allem guten außgebraitet / daßlnit zuzweifflen / 
B4 wann 






i 20 Don Nothisendigkeit ber Underweiſung 


wann fölche Anordnung eher gefchehen/ e8 wur⸗ 
. ben silherslicher Land und Koͤnigreich / welche jeß> 
und 5 und in hoͤchſtem Verderben ſtecken / 
noch auffrecht vnd in gutem Weſen ſtehn / vnd ſo 
vil Chriſtliches Bluts nit vergoſſen / noch ſovil ar⸗ 
mer Seelen verlohren worden ſeyn / ſo iſt ſich aber⸗ 
mahls hierumben vmb ſobil deſtomehr anzunem⸗ 
men / vnnd in ſolchem dem Exempel der Alten zu⸗ 
olgen / die es mit ſolchem Ernſt und Eyffer getri⸗ 
en / vnd (wie ſonderlich 13 auch der H. Hiero⸗ 
nymus beruͤhmt wuͤrdet) ſich befliſſen / den All⸗ 
maͤchtigen lebendige Tempel auffzubauen / vnd zu⸗ 
zurichten / ſolches auch für ihr höchfte Eht / vnd Er⸗ 
goͤtzlichkeit gehalten haben. 

Vnd zwar warn der jenig billich gerühmt wird/ 
der in äufferlicheg Dingen jemand wol vnderweiſt 
vnd abrichtet / wievil mehr Lobs vnd Ehrift dann 
diſer werth / der das Hertz / die Seel vnd das Ge⸗ 
muͤth / vnd alſo den jnnerlichen Menſchen zur Er⸗ 
kandtnuß / auch Ehr vnd Lob Gottes / vnd aller⸗ 
band Chriſtlichen Tugenden auffbauen thut. Dañ 
auß ſolcher Jugend werden mit der Zeit Prediger / 
Kirchendiener / Biſchoͤff / Obrigkeiten / Richter 
vnd Regenten / welche hernacher dem gemainen 
— Zeit-ond Seiftlichem dapffer vnnd ges 
treulich vorſtehen / auch gantze Land vnnd Königs 

reich / in rechter Religion / vnd aͤuſſerlichem 

Friden vnd Wolfahrt regleren vnd 
erhalten moͤgen. 








Edlben⸗ 


in Chriſtlicher ie, DO — er 
Sibendes Capitl. 


Bir hoch die jenige geſchaͤtzt werden 
bllen / welche fich vmb die Kinderlche 
ernftlich annemmen. - 


ß diſem / was bißhero gefagt worden / iſt 
nun leichtlich zu ſchlieſſen / was fuͤr ein 
ruͤhmliches Werck / auch wie hoch / ehrlich 
band werth Diejenigen Perſonen / auch derſelben 
Dienſt vnd Ambt zuhalten ſeyen / durch welche ſol⸗ 
che Leuth erzogen / was es auch für: nothtwendige/ 
milte / und wol angelegte Steur vnd Stifftungen 
ſeyen / welche hierzu angeſehen vnnd verordnet 
worden / Dann gewißlich fo wol die Arbeiter / als 
die jenigen / welche ſolche Arbeit verlegen vnnd be⸗ 
lohnen / nit allein jhnen ſelbſt und jhren Kindern / 
einen ſehr koͤſtlichen Vorrath / rechter beſtaͤndiger 
Reichthumb machen / ſonder auch einen allgemei⸗ 
nen Sarten m und. bauen helffen / darinnen 
mit Der Zeit vil ſchoͤner Blumen vnnd Srüchten 
auffwachfen / und dem Allmächtigen zu einem fehe 
angenommnen Seruch erfcheinen werden. 
Derohalben durch dieFuͤrtrefflichkeit Ertz⸗ Her⸗ 
Ferdinand zu Oeſterreich /2c. Als ein Catho⸗ 
Fuͤrſt / auß ſonderm Chriſtlichen Eyffer vnd 
Afection / derſelben getreuen Underthanen / and 
Ind Leuth / Hail vnd Wolfahrt / auff all Weeg zu 
gantz vernuͤnfftig betrachtet / und ſon⸗ 
derlich erwegen / ob wol derſelbigen Landen loͤb⸗ 
lihe coUega vnd Schue 3 auffgerichtet / darin⸗ 
3 nm 
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nen Die Jugend fo wol in Lateinifcher Sprach ges 
lehrt / als auch zur Gottsforcht vnderwiſen wur- 
den / daß doch der geringfte Theil der Jugend ( roeif 
esjaniteinesjeden®elegenheit/nohBergnügen) 
hierzu gesogen / ond angehalten werde/ und egder- 
wegen ein Nothdurfft zufeyn erachtet  ın Auff- 
richtung Teutfcher Schuelen / als welche ohne das 
auch ins gemain ein mehrern Zulauff haͤtten / vnd 
deren allenthalben ein mehrere Anzahl waͤre / vmb 
ſo vil deſto mehr gute beſtaͤndige Ordnung anzu⸗ 
ſtellen / Damit hierdurch auch bey dem andern onud 
groͤſſern Theil der Tugend, neben der Lehr gleich” 

fe an nothwendiger Undermweifung’ in Ehrift- 
ichen Glaubens⸗Stucken / auch Zucht’ und Tu 

genden, und was zu Beförderung derGottsforcht 

vnd Andacht vonndthen/ Fein Mangel erfcheine / 

fonder denfelben eben fo wol nacher geholffen / und 

alſo zuwahl auch die Gottſeeligkeit in gemain ges 

pflangei wurde, 

‚. Und deromegen su Befürderung ſolches Gott⸗ 

feeligen hochnothwendigen Ehriftlichen Wercks / 

ein Teutſche Schuel⸗Ordnung verfaſſen / vnd in 

ihr Durchleuchtigkeit Landen auhgehn / und publi⸗ 
cieren laſſen / darinnen nad) außfuͤhrlicher Ver⸗ 

meldung / welchermaſſen ſich die Schulmeiſter mit 

der Lehr / vnd fo tool mit dem Gebett der Kinder 

Bor vnd nach der Schuel / Item Verhuͤtung aller 

Unzucht und Aergernuß / in Reden / Gebaͤrden / 

Schriften / Gemaͤhlen verhalten follen / ihnen 

auch inſonderheit befohlen wird / daß jhre Schuel⸗ 

Binder zu hohen Feſt / oder Feyrtaͤgen / wie aus nu 
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Advent Faſtens / vnnd andern beſimpten Zeiten 
wur Predig / Beicht / und Gottsdienſt / fonderlich 
aber alle Sonntag auch zum Catechiſmo ( welcher 
dans alibereit / inihrer Durchl. Landen durch die 
Ordinarien / vermög def Trientifchen Concilij / 
engeſtellt / vnd hierauff von Ihr Durchleuchtigkeit 
ero weltlichen Obrigkeiten / daß fie zu mehrer 
wůrcklicher Vollziehung deffelben / die Undertha- 
nen ſo wol Die Jungen / als auch die Alten/ welche 
deſſen vonnöthen / darzu anhalten, Durch fondere 
Mandaten ond Befelch / alles Ernſts aufferlegt 
worden ) fleifjig und ordentlich führen / bey dem⸗ 
felben inguter Zuchtond Ordnung halten, vnnd 
was fie Dafelbften gelehrnet / oder ihnen fürgeben 
worden / folgende mit jhnen repetiern / vnnd ſich 
befieifien ſollen daß die Kinder / wann fle deffen 
bernacher vurchden Prieſter befragt worden iſt / 
Ihm Recitieren vnnd Auffſagen / auch fonften in 
ander Weeg deſto geſchickter vnd fertiger ſeyen. 
Vnd damit die Jugend auch in der Zucht / wel⸗ 
chermaſſen ſie ſich nemblich im Gottesdienſt vnd An⸗ 
dacht / ſo wol jnner als auſſer der Kirchen / vnd ſonſt 
in allem andern jhrem Thuen vnd Laſſen / Leben vnd 
Wandel / zuͤchtig / ehrbar vnd weſentlich Halten ſolle / 
vnterwiſen werde / weil ſolches zur Gottsforcht / vnd 
allem guten ſehr nunlich / befoͤrderlich / deß gantzen Le⸗ 
bes Wolſtand / vnd alfo nie der geringſte Thail der 
Schrift, fo geſchicht in gedachter Schuel-Drdnung / 
Soneinem Zucht⸗ Büchlein Meldung / welches su fols 
dm Ende gefertigt / vnd den Schuelmaiſtern / 


* 
| 


R 
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ſle die 7— in demſelben / auch gelegentlich vnter⸗ 
weiſen ſollen / eſſenmaͤſſig befohlen worden iſt. 

Vnd dieweil dann die Catholiſche Kirch / ſich auch 
von Alters her / der Chriſtlichen Geſang / in gemai⸗ 
ner Sprachgebraucht / daß damit ſowol die Chriſt⸗ 
liche Lehr / inder Menſchen Hertzen gepflannet / als 
auch der Almaͤchtig gelobt / vnnd hierdurch die An⸗ 
dacht vnd Gottsforcht deſto mehrer vnd kraͤfftiger be⸗ 

uͤrbert vnd erhalten wurde vnd ſolche der alten Ca⸗ 
choliſchen Kirchen⸗Geſang / vnd Melodey / die Ketzer 
gleichwol noch biß dahero auch behalten / aber an ſtate 
der Catholiſchen andere verfuͤhriſche Text darunder 
geſetzt / und alſo jhr Gifft durch ſolch animũtig Mittl / 
mit ſonderem betruͤglichem gift ——* haben / 
dardurch nie allein folche vralee Melodeyen zu merck⸗ 
lichem Abbruch der Catholiſchen Religion miß- 
bräucht / vnd ſo vil vnzahlbare Seelen verfuͤhrt / und 
geaͤrgert worden / ſonder es ſeyen auch eben der Vr⸗ 
fachen halben ſolche alte Geſang / vnnd Melodeyen 
bey den Catholiſchen mehrers thails in Abgang kom⸗ 


men. 
Damit nun ſolche Geſang widerumb reſtituirt / 
vnd in vorigen görsfeeligen Brauch und Ubumng ges 
bracht / vnd alles was verfuͤhriſch / auch fonften leichte 
fertig / uͤppig vnd aͤrgerlich hinweg gethan / vnd hier⸗ 
durchdie Andacht / vnd alle Gottſeeligkeit / zur Ehe 
vnd Forcht Gottes befuͤrdert wurde / ſo ſeyen ſolche 
alte Kirchen⸗Geſang / und zumal auch Lehren / Wer⸗ 
mahnungen / Gebett / Lob / vnd Danckſagungen / mit 
den vorigen vnd anderen gerechten Catholiſchen Tex⸗ 
en I wider erſent vnnd ergaͤneet / in ein | 


in Cbriſtlicher Lehr. 2 


nr Büchlein zuſammen getragen / vnd in gedach⸗ 
ve Shuel⸗Ordnung ebnermaſſen den Schuelmai⸗ 
Kemdie Jugend auff bevorſtehende Feſt und Zeiten 
def Jahes / jedesmals darinnen zu vnterweiſen / 
auferlegt vnd befohlen worden, 

Nachdem dann auch / das jenig / was ſonſten gantz 
Chriſtlich / nothwendig vnnd nutzlich angtordnet / 
wann mans nit verſtehet / nit allein wenig fruchtet / 
ſonder auch veraͤchtlich gehalten wird / vnd dann die 
Chriſtliche Kirch / als ein getreue Mutter nicht al⸗ 
lein mit Worten / ſonder auch mit Exempeln vnnd 
ãuſſerlichen Repreſentationen / vnnd Fuͤrſtellungen 
ihre Kinder zu lehren / vnterweiſen / vermahnen vnd 
zur Sottſeeligkeit zu treiben ſich befleiſſen / vnd alſo 

nieben den Exempeln der lieben Heiligen / auch ſonde⸗ 
re Ceremonien vnd Kirchen⸗Gebraͤuch in gemain / 
end chails auch zu vnterſchidlichen Zeiten / wie das 
für das bequemeſt vnnd nothwendigeſt angeſchen / 


nd aber ein Zeitherodas gemain Volck / Hund 
ſonderlich die Jugend wenig hierinnen vnterwiſen / 
vᷣnd dannenher erfolgt / daß ſolche Ceremonien eint⸗ 
weders in Abgang kommen / oder deren nit geachtet / 
ka Die auch erwan veracht / verlacht / oder aͤrgerlich 
mißbraucht / vnd hierdurch die Catholiſche Kirch / in 
ihrer fo reuhernigen vnnd nothwendigen Ordnung 

impflich gehaltenmworden. 

Damit dann auch in folchem der Kirchen gerreug 
Wolmainung su gebührendem rechten Effect / und 
Wirdung wiberumb gebracht / onnd hierdurch bis 


Aarpelifäge Lehr / Ardacht / vnnd ale Seren | 
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der Menſchen Herzen defto tieffer eingebilder werde / 
fo iſt deßhalben auch ein fonder Ceremoni⸗RBuͤchlein 
verordnier / vnnd den Schuelmaiſtern / daß fie jhre 
Schuel- Kinder darauß onterweifen/ darauß ziehen / 
vnd haltenfollen / gleichergeftalt befohlen worden, : 
Bund weil dann folches alles / zu mehrer Volle 
fommenheit/ beffer Verſtand / Behalt / auch Ges 
brauch / onnd Übung der Ehriftlichen Eathofifchen 
Lehr fehr norhwendig und dienftlih, So ift man 
gerröfter Hoffnung / daß alfo die Kinder / fo in die 
Schuelen geſchickt werden/ nit allein für jhre Pers 
fonen / fonder durch fie auch jhre Kinder vnd Nachs 
koͤmmlich / ja auch thails die Eltern / vnd ein gantzes 
Haußgeſind / vnd nachfolalich ein gantze Gemain / 
vnd gantzes Land / in der Chriſtlichen Lehr / Zucht / 
vnd aller Gottſeeligkeit vnterwiſen / erzogen / befeſtigt / 
vnd hierdurch dem Allmaͤchtigen fein Kirch erbawet / 
gemehret / wider alle Teuffeliſche / verfuͤhriſche / vnd 
widerwaͤrtige Anlaͤuff erhalten vnd befchieme/ fein 
cdob / Ehr vnd Guͤte gepriſen / vnd dag ewig jm⸗ 
mer wehrendliecht vnd Seeligkeit erlangt 
WwWwerden moͤge Amen, 





- in Ehriftlicher Lehr. . 27 
Achtes Gapitl. 


Mas in wuͤrcklicher Kinderlehr ſon⸗ 
derlich in Obacht zunehmen ſehe. 


Rſtlich / weil alles guts von oben herab / vom 

| Vatter der Sicchter kombt / der auch vnſere 

Herzen hierzu beraitet / vnd diſer hummliſchen 

&chr und alles guten empfänglich macher/follen fo wol 
Der Catechiſt / als auch die Jugend / vnd andere Zus 
hoͤrer foldy Werck mie dem Gebett anfahen / dar 
durch zu diſer Lehr die Gnad deß N. Geiſts zu erlan- 
Sen / vnd bey dem Ave Maria ſonderlich bedencken / 
daß nemblich der O. Jungfrawen Marie die Ge⸗ 
haimbnuſſen GOttes bekandt / vnnd daß die jenig / 
welche der Welt das Wort und Liecht gebracht hat / 
vns auch den Berfland vnd Frucht deſſelbigen Worts 
sang kraͤfftig erlangen moͤg. ES 
So iſt zum andern zu mercfen / daß ber jenig / wel⸗ 
cher folche Schr fürträgr/einer Saugam̃en nit vnfuͤg⸗ 
lid) verglichen wird / die mußnun am erſtẽ gute Spei⸗ 
ſen vnd Nahrung haben hernach ſoll fie dem Kind ge⸗ 
ſunde / kraͤfftige Milch geben / vnd wo ſolches man⸗ 
gelt / iſt es nit ohne Gefahr / alſo fol auch «in Cate⸗ 

chiſt zu forderſt gute geſunde Lehr vnd rechten Ver⸗ 
Rand der Schrifft haben / auff daß er die hernacher 

andernfürrragen / vnd fie damit fpeifen mög. Dar, 

mb er ſich dann nit allein aigenfinniger vnd Kegexi- 
ſchen verführifchen Außlegung zumal enthalsen/fons 
Der fich der heiligen Catholiſchen vnnd Apoſtoliſchen 
Kirchen/Lehr und Verſtand gebrguchen fol! ar 
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jhme dann der Roͤmiſch Catechiſmus / vnnd andere 
dergleichen Catholiſche Buͤcher faſt nutz vnd dienſt⸗ 
lich ſeyn werden / die Außlegung vnd rechten Ver⸗ 
ſtand deß kleinen Cathechiſmi darauß zu nemmen. 

Weil dann zum dritten nit allein die Lehr / ſonder 
auch Exempel vnd aͤuſſerliche Gebaͤrden / zur Vnter⸗ 
weiſung vnd Gottſeeligkeit vil fruchten / fo fol er nie 
weniger befliſſen ſeyn Daß vor der Jugend nichts 
Hayydniſch / onzüchriges / leichtfertiges / ſchambares 

eleſen / geredt / noch derſelben ſonſten in aͤuſſerlichen 

ercken fuͤrgebildet / vnd hierdurch diſe vnſchuldige 

Hertzen geärgert / vnd Die gute heylſambe Schr durch 
ſolche boͤſe Wort vnd Werck / auch aͤrgerliche Sxem⸗ 
pel vnd Vorbildungen verhindert werde / vnnd ſich 
derwegen fo wol in Worten / als auch allem anderm 
feinem Thuen / Wefen und Wandel) fo fromm / ehr⸗ 
bar) befchaiden vnd unfträfflich erzaigen / damit die 
Seelen der Jungen rain vnd vnbefleckt behalten / dem 
H. Geiſt ſtatt gelaſſen / vnd die Jugend ſolcher himm⸗ 
liſchen Sehr deſto empfaͤnglicher ſeye / und in ſolchem 
zur Nachfolg gleichſamb einen jmmerwehrenden 
Spiegel der —2*— habe / vnnd alſo nit allein mir 
Worten / ſonder auch mir Exempeln gelehrt vnd una 
terwiſen werde. | 

Der Catechiſt ſolle fich auch fonderlich der Demut 
ne folche erlangt und behaltet den heifi- 
gen Geiſt / durch deſſen Gnad / fein Schr verfänglich 
vnd fruchtbar wird. Vnnd Dermegen in ſolchem̃ 
Wert ſein hoͤchſte Hoffnung auff Oott a lein ſetzen / 
welcher Die Zungen der Demurhigen wolredent mas 
oh Srimm und Verſtand gibt, 
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Er foll in denen Dingen dieer lehrt und ſtrafft/ 
felbft auch onfchuldig vnd unfträfflich fenn. Dann 
alſo mınd er nie allein auf dem Mund / fonder auch 
von Herzen reden / vnd alsdann folche Red vilmehr 
benczen vnd treiben / vnd nit allein Aufferlich in Oh⸗ 
ren/fonder auch innerlich im Kerken klingen / vnd fie 
die Zuhörer nir einen Menfchen/ fonder den H. Geiſt 
kldft su einem Lehrer Haben. Soll fich in Fürgebung 
folhersehr,den Kindern gleich unfchuldig/onverböft/ 
fein vnd niderträchtig machen / vnd ſich ihnen confor⸗ 
miern damit fein sehr deſto anmuͤtiger und verfaͤng⸗ 
licher ſey. | | 

Sol das jenig / was er zulchren fuͤrnimbt / vnter⸗ 
ſchldlich / verftändlich und deutlich fürgeben. 

Er mag vnd fol auch zu befferm Verſtand / Ders 
fänglichkeit vnd Behalt / Exempel vnd Gleichnuſſen / 
doch mit gutem Bedacht vnd Beſchaidenheit brau⸗ 


Er ſoll auch die gemaine uͤbliche Wort / vnd ſon⸗ 
derlich der jenigen Puncten vnd Articulen / die er jh⸗ 
me zu lehren fuͤrnimbt / zuforderſt verſtaͤndlich erklaͤ⸗ 
ren: Als da iſt JEſus Chriſtus / Erloͤſer / Seelig⸗ 
macher / Heiligung / Kirch / Religion / Glaub / Ge⸗ 
haimbnuß / Sacrament / ꝛc. vnd die Bedeutung ſol⸗ 
cher Wort den Kindern und Zuhoͤrern kraͤfftiglich eins 
bilden / auff daß hierdurch jhre Hertzen zum Gebett / 
vnd Lob Gottes deſto mehr bewegt werden. 

Er fol ſich im Vermahnen oder Auffmundern nit 
grob oder erſchroͤcklich ſtellen / ſonder durch Erinne⸗ 
rung vnd fleiſſige Einbildung / welchermaſſen Gott al. 
les / was ſuͤnd vñ vngerecht iſt / ſo ernſtlich ſtraffe / was 

Far/ VA. C vns 


jo Bon Moth wendigteit der Ündermeifung ‘sc. 
vns auch für ein 5 — erſchroͤcklichs Gericht bevor 
ſtehe / wann vi Idigen/ond was Dagegen dic Gnad 
Gottes / auch Schoͤne vnd Luſtbarkeit deß Himmels 
reichs vnd ewigen Seeligfeit fene/ 7e. die Jugeud zur 
Schr / Andacht, Gottsforcht vnd Tugenden bewegen / 
vnd vom Boͤſen abhalten. 
„Er ſolle die Kinder vermahnen / wann Knecht / 
Magd / vnd wer esift/ / den Namen Gottes laͤſtern / 
oder ſonſten vnſchambar vnd vnzuchtig reden / daß ſie 
dieſelben ſtraffen / vnd alſo von Jugend auff gewoh⸗ 
nen / ob der Warheit vnd Gottſeeligkeit zu halten / vnd 
—— Lob bey GOtt vnnd den H. Engeln zu er⸗ 
angen. 
xſolle die Kinder fleiffig sum Gebett / auch Lob 
vnd Danckſagung vermahnen / ſonderlich aber in al⸗ 
ler Noth / Gefahr vnd Anligen / zum Gebett vnd Li⸗ 
taney weiſen / hierdurch den Brunnen alles guten er⸗ 
kennen zu lehrnen / ohne welchen fonften all vnſere 
Gedancken / Thuen vnd Anſtellung gleichſamb ver⸗ 
ſchmachten vnd außtrucknen. 

Hd letztlich gedencken / mas er fuͤr ein edle Crea⸗ 
tur / vnd Geſchoͤpff Sortes vnterhanden hab / wie er⸗ 
ſchroͤcklich es ſey / diefelb zu ärgern / vnnd dagegen ſo 
joͤblich dem Allmaͤchtigen cin from̃es gottſeeligs Kind 
aufferziehen / vnd hierdurch ein kuͤnfftige beſſere Welt 
sur Ehr EOttes / Aufferbawung / Erweitetung vnd 
Erhaltung der Chriſtenheit / vnd gemainen Weſens 

Wolſtand zu pflantzen / vnd jhme ſelbſt damit 

auch den ewigen Sohn zu er⸗ 
langen. 


Ande⸗ 
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Anderer Theil 

Don den fuͤrnemmeren Lehren deß 
_ Eertoliten®tnbens: 














Erſtes Capil j EZ Tees 

Ob vnd was ein jeder Chriſt zuwiſſen 
ſchuldig ſeye. FE 
Mer bift du.? . 


Er Natur nad) binidy ein Nenſe si Ä 
Glauben nach aber ein Ehrift, * * 





Sri | nfftiges Sl — 

iſt ein vernuͤnfftiges pff nach dem 

Ehenbild Gottes erſchaffen ki * 
Warumb iſt er erſchafffe 

Dey Urſachen halber. 1. Daß er Gott er⸗ 

4 2. Daß er ihm diene / vnd ihn.liebe. z, 
der mit vnd in GOtt Die ewige Seeligkeitges 


X ber Meuſch etwas zuwiſſen vnd zuglauben 

— ———— 

Neylich. Dann ſolches lehret vnd bezeuget 

nt allein * zone Johan: e: def 
verſ· 8. vnd an anderen pilen Der 

JDebr. 11. ẽ ven; 
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ven; ſondern auch Das Geſatz der Natur / nach ver. 


chem ein jeder vernunfftiger Menſch alles das jenig 


wiſſen vnnd gnugſamb verftehen ſoll was fein 
Stand oder Ampt erforderet. Wie vilmehr dann. 


ſoll vnd muß ein Chriſt wiſſen / glauben vnnd ver⸗ 


ſtehen / was zu ſeinem Chriſtlichen Stand Tan 


del vnd Ampt nothwendig iſt. 
Wann muß er aber ſolches wiſſen vnd glauben? 
Ein Lebtag / von der Zeit an / in welcher ein 
Neder ſeinen Verſtand erzeichet vnd brauchen 
kan / biß in ſein Sterbſtuͤndlein / oder in die Grub 
hinein. 
Wer iſt ſchuldig jhn ſolches zulehren? 


geilen die Elterny Vatter vnd Mutter/ond 


alle diejenige / welche ihr Statt und Ampt 
aufffich haben : Als da feynd die Bormundter / 
die Gevatter und Gevaͤtterin / die Lehr⸗ vnd Schul⸗ 


meiſter / vnd dergleichen, Darnach die Pfarrher⸗ 


ren / vnd alle fo jihr Stell vnnd Ampt verweſen. 
Welche nicht allein für ſich ſelber / fo fie eines oder 
das ander nicht wiſſen / ſchwerlich fündigen / ſon⸗ 
dern auch! wann fie es ſchon wiſſen / aber nicht 
fleiffig hre vndergebne vnd anbefohlne Lehren / oder 
daſie nicht woͤllen / oder nicht moͤgen / ſich nicht vmb 
andere / die ſie vnderrichten / bewerben. 
Was ſeynd dann diſes für Ding / welche ein jede 
Chriſten⸗Menſch wiſſen muß? | 
een ſeynd zweyerley. Etliche muB einer al- 
fein wiſſen / damit erg recht glaube? Andere 
aber ‚damit er ſie thun / oder laſſen Bönne- 


z * 
Wie 


| 
| 
| 
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1. Wuvil Ding oder Artickl iſt ein jeder Chril :zuroife 
‚ fen ond zuglauben ſchuldig? a 

Demgen / welche die zwoͤlff Apoſtel in jhrer 

Blaubens: Bekandtnuß / auß Eingebung 

DE. Beifis / vnd Befelch Edriſtt allen Mens 

—— fürgefchriben haben / die man den 

oliſchen Slauben nennet / fo alſo anfangt: 

hglaub in GOtt / ꝛtc. SE 
3. Nes nicht genug, wann ein Menfch folkhen Glau⸗ 


Den von Wort zu Wort fprechen. oder. aufffagen. 
a 


Ir Ein. Sonder er muß ihn auch ſo vil eines je⸗ 
den Verſtand faͤhig iſt / verſtehen / nd wiſ⸗ 

ſen / damit er folchen‘ ſo offt es die Noth erforderi / 

vor Glaubigen vnd Unglaubigen offentlich beken⸗ 
nen koͤnne / nach der Lehr deß H. Apoſtels Pauli: 

Mitdem Herben glaubet man zu Der Serechtig- 

keit / vnd mit, dem Mund gefchicht Die Bekandi⸗ 

nuß Ya Ad Roman. 10. verf. 10. 

Sonſt ift er gleich einem Pappagen / oder einem 

Kind / das bloß redet / vnd nichts verſtehet. 

3. Geynd aber alle zwoͤlff Stuck be Apoſtoliſchen 
Glaubens gleich nothwendig zuverſtehen / zuwiſ⸗ 
ſen / vnd zuglauben/ 
fin. Dann die zween Haupt⸗Artickel / nemb⸗ 

: sonder Hochheiligſten Dreyfaltigkeit / 
vnd von der Menſchwerdung vnſers Seelignas- 
chers / ſeynd fo hoch vonnoͤthen / daß man ohne fol 

Ser Erlandtnuß vnd auftrucenlichen Glauben 

fin H Sacrament würdig empfahen / noch fee- 

lig werden mag, ob fie ſchon einer ohne fein Schuld: 

Der Hinlaͤſſigkeit nicht ur ‚oder nicht wit: 

3 | 


2 Von den fuͤrnemmeren Pehren 
Die andere Stuck aber / iſt zwar auch ein jeder bey 
Vermeydung ſchwerer Suͤnden zuverſtehen vnnd 
außtrucklich zuglauben ſchuldig / dieweil fie ron 
Chriſto / vnd ſeinen lieben Apoſteln gebotten ſeynd 
worden / je doch nit ſo hoch nothwendig / ſondern 
wann ein Unfteiß daran ſchuldig / fo Ban einer ohne 
derſelben außtruckliche Wiſſenſchafft und Glau⸗ 
ben ſeelig werden. | | 
Was ift ein jeder Menſch zuwiſſen vnnd zuglauben | 

fehuldig / damit ers thue? J 

Olgende vier Stud. ı. Die heilige Sacra⸗ 

ment. 2. Die Gebott GHttes. 3. Die 

Gebott der Catholiſchen Kirchen. 4. Die Chrifte 
liche Gerechtigkeit, i 


| Anderes Capitl. 
Bon den Ampt eines Ehriften. 


Wer iſt ein wahrer Chriſt? | 
S iſts / welcher getaufft iſt / vnd den wahren 
Glauben hat / vnd bekennt. 

ER Was iſt der Glaub? 
FR iſt ein übernatürliche / unnd von GOtt der 

Seel eingegofne Saab / durch welche der 
Menfch vnzweiffelhafftig glaubt alles / was GOtt 
offendaret hat / eg ſey gleich geſchriben / oder nik. 


ie muß man diſen Glauben bekennen? 
Auff zweyerley Weiß / mit Worten vnnd mit 
Wercken. | | RP 
Wie muſt du den Glauben mit Worten be⸗ 
Tonnen? ni ii ah 


Bann 
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Wann ich gefragt wird / es ſey von Ketzern oder 
andern Unglaubigen / was ich glaube / fo muß ich 
mich nieht ſchaͤmen / fondern onerfchrocken fagen : 
htm ein Catholiſcher Chriſt / vnd glaun alles / 
dodie Catholiſche Kirch befilcht zuglauben. 
Wann man aber did) nit fragte / wie muſt du 
darnach den Glauben bekennen? | 
Ich muß bißweilen die zwoͤlff Articul deß Chriſt⸗ 
lichen Slaubens andaͤchtig vnnd auffmerckſamb 


Wie muß einer den Chriſtlichen Glauben be⸗ 
lennen mit Wercken? 
Auff zweyerley Weiß thue ich ſolches; Erſtlich? 
sc bezeichne mich mit ven H. Creutz / trag of⸗ 
ntlich ein Roſenkrantz / befpreng mich mit dem 
Weyhwaſſer / verehre die Bilder der Heiligen / 
nnd dergleichen Werck verzichte ich für Zeugnuß 
meines Satholifchen Glaubens: Zum anderen : 








Ich fluch ond ſchwoͤr nicht wie Die Gottloſen / ich 
wucher ond fehächere nicht wie Die Juden / treib nit 


Unzucht wie die Heyden’ fonder führe ein fromes 
Chriftlichesteben.. — — | 
Iſt dann einer fein Chriſt / der getaufſt iſt / und 
denrechten Glauben hat / aber Gottloß iebt? 
Er iſt ein Chriſt / aber ein boͤſer vnnd todter 
Eprift / vnd diſes heiligen Namens nicht werth. 
Wann gibt GOtt dem Menſchen diſe Gnad? 
Wann der Menſch getaufft wird / alsdann zůn⸗ 
het ð Ott ir Den Seel deß Menſchen diß uͤberna⸗ 


4 | Ber 


| Kirliche Liecht an / or A wann er zufeinem 
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Verſtand kombt / leichtlich glaubt ales / was man 
glauben ſoll. | . 

Wie lang bleibt diſe Gnad in der Seel def 
Menfchen ? ns ER 
So lang ein Menſch nicht wiſſentlich vom rech⸗ 
ten Glauben zweifflet oder abfaͤli. 

er man ohne den rechtẽ Glaubẽ feeligwerden. 

ein. 

Wo ſtehets geſchriben? 

In der Epiſtel zun Hebreern am ı 1. Eap. Ohn 
den Glauben iſt nicht moͤglich / daß man Gott ge⸗ 
fallen koͤnne. 

Iſt es aber genug / daß einer diſe Gnad deß 
Glau ens in ſeinem Hertzen behalt? 

Nein / ſondern man muß bißweilen den Glau⸗ 
ben uͤben / vnd mit Worten vnd Wercken beken⸗ 
nen / wie oben geſagt. 

Wie uͤbeſt du den Glauben? 

ch bette andaͤchtig vnnd auffmerckſamb die 
zwoͤlff Articul deß Glaubens / oder ich ſprich alſo: 
D mein GOtt vnnd Her: ich glaub alles / was 
die Chriſtliche Kirch befilcht zu glauben / in diſem 
Catholiſchen Glauben will ich leben vnd ſterben. 
Wann / oder wie offt verbindet einen jeden das Goͤtt⸗ 
liche Gebott / den Glauben jnnerlich zu üben: | 


pub einem / nachdem er feinen Verſtand er⸗ 

* reicht/der wahre Catholifche Glaub/ glaubwaͤr⸗ 

Dia fürgehalten wird, fo iſt er ſchuldig / folchen mirde- 

Mmurigem vnnd danckbarem Hertzen anzunemmen: 

Wider welches Gebott verſuͤndigen ſich vil ie 
| 
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ickte / bey vnnd mitten vnter den Catholiſchen er⸗ 
wachſene Leuth / welche ſich nicht ernſtlich befleiſſen / 
alles / was jhnen zur Seeligkeit zu wiſſen vnd zu glau⸗ 
ben noͤchig / zu lehrnen vnd zu wiſſen. Zumandern/ 
der meiſte Theil verſtaͤndiger Vnglaubigen / als Ju⸗ 
den’ Heyden / Ketrer / welche bey den Catholiſchen vil 
horen / ſehen und ſpuͤren / auß welchen fie billich zweif⸗ 
len / obnicht jhyr Vnglaub oder Kenerey unrecht) der 
Catholiſche aber recht: Doch ſolches in dem Wind 
ſchlagen / vnd die gantze Warheit nicht erforfchen : 
Drittens / die / welche wol wiſſen / daß ihr Vnglaub 
vnd Sect falſch / vnd der Catholiſch Glaub alleinder 
wahre ſey / jedoch zeitliches Nutes oder Schadens 
halber / denſelbigen weder mir dem Hernen jnnerlich / 
oder doch aͤuſſerlich mit der That / nicht annemmen. 
Zum andern / iſt einer ſchuldig / ſeinen Glauben 
wuͤrcklich zu uͤben / ſo offt er ein andere Tugend / als 
Hoffnung / Liebe GOttes / vnd deß Naͤchſten / vnnd 
andere / will oder muß uͤben. Dann der Glaub iſt 
das Grundfeſt / ohne welchen EOtt dem HErm 
kein tugendſambes gutes Werck gefaͤllig / oder ange⸗ 
nemb ſeyn kan. 
dritten / wann er von dem boͤſen Feind / oder 
boͤſen Leuchen zu einer Suͤnd / fuͤrnemblich wider den 
zen angereitzet / oder ſchwaͤrlich werfucht wird. 
Baunsehlee das Göttliche Gebott / den Satholifchen 
Glauben nicht allein im Hertzen / ſondern auch aͤuſ⸗ 
ſerlich mit bem Mund / ond im Werck offentlich zu 
‚befennen vnd zu zeigen⸗ | 
D offe es die Chr GOttes / oder deß Naͤchſten 
oe Nochdurkft N Die Ehr GOttes aber 
3 er⸗⸗ 
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erfordert folches fo bald einem Unglaubigen oder Un. 
Carholifchendie Geheimbnuſſen ond Arrickel vnſer 
wahren Glaubens genuegſamb befande werden / vm 
er in feinem Verſtand uͤberwiſen wird / daß ſein ver 
meinter Glaub vnrecht oder falſch / vnd der Catholi 
ſche allein die recht vnd wahre Kirch vnnd Religior 
ſehe. Item / ſo bald einen / nach dern er zu feiner 
Jahren kommen / dasjenige / mas GOtt suglauber 
befohlen / von feinen redlichen Eltern vnnd Seelſor 
ern glaubwuͤrdig geſagt / vnnd fuͤrgehalten wird 
—5* — wann da einer die offentliche Befandmuf 
onterlieſſe voneinem oder mehr Menfchen/der wah 
re Chriſtliche Glaub verachten wurde / als wäre € 
nicht wahr, ſonder falſch. Vierdtens / wann lich, 
den Glauben wolten verlachen / verſpotten vnd ver 
achten / vnd einer durch fein offentliche Bekandinu 
ſelbige Vnehr verhindern kan. Fuͤnfftens / fo eine: 
fuͤr fich ſelber in Gefahr einer Kleinmuͤtigkeit / ode 
Weilaugnuß ſeines Glaubens kaͤme / da er jhn nich 
offentlich frey / rund mit Wort vnd im Werck befen 
nere: Dep Nachſten Noth aber erfordert offentlich 
Befandmuß/ fo offt andere in Gefahr der Kleinmuͤ 
tigkeit vnd Verlurſt jhres Glaubens kommen wur: 
den / fo einer nicht keck vnd offentlich bey ihren der 
wahren Glauben bekennete. I 
Mit waßerley guten Werd pflegt / vnd kan man der 
heiligen Giauben aͤuſſerlich üben / und offentlich be 


kennen? 
9 e allen / bie ben den Catholiſchen in Dem 
Brauchfeynd : Memblich s. Wanneiner mi 
Andacht oder gebogenen Knyen dis heilige Meß 55: 
L | ver 
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tet. ı. Wann einer Chriſtum in der gemenhten hei⸗ 
ligen Hoſtien / oder vnter den geftalten Brodts und 
geſceneten Kelchs mit gebogenen Knyen / auffge⸗ 
Ffm Haͤnden / Bruſttlopffen anbettet. 3. Wann 
entemie Andacht ſich mit dem heiligen Creutz bezeich⸗ 
It. 4. Bann einer den Roſenkrantz auff Catholi⸗ 
ſche Weiß offentlich trägt / braucht / vnnd better. F. 
Wann fich einer der geweyhten Sachen als Waſſer / 

Wax / Palmen, Aſchen / Saltz Agnus Dei, Ablaß- 
Pfenning / Bilder vnd dergleichen bedienet / vnd ſie 
in Ehren haͤlt / vnnd braucht. 6. Wann einer vor 
einem Bild Chriſti / der Mutter GOttes Maris 
end anderer Heiligen mic Ehrerbietung bettet / vnd 
dergleichen. | = Ä 
Auf was Weiß tan einer den Verſuchungen wiber 
den wahren Glauben Wiberfiand hun? . . 
Bemanheren. TE 
Erſtlich / daß er berte den H. Apoſtoliſchen 
Blauben in Dem wahren Berfland / welchen Chris 
ſtus vnnd ſeine Apoſtel in der einigen heiligen Roͤ⸗ 
miſch Catholiſchen Kirchen hinterlaſſen haben. 
Zum and ern / daß / wann einer wider einen gewiſ⸗ 
fen Artickel angefochten wird / er ohn alles gruͤblen / 
nd mit jhme ſelber zanchen / ein / wey⸗ oder oͤffterma⸗ 
ken / chen denſelbigen Artickel / wo nicht mit dem 
Rund / doch mit dem Hertzen widerhole / ſprechend: 
OGott / dis mein ewige vnfehlbare Warheit / ich 
glaub mit deiner Huͤlff vnnd Gnad feſtialich biß ins 
Grab / daß dein geliebter Sohn IEſus Chriſtus für 
mich geſtorben iſt: vnd in dem heiligen Sacrament 
gegenwaͤrtig iſt / daß ein Fegfewr ſeye / ac. aum 
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Zum dritten / daß er ſpreche / ich glaub D HEre 
JEfu Chriſte / mein Seeligmacher / dein einige/ heis 
tige / allgemeine Kirch / und alles dasjenige / was fie 
von diſem / ond allen andern Puncten mir zu glauben 
fuͤrhaͤlt. Oder noch kuͤrtzer mit diſen Worten oder 
Gedancken: ch glaube ein heilige / allgemeine Chriſt · 
liche Kirchen. Darauff laſſe ſich einer weiter nichts 
bekuͤmmern / oder aͤngſten / ſolte ſchon die Verſuchung 
Jahr vnd Tag lang wehren. 


Was ſoll man hierauß lehrnen? — 


a jenige / was der H. Jacob c. 2. feiner 
I Epiftelermahnet / fprechend: Was hilffts, 
meine Brüder / ſo jemand fagt er habe den Glau⸗ 
ben / vnd hat doch die Werck nicht ? Das Ehri- 
ſtenthumb / fpricht 8. Chry ſoſt. Nyſſ. orat. deno- 
mine, & profeflione Chriſtiani, iſt ein Nachfol⸗ 
ung Goͤttlicher Natur. Derowegen biſt du ein 
hriſt / ſo folge auch Chriſto deinem GOtt: laſſe 
Dich nicht genugen mit Dem bloſſen vnnd eytelen 
Namen: ſondern erfuͤlle die vole Maaß eines ſo 
koͤſtlichen Namens; erfuͤlle fie / fage ich / mit ſol⸗ 
ches Namens würdigen Wercken. Und ein wenig 
darnach; wann jemand / ſpricht / er den Namen 
Chriſti annimbt / vnd / was ſambt demſelbigen zu 
beobachten / in feines Lebens Wandel nicht erzei- 
et / thut gleich /alsder einem Affen eines Men- 
hen aufferliche Geſtalt anleget. Auff folchen 
Schlag redet audy der H. Chryfoft. orat. 5. in 
Iud,und Homil. 10. in 1. ad Tim, Kurtz darvon 
zureden: Niemand mag warhafftig ein Chriſt go⸗ 
nenn» 
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nennet werden (ſpriche ich mit dem H. Cypriano 
de 12,.abufionibus ſæculi ) welcher ſich nicht nach 
| Fr Chriſto in Sitten; gleichförmig ers 

I Aiflorien. 
Je hoch Dife Gnad und Slauben zuſchaͤtzen 
8 ſeve / hat tieff zu Hertzen / vnd —— 
gefaßt jener Blutzeug Chriſti / welchen der heilige 
Eufebius lib. 5. hiſt. Ecclef. cap, 1. Heilig nennet. 
As er gefragt wurde vom Wuͤtterich / wie er hieſ⸗ 
ſe / Ich bin / antwortet er / ein Chriſt? Was 
Stammens biſt du? Ich bin / ſagte er vnverzuͤg⸗ 
lich / ein Chriſt. Biſt du Frey / oder Leibeygener 
Knecht ? Ich bin / ſprache er vnerſchrocken/ ein 
Chriſt. Und folteihnderfanppfleger hunderttau- 
ſendmahl gefragt haben / wurde er alles mit jetztge⸗ 
meldten Worten beantwortet haben. 
Ebenmaͤſſig hat die H. Jungfrau / vnd Mar⸗ 
tyrin Blanding bey vorgemeldtem Eufebio ibid, 
fich diſer ſtarckkraͤfftigen Worten : Ich binein 
Ehriftiny in allerhand jhr angethaner erfchröckli- 
her Peyn / Qual / und Senden, nicht ohne Ver⸗ 
wunderung Deren Umbftehenden / gebrauchet :ge- 
ftalt fie dann Krafft derofelbigen/ alle ungeheure 
Peynigung nit allein ſtarckmuͤthig überwunden 
ſondern auch / ale Kinderfpil / verlachet / vnd / als 
waͤrens Zucker⸗ vnd Hoͤnigſuͤſſe Ergoͤtzlichkeiten / 
— — exjeiget. 

Auch hat der H. Greg. Naz. in orat. funcbr. 

des, Baßl. und fi eiffelich binberlaflen’ bene 
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fi mit dem H.Balilio im Heran terfihmer/ An- 
derehaben Ihre Namen / fpricht er/ ent weder von 
ihren Eltern ererbet / oder von jhnen ſelbſten / das 
iſt / auß / vnnd von aignen Lebens⸗Handel vnnd 
Wandel willfaͤhrig angenommen: ung aber ware 
hingegen gnug an diſem groſſen Namen / daß wir 
Chriſten ſeyn / vnd genennek werden; und achte⸗ 
tens hoͤder / vnnd koͤſtlicher weder Gyges feines 
Finger Rings Edelgeſtein (von welchem die Heyd⸗ 
nifche Poeten dichten) durch welchen er zurKoͤnig⸗ 
lichen Cron der Lydier gelanget. | | 
Nicht weniget hat felbiger Namen hochruͤhm⸗ 
lichſt gefchägt die H. Jungfrau vnnd Martyein 
Agatha / dann als Der Landpfleger Sicilie Quin- 
tianus (mie von jhr in ofhcio ejus 5 ‘Febr. Led, 
Nod. 2.gelefenwitd J'vermainend/ Daß alle jhre 
angethane Peyn / vnd Schmertzen geringer zu ach⸗ 
ten weder alleinig daß fie ein Chriſtin waͤre / vor⸗ 
warffe / vnd ſprache: Schaͤmſt dich nicht von alſo 
Adelichem Gebluͤt / vnd Stammen gebohren / ein 
fo veraͤchtliches nnd Leibeygener Dienſtbarkeit 
leichſchaͤtziges Leben deren Chriſten zu fuͤhren? hat 
de hme mit freudigem Hetgenmuth vnerſchrocken 
biſe Antwort geben: Die Chriſtliche Demut / vnd 
Dienſibarkeit übertrifft aller Koͤnigen Pracht / vnd 
Reichthumben. J 
Ehen dergleichen Meinung ware der Aller⸗ 
Chriſtlichſte / vnnd Heilige Ludovieus König iq 
Branckreich wie Nicol. Ægid. vnd Franc. Belle» 
foreft. in ejus vita bezeugen )roelcyer nirgend meh. 
rere Freud / vnnd Gnuͤgen hatte in — 
| ige 
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Kodnigteich / als in der Statt Pofliacozwarumbaber? 
diewell / antwortet er / ich durchs H. Sactrament der 

Tauff an diſem Orth den Namen eines Chriſtens / 
welches ich als die hoͤchſie Chr / vnd Herrlichteit ach⸗ 
w/empfangenhab, 5 














Drittes Capiei. — 
‚Bon dem Zaichen def heiligen 


Ey was Zeichen erkennt man einen Catholi⸗ 
Eſchen Chriſteee * 
Bey dem / daß er ſich bezeichnet mit dem Zeichen 
deß heiligen Creunes / vnd daß er meydet alle Ketzerey 
end Irrchumb / ſo die Prolaren ynd Lehrer der Ca⸗ 
tholiſchen Kirchen eintraͤchtiglich perwerffen vnd ver⸗ 
Wie beʒeichnet ſich dann ein Catholiſcher Chriſt? 

Er bezeichnet ſich mit dem Zeichen deß H. Creutzs / 
vnd ſpricht mit Andacht alſo: Im Namen GOtt 
deß Vatiers / deß Sohns / vnd deß H. Geiſts / Amen. 
Warumb nenneſt du GOtt den Vatter an ber 
Stirnen / GOtt den Sohn ben dem Mund / vnd den 
H. Geiſt bey dem Hertzen? er 

: Darumb / dieweil der Vatter die erfle Perfonift 
inder GOttheit / wie die Stien der oberſte Theil de 
Menſchen: den Sohn aber bey dem Mund / weil er 
änder H. Schrifft genennt wird das Wort Gottes; 
der H. Geiſt aber iſt und wird genennt bie Liebe Got⸗ 
ces / darumb nenne ich ihn bey Dem · Hertzen / von beihe 
die Liebe herkombt. — Kanſt 
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Kanſt du das Ereug nicht auff ein andere Wei 

machen? | 

Ja gar wol/ ich berühr mit der Hand die Stirnen 
end fprich. : Im Namen GEOtt deß Vatters / dan 
fahre ich hinunder auf den Leib / vnd nenne den Sohn 
weil der Sohn Gottes vom Vatter abgeſtigen in deı 
Leib Marte der Jungfrawen / hernach beſſer ober 
fahr ich von der lincken Seyten auff die recht / om! 
nenne den H. Geiſt / weil Er von dem Vatter pn! 
Sohn herkombt vnd entfpringt | 

Wie offt muß man das heilig Creug machen? 

Es hat kein Geſatz / je öffterje beffer / / wann es nu 
mit Andacht geſchicht / ſonderlich aber ſoll man e 
machen am Morgen / ſo bald man auffſtehet / Abend 
wann man nider gehet / fo offt die Vhr ſchlaͤgt / vor 
vnd nach dem Eſſen / vor vnd nach dem Gebett / vo 
vnd nach jeder Handlung vnd Arbeit. | 

Warumbfol mandas Creugfoofftmachen? . : 

Es feynd vil Vrſachen / fonderlich aber diſe / dami 
man deſto oͤffter gedencke an die drey fuͤrnembſte Ge 
heimbnuſſen vnſers Chriſtlichen Slaubens. 

Welches ſeynd diſe drey Geheimbnuſſen? 

1. Die heilige Dreyfaltigkeit. ꝛ. Die Erloͤſung 
deß Meenfchlichen Geſchlechts. 3. Die ewige Glori 
vnd Seeligkeit. } 

Wie gedenckeſt du im Creutz machen an Die heilige 
Dreyfaltigkeit? 

Wann ic) ſag im Namen GOtt deß Varttere / 
Ind dep Sofhns / vnd deß H. Geiſſts / fo nenne ich 
nur einen GOtt vnd drey Perſonen. 

Wie gedenckſt du der Erloͤſung Menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts? Weil 
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Beil ich das Zeichen deß Creutzes mache / dann 
Chriſtus hat ons erloͤßt am H. Creut. 
VWie gedenckſt du der ewigen Glory? 
Bann ich von der lincken Seyten auff die rechee 
fahr / ſo gedenck ich / daß Chriſtus durch fein Creuß 
md Senden uns von der lincken Seyten deß Todt vnd 
Verderbens gebracht hat / zu der rechten Seyten der 
eigen Seeligkeit. | u. 

Was nuner uns das Zeichen deß H.Creun? 

Oar vil; ſonderlich aber iſt es gut wider alle böfe 
Anfechtungen/ond Nachſtellungen deß böfen Geiſto⸗ 
vnd boͤſer Leuten. | A 
. Woher hardas heilige Creugdife Kraft? 

Bon pen Leyden Chriſti / weil Chriſtus am Creutz 
geſtorben / und daran den boͤſen Geiſt uͤberwunden. 

Warumb ſoll man das Creutz machen / vor dem 
Gebett / vnd ſo man etwas anfanget zu thun? 





Damit dardurch vnſer Gebett vnnd ander Thun | 


md Laſſen gebeiliger werden / und GOtt auffgeopf⸗ 
fert / auch Defto beffer von flate gehen / wann wir fols 
che in Dres Damenanfangen ond vollbringen. 
Wer har vns das gelehre? | 
Der I). Apoſtel Paulus) der gefchriben: Ihr effer 
oder trincket / oder thut was anders / ſolt jhr ales thun 
J Manıcn dep HEru / onnd der Ehr GOttes. 
3. | 
Wer hat aber das Zeichen deß H. Creutzes erdacht 
ondeingeſtellt? 


Die heilige Apoſtel. m 
Woher haben fie esgelehrner? - 

Don dem I). Geiſt / vnd ift glaublich / daß Chris 
Pars VI, D ſtus 
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ſtus felbk feine Sunger alfo geſegnet / vnnd das Zei. 
chen deß Creutzes über fie gemacht habe/ als Er ger 
Himmel gefahren / vnd mit auffgchebten Händen 
ihnenden Seeaen geben har / wie S. Lucas ſchreidt 
am 24. Capitel. | 

Was follınan hierauf Iehrnen ? 

Daos jenige / wasder H. Hieronymus die O. 
Jungfrau Euftochium ermahnt hat / ſprechend: 
Was thuſt / wo du hingeheft/ folldas 2 Creutz⸗ 
zeichen mit Dee Hand gemacht werden. Wir ſollen 
dns nicht fehämen den Gecreutzigten befennen / 
ſpricht S. Eyril. Hierof. Catech. 13. & 4. illu- 
minatorum, ſondern zuverfichtlich ſollen wir das 
Creutzzeichen mit Fingern an vnſere Stirn / vnnd 
in allem andern das Creutz machen: Wann wir 
wollen eſſen / wann wir wollen trincken wann toi. 
auß · vnd eingehen / wann wir zur Ruhe gehen / vnd 
aufferſtehen / wann wir gehen / wann wir ruhen. 

Hiſtorien. | 

Es iſt ja weltkuͤndig / welche / wie anſehnliche 
Sig der groſſe Kayſer Conſtantinus vom 
Maxentio dem Wuͤterich zwar vmbs Jahr Chri⸗ 
ſti 312. vnnd widerumb vmbs Jahr z18. durch 
Krafft deß H. Creuszeichen fo er am Himmel ge⸗ 
ſehen mit diſen zugefuͤgten Worten : In diſem 
Zeichen wirfi du obſigen / erhalten. Welche er irn 
alle feine Kriegsfaͤhnlein laffen einſchreiben / wie er 
vor ermahnet worden ware. Baron. t. 3. annal. 
Ecclef. an. 312. & 318.exEufeb.in vitaConftan- 


tini l. I, & 2 3» & Niceph, lJ. Tr c. 47. 
. Ras 
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Was will ich fagen von jenen alen beynahe bee 
Tandtem Juden / welcher bey nächtlicher Weil in 
einem Agoͤttiſchen Tempel Apollinig ſich auffjus 
halten genoͤthiget / mit dem Zeichen deß heiligen 
Erg (welches er offt andenen Ehriftenerfehen ) 
fbeseichnend die Rotte deren fchreyenden: Es iſt 
at ein lediges jedoch gezeichnetes Faß / die Rotte 
den deuffei vnverleti jerſtreuet ? S. Greg. 1. 3, 
67 


Ja ein vnmuͤndiges Kind hatniemahl von einer 
berin / welche mehr als fuͤnfftzig mahl von fern 
durch Den Teuffel hingeführet worden / Eönnenbes 
taubert werden / allein‘ dieweil die Mutterfelbi 
—— pflegte mit dem H. Creutz geichen zu ver⸗ 


ie dann Die Here ſelbſt bekennet hut / | 


Battholom. Spineus Magifter faer Palatii deStri= 
pibusc, 15.8 ſeq. Delrio Difquif. Mag. k2. q, 
16. 


Coſroas der König in Perſien ſchickete dor Zei⸗ 
tenzum Kapſer Maxentis etliche Perſianer / wei⸗ 
das Creutzzeichen in die Stirn gebrennet ma» 
die gaben deſſen diſe Urſach / daß fie jur Ge⸗ 
tnuß empfangner Wolthaten ſolches Zeichen 
gen / dieweil / nemblich / etliche Chriſten ihnen 
bolches gerathen zur Zeit einer gefährlichen Peſti⸗ 
len nor weicher fie Kraft Difes Ereuhes befrehet 
— Niceph. hiſt. Ecel. Miſcell. 1, 17, to, 8. 
J91.n,28. - . | 
Endlich Damit die Feinde deß Creutzes / Die 
Leher/ auch etwas haben / daß ſie foͤrchten moͤgen. | 
die Catholiſche mehr, an mehr ung 
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vnnd Getdonheit deß H.Creugseichen angefporet 
werden / will ich ihnen zu Gemuͤth führen / vnd vor 
Augen ſtellen jene zween / welche vnlaͤngſt eines 
Weegs von Loſauna nach Genff giengen. Deren 
einer / ein Catholiſcher / als es anfienge erſchroͤck⸗ 
lich zu blitzen / donneren / vnd hagein / ſich nach ſei⸗ 
nem guten Brauch oͤffter mit dem H. Creutzzeichen 
bezeichnete ; der ander aber / ein Ketzer / Ihn ſpoͤtt⸗ 
lich fragete / ob er die Fliegen hinweg treibe? wun⸗ 
derbarlid) iſts zu ſagen! Kaum hat er diſe Laſter⸗ 
wort außgeſpyen / da theilet ſich ein finftere Wol⸗ 
cken / vnd darauß fallender Donnerſcklag / trifft 
vnd ſchlaget den Gottslaͤſterlichen Spottvogel an 
der Seyten deß vnverletzten Catholiſchen zu todt. 
Leſe Breidenbach. 1,7. Collat. Sacr. « 58. Flori- 
mund, Remund.c, 4.9. 8. 


Vierdtes Capitl. 


Von dem Geheimbnuß der heiligſten 
— Dreyfaltigkeit. | 


Sy: Asiftdie H. Dreyfaltigkeit? 
= Es iftonfer höchfter HErr vnd Gott. 
Wievil ſeynd Götter? 
Nur einer / vnd nicht mehr. 
Warumb wird er genannt Dreyfaltig? 
Weil in der Gottheit drey Goͤttliche Perſonen 
ſeynd / nemblich: GOtt der Vatter / GOtt der 
Sohn / GOtt der H. Geiſt. 
Iſt ein jede Perſon wahrer GOtt? 
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Faſcerlich / der Vatter iſt wahrer GOtt / der 
Sy wahrer GOtt /onndder H. Geiſt wahrer 


Varumb ſeynd dann nicht drey? 
 Diemeildife Allerheiligſte drey Perſohnen nur 
einBöttliche Natur vnd Weſenheit haben / dar⸗ 
umb ſeynd ſie nur ein HErr und GOtt / nicht drey 
vnd drey Götter: 

Gib mir deſſen ein Gleichnuß? 

St. Peter vnd Paul / vnd St. Andreas ſeynd 
drey Perſonen / ſie ſeynd auch drey Menſchen / Dies 
weil ein jeder ein beſondern Leib vnd Seel / vnd al⸗ 
ſo ein beſondere Menſchliche Natur hat; wann 
aber Peter vnd Paul / vnd Andreas nur ein Leib 
und Seel hätten / ſo waͤren fie nur ein Menſch / das 
kan aber nicht ſeyn / dann die Menſchliche Natur 
iſt ar fo vollfommen /daß fie in drey Derfonen 
ſeyn Föndt ; Die Göttliche Natur aber / weil ſie vn⸗ 
endlich iſt / iſt ein Eingang in allen dreyen Perſo⸗ 
nen / darumb iſt nur ein GOtt. 

Was wird der erſten Perſon / GOtt dem Bat⸗ 
ter / zugeeygnet? 

Die Erſchaffung der Welt: 

Hat dann der Sohn vnd der HGeiſt die Welt. 
nicht auch erſchaffen? 


8 /Er hat. | 
| b wird dann der Vatter genannt ein 
Schöpfferaller Ding? 

| die Erfchaftung der Welt Dieerfte But» 
that it / die GOtt vns erzeigt / als wird fie der ers 


fien Perſon zugeeygnet. 
. Rn D 3 as 
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Wag wird dem Sohn GOttes gugeeygnet? - 
Die Erloͤſung der Welt. | 
Warumb? | | 
Dieweil der Fohn GOttes / vnd nicht der Bag 

ger oder H. Geiſt / für ons Menſch worden / für 

ung gelitten und geflorben. 
Wasg wird aber dem H. Geiſt zugeeygnet? 
Die Heiligung der Menſchen. | 
Warumb? 


Dieweil diß die dritte fuͤrnemme Gutthat iſt z 
daß GOtt die Menſchen heilig vnd ſeelig mache z 
welches geſchicht durch die Gnad beß H. Geiſts 

Was ſoll man hierauß lehrnen? | 
8* man diſes Gehaimbnuß nit faſſen koͤnne / ſon⸗ 
| der genug ſey / daß man es glaube / vnd gleiche. 
wol erwarte / biß man daſſelbe im Himmel vollome 
mentlicher erkenne. | 








| Hiſtorien. 
u der H. Auguflinus ein Buch wolte fchreibers- 
vpon der Allerheiligften Dreyfaltigkeit / vnd vn⸗ 
gefaͤhr an dem Geſtatt def hohen Meers ſpatzieren 
gieng / faheer ein ſchoͤnes kleines Knaͤbl ein naͤchſt bey 
Dem Meer ſitzen / das machte ein Oruͤblein / vñ ſchoͤpff⸗ 
te mit einem ſilberen Loͤffelein Waſſer auß dem Meer / 
vnd ſchuͤttets in das Gruͤblein / S. Auguſtinus frag⸗ 
te das Kind / was es mache? Es antworiete: Ich will 
dag ganze Meer indas Grublein fchöpffen. S. Au⸗ 
suftinus fagee: Mein Kind / das iſt ein vergebene Ars 
beit / das kan nicht ſeyn. Das Knaͤblein antwortete: 
Bil ringer will ich das gantze Meer in diß ref 
* 


— Ses Catholiſchen Glaubens. 1 
fen als du das groſſe Geheimnuß der heiligen Drey⸗ 
fFaltigkeit ergruͤnden / end in ein Buch bringen wirſt / 
vnd iſt alfo verſchwunden. Dauroul. fol 60. 
En frommer gottfecliger Jeſuiter mir Ramen 
Foannus / Der erſt vor Fo. Jahren geſtorben / hat ein 
ſondere Andacht gehabt zn der Allerheiligſten Drey⸗ 
faltigkeit ond allerley Weiß erdache: Diefelbe zu vers 
ehren’ vnd ober ſchon vll Bücher geſchriben / hater 
doch den Namen der heiligen Dreyfaltigkeit nie an⸗ 
ders als mit gebogenen Knyen / vnnd mit groͤſſeren 
Buchſtaben geſchriben / als er geſtorben / iſt er geoͤff⸗ 
net / vnnd in ſeinem Hertzen auff der einen Seyten 
drey weiſſe Maaſen / vnd auff der andern Seyten ein 
eintzige weiſſe Maaſen gefunden worden / anuzeigen / 
daß er allezeit in feinem Hertzen mit groſſer Ehrenbie⸗ 
tigkeit getragen habe / die Gedaͤchtnuß der H. Drey« 
faltigkeit und onzertheilten Einigkeit. Barry, in An- 


no fandto, fol, 344. | 
| ganfftes Capitl. | 
Von dem Apoftolifchen Glauben. 


Was iſt der Apoſtoliſche Glaub? 


RER ein kurtzer Begriff derjenigen Lehten / wel⸗ 
che die O H. Apoſtlen in zwoͤlff Articklen verfaſt 
haben; dann was ein Chriſten Menſch erſtlich willen 
vnd halten ſoll / iſt einmal das / welches die Vorgeher 
undSchree deß Glaubens / nemblich die heiligen Apo⸗ 
ſtel / fo mie dem Seit GOttes angewehet waren / in 
die zwoͤlff Artickel deß — getheilt vnd * 
| 5; =: 
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haben. Dann als ſie haͤtten von Chriſto dem HErm 
den Befelch empfangen / daß ſie als ſeine Legaten vnd 
Geſandten / in die gantze weite Welt verreiſen / vnd 
aller Creatur das Ebangelium predigen ſolten / ſo ha⸗ 
ben fie für gut erkannt / ein ſonderliche Form de 
Chriſtlichen Glaubens zu ftellen / damit ſie alleſambt 
gleiche Drrinung and Wore führeren / vnd swifchen 
denen feine Bngleichheit und Spaltung waͤre / weis 
che fiesu Einigkeit deß Glaubens berüfft haͤtten / ſon⸗ 
der daß dieſelben volltommen in einerley Sinn / vnd 
in einerley Meinungwwären. 
ENT m un 
| Woher das Symbolum den Namen habe. i 
En folche zuſam̃en getragene Bekandtnuß aber 
beyder Chriftlichen Glaubens und Hoffnung / 
haben die Apoſtel Symbolum nennen wöllen/ entwe⸗ 
Der darumb / weil die Articul deß Slaubens auß aller. 
len Sprüchen / die ein jeder Apoftel in Gemein ans 
bracht/ zuſammen gesogen feynd: oder aber darum 
auch /daß fie Diefelben zu einem fonderen Soßzeichen 
brauchen wöllen/ Dabey fie Die abgefallne Chriſten / 
vnnd eingerrungene Brüder / die das Evangelium 
verfälfchten / ab vnd gegen andern / die fich ſonſt zu 
Chriftlichen Blauben vnd Kampff mir Eydspfiicht 
verbunden / leichtlich vnterſcheiden ond erkennen 
möchten. | f 
III | E 
| Was man fonderlich muß glauben. | 
Wer vil Ding den Glaubigen in Chriſtlicher Re⸗ 
ligion werden fuͤrgehalten / deren ein er 
u inſon⸗ 
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infonderheit oder ſamptlich zugleich ein gewiſẽ ſtand⸗ 
hafttigen Glauben erheifchen / fo muß vor af- 
ken Dingen nothwendig dagglaube werden / welches 
uns GOt ſelbſt lehret / als ein Grundfeſt und Sums 
marı Chriſtlicher Warheit / nemblich von Einigkeie 
ichen Weſens / von Bnrerfchid dreyer Goͤti, 
Gen Perſonen / vnd derſelben Wuͤrckung die ihnen 
ſonderer maſſen zugeeignet werden. 
IV. | 
Daß für ein Geheimbnuß in diſem Symbolo eari 

er in wie a Theil — —— 
Dar ein ſolche Schr und Geheimbnuß kürglich im 
Apoftolifchen Symbolo verfaffer ſey mug man 
eigentlich halten. Dann (wie vnſere Borfahrer z 
fein diſem Dandel wol vnd faſt geuͤbt / auch alfo be. 
funden vnd gemerckt haben ) iſt zemelt Smbolum 
in drey fürnembliche Stud dermaſſen abgerheile/dag 
in einem / die erſte Perſon Goͤttlicher Na— 
tur / vnd das wunderbarlich Werck der Erſchoͤpffung: 
im andern / die ander Perſon/ vnd das Myſterium 
oder Geheimbnuß Menſchlicher Erlöfung: im drit⸗ 
ten / die dritt Perſon / ein Vrſacher vnnd Haupt⸗ 
Brunn vnſerer Heiligkeit / mit allerley gar wolfuͤg⸗ 

lichen Sprüchen begriffen vnd beſchriben wird. 

— | 





Warumb diſe Spruͤch Articul genennt werben. 
at Sprüch aber nennen wir Artieunl / von we⸗ 
gen einer fondern Gleichnuß / die vnſere Därter 
zum oͤftermal gebraucht haben. Darm wie der Leib 
nit Olidmaſſen Pen und abgerheile if: alfe 
Pas? : | 
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weil wir in Dekindmaß vnſers Glaubens eins- v 
dem andern vnterſchidlich / vnnd fonderlich glaub: 
muͤſſen / fo mögen wir daſſelb auch recht vnd wol c 
Articuloder Glid nennen. 
J Siſtorien. 
Tu denen Philippiniſchen Inſuln ware ein Dept 
SD nifches Weib anfehnlichen Standts / von de 
Waſſerſucht bey nahe auffgeriben/ von ihren Freun 
den dahin beredet / daß fie fich sum Chriſtlichen Glau 
ben bekehren wolte. Es kame ein Prieſter der Ge⸗ 
fellſchafft JEſu zu jhr / vnd befande / daß ſie alſo pn. 
lehrſamb in Glaubens⸗Sachen / daß fe nach viler an 
gewendeter Muͤhe kaum erlehrnen koͤnnen / wie ſie ſich 
mir dem heiligen Creutz⸗Zeichen bezeichnen folte: 
Weilen aber Me gutes Willeng / und die Gefahr ob⸗ 
handen ware / iſt fie gerauffer worden. Nach diſem 
als jhre Haußgenoſſen darfuͤr hielten / ſte ſtuͤrbe ſchon / 
vnd auch ſie ohne Empfindlichkeit / vnd Bewegung 
lange Zeit gelegen war / hat ſich im Hauß von jeder- 
man ein —* Heulen erhoben / jederman vermei⸗ 
nete ſie waͤre hin / vnnd alles wurde zur Begraͤbnuß 
deß Leibs verfertiget. Diſe blibe alſo biß an folgen⸗ 
den Tags der Sonnen Auffgang / da die Freunde 
den Leib gedachten zu begraben / aber / nimb wahr / 
daß Haußgeſind ſahe / daß der eingewicklete Leib ſich 
bewegete / lauffen zu / loͤſen jhn auff / finden / daß er 
lebe / hoͤren wunder Dinge / ſo das Weib erzehlete / die 
fie geſchen / vnd gehoͤret harte / nemblich / fie ſey in 
Abweichung jhrer Seelen auß dem Leib einen hohen / 
gaͤhen Berg auffgeſtigen / vnd in eine luſtige m 
ee ne 
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Tone toumen / im welcher Aufgang ein ſhener gul⸗ 
dener Palaſt zu fehen/ inwelchen man aufferinnen 
Stiegmpiauff flige: vnd fie waͤre zwar hinauffges 
ſugen / aber nicht hinein gelaffen worden / jedoch feye 
die Miter GOttes mit ei em überauß glangenden 
Curl aliobald gegenwärtig geweſen / welche ſie ge 
frazetı ob fie ein Chriſtin feye / vnd als fieja geſagt / 
varumb weiſt du dann nicht’ fprach die Jungfraw / 
lie Stuck / ſo ein Chriſt fchuldig iſt gu willen? dar. 
auff ſie ganz ſchamroth / vnd zitterend worden: Sey 
getroͤſtet / Tochter / ſagte die Mutter der Weißheit / 
ich wii dich lehren / vnd ſprach ihr das heilige Vat⸗ 
Kr vnſer / den Engl iſchen Gruß / vnd zwoͤlff Glaubens⸗ 
Aricul einmahl vor / alſo / daß fie felbige faſt in jhre 
Sedaͤchenuß eingedrucket / vnd gehalten. Darauff 
habe fie von jhr Befelch belommen / widerumb in jh⸗ 
ten eib zu kehren / ſey ihr auch der Engel zum Ges 
ſehrten zugeſellet worden / welcher alsfle an einen 
Scheidweeg tommen / ihr befohlen die rechte Hand 
cinzuhalten / deme fie nachkommen / und widerumb / 
wie ſie ſchen / gegenwärtig waͤre. Als das gute Weib. 
diß alles erzehlet / vnd vorermelte Gebett / die ſie zu⸗ 
beſten moͤglichſten Fleiß nie 
faſſen tͤnnen / außgeſprochen ohne einiges ſtatzen / 
in Gegenwart viler Indianern / vnd Spaniern / hat 
ſe gnugſamb zu ertennen geben / daß es kein eyteles 
Beſich / oder Traum / ſonder daß die ſeeligſte Jung⸗ 
fraw jhr Leht meiſterin geweſen / vnd nach wenigen 
Tagen verlieſſe fie die Welt, ſtige auff gen Himmels 
hıfelbft fie vii höhere Sachen erfahret. Ex lit. ann. 
Soc, Jeſa Prov. Philippin. an, 1603. N 
| er 
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Der heilige Petrus Martyr / Prediger Ordens / 
har die Articul vnſers Chriſtlichen Glaubens / welche 
erinfeiner Kindheit gegen dem Willen feines "Bars 
ters vñ Kegerifchen ‘Bruders in der Schul von denen 
Catholiſchen erlehrnet hatte / alſo hoch geſchaͤtzet / daß 
er ſelbigen nicht allein im Leben gegen die Ketzer 
offt / fondern auch im Sterben / als er Moͤrderiſcher 
Weiß von jhnen hingerichtet ward / außgeſprochen / 
ja da jhme die Sprach entfallen / hat er ſelbige mit ſei⸗ 
nem Blut auff die Erden geſchriben. Sur. Ribad. 
in vita. 

Als der H. Vatter Dominicus mit denen Albin⸗ 
genfifchen Ketzeren ſich in Streitt einlieſſe wurden 
beyde Partheyen einig / daß / welcher Glaub auffm 
Papier geſchriben im Fewer vnverletzt bleiben wuͤrde / 
ſolte vor den rechten Glauben gehalten / vnnd ange⸗ 
nommen werden: Der Ketzern Glaubens⸗Bekandt⸗ 
nuß wird zwar ins Fewer geworffen vnnd verzehret / 
deß N. Dominici Glaubens⸗Bekandtnuß aber hal⸗ 
ret den Stich / vnnd die Prob; dann obwol ſie zum 
drittenmal ins Fewer geworffen worden / iſt fie dan⸗ 

noch durch Goͤttliche Krafft jedesmal unverlege 
herauß geſprungen. D. Antonin, 3.p, 
Sum. tit 19. c. 2. 5. 4. 


Sech⸗ 
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Sechſtes Capittel. 


Von dem erſten Articul deß 
Glaubens. 
I, 
Was diſer Articul fuͤrſtelle zu glauben. 


NY glaub in GO Vatter Almaͤchtigen 
Shöpffer Himmels vnd der Erden. 
11 


Was die Summ ſey diſes Articuls. 

Diſe Wort vermoͤgen jhres Inhalts ein ſolche 
Meunung: Ich glaube gewißlich / vnnd bekenne 
von mir gantz vngezweiffelt / SOtt den Vatter / 
nemabfichh Die erſte Perſon der heiligen Dreyfaltig⸗ 
feit ‚der Durch feine allmächtige Krafft Himmel 
und Erd / auch alles / was darinnen begriffen / auß 
nichts erfchaffen hat /.diefelben auch noch erhält 
end. regiert: ond nicht allein glaub id) an ihn von 
Hergen / vnd bekenne ihn mit dem Mund, fonder 
mit allem Ernſt vnnd Epffer ſuche und begehr ich 
ihn, als das allerhöchft ond vollfommnifte Gutt. 

III. 


| Woher wir GOtt erkennen. 
Wir erkennen GOtt durch zweyerley Mittel. 
L. Durh die Natur / das iſt / durch die Weltliche 
Dhilofophey / weiche auß Anleutung natürlicher 
Bernunfft vnd Verſtands / von vnd dey der Crea⸗ 
fürs oder derſelben Außwuͤrckung / vnnd was ein⸗ 
mal durch die fuͤnff Sinn empfindlich ft / andebt 


58 Don ben fürnemmeren Lehren 

und allgemach vorgehet / vnd allein nad) Langer ante 
geſtreckter Mühe vnd Arbeit / noch auch die onficht 
barliche Ding Gottes ſchauet / vnd den Schoͤpffer 
vnd Vrſacher aller Dingerkennet vnd verſtehet. 


II. Durch den Glauben / welcher dem Men⸗ 


ſchen dermaſſen feinen Berftandfchärpffer / daß er 


ohne Muͤhe durch den Himmel tringen und ver» ⸗ 


mittels deß Goͤttlichen Glantzes vnnd Scheins / 
erſtlich den ewigen Brunnen deß Liechs ſelbſt / dem⸗ 
nach auch was demſelben iſt vnderthan / ſehen vnd 
anſchauen mag. 

| IV, - 


Was die Urfach fen / warumb wir erftlich in GOit 
glauben muͤſſen. 


Derohalben bekennen die Glaubigen erſtlich 


recht / daß ſie i GOtt glauben / deſſen Majeftät 
vñ Herrlichkeit mit dem Hieremia ſie fuͤr vnbegreiff⸗ 
lich halten vnnd predigen. Dann wie der Apoſtel 
ſagt / GOtt wohnet in einem Liecht / da niemand 
zukommen mag / welchen kein Menſch geſehen hat / 
noch auch ſehen mag / dann alſo ſagt GOtt ſelbſt 
zu Moyſt: Der Menſch wird mich nit ſehen vnnd 
lebendig bleiten. Urſach / ſoll vnſer Verſtand an 
GOtt geraichen / uͤber den nichts hoͤhers iſt / ſo 
muß er von leiblichen Dingen abgezogen werden / 


Das ung bey diſem Leben angeborner vnſer Natur 


halber / zu ihun vnmoͤglich iſt. Unnd wiewol dem 
ſchon alſo / dennoch wie der Apoſtel ſpricht / hat 
Gott ſich ſelbſt nit vnbekandt vnnd vnbezeugt ge⸗ 


aſſen mit Wolthaten / ſonder er hat en | 
Fi im⸗ 


- — — — — 
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mmel Regen und fruchtbare Zeit, onnd jhre . 
Senerfüllt mit Speiß vnd Freud. | 


V. 
Barımb wir nur allein einen GOtt bekennen. 

Dey dem / was wir biß daher geſagt haben / muß 
auch maͤniglich bekennen / es ſey nur ein GOtt / vnd 
nit vil Goͤtte Dann da wir GOtt dem HErrn / 
ein hoͤchſte Guͤter vnnd Vollkommenheit zuſchrei⸗ 
ben / ſo kan nit ſeyn / daß in mehr andern auch ge⸗ 
funden werde / was das allerhoͤchſt vnd vollkom̃⸗ 
neſt iſt. So ferr aber einem etwas am hoͤchſten 
ond beſten manglet vnd abgeht / der iſt deßhalben 
dovollk ommen / vnd mag ihm darumb dieGoͤttliche 
Natur nicht gebuͤhren vnd zugeſchriben werden. 
Dann es ſteht geſchriben: Hoͤre zu Iſrael / der 
Her vnſer GOtt / iſt ein einiger GOti. Zudem 
iſt auch deh Herrn Befelch: Du ſolt Feine fremb⸗ 
deGoͤtter haben neben mir. Weiter vermahnet er 
vilmahl durch den Propheten: Ich bin der erſt / 
vnd ich bin der letzt / vnd ohne mich iſt kein GOtt. 
Der Apoſtel ſagt auch offentlich: Ein Herr / ein 
Glaub / ein Tauff. | 
vi 


Was das Woͤrtlein / Vatter / hie bedeute. 
Darumb haben fie ein Menſchliche — 
darzu gebraucht / und mie fie den einen Vatter hieſ⸗ 
fen/vondem die Haußgenoſſen ihr Derfömmen 

hätten und von dem fiemit Kath vnd Befelch re, 
giert wurde: Alſo iſt mit der Weiß aufffornmenr: 
daß ſie auch Gott einen Batter habennennen — | 
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len. Dann du ſiheſt gleich an die gemaine Erſchoͤpf⸗ 
fung vnd regierung / oder aber fuͤrnemblich Diele» 
ſach / daß ſie zu geiſtlichen Kindern ſeynd auffge⸗ 
nommen worden / ſo bekennen allzeit die Chriſten 
wol dillich daß fie glauben / vnnd darfuͤr halten / 
GOtt ſey jhr Batter. 


VII. 

Was fuͤr Geheimbnuß auß diſem Woͤrtlein / Vatter / 
zufaſſen ſeyen. 

Diſer Nam zeigt an / es ſey in dem einigen Goͤtt⸗ 
lichen Weſen nicht ein 2* allein / ſonder da 
muß man glauben / daß vnderſchidliche Perſonen 
vorhanden ſeyen. Und alſo finden ſich in der eini⸗ 
gen Gottheit drey Perſonen: als deß Vatters / der 
von keinem gebohren iſt: deß Sohns / der vor ewi⸗ 
ger Zeit auß dem Vatter gebohren iſt: deß heili⸗ 
gen Geiſts / der gleichfahls auch von Ewigkeit auß 
dem Vatter vnnd Sohn herkombt / oder auß⸗ 


geht: 
VII. 


Bon Underfchid difer dreyen Perfonen, 

run werden dife drey Göttliche Perfonenals 
fein mit ihren fonderbaren Eigenfchafften under» 
ſchidlich verftanden / weil es Gottslaͤſterlich waͤre / 
daß man vnder / oder auff dieſelben etwas vngleichs 
oder vngemaͤß dencken wolt. Dann der Pattern, 
iftingenitus vngebohrn: Der Sohn iſt vom Vat⸗ 
ter gebohrn: Der H. Geiſt kombt von beyden her. 
Unnd dermaſſen bekennen wir / es ſey aller diſer 
dreyen Perſonen ein einige Subſtantz vnd Weſen / 
daß wir in ſolcher vnſerer Bekandtnuß / — 
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wahren ewigen Gottheit glahben / vnnd Darfür 
halten man folle und muͤß in den Perfonendie Eis 
genkhafft / und indem Weſen die Einigkeit / auch 
inder Dreyheit die Gleichheit andaͤchtiglich vnnd 
beiligfich verehren. 
IX. | 
Das man durch das Woͤrtlein / Allmaͤchtig / vers 
ſtehen ſoll. 


Bey diſem Woͤrtlein / Almaͤchtig / verſtehen 
wir en fen nichts / Eönde auch nichts —— oder 
im Hergen fürgenommen werden / tt zu 
thum / lich waͤre. Dann das benimbt feiner 
Amaͤchtigkeit nichts / daß er nicht Fan liegen / bes 
triegen / oder betrogen werden / ſuͤndigen / verder⸗ 
ben / oder daß jhm nichts vnbewuſt ſeyn / vnd ver⸗ 
halten mag werden: ſintemal ſolches in feiner Na⸗ 
tur nichts ſeyn kan / vnd ſolches koͤnnen / ein Zei⸗ 
chen iſt einer n Unvermoͤglichkeit / vnd nit 
eines hoͤchſten vnnd vnendlichen Gewalts / deſſen 
Gott vermoͤglich vnd habhafft iſt. 

| * 


Wie nothwendig der Giaub ſey von der Allmaͤchti 
ee IR 


Dife Bekandtnuß nuget. 


1. Zuverfiehen die Lehr deß Slaubens. Dann 
wann wir GOtt fuͤr Allmächtig erkennen, fomüf- 
wir zugleich auch befennen/ daß ihm ale Ding 
wol / vnd auch feiner Regierung vnnd Se, 
biet alles feponderthan. Darauß gaͤnblich folget / 
das wir auch andere Ding wol von hm wiſſen / ohn 
ParsVl, E ect di 


/ 
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die wir gar mit verſtehen oder begreiffen koͤnden/ 
was maſſen der Allmächtig wäre. 

11, Ferners iſt nichts tauglicher vnſern Glau⸗ 
hen vnd Hoffnung zu beſtaͤttigen / dann wann wie 
feſtiglich vnd ſtracks darauff halten / SOtt dem 
HErꝛn fen nichts vnmoͤglichs. 

111. Derohalhen wir mit diſem Glauben von 
Goͤttlicher Allmaͤchtigkeit fuͤrnemblich muͤſſen 


verſehen ſeyn / wann wir getrungen werden / dem 


Naͤchſten zu Nutz vnd Frommen etwas wunder⸗ 
liche zu wuͤrcken / oder auch wann wir bey GOtt 
mit dem Gebett etwas erhalten wollen. 

IV. Fürnemblich aber weifet er ung auff alle 
Zucht und Demutigkeit onfers Hertzens Dann 


alſo ſpricht der Obriſt Apoſtel Petrus: Demuͤti⸗ 


get euch vnder die gewaltige Hand Gottes 

V. Auch vermahnet er vns / daß wir vnerſchro⸗ 
cken vnd ohn Forcht ſeyen / da kein Schroͤcken oder 
Forcht iſt fonder daß wir vns allein vor GOtt zu 
fürchten haben / der vns vnd alles was vnſer iſt / in 
ſeinem Gewalt hat. Dann alſo ſagt vnſer Hey⸗ 
lands ch will euch zeigen / wen jht foͤrchten folt : 
förchtet Den ‚der / nachdem er getoͤdtet hat / auch 
Macht hat indie Hoͤll zu werffen. 

vi. Weiter brauchen wir auch diſen Glauben / 
daß wir die uͤbergroſſe von GOtt empfangene 
Butthaten Damit erfennen onndpreyfen. Darin 
wer gedenckt / daß GOtt Allmaͤchtig iſt / der Fan fo 
vndaͤnckbar von Hertzen nit wol ſeyn / daß er nicht 
zum oͤfftermal rueff und ſchrey: Groſſe Ding hat 


mir der gethan / welcher maͤchtig it. 
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Daß diſer Nam, Almaͤchtig / allen dreyen Perfonen 
berallerheilgfien Drepfaltigkeit gemein fey. 

De wir aber indifem Articul den Vatter Alls 
Möhtig nennen / Dardurch fol fic) niemand wer» 
führenlaffen/ und ettvamennen woͤllen / diſer Nam 
werde ihn ‚dem Vactter / alſo gegeben / daß er nit 
auch dem Sohne / vnd dem H. Geiſt gemein ſey. 
Dann wie wir ſagen / der Vatter ſey GOtt / der 
Sohn ſey GOtt / der H. Geiſt ſey GOtt / vnnd 
ſeyen dannoch nit drey Goͤtter / ſonder ein einiger 
Hr: Alſo bekennen wir auch / der Vatter / 
Sohn / und H. Geiſt ſeyen gleich allwaͤchtig / doch 
een Almächtigen/fonderein Allmächs 


; | * XII, 
‚Die fürnembfte Urfach / darumb der Vatter Allmaͤch⸗ 
tiggenandt toird. 

Die fürnembfte Urſach aber / Darumb wir den 
Darter Almächtig nennen, fteht darin / daß er 
alles andern Herfommeng ein Urfprung ift / wie 
wir auch dem Sohn die XBeißheit zufchreiben / als 
der das ewig Wort deß Vatters iſt und dem N. 
Seift Die Güte jufprechen / dann er beyder y 

Datters unnd Sohns Fiebe iſt. Wiewol dife 
ugslähen mehr Namen lauf der Regl va⸗ 
atholift 








chen Slaubens / allen dreyen Perſo⸗ 
Den gemein heiſſen / vnd darfür gehalten werden, 


BONS 
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| XIII. 


i warumb wir muͤſſen glauben / da 
aaa * ein Schoͤpffer vnd ———— EN 
Man muß aber GOtt nicht für einen ſolchen 
Schöpffer und Werckmeiſter aller Ding hatten / 
dag wir wolten vermainen / alles was von jhm be- 
fehaffen iſt / moͤge nach beſchehenem ſeinem Geſchoͤ 
nachmahin ohn die Allmaͤchtige Goͤttliche Kr 
beftehn und bleiben. Dann wie ale Ding durch Die 
überfchwendlich groffe Krafft / Weißheit ı onnd 
Güte GOttes zu jhrem Weſen kommen / ond ers 
ſchaffen ſeynd: aiſo auch wann ſeine vnauffhoͤrli⸗ 
‚he Jauͤrſehung der beſchaffnen Creaturen nit bey· 
nund / vnd Die mit gleicher Macht / dardurch fie 
anfaͤnglich beſchaffen worden / nicht noch erhielt / 


€ 


fo müft fie alsbald verfallen / und gerichtet wer⸗ 
* xiv. 
Welche die — Werck der Erſchoͤpffung 
ſeenhyen. 


GSott hat durch fein hoͤchſte Weißheit vnd vn⸗ 
meßliche Krafft / die ihm ſelbſt eigen iſt. 

I. Anfaͤnglich die gantze Welt beſchaffen: Dann 
wie geſchriben ſteht / er hats geſprochen / vnnd ſie 
ſeynd worden: er hats gebotten / vnnd ſie wurden 

eſchaffen. 

11. Darnach hat er den Himmel vnd alles was 
darinnen iſt / von der Erden / vnnd die Erd ſambt 
allem was dieſelb begreifft / von den Waſſern abe 


111, Zu 
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ĩ T. Zuletzt hat er den Menfchen gemacht. 
xy. Ä 
at durch bie gange Welt / oder durch die Woͤrtlein + 
Himmels vnd der Erben verftanden tverbe. 
„Das haben die Bätter deß Niceniſchen Con⸗ 
aljinihrem Symbolo mit difen zweyen zugetha⸗ 
nen ZBörtlein / da fie den Vatter nennen einen 
Schoͤpffer der fihtbarlichen vnd unfichtbarlichen 
Be ng seute. Dann alles / was die 
begreifft / vnd nach Chriſtlicher vn⸗ 
Bekandtnuß von GOtt erſchaffen iſt / das 
cfahren vnd empfinden wir einttweder mit vnſern 
fünff Sinnen / vnnd wird ſichtbarlich genandt 
oder aber wir moͤgen daſſelb mit dem Hertzen vnd 
Verſtand allein ergreiffen / vnnd wird darumb 
——— 
VI. 
Wie die Welt erſchaffen fep- 
GOtt hat die Welt auß keiner Materi/fonder 
außnichts erſchaffen / ift auch Nothzwangs hal- 
ber nicht darzu getrumgen worden / fonder dag hat 
er ſelbſt freywilliglich gethan : Und zwar ohn alle 
Form und Fuͤrbild / allein durch feine 
mn! ai er er Beh; \ —53 — —5 
durch ſeine vnaußſprechliche Krafft erhalte / 
vnd vorm Boͤſem befhiee 
xVIL nn 
| Was bey ben Himmel zuverſiehen fen. 
I, Beyneben den — welche der Pro⸗ 
phet neumet ein We en Dat er ac 
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den Schein beyder / Sonn vnd Monds / auch an⸗ 

derer Stern Zierd hinzu gethan / Damit fie auch 

Zeichen wären / dadurch die Zeit 4 Fahr und Tag 

gefcheidet wurden. Alſo haterdie Umbkreiß der 

Himmel mit gewiffen ſtandhafftem Lauff ver- 

maflen temperiert vnnd gefertiget / daß nicht 
eſchwinders / auch nichtg gewiſſers / Dann ders 
(ben vnauffhörlicher Umblauff ſeyn mag. 

IL Ferrner hat er die geiftliche Natur / vnd uns 
zahlbare vil Engel für feine Diener vnd Aſtanten 
oder Beyſteher auf nichts befchaffen / Die er auch 
mit wunderlicher Krafft feiner Gnaden onnd Ses 
walt begabt / vnd gezieret hat. 

| XIII. 
Wie es vmb die Engel ein Geftalt habe. | 
1. Der Engelnfeynd etlich gut / welche GOtt 
mir = Willen erfchaffen hat / Das ift/ mit reis 
ner züchtiger Liebe / dardurch fie jihme / GOtt / an⸗ 
hangen / vnd jhnen einmal vnd zugleich jhre Natur 
gemacht / vnd Gnad / Liebe / Weißheit vnd Ge⸗ 
walt darzu geben. | ' 
11. Die andere feynd böfe Engel / welche von 
GoOtt ihrem Vatter und S Soffer abgefallen/ 
vnd darumb auß den hohen Englifchen Stuͤhlen 
geſtoſſen / vnd in das fehr dunckel Gefaͤngnuß der 
Erden geſperret worden / da ſie mit ewiger Mar⸗ 
ter vnnd Igr jhr Hoffart buͤſſen. Davon der 
Apoſtel⸗Fuͤrſt Petrus alſo ſchreibt: Er hat den 
Englen / die Ken et haben / nit verſchonet / ſon⸗ 
Der mit hoͤllſchen Striden in die tieffe Hoͤll ges 
| sogen 
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sogen nd überamtroortet/ auff das ſiezum Gericht 
der Peyngehalten wurden. 

XIX, 
Wie die Erd erfchaffenfen. 
In — ng der Erden muß man zwey 


Stud anmerden. | | 
I. Erſtlich / hat GOtt auch durch fein Wort 
iſſen / daß die Erd, fo auff ihren Srund vnd 
eftiget iſt in Mittel der Welt wäre : 
hats auch alfo erfchaffen / Daß die Berg hoch hers 
für giengen / vnd die weiten Felder ſich zu Thal an 
die Ort abſetzeten / welche er ihnen gegruͤndet / vnd 
geordnet hat. Und damit die Menig der Waſſer 
ſie / die Erd / nit uͤberal anlieffen / ſo hat er jhnen 
den Termin vnd Zihl geſteckt / daß ſie nicht ſolten 
en auch die Erd nicht widerumb bede- 
en 


IL Darnach hat er das Erdrich nit alleinmit. 
Bäumen ond allerley Kräutern vnd Blümlein bes 
Eleydt vnd gesieret / ſonder dieſelb auch mit vnzaͤh⸗ 
lig vilem Gethier / wie vormahls die Waſſer vnd 
Lufft erfuͤllet. — 


Was von Erſchaffung deß Menſchen zu halten. 

L Den Menſchen / ats vil den Leib belangt / 
dat GDet auß Laimen der Erden dermaſſen ger 
macht / daß er nicht auß Krafft feiner aignen Na⸗ 
tur / ſonder auß Goͤttlicher Begnadung / vnſterb⸗ 
lich / vnd alles Leydens vnd Schmertzens vnem⸗ 
pfindlich waͤre. 


& 4 EL, Aber: 
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‚11. Aber nach der Seel/hater den Dienfchen 
nach feiner Bildnuß vnd Gleichnuß gemacht / auch 
jhme einen freyen Willen geben / vnnd darzu alle 
Bewegung und Begirden deß Bemütsdermafien 
temperiert vnd gemaͤſſiget / daß fie allegeit ver Ver⸗ 
nunfft vnd derſelben Gebiet gehorfamb und vnder⸗ 
thaͤnig waͤren. Noch hat er ihme Die wunderliche 
Gaab der erſten Gerechtigkeit zugeben / vnd nach⸗ 
mahlen auch gewoͤllt / Dakder Menſch allem ande⸗ 
tem Gethier als ein Herr vorſtunde⸗ 

Summa deß erſien Articuls. 

So vil fie dann von dem Gefchöpff der gantzen 
Welt / auch von den Woͤrtlein Himmel vnd der 
Erden / verſtanden werden / daß alles mit kurtzen 
Worten der Prophet alſo begriffen vnnd gemeldt 
hat: Dein ſeynd die Himmel O GOtt) vnd dein 
iſt das Erdreich / den Umbkraiß der Erben / ſambt 
ihrer Voͤlle / haſt du gegründet. Doch daß wie 
deſſen auch nit vergeffen/ vnd noch darzu angeigeny 
das Werck der Erfchaffung fen allen Perfonen der 
NH. Dreyfaltigkeit gemein. - Dann was hievom. 
Vatter gefagt wird / das leſen wir auch in der N. 
Schrifftvondem Sohn; Alle Ding ſeynd Durch 
Ihn erfchaffen. Und vom H. Seift : Die Himmel 
fennd durch deß Herrn Wort feſt gemacht / vnd al⸗ 
le jhre Krafft kombt her durch den Geiſt ſeines 

Valerianus der H. Fungfrauen Cacilie Braͤu⸗ 
tigamb / ſolte von dem H. Urbano getaufft wer⸗ 
ven. Urbanus bettet zuvor alſo / O HErr / eroͤffne 
diſem ſeine Augen / auff daß er dich erkenne. — 

| 2: e 
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Ae ſm aisbald ein Waid ein Ehrrärdiger alter Mann / 
mit einem Buch in der Hand / der oͤffnets / vnnd 
sum WValeriano: Liſe darinnen: vnd er la⸗ 
—— ‚ein Glaub / ein Tauff / vnnd ein 
Vatter aller Ding. Gebenedeyet in Ewigkeit. 
Und er fragte jhn: Glaubeſt du diß alles : Vale⸗ 
rianus antwortet / vndſprach: Nichts iſt im. Him⸗ 
mel, noch auff Erden / welches fo wuͤrdig zu 
glauben / als eben diſes. Da verſchwand Der 
— Sur. 22. Novembris 
Eanutus Koͤnig in Dannemarck vnnd Engel⸗ 
fand, feste feinen Stul am Ufer deß Meers / vnd 
ſprach zu dem Meer / Ich bin dein Herr vnnd Koͤ⸗ 
nig / ſihe daß du mir gehorſameſt. Da ſprungen 
die Meerwellen mit groſſer Gewalt vnd Ung 
me uͤber Canutum her / vnd machten jhn nur pur 
—— Darob er ſehr erſchrocken / von dem 
Stul rang / darvon lieff vnd ruffte GOtt 
if mächtig / und wir feyn ſchwache Mens 
a en darnach fein Eron von Dem.Daupt/ 
—— te auff einem a a vnnd diente 
bens Goͤttlicher Alle 
—* Ar 
Der heilige Antonius befenner / daß er auß diſem 
groſſen Buch der Welt alles erlehrnet habe / was er 
don GOtt vnd Goͤttlichen Sachen wiſſe; was hat 
er aber nicht erlehrnet / und erlanget die beynahe hun⸗ 
dert Jaͤhrige Zeit / welche er bey Tag vnnd Nachtin 
diſes Buchs Ableſung / vnd Behertzigung zugebracht? 
Dann als jhn ein Weltweiſer fragte / woher er eine 
folche groſſe Bill enfhaff gr Buͤcher / und zwar run 












yo Bon bem erften Articul 


wilden Wald / von allen Menfchen abgeföndert/er- | 
halten habe / und die / auch allerweifefte Lehre / darab 

fic) Die alermächrigfte Menfchen nicht wenig ver- 
wunderen ? Babe er die Antwort / eine Hand gen _ 
Himmel auffhebendAdieanderenach der Erden fire | 
end: Dife ſeynd meine Bücher /fo ich etwas / hab 
ichs außdifen erlehrnee. Athanaſ. in vita. 

Yon onferem heiligen Barrer Ignatio will ih 
auch was weniges angeigen/ aufm Ribadeneiral.g. 
vitzc.r, Mirhaben jhn offt gefehen/ ſprichter / 
auß denen allergeringſten Dingen zu GOtt feinem | 
Schoͤpffer / welcher auch in den kleineſten Creaturen 
der Allergroͤſte iſt / ſich ſehen erſchwingen; auß An⸗ 
ſchawung vñ Betrachtung eines Kraͤutleins / Zweig ⸗ 
leins / Bluͤmleins / Fruͤchtleins / Wuͤrmleins / oder 
Thierleins / erhube er ſich uͤber die Himmel / vnd zu 
denen Dingen / welche von denen Sinnen ferm ent⸗ 
legen ſeynd / drunge er hinzu / vnd auß jeden / vnnd 
allen nahme er ſchoͤne Lehr⸗ Stuck feinem gantzen Le⸗ 
ben beſte Unterweiſung. Dig ware auch fein Wunſch / 
daß nemblich alle vnſrige ſich moͤchten dahin befleiſ⸗ 
ſen / daß fie in allen Dingen GOttes Gegenwart 
hätten / vnd jhre Gemuͤther nicht allein unter Gebett 
erhuͤben / ſondern auchalles Thun / ale Ding zu Got⸗ 
ges Ehren richteten / damit fie nicht etwan mit S. Au⸗ 
guſtin ſoliloq.c. 3 1, Ihrer Jugend Saumſeeligkei⸗ 
fen beweinende fagen müßten: Die Ding hielten mich 

weit ab von dir / welche nicht ſeyn fönten / als 

allein indir, 
vn 


Siben⸗ 
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Von dem andern Artickel de 
SBlaubend. 


I, 
Bie difer Artickel mit dem vorigen überein komme. 


yil dann onfer Menſchlich Sefchlecht von 
dem höchften Grad feiner Würden abgefallen 
war / fohat es weder durch Menſchliche noch Englis 
fche Kräften widerumb von dem Fall auffgericht / 
end in vorigen feinen Stand und Würden feinerley 
Weiß wider gebracht/nod) eingefegt werden mögen. 
Derohalben ſolt vnſerm Fall onnd Schaden / mit 
Hülff vnd Troſt gerathen werden / fo mu ver All⸗ 
mächtig Sohn GOttes die Schwachheit unfers 
Fleiſchs an ſich nemmen/ den vnendlichẽ groffen Laſt 
der Sünden tragen / vnnd vns GOti dem HErm 
durch ſein Blut wider verſoͤhnen. 
II 


Mit welchen Worten diſer Articul aufge: 
fpeochen wird. I 

Vnd in JEſum Chriſtum feinen einigen Bohn / 
vnſern HErm. , 
aß die Summ fen difer Wort. F 

So můſſen wir dann glauben / der Sohn ſey ſambe 
dem Vatter einer / oder gleicher Natur / gleicher 
Macht vnd Weißheit / wie das im Niceniſchen Sym⸗ 
holo eiwas klaͤrlicher bekandt wind. Dann das ae 
a 2 
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alfo : Vnd in JEſum Chriſtum feinen eingebohrnen 
Sohn / der auß dem Barter vor aller Welt gebohren / 
GOtt auß GOtt / Liecht auß dem Liecht / ein wahrer 
GOtt auß dem wahren GOtt / gebohren / vnnd nicht 
gemacht / einweſentlich mie dem Vatter / durch den 
alles erſchaffen iſt. 

IV 


Was der Nam JESUS )Hte heiſſe. 

: Difer Nam JEſus / gebuͤhrt eygentlich dem / der 
zugleich GOtt und Menſch iſt. Bedeut aber einen 
Heyland / vnd iſt ihm zwar nit vngefaͤhr / oder nach 

Menſchlichem Willen vnd Gutduncken / ſonder auß 
Goͤttlichem Rath und Befelch gegeben / vnd auffge⸗ 
legt worden. Was noch weiter für Namen von 
GOtt geweiſſaget / damit der Sohn GBOttes ſolt be⸗ 
nannt werden / die gehören all in den Namen JE⸗ 
füs / darinnen fie begriffen werden. Dann dadie 
andern das Heyl / welches uns Chriſtus geben folt / 
nur eins theils beruͤhren da vermag der Nam IE⸗ 
ſus / vnd ſchlieſt in fich die Krafft vnd Eigenfchaffe- 
ber ganzen Menſchlichen Wolfahrt vnd Heyls. 

| V. 
Was der Nam Chriſtus bedeute. 

Chriſtus bedeut ſo vil als geſalbt / iſt ein Nam 
groſſer Ehren vnd Befelchs / vnd geht nit allein ein 
Ding / oder Perſon eigentlich an / ſonder iſt vilen 
gemein. * 

Welche vor Zeiten Chriſti / das iſt / Geſalbte / 

ſeyen genannt worden 


eben, 
Vnſere Altvaͤtter haben diefelbige Chriſtos 47 
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WI Oeſalbte genannt / die SOTT ihrer wirdigen 
Pflichernd Ampts Halber/geborte zu falben: als feynd 
1, Drifier / die das Voick durch ihr fläres Schere 
Bdkfehlen/ die GOtt dem Hrn opffern / die 
für as Volck bitten. | 
11. Könige / denen Die Regierung der Voͤlcker ver. 
gauet / derſelben auch allergröfte Pflicht iſt / die Sa⸗ 
gmgen bey Würden vnd Kraͤfften / die Vnſchuldi⸗ 
gen bey schen zu halten vnd zuſchuͤtzen / vnd die Schul⸗ 
digen vnd Vbelthaͤter naͤch ihrem Fraͤvel zu ſtraffen. 
Il, Propheten / die vns / als Dolmerfcher und Ges 
ſondten dep ewiges Gottes / Die himmliſche Gcheim- 
Rufen zu erkennen geben / vnd imit heyiſamber Vn⸗ 
krseifung auch mit Anfündigung viler &infftige® 
Vin / zu Befferung unfers $ebeng gelehrt vnd ge- 
warnet haben. 


VII. 
Bie vnſer Heyland diſe drey Stud gehabt habe. 
As aber JEſus Chriſtus vnſer Hepland in die 
Belt tommen / has er fich difer Dreyer Perfonen 
ihtom Berwaltungmwolangemaffer/ond pnier» 


angen. 

I, Eines Propheten / der ans den Willen GOttes 
Lehret hat / vnnd durch welche Vuterweiſung die 
a ande deß himmlifchen Barterstoms 

| 


U, Eines Prieſters / zwar nit auf der Ordnung 
OR Gattrung / darauf im alten Geſan Die rieſi⸗ 
brvitiſchen Befchlechts waren / fonder auf ber 
Oraamaparvon Dr Propher Dana fungenSar: 

—— | Du 
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Du bift ein Priefter ewiglich nach der Welle Miele 
chiſedechs. | 

"II. Eines Königs / davon der Engelein ſolche 
Kundfchafft gebenhar: Er wird ein König ſeyn uͤber 
das Hauß Jacob eriglich / vnnd feines Königreiches 
wird kein End ſeyn. Welches Reid) Chriſti geiſt⸗ 


lich vnd ewig iſt / wird auff Erdenangehebt / und ins, 
Himmel vollkommen. Vnd zwar diſe feine Könige 


liche Verwaltung hat er feiner Kirchen mir wunder⸗ 


licher beſchehenen Fuͤrſehung eingeantwortet / die 
Hand habt und regiert er / die ſchuͤzet er vor feindli⸗ 
chen anſtoſſen und nachftellen/ derfelben ſchreibt er 


Drdnung vnd Sasungen für’ gibt jhr auch nit al⸗ 
‚Sein Heiligkeit vnnd Gerechtigkeit / fonder macht fie 
noch darzu fräfftig und machtſamb ohn Vntergang 


zu verharren. 
VIII. 
Warumb man Chriſtum nennt den einigen Sohn 
GOttes 


14:75 

Miedifen Worten wird angezeigt / JEſus Chris 
ſtus feyder Sohn GOttes / wahrer GOtt / vnd wah⸗ 
rer Menſch / der wol vor aller Zeit / ais ein Gott von 
dem Vatter kommen / aber als ein Menſch jnnerhalb 
der Zeit / auß Maria der Mutter vnd Jungfrawen 
gebohren iſt. Vnd wiewol wir zweyerley feiner Se⸗ 
burterfennen: foglauben wir doch / er ſey ein einiger 
Sohn. Danner nur ein Perfon if, darinnen bey» 
PR Goͤttliche vnd Menfchliche Natur ſich zuſammen 
en. 





IX. 
Warumb wir Chriſtum vnſern HErm heiſſen. 
Es ſeynd vil Ding / fo von vnſerm Heyland in u 
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heiligen Schrift gemelt vnd gefagt werden / deren 
Ihm erliche gebühren. 

I. Nach feiner Hörtlichen Natur / da mir fagen / 
Shritusfen Allmaͤchtig / ewig, vnbegreifflich. 

ll Nach ſeiner Menſchlichen Natur ſagen wir von 
In / er habe gelitten, fen geſtorben / vnd erſtanden. 

III. Nach beyden zugleich der Goͤttlichen vnnd 
Menſchlichen Natur / wie an diſem Orth / da wir jhn 
vnſern HErm nennen / vnnd daß er dem Vatter 
gleich iſt har ung von Suͤnden erledigt / vnd iſt alſo 
vſer Erloͤſer worden. 


Hiſtorien. 
RXEr H.. Apoſtel Paulus liebte / vnd ſchaͤtzte Chris 
"Rum ſo hoch / daß er ſich nit geſchihen zu ſagen: 
hab darvor gehalten / daß ich nichts wiſ⸗ 
unter euch / als IEſum den Gecreutzigten. 
Vnd widerumb: Aber ich hab alles für Schaden 
teacht / wegen der fuͤrtrefflichẽ Wiſſenſchafft 
Meines —2 Eſu Chriſti / wegen welches 
ch alles für Schaden und Koth geacht hab / 
damit i iſtum gewunne. 
Franciſcus à Villa Regali , ein Bruder auf det 
Gefellſchafft JEſu / truge fogroffe Sich su Chriſto / 
daß er fo wol die Außwendige / als Haußgenoſſen mit 
diſen Worten zu gruͤſſen pflegte: Gelobt ſey mein 
Kar JEſus Chriſtus. 

Dr H. Biſchoff Swibertus predigte einmals den 
Glauben / machte einen Blinden ſehend vnd ſprach: 
Indem Namen JEſu Chriſti deß wahren GOttes / 
wnelchen ich predige / mach ich Dich geſund. — der 

ind 
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Blind war alsbald fehend / fiel vor den Fuͤſſen deß 


Bifchoffs nider / vnd ſprach: Kein anderer GOtt 
ift / als eben Chriſtus / welchen du predigeſt. Deß 


anderen Tags war ein Juͤngling im Waſſer ertrun⸗ 


cken: Die Abgoͤttiſche Prieſter kundten jhm nicht 
helffen da lieff die Mutter gu dem N. Swiwerto 
ſprechend: woferen du mir mein Sohn widerumb 
lebendig macheft/ fo will ich ein Chriftin werden. Der 
I). Bilchoff verzichtet fein Gebett / Fund auff/ nahm 
den Knaben bey der Hand / und ſagte Juͤngling / in 
dem Namen JEſu Chriſti dep Almächtigen GOr⸗ 
res / ſtehe auff / vnd bekenne deinen GOtt und HEr⸗ 
ven, WVnd der Verſtorbene ſtund auff / fiel vor den 
Fuͤſſen deß Biſchoffs nider / vnnd ſprach mit lauter 
Stimm / es iſt fein anderer GOtt / weder im Him⸗ 
mel / noch auff Erden / als allein FEſus Chriſtus / wel⸗ 
chendu predigeft. Vnd jederman weinte vnd ſpra⸗ 
che: Groß iſt der Chriſten GOtt. Sur. tom. 2. 

Dem heiligen Bernardo war einsmals ein alt be⸗ 
ſeſſen Weib zugefuͤhrt. Der Teuffelruffte/ der grofs 
ſe GOtt / begehrenicht/ daß ich außfahre. Bernar⸗ 
dus ſprach: Wer iſt der off HH? Es antwortet 
der Teuffel: Chriſtus. Bernardus fragte wider: 
Wo iſt dann Chriſtus? Er antworte im Himmel, 
Bernardus ſagt: Wolrefl du nicht aud) gern wide⸗ 

rumb im Himmel ſeyn? Der Teuffel ſchrye: 

Es ift nunmehr zu ſpatt. Vnd der heilis 
Bernardus tribe ihn auß. 
Sus,tom, 4. 


Achtes 


— 
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Achtes Capitl. 


Von Dem dritten Articul def 
| Glaubens. 


J. 
Wie der Articul laute. BE. 
‚Er empfangen iſt von dem Heiligen Geift / ges 
bohren auß Mariader Sungfrawen, \ 


Il, F 
Was die Summ fepdifes Articuls. 


Gemeldter Articulhardife Meinung: Wann wir 
glauben vnd ſagen / daß JEſus Chriſtus all vnſer ci» 
niger DEr: vnd Sohn GOttes / von vnſertwegen 
das Menſthlich Fleiſch in Sungfräwlichem Leib an 
fich zenomraen habe / ſo ſey er auß Krafft deß Heiligen 
Geiſts empfangen worden / dermaſſen / daß eben dies 
ſelb Perſon GOtt lieben / wie fledann von Ewigkeit 
GOtt war / vnd Menſch worden / da ſie vor nit war. 


III. 
Wie die Empfaͤngnuß Chriſti geweſen ſey 
Er iſt empfangen worden in Jungfraͤwlichemn 
Leib /nit auf Maͤnnlichen Saamen / fonder überale _ 
natuͤtliche Weiß vnd Ordnung. 


‚IV. 
Ja der Empfängnug Chriſti muß man fünf 
| Stuck anmerden, 


| Daß erft. 
Wann wir fprechen/der Sohn GOttes ſey durch 
die Krafft deß heiligen Geiſts empfangen / fo muß 
.Pars VI, 5 man 
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manwiffen / baßein folche einige Perfon der Goͤttli⸗ 
chen Dreyfaltigkeit diß Geheimbnuß der Menſch⸗ 
werdung allein nit verricht habe / ſonder daß alle drey 
Perſonen deſſen Vrſaͤcher geweſen ſeynd. Dann wir 
bey der Regel dep Chriſtlichen Glaubens halten und 
bleiben muͤſſen / nemblich: Alles was GOtt auſſer 
ſein / in dem Geſchoͤpff wuͤrcket vnd handlet / das iſt 
drenen Perſonen gemein / vnnd wuͤrcket eine Nichte 
ohn die ander / auch eine nit mehr weder die ander. 
Das ander. | 

Ob dem aber ſchon alfoift / dannoch pflegt die H. 
. Schrift äuß denen Dingen / die allen difen Dreyen 
Goͤitlichen Perfonen gemein ſeynd / eines einer / ein 
anders einer andern vnter den dreyen zuzueignen / als 
nemblich den hoͤchſten Gewalt uͤber alle Ding/fchreibe 
ſie dem Vatter zu: die Weißheit dem Sohn: die lieb 
dem heiligen Geiſt. Nnd weil wir bey diſem My⸗ 
ſteri Goͤttl icher Menſchwerdung erkennen / mit was 

ſonderer vnaußſprechlicher groſſen Begnadung Gott 
gegen vns geneigt ſey / vnd die auch bewiſen hab / da⸗ 
rumb wird ſolches Werck der Menſchwerdung dem 
H. Geiſt inſonderheit zugeeignet. 
Das dritt. 

In diſem Myſteri vnd Geheimbnuß befinden vnd 
vernemmen wir / daß etwas uͤber die natuͤrliche Maß 
vnd Ordnung / auch etwas durch natuͤrliche Kraͤff⸗ 
ten gemacht vnnd außgericht ſey. Dann daß wir 
| — der Leib Chriſti ſey auß dem — reinen 





unafraͤwlichen Mutterblut geformirt v dgemacht / 


⸗ 


dabey ſpuͤren vnnd erkennen wir ſcin Menſchliche 
| u Maur 


be Catholiſchen Glaubens. 
Natut: Diewen alen Menſchen gemein iſt 
Dieweil allen | daß jh⸗ 
re Libtr auß Můtterlichem Blur formire vnnd ge⸗ 
macht worden. zn m 
Daß vierdt. 


Dus oͤbertrifft aber Die Natur / ond Menfchlichen 
diem Verſtand / daß fo bald die ſeelig Jungfraw 
ſich auff deß Engels Wort verließ darein ergab / vnd 
fra: Sihe / ich bin ein Dienerin deß HEtm/ mit 

chehe nach deinem Wort: von Stund an iſt der 
lligſt Leib for mirt / vnd mit demſelben ein vernůnff 
tige Seel vereiniger worden / vnd iſt alſobald zur ſel⸗ 
ben Stund oder Augenblick / volllommner GOtt vnd 


Menſch geweſen. I 
| Das fünfft, 


Zudem aber ift hoch zu verwundern / daß ſo bald 
die Seel zum Leib kommen / alsbald iſt auch die Gott⸗ 
heit Chriſti mir Leib vnnd Seel vereinigt worden: 
Derhalben einmal vnd zugleich iſt der Seib formirer / 
und Seelgnoſſig oder lebendig / vnd die GOttheit mie 
Leib und Seel vereinigt worden / darauß folger daß 
er in einem Punct ond Augenblich wahrer GOtt und 
Menſch war / vnd daß auch Die allerheiligfte Jung⸗ 
ftaw ein recht wahre Mutter GOttes onnd Men⸗ 
ſchens genannt wird / weil fie in einem demſelben Aus 
— beyde GOtt vnnd Menſchen empfangen 

| 


V. 
Was von der Geburt Chriſti zu glauben. 


Weiter muͤſſen auch die Chriſten glauben / der 
den JEſus ſey nit _ empfangen auf wur 
— 2 Bo 
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d̃ heiligen Geiſts/ fonder auch gebohren auf Mas 
siader Jungfrawen / vnd indie Welt tommen. 





VI. 
Wie wunderbarlich vnd gar Goͤttlich die Geburt 
Chriſti geweſt. 


Aber wie diſe Empfaͤngnuß alle natuͤrliche Maß 


vnd Ordnung weitr uͤbertrifft / alſo iſt auch bey diſer 


Geburt nichts / das nit fuͤr hoch vnd Goͤttlich ſey zu be⸗ 
wegen vnd anzuſehen. Zwar mag allerding nichts 
anders alſo wunderlich weder geſagt / noch erdacht 
werden / dann daß Chriſtus gebohren wird auß einer 


Mutter ohn einige Verlerung der ſelben Jungfraw⸗ 


fchaffe : Vnnd gleichermaſſen iſt er nachmals auß 
dem verſchloſſenen / vnd wolverpitſchirten Grab her⸗ 
fuͤr tommen / vnd zu ſeinen Juͤngern durch verſchloſ⸗ 
ſene Thuͤr eingangen: vnd (damit wir bey natuͤrli⸗ 
chen Dingen bleiben / die wir in taͤglicher Erfahrung 
haben) gleichermaſſen der Sonnenſchein durch das 
dick materlich Glaß tringt / vnnd dannoch daſſelbig 
nit bricht / oder mit dem wenigſten verletzt / gleicher 
ſnd noch ſonderer maſſen / fag ich / iſt Chriſtus JE⸗ 
vus auß Mutterleib / ohn einigen Schaden Muͤtter⸗ 
licher Jungfrawſchafft gebohren worden. 

VII | 


elcher.geftalt / und warumb GOtt ſey Menfch 
worden. 


E Der iſt werden dergeſtalt vnd maſſen / die wir 
mit Verſtand nit begreiffen / vil weniger mit Worten 
außſprechen koͤnnen: Der Vrſachen halben / auff 
daß wir Menſchen zu Kindern GOttes von newem 
gebohren wurden. | | 

| VIII. 


def Catholiſchen Glaubens. Zi) 
vi | | 
Basfür Vmbſtaͤnd bey diſer GSeburt zu bes 
trachten. | 

Erird armſeelig gebohren: er wird gebohren als 

Mm Pilgram im Wirthshauß: gebohren in einer 

Wlechten Krippen : gebohren im mitten Winters⸗ 

Ziten: Dann alſo ſchreibt S. $ueas: Es hat fich ber 

geben / als ſie Da waren / daß die Tagihrer Geburt 

crfuͤllet ſeynd / vnnd fie gebahr jhren erfigebohrnen 

Sohn / vnd wicklet jhn in Windlein / vnd legt jhn in 

in Krippen / dann für jhn kein Plag oder Raum im 
Wirthshauß war. — | 


Mit mag groſſer Andacht / Frewd und Luſt das Go 
heimb nuß ber Menfchwerbung deß Sohnes 
GOttes zu betrachten fey, 

Diie erſt Regel. | " 

GOtt hat die Ringheit und Schwachheit vnſers 
Fleiſchs an end Über ſich nemmen woͤllen / damit er 
das Menſchlich Geſchlecht / zu hoͤchſter Dignitaͤt vnd 
Wuͤrden braͤcht vnd einfeget: ſintemal der ein Menſch 
geweſen / welcher ſelb ein wahrer volltommner Gott 
— De Die ander Kegel: | 
Da folk aber verhütet werden / damit fich mir ons 
kım groffen. Schaden nit zusrag / daß / nachdem 
Chriſus im Fleilchieno nit mehr fangebohren wer: 
den, mög im onfern Herzen fein ſtatt finden oder ha · 
ben/da ex nach Dem Geiſt gebohren könn werden: wie 
erdann auch su Zeit feiner Heburt in der Herberg zu 
Bethlehem kein Orth har koͤnnen haben. | 
53 ie 
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Die dritie Regl. 
Vnnd demnach / wie er: in Krafft deß H. Geiſts 
über alle natürliche Weiß oder Ordnung / Menſch 
worden vnd gebohren iſt / darzu auch. heilig/ia die Hei⸗ 
ligkeit ſelber war: Alſo muͤſſen auch wir nit auß dem 
Gebluͤt / auch nit auß dem Willen deß Fleiſchs / ſon⸗ 
der auß GOtt gebohren werden / vnd zu dem als ein 
neue Creatur in Neuheit deß Geiſts wandlen / auch 
die Heiligkeit / vnd ein auffrichtig Hertz halten unnd. 
bewahren / wie das den Menſchen / ſo auß dem Geiſt 
GOttes widerumb gebohren / faſt wol anſtehen wili. 
Hiſtorien. 
Ss war ein Jungfrau vierzehen Jahr alt / wel⸗ 
he ſehr groſſe Andacht zu der H. Mutter 
GoOttes tragte / vnd derohalben fie jnſtaͤndig bate 
te / Daß fie ſich würdigen wolte / ihr ihren Sohn 
zu zaigen. Nachdem ſie num fiben Jahr in difem 
Gebett verharst /iftihr an dem Wenhnacht: Abs 
end / als fie allein in der: Hauß-Eapellen war / die 
GOttes Gebärerin erſchinen / vnd das Kindlein 
in die Armo geben / fprechend Sihe / da haft mein 
Sohn / erquicke dich / vnd ſpihle mit ihm: welches 
als ſie that / fragte das Kindlein: Liebſt dumich? 
vnd als ſie Ja antwortete / fragte das Kindlein 
toeiter ; wie ſehr liebſt dumich? darauff ſie geant⸗ 
wort : mehr als mein Leib / und mein Hertz. Als 
aber dag Kindlein noch nicht zufriden fenn wolte / 
fonder weiters fragte / mie vilmehr fie es als jhr 
Hertz liebe? ſprach ſie / da waiß ich nit zu antwor⸗ 
ten / ſonder mein Hertz muß reden. Darauff 
as 


* — — 


— — — — 


beß Catholiſchen Slanbens. 32 
das Herg vor Lieb zerſprungen / vnd Die Seel von 
der Mutter GOttes in den Himmel mit einem 
Englıifpen Geſang geführt worden ifl: die Haug⸗ 
genofen aber als fie wegen deß Befangs zugelof- 
fen’ haben fie ein vnaußfprechlichen Schnall em» 
yfunden, onnd ala man Das Hertz eröffnet / Dife 
Wort mit guldenen Buchftabengefchribengefuns 

den : 2 liebe Dich mehr dann mic), weil du mich 
efhaften  erlöft / vnd mit einer Morgengaabbe- 
gabt haft Spec.Magn. Exempl. düt, 9.0x.74. 

Simon von Tryer fludiert einsmahls in der 
Nacht auff Die Predig von der Menſchwerdung 
Chrifti / welche er über den anderen Tag hernacher 
predigen folte : Der Teuffel kam / wolt ihn vers 
- hinderet haben, Als es Simeon vermerckte / wol⸗ 
te er ſich mit dem Creutz bezeichnet haben / aber er 
konte nicht. Da bezeichnet er ſich mit den Sedan⸗ 
een: Ergriff den Teuffel / ond fragte warumber 
folhes gerhan ? Der Teuffek antwortet. Ich 
förchtet mich vordifer Predig mehr als vor den ans 
deren Dann durch Die Menfchmerdung haben wir 
all onfere Macht verlohren/ Sur.tom. 13. 

Sn der. Hiftorideß H. Franciſci leſen wir / daß 
ein Nuͤnch / Prediger⸗Ordens groſſe Verſuchun⸗ 
gen vnd Zweiffel ab diſem Articul der jmmerweh⸗ 
tenden Sungfraufhaftt Marie getragen: Weil 
er ber pil gehört hätte vonder. Heiligkeit deß Bru⸗ 
ders Egidi / gieng er su ihm : vnnd weil Egidius 
auk Fingebung GOttes fein Ankunfft wuſte / 
gieng erjhme hinaußentgegen / und fprach : Bru⸗ 
der Prediger / die Sungfeen Daciemag einSung. | 

\ va. 


7. 
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frau vor der Geburt / vnd mit feinem Stab ſchug 
er auffdie Erden : Da entfprang alsbald ein fhöne 
‚Lilien/ ondalger zum andermal auf die Erden 
ſchlug / Fam noch ein andere Lilien herfür. Unn® 
un fermer 2. Sieift auch ein Jungfrau gewe⸗ 
‚fen in der Geburt. Under ſchlug zum drittenmal / 
fprechend : Und fie ift ein Jungfrau geweſen nach 
der Geburt. Und es kame die dritte Lilien herfuͤr. 

Mehrers redte er nicht mit jhm: vnd gieng wider⸗ 
umb heim. Der Münch erſchrack / ſamblete die 
drey Lillen zuſammen / gieng mit Freuden wider⸗ 
amb heim / vnd war beftaͤndig im Glauben. 








J— Nenundtes Capitl. | 
Von dem vierdten Articul de 
ie Glaubens. 


— 
— — 


1 


Auff diſem Articul ſteht die Chriſtliche Reli⸗ 

gion vnd Glauben / als auff einem Grund⸗ 
feſt / vnd da daſſelb mol gelegt iſt / fo ſtehets mit al⸗ 
len andern recht vnd wol. Und iſt etwas das vnſer 
Verſtand ſchwerlich begreifft / zwar ſo ſoll das 
Myſtery das Geheimbnuß deß Ereutes für das 
allerfchwereft geacht werden : und mag kaum ver⸗ 
fanden werden von ung / Daß onfer Hail an dem 
Creutz / vnd an dem / fo daran gefchlagen war / 
ſtehen vnd bangen fol, 


— AU. Wie 
ro 
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II. 
Bieder Her: Chriſtus gelitten habe. 


I, da Her: Chriſtus hat erftlich gelitten 
dem beib. Dann nachdem er zuvor gefangen, * 
tt / vnd jhm vilerley Schmach vnnd Leyden 
—— war / iſt er letztlich an das Creutz gehaͤff⸗ 
r 


11. Und fol aber daran niemand zweifflen / daß 
kin Seel / ſovil derſelben vndern oder ringern 
Theil betrifft / von ſolchem Creutz vnd Leyden nit 
ftey vnd ledig bliben fey- Dann weil er die Menſch⸗ 
liche Natur warhafftiglich angenommen / fo muß 
bekendt werden / daß er auch an ſeiner Seel gar 
ein ſchweren groſſen Schmertzen empfunden hab. 
Dann ob wol gleich ſein Menſchliche Natur mit 
der Gottheit vereinigt worden iſt / dannoch hat er 
derſelben Zuſammenfuͤgung halber das bitter Ley⸗ 
den nichts weniger empfinden muͤſſen / als waͤre 
— Zufammenfügung niemahls geſchehen: Urs 

ch: Es bleiben in einer Perſon JEſu Chriſti die 
Eigenfchaffr beyder Goͤttlichen und Menſchlichen 
Natur / vnd iſt darumb auch in ſeiner Perſohn 
Khmerglich vnd ſterblich bliben / was ſchmertzlich 
vnd ſterblich war:hingegen aber / was deß Schmer⸗ 
tzens vnempfindlich vnd auch vnſterblich war( wel⸗ 
Che wir der Goͤttlichen Natur zuſchreiben) dag 


bat auch fein Eygenſchafft behalten. 
EP 2: 
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IIL 


Warumb die Zeitdef Leydens alfo beichriben fey. 
Daß eygentlich angezeigt wird die Zeit / in we 
her Chriſtus gelitten / nemblich vnder ‘Ponti 
Pilato / das gefchicht zweyer Urfach halben. 
I. Damit ſo ein hohe nothwendige Sach / aller 
maͤnighich vil kuͤndiger ſeyn moͤchte. 
I11. Auch daß auß diſen Worten erklaͤrt wurd 
daß ſich Die beſchehne WeiſſagungChriſti in Erfah 
tung erfunden: Sie werden ihn / den Sohn Dei 
Menſchen / fagt er den Heyden nberantworter 
iuverſpotten / zugeißlen / und zucreugigen. 


Ä | — IV. 
Warumb doch Chriſtus fuͤrnemblich am Creutz 
geftorben. 
Das muß man aud) den Böttfichen Rath und 
Willen zuſchreiben / auff daß nemblic) das eben 
entſtuͤnde / woher der Tode fein Urfprung genom- 
men hat: oder aber dieweil der zu Erlöfung deß 
Menſchlichen Sefchlechts der allerfüglichft onnd 
tauglichſt war / wiedann zwar Fein anderer hätt 
ſchaͤndlicher ond ſchmaͤhlicher fepnfönnen. 
V. 
| Wie Chriſtus hat koͤnnen fterben- | 
WeilChriſtus ein wahrer vollkommner Menſch 
war / ſo hat er warlich ſterben mögen. Nun flirbt 
aber ein Menſch / wann ſich Leib vnnd Seel ſchai⸗ 
‚den. Derohalben wann wir ſagen / IEſus ſeyge⸗ 
ſtorben / fo zeigen wir hiemit an / feine Def An 
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ren von Dem Leib getheilt worden: Dannoch 
geben wir nicht zu / daß die Gottheit von dem Feib 
abgeföndert geweſen / ja das mehr iſt / fo glauben 
toir Hund bekennen feftiglich / als fein Seel vom 
Egeſcheiden war / daß dazumahl die Gottheit / 
menden / dem Leib im Grab / vnd mir der Seel 
der Höllen allzeit vereinigt bliben ſey 
Das ift aber. an Ehriftodem HErrn etwas for 
ders. geweſen / Daß er. dazumal geſtorben / als er hat 
fierben woͤllen / vnd nit Durch, frembden angeleg- 
ten Gewalt / ſonder freywilliglich geftorben iſt. 
Dann alſo ſchreibt Eſaias: Er iſt auffgeopffert 
worden / Dann ers alſo gewoͤlt hat. Er hat aber 
nit allein den Tode / ſonder auch das Orth vnd die 
——— ſturb / ihme ſelbſt nach. Wolge⸗ 
allen geſetzt / da er ſpricht: Sagt dem Fuchs / 
ſchau / ich werff die Teuffel auß / vnd mach geſund 
heut. vnd morgen / vnd am dritten Tag werde ich 
ein End nemmen. Doch muß ich heut vnd morgen 
und den folgenden Tag mandlen.. Dann es thuts 
nicht / daß der Prophet. auſſerhalb Hieruſalem 
ombkomme. | 
VL . 
Barumb der Begräbnug Chrifti offentlich vnd auf. 
—— DReldungyefiuhe > | . 
Daß von ber Begraͤbnuß hat man darumb 
Dinzugefetst / erſtlich Damit man weniger ioeifle 
fe an feinem Todt / weil allerding wol gläublich 
it / —— wir wiſſen / oder weiſen koͤnden / daß 
kin Coͤrper begraben iſt. Zum andern / damit — 


— 
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das Wunderwerck feiner Urſtaͤnde deſto baß ex 
laͤutert / vnd kuͤndlicherwurde. 
VIL. 
Ob allein ber Leib Chriſti / oder aber zugleich mit dem 
| Leib auch GOtt begraben fey - 
Wuir glauben aber nit allein / daß der Leib Chris 
fti begraben ſey / fonder es wird mit diſen Worten 
fuͤrnemblich zuglauben fürgehalten / daß Bott fey 
begraben worden / toie wir auß der Kegel Catho⸗ 
liſchen Slaubens auch warhafftiglich verffändige 
werden / vnd ſagen / GOtt ſey geſtorben / vnd auß 
einer Jungfrauen gebohren. oe 
| VIII 


Was man in der Begraͤbnuß Chriſti fonderlich 

muß bebergigen., 

Bey Ding aber ſeynd allhie fuͤrnemblich zu⸗ 
mercken. 

1. Eins / daß der Leib Chriſti im Grab das we⸗ 
nigſt nit verweſen: davon dann der Prophet alſo 
geweiſſaget: Du wirſt nit zugeben / daß dein Heili⸗ 

ger die Verweſung ſehe. J 

IE Das ander iſt / welches alle Stud diſes 
Articuls antrifft / als nemblich / daß die Begraͤb⸗ 
nuß / auch das Leyden vnd Sterben / Jeſu Chriſto 

nach ſeiner Menſchheit / vnd nit nach ſeiner Gott⸗ 
heit / widerfahren ſey / vnnd zugeſchriben werde. 

Dann Leyden vnnd Sterben beruͤhrt nur die 

Menſchlich Natur: Dannoch ift das alles auch 

OoOtt zugeeignet / weil es / wie lauter und klar von 

der Perſon / die zugleich volllommner GOtt und 

vollkommner Menſch geweſen / recht geredt F— 

.Wo⸗ 
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IX. 
Vorinn bie aa =, deß Leydens Chriſti 


ehe. 

De Umbſtaͤnd dabey die Glaubigen / die Groͤß 
dod hochwichtigkeit diſes Geheiminuß zum tes 
en etwas betrachten / wo fie Das begreiffen 

ſeynd vier: 

Wie er gelitten habe. Wievil er gelitten has 
he. Warumb ergelitten habe, Warzu er ge⸗ 
litten habe. 







X, 
Wer bochderfey /der gelitten haf. 

Und daß wirs mit einem Wort ſagen / ſo ley⸗ 
det alhie JEſus Chriſtus Gott und Menſch: Cs 
lerdet der Schoͤpffer für die jenigen / die er beſchaf⸗ 
fenhat: Es leydet der Herr für feine Knecht: Es 
keydet der / Durch welchen die Engel / Die Mens 
den/die Himmel / die Element gemacht feynd : 
Der / fag ich / in welchem / durch welchen / auß 
welchem / alle Ding feynd. 


xl, | 
Wie vil Chriſtus gelitten / ond mie ſchmertzlich fein 
Leyden gemefen. 

1, Erſtlich ift zwar fein Theil an feinem Leib ge⸗ 
weſen / weicher mit groffe und ſchwere Peyn vnnd 
Wden empfunden hoͤtt. Dann auch feine Haͤnd 
vnd duͤß an das Creutz genaglet / das Haupt mit 

ern geſtochen / vnnd mit dem Rohr geſchla⸗ 

gen / ſein Angeſicht mit ſpeyen verunreinet / vnnd 

mit Backenſteichen gebleuet / vnd ſein gantzer Leib 
mit Geißlen zerriſſen worden iſt. F 

| Zu 


9 Won dem dierdien Articul 


IT Zu dem haben ſich vil Seuthaklerley Stande 


vnd Weſens er wider den HErrn / vnd wir 
der feinen Sefalbten. — J 
III. Vnd da wiſſen wir nit / ob wir mehr ſein bir⸗ 


ter Leyden / oder die Schmach vnd den Spott / oder 
aber die beyd zugleich / wie er die am Creutz gelitten 


hat / klagen vnd beweinen ſollen. 
IV. Es hat auch die Art vnnd Complexion deß 


Leibs Chriſti JEſu jhm fein ſchwaͤre Marter gemeh⸗ 


ret. Dann da derſelb fein Leib auß Krafft dep heili⸗ 
gen Geiſts geformiret war / ſo iſt ex volllommner 
vnd zarter geweſen / weder anderer Leuth Leiber ſeyn 
moͤgen / darumb er auch vil empfindlicher war / vnd 
alle die Marter mir mehrerem Schmerztzen erlitten 


t. 

ie V. Ale vilaber die inwendige Marcer ſeines Her⸗ 
neng betrifft / da fan niemand zweifflen / dann daß 
dieſelb in Chriſto über die maſſen groß geweſt fey« 
Dannalle Heiligen / wie groſſe Plag vnd Senden fie 
uͤberſtanden / dannoch haben fie an jhrer Seelen ein 
fondern Troft von GOtt gehabt / dardurch ſie alfo 
ſeynd erquicket worden / daß ſie die groſſe Marter wil⸗ 
liglich vnd wol vertragen mögen : Aber Chriſtus 
der Her: hat den Kelch feines Leydens / welchen er 

getruncken / mit feiner Süffigfeit oder Troſt vermiz 
ſchet vnnd gemaͤſſiget / dann er fein angenommene 
Menſchliche Narur alle Marter har leyden laſſen / 
nicht anderſt / als waͤre er ein purer Menſch / vnd 


nit auch GOtt geweſt. 
KILO, 
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| XII | 
Vrſach deß Leydens Chriſti. | 
dann einer fraget / auß was Vrſach der 
Endes folches bitter Leyden über ſich genom⸗ 
len hah der wird befinden / daß benchen dem’ 
ſlecken / den wir von den erften Eltern auff 
ww erben /paß die fuͤrnembſt Vrſach fey / nemblich 
die Guͤnd vnd Laſter / welche die Menfchen von An- 
fung der Welt / biß an den heutigen Tag begangen 
vnd noch hinnach big zu Endfchaffe der Welt 
begchen werden, = | 
XxIII. 
Vatzu der HErr JEſus diß alles erlitten / oder was 
Nutzbarkeit vns ſein Leyden bracht hat. | 
Wir haben vil Nuges vnnd Frommen auf dep 
Eon Leyden eingenommen, 
‚' Dannerftfich iſt vns deß HErm Leyden ein Er⸗ 
fing von Suͤnden geweſt. 
I, Darnach hat er ung auß der Tyranney deß 
hans errettet. 
I. Auch hat er die Pein vnnd Straff besahler/ 
wir von wegen vnſerer Suͤnd / verfallen wa⸗ 


IV, Zu dem / weil GOtt dem HErrn fein ange⸗ 
txs vnnd wolgefaͤlligers Opffer möcht fuͤrge⸗ 
brachtwerden/ ſo hat er / Chriſtus / vns hiemit bey 
ſemnein Vatcer widerumb zu Hulden bracht / vnnd 

denſelhen ung zu friden geſtelit. 
V. Lentlich / nachdem er die Suͤnd hingenommen / 
auch ons den Weeg vnd Eingang sum Die 

me 
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mel erdifner/der fonft durch Die Erbſuͤnd deß enſh⸗ 
lichen Geſchlechts verfperzee war. . \ 

VI. Aber neben diſen groffen Wolthaten / 
haben wir auch Dasamallermeiften bekommen / 
baß wir beydifem einigen Leyden Chriſti ein liech⸗ 
ten fehönen Spiegel aller Tugend haten: dann : 
Das weiſet ond fuͤhret ung Dermalien auff Sedult / 
Demuͤtigkeit / fuͤrtreffliche Lieh / Sanfftmuͤtig⸗ 
keit / Sehorſamb / vnnd groſſe Beſtaͤndigkeit vn⸗ 
ſers Hertzens / nicht allein vmb der Gerechtigkeit 
willen Schmertzen zu tragen / ſonder auch in den 
Todt zu gehen / alſo daß wir mit Warheit wol ſa⸗ 
gen moͤgen: Unſer Heyland habe ſeine Lehr / die 
vnſer Leben betrifft / vnd er die gantze Zeit ſeines 
Predig ⸗ Ampts vns gegeben / den einigen Tag ſei⸗ 
nes Leydens an jhm ſich Exempelweiß außge⸗ 
truckt vnd beſtaͤttigt | 

Beſchluß deß vierdten Articuls. 

Wolt GOtt aber / daß wir diſe Geheimbnuſſen 

behertzigen / vnnd zugleich mit dem Hertzen 








hrneten leyden / ſterben / vnod begraben zu wer⸗ 

en / damit wir alſo nach hingeworffnem allem 

Koth der Suͤnd / ſambt jhm zu einem neuen Le⸗ 

ben erſtehen / vnd letztlich einmahl durch ſeine Gnad 

nd Barmpersigkeit / aud) feines Himmelreichs 

wuͤrdig fepn vnd theilhafftigtwerden mögen. 
rie 


n. 

Diſe Betrachtung deß liehreichften Leydens 
Chriſti hat jederzeit wundere Wuͤrckung in menſch⸗ 
lichem Hertzen verrichtet erwecket / auch da der 
OErr in leydenter Geſtalt jhnen erſchinen iſt. J 
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— hat die ſeelige Angela de Fulginio den am 

Crens hangenden HErrn gefehen / vm gehörer / fie 
aleond jede Wunden eigentlicher befchamen / 
auchgedencken / Daß er alleinıg auf Sieb gegen ſie ge⸗ 
Men, folche empfangen ;und/ was fpracheer/ wirft 
dumit hinwi der vergelten / welche Gegenlich ? wag 
CM difem mögen gleich gefchäret werden ? Durch 
Beleg Geſicht / und Anfprach iſt das Jungfraͤuli⸗ 
Gt Hern alfo beweget worden / hat eine foldy Lieb / 
md Micleyden in fich empfunden / daß fie mit ſuͤſſen 
tänen Üübergoffen / vnnd jederzeit angefuͤllet wor, 
daß / woferrn ſie nicht vnterweilen ihre Augen / 
md Wangen mit friſchem Waſſer abgekuͤhlet hätte / 
Klbige ganz und gar verſenget / und uberbrennee wã⸗ 
ten worden. in virac, 10. 

Eben ein ſolches hat S. Catharina Genuenſts er 
ſohten / dann als fie ihrem Geliebten eimſt mit ſhwaã⸗ 
Km Creut beladen / vnnd fein allerheiligſtes Blut 
keichlich auß feinen Wunden flieſſen gefehen / hat ſte 
einen fo groſſen / wahren Schmertzen tiber jhre / auch 
durch die heilige Beicht hingenommene Sünden in 
hrem Hertzen empfunden / daß fie vom Seufften 

Beinen nimmer abgelaflen / vnd / als vnſinnig / 
geſhryen: O Lieb! O Schmerz! Ad) vergib I Sch 
wil in Ewigkeit nicht mehr fündigen;z in vita c. 1. 

denckwuͤrdiger ift die wunderſambe Finlas 

g Chriſti fo er den Suͤndern fein bitteres Ley⸗ 

U behertzigen / einem Sünder erwiſen. Im Jahr 

FOND 12 21. ware cin junge Tochter / welche we⸗ 
gen jhrer ſchoͤnen Leibs⸗ Geſtalt die fchöne Carharina 
Menner ward; vnd obwol der Kömifchen Jugend 
Fars V. J. | & | ſich 
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fich vnterſchidliche vil in jhr ärgerliche Weiß verſuͤn⸗ 

digen / fo iſt fie dannoch durch deß heiligen Vatters 
Dominicioffentliche Predigen / ond Erinahnung zus 
ſolchem wolgeſitteten geben gebracht worden / daß fie: 
vor feiner Hand einen Rofenfrang empfangen / ond 
in der Kirchenoffefite der Mutter GOttes Bildnuß 
außgebettet. Als ſie nun einiſt überdie Straß gien- 
ge / erſchine jhr der HErr Chriſtus in Geſtalt eines 
—5 ſehr wol geſtaltet / begruͤſſet ſie / fragte 

auch wohinauf fie wolte / wo fie wohnete? da erzeigete 

fie ſich gar freundholdſeelig / hoͤfflich / fuͤhrete jhn mit 

fich in ihre Behauſung / vnd lieſſe ein herꝛliche Mahl⸗ 
geit zurichten; als fie num zu Tiſch geſeſſen / vnd ſahe 
daß alles / was er nur anruͤhrete / blutig ward / fragete 
fie/ ob er ſich etwan in einen Finger geſchnitten / oder 
aber’ ob es ein zauberifche Berblendung fen? feines 
von benden / ſagte der Juͤngling. Aber hola / weiſt 
du nit / daß eines jeden Chriſtens Speiß vnd Tranck 
mir Chriſti Blut ſolle beſprenget feyn ? antwortete 
fie / wie / biſt du ſo gar ernſthafftig ? wie biſt du fo gar 
aberglaubig? Fuͤrwar / ſagte der Juͤngling / du wirſts 
auch in furkem jnnen werden: wohlan / laſſe vns in 
deine Schlafftammer gehen; da ware keine Ver⸗ 
weilung / ſie ſprange voran / legte ſich auffs Beth / 
vnd reihete jhren Freund gang freundlichſt zu ſich zu 
kommen. Aber / O vnendliche Guͤtigkeit deß Aller⸗ 
hoͤchſtens! Da ſahe fie den Juͤngling in einer andern 
Geſtalt / mit einem langen rothen Scharlachen Kleyd 
bekleydet / vnd ſich dem Huͤrlein mit einem Creun be⸗ 
ladend erzeigen / auch ſahe ſie in ſeinen Haͤnden 
and Scyten die heiligſte Wundmahl / den * 
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Lib mis einer Wunden uͤber die andere zerhacket / vnd 
auß jeder Wunden ein mehr / als Stern / hellglan⸗ 
senden Schein ſich außgieſſen: Der HErr aber 
ſprache ganz klaͤglich: ey luge / kenneſt du mich jenund 
Cacharina? erkenneſt du den / der ich vor Zeiten vor - 
dich gelitten hab? Wie lang wirſt du / vnnd wilſt du 
dich im Vnflat vmb vnd vmb welsen? mie lang mich 
aber / vnd abermal ans Creutz ſchlagen? wie lang 
mein Blut vnnutz machen? wilſt du dann nimmer 
son deinen Sünden abſtehen? Auff ſolche Ned 
wird Catharina mir groffer Scham und Thränen 
übergoffen/ fieledem HErrn zu Füffen / bate demuͤ⸗ 
tft vmb Werzeyhung / verfprache gaͤntzliche Beſſe⸗ 
tung jhres Lebens. Vnnd diß waren nicht allen 
bloſſe Wort / wie bey vilen jetziger Zeit / ſondern alſo 
vnmaͤſſig mare die Zuͤchtigung jhres Leibs / daß die 
ſeeligſte Mutter der Barmhertigkeit / welcher ſie ſich 
als einer ſonderbaren Vorſprecherin befohlen / ſie da⸗ 
rumb abgeſtraffet / vnd jhr ein gewiſſe Buß⸗Weiß / 
vnd lindere Mittel vorgeſchriben. Bzovius in ſupp. 
an. 1221. B. Alanus de Pſalt. B. v. c. 6, 
Chromatius ſprach zu dem heiligen Tranquillino. 
Schwaͤr iſt es zu glauben / daß der jenig ein Gott ſey / 
welchen Die Juden gecreutziget haben. Tranquillinus 
antwortet vnd ſprach. Vil ſchwaͤrer iſt es zu glau⸗ 
ben / daß der Ehebrecheriſch Jupiter / vnd die vnzuͤch⸗ 
tige Venus / oder der verlogne Mercurius / oder der 
serfoffene Bachus Goͤtter ſeyen. Daß aber GOtt 
fich zu einem Menfchen gemacht / ons mir Worten 
vnd Werken ein Exempel geben harder Demuch 
md Gedult: ar folches = groffe Barmhertzigkeit 
| 4 | und 


3 Bon bem fünfften Articul. 





nd Shrigtei. Daß er auch hernacher am dritten 


Taag von den Todten aufferfianden/ gen Himmel ge⸗ 
fahren, ond groffe munderliche Zeugnus feiner Gott⸗ 
heit gegeben hat / ift folches alles wuͤrdig / daß es ges 


ñ— = |: 


‚glauber werde von den Chriſten. Sur. in viraS.Se- | 


baltıani. 

Ein andersmal fprach gemelter H. Tranquillinus 
zu Eromatio: Wann du ein föftlichen Ring haͤtteſt / 
vnd derfelbig in das Korh fiel : Du aber vmb deß 
Kings wegen die Kleyder außziegefl/ond in das Koth 
giengeſt / den Ring ſuchteſt / vnd fundeſt: So wird 
jederman ſagen / du habeſt den Ring fehr lieb. Auff 
diſe Weiß waren vnſere Seelen ſehr koͤſtlich vor dem 
Angefiht GOttes. Vnd auff daß wir nit verdambt 
wuͤrden / fo iſt GOtt in eigner Perſon kommen / ung 
zu erloͤſen am Holtz deß Creutzes / welches kein Pro⸗ 
phet / noch Patriarch thun koͤnden. Hierauß ſchlieſ⸗ 
ſen wir Die groſſe Lieb Chriſti zu vns / vnd weil er diß 
fuͤr vns gethan hat / iſt er wuͤrdig der ewigen Glory 
vnd Lobs. Durch diſe Gleichnuß ward Chromatius 
zu Chriſto dem Gecreutzigten bekehret. 








Zehendes Capitl. 


Von dem fuͤnfften Articul deß 
Slaubens. 


I. 
Siiſt vil daran gelegen / daß man wiſſe / wie 
herzlich Die Begräbnuß vnſers Herrn JEſu 
Chriſii geweſt ſey davon naͤchſt hievor Meldung 
— ge⸗ 


— 
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Wehen iſt. Es wird aber dem Chriſtglaubigen 

Beidmehr nutzen / Daß es den herzlichen Triumph 

erkenne / woelchen Chriſtus mit Erlegung der hoͤlli⸗ 

ſchen Port oder Sitz wider den geſchlagenen Teuf⸗ 

feigehalten hat. Davon vnd auch zugleich von der 

Utfand jetzo gehandlet ſoll werden. 
11 


Vom erſten Theil fe tie, das iſt / Chriſti 


enfahrt. 
Fuͤr den erſten Theil wird vns zuglauben fuͤrge⸗ 

halten / daß deß Herrn Seel nach ſeinem Todt zu 
der Hoͤll abgeſtigen / vnd daſelbſt ſo lang bliben 
ſey / wie lang ſein Leib im Grab gelegen iſt. Hie⸗ 
mit bekennen wir auch / daß eben dieſelb Perſohn 
Chriſti einmal vnd zugleich in der Hoͤll geweſen / 
vnd im Grab gegen ſey. Dann ob ſchon die Seel 
Chriſti von jhrem Leib gewichen / ſo iſt dannoch die 
Sottheit nummer weder vom Leib / noch. von Seel 
geſcheyden. 


EI, 
Was andifem Orth durch die Hoͤll zuverfichen fe: 


Das muß man anzeigen / daß allhiedie Hoͤll nit 
für das Grab zunemmen ſey / wie etliche vnver⸗ 
ſtaͤndiglich / ja auch vnchriſtlich das vermaint ha⸗ 
ben: ſonder die Hoͤll bedeut vns allhie die Woh⸗ 
wung im Abgrund / darinnen Die Seelen verhal⸗ 
ten. vnd eingefperzet werden / welche Die himmli⸗ 
ſche greud nit betommen haben. | | 


. Die vil diſer Wohnungen ſeyen. 
Diſer Wohnungen ſeyen drey. 
83 1. Dann 
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IL. Dann erſtlich iſt in det Hoͤn gar ein erſchroͤck⸗ 

liche vnd gantz dunckele Gefaͤngnuß / darinnen die 
verdambte Seelen zugleich vnd ſambt den vnrei⸗ 
nen Geiſtern / mit dem ewigen vnerloͤſchlichen Feur 
gepeynigt werden: vnd wird daſſelbig Orth / Ge- 
henna, Abyſſus & Infernus, ein Holliſch Feur / 
. Abgrund / vnd eygentlich ein Hoͤll genant. | 

Ir. Zumandern iftein Begfeur / Darinnendie 
Seelen der Frommen / biß zu beflimtter Zeit ge⸗ 
peynigt / vnd hiemit geſaͤubert werden / ehe ſie in 
das Batterland eingehen moͤgen / dahinein nichts 
vnreins kommen mag. 


II. 

III. Letztlich iſt noch die dritte Wohnung ver⸗ 
handen / darinnen die Seelen der Heiligen voß 
Chriſti deß HErrn Ankunfft eingesogen worden / 
daſelbſt ſie auch ohn einigen jhren emfindlichen 
Schmertzen in Ruhe ſaſſen / vnd ſich mit der troͤſtli⸗ 
Do nung jhrer Erloͤſung auffhielten. Nun hat 

hriftusder HErr / als er zuder Höllen abfuhr / 
dife Der heiligen Seelen erledigt / die deß Heylands 
in Abrahams Schoß — 


Was für ein Underſcheid ſey zwiſchen Chriſti vnd an⸗ 
| derer Leuth Abfahrt zu der Hoͤllen. 

I. Alleandere Menfchen feynd ats Gefangene 
hinundergeftigen /aberer / der Herr / war in feis 
nem Abſteigen vnder den Geſtorbenen frey vnd ſig⸗ 
hafft / die Teuffel in die Flucht zuſchlagen / von 
denen die Alten jhrer Schuld halber gefangen vnd 
verſtrickt waren. oo 

= H, Zu 
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- IL Zudem feynd alle andere / fo hinunder fuh⸗ 

ren / eins Theilg mit bitterer Straff gequälet wor⸗ 

den / deß andern Theilgaber / ob ſie ſchon deß em⸗ 

ichen Schmertzens uͤberhebt waren / 

ſie deß Goͤttlichen Anſchauens beraubt bli⸗ 

ben / vnnd von wegen deß Verlangens nach der 

verhoffentlichen Seeligkeit vnnd Slory/ nit ohn 

Sorg vnd Schmertzen auffgehalten worden. Aber 

Ehriſtus der HEr: iſt hinunder geſtigen / nit Daß 

er daſelbſt etwas leyden ſolt / ſonder daß er die hei⸗ 

tigen vnd gerechten Menſchen auß ihrer erbärmli- 

ben vnd verdrießlichen Gefaͤngnuß erlediget/ und 
denſelben den Nutz feines Leydens mittheilet. 


a 5 
Warumb Chriſtus hinab zuder Hoͤllen geftigen ſey· 


I. Chriſtus der HErr iſt darumb hinab zu der 
Hoͤllen geſtigen / Daß er den Teufflen ihren Raub 
.entnemme/ vnd Die heilige Vaͤtter / auch andere 
Gottsfromme Leuth auß der Gefängnuß erledir 
det / vnd mit fichgen Himmel führet: vnd nit Die 
allein deß Berdienfts feines heiligen Lendensitheil- 
hafftig mache / fo had) deß HEren Ankunfft ges 
bohren / fonder audy die jenigen / fo jhn nach Adam 
vorgangen / oder noch biß zu End der Welt kom⸗ 
menmerben. £ 
11, Dasift auchein Urſach /darumb Ehriftus 
der. HErr zu der Höllen abgefahren iſt / Damit er 
dafelbft auch / wie fonft im Himmel onnd auff Erz 
den feine Krafft und Macht erzeiget / und einmal 
wahr machet / daß ſich in — Namen alle — ye 

4 te: 


oo. Ron dem fünfften‘ Artieut 
Biegen folten /die im Himmel / auff Erden’ nnd 
onber der Erden ſeynd. 


-- VI. 
Wie die Abfahrt Chriſti geſchehen fey. 
| Erſte Regel. 


Und fol aber nit vermaint werden er fey alſo 
zu der Höllen äbgeftigen daß allein fein Krafft 
vnd Macht / vnd nit auch fein Seel dahin kom⸗ 
men ſey: ſonder man muß allerding glauben / daß 
die Seel ſelbſt wercklich vnnd gegenwaͤrtiglich su 

ber Hoͤll abgefahren ſey / Davon David gang = 

tiglich alſo zeuget: Du wirft mein Seel in der Hoͤl 
nit ſtecken laſſen. | 


„Kin andere Regel. 
“ Eben diefelb Perſon Ehriſti iſt einmal vnnd zu⸗ 
gleich in der Hoͤll geweſen / vnd im Grab gelegen / 
angeſehen / ob ſchon Die Seel Ehriſti von jhrem 
Leib gewichen / ſo iſt dannoch die Gottheit nimmer 
weder vom Leib / noch von der Seel geſcheyden 
worden: nach dem Spruch Davids: Du wirft 
mein Seel inder Hoͤu nit ſtecken lafen. 
Die dritte Kegel. 
Aber ob gleichwol Chri ſtus zu der HU geſtigen/ 
ſo iſt dannoch ſeiner groſfen —— nichts 
—— ——— Glantz ſeiner Heiligkeit 
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tes vaͤre / wie er vns vormals mit ſo vĩ Wunder⸗ 
zeichen ſelbſt zuer kennengeben hat. 


Vom andern Theil deß fuͤnfften Ar⸗ 
tieuls / welcher iſt von der herzlichen 
ſichafften Urſtaͤnd Chriſii. 

Summ. 


Ja ift aberdie Mainung deß Articuls: Nach - 
den Ehriflus der HErr am Freytag vmb 
die neundte Stund deß Tags feinen Geift auffges 
ben / vnd denfelben Tag zu Abend von feinen Juͤn⸗ 
gern begraben worden / die auß Verguͤnnung und 
Verwilligung deß HErrn von dem Ereutz genom- 
men / vnd in einen Garten / ſo nahend Darben / in 
ein neues Grab gelegt haben / ſo iſt den dritten 
Tag nach feinem Todt / das iſt / den Sonntag in 
aller Fruͤhe / fein Seel mit ihrem Leib widerumb 
bereinigt worden / und iſt alſo der Her: / der die 
drey Tagtodt geweſen / widerumb zu feinem Les 
ben, davon er abgeflorben war / kommen vnnd 
auffgeflanden. | 





Was man in diſem Articul fürnemblihmugam 

mercken vnd behalten 
Damit wir aber den Sinn und Verſtand diſes 
Articuls / auch deſſelben Krafft etwas beſſer erſe⸗ 
ben / fo ſollen wir dreyen Dingen nachforſchen / 

vnd dieſelben wol erkennen. — 

L. Als erſtlich warumb es vonnoͤthen / daß 
Chriſtus hab erſtehen muͤſſen. 
& 1} 1. Dar, 


102 Don dem fünfften Articul 
Il. Darnach / wohin die Urftänd endlich. 


9 e, ER ur h 
III. Und was wir dabey für Nutz empfangen’ 
haben. — 
III. re \ 
Warumb Chriſtus hat müffenerftehen \ 
Als vil das erft belangt / war vonnoͤthen / daß 
Chriſtus erſtunde / vilerley Urſachen halben. 
I. Erſtlich damit die Gerechtigkeit GOttes 
kundbar wurde / dem faſt wol anſtund Chriſtum 
zu erhoͤhen / der / damit er dem Vatter Gehorſam 
leiſtet / vertruckt geweſen / vnd allerley Schmach 
hat leydenmüffen. | | 
: . IL. Weiter / damit vnſet Glaub beftättiget 
wurde / ohn den Die Gerechtigkeit der Menfchen 
nit beſtehen möcht... | ER. 
III. Zudem auch / daß vnſer Hoffnung ihren 
Auffenthalt vnd Steur haͤtte. Urſach / iſt Chri⸗ 
ſtus aufferſtanden / ſo bauen wir auff ein gewiſſe 
Hoffnung / daß wir auch aufferſtehen werden / 
weil Die Glider nothwendiglich jhrem Haupt fol⸗ 
gen vnd nachſchlachten. | 
III. Letztlich Damit das Seheimbnuß unfers 
Heils vnd Erlöfung verzicht vnd vollkommen wurs 
de. Dann Chriſtus hat vns mit ſeinem Todt 
von Suͤnden erlediget: aber durch ſeine Vr⸗ 
ſtaͤnd hat er vns die fuͤrnembliche Guͤtter / wel⸗ 
che wir durch die Suͤnd verlohren / widerumb er⸗ 
ſtattet vnd zuwegen bracht. 





v. Was 
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Was da H. Auguſtinus von Nothwendigſen diſeẽ 
| Articuls gehalten habe 
Esifkein groß Dina ( fpricht dee H. Auguflis 
NS daß man glaubt / Chriſtus ſey geſtorben / dann 
das guuben auch die Heyden / die Juden / vnnd alle 
eſen: es glaube maͤniglich / daß er geſtorben 
fy: Aber der Chriſtlich Slaub iſt vnd vermag ſo vil / 
daß Chriſtus wider ſey aufferſtanden: Das halten 
— für groß / Daß wir glauben / er ſey wider erſtan⸗ | 
m. 





V. 
Bas Exempel wir auß der Vrſtaͤnd Chriſti zu 
nemmen haben. | 
Zwey Erempelhaben wir bey der Vrſtaͤnd Chriſti 
indehaltene 2 
J. Deren eins iſt daß wir nach abgewaſchenen 
flecken ein ander neues Leben angreiffen/ da- 
rinnen ein auffrichtiger firelicher Wandel / Unſchuld / 
Heiligkeit / Maͤſſigkeit / Gerechtigkeit / Gutwilligkeit / 
emůuͤtigkeit erſchein vnd leuchte. | 
1. Dasanderift/ daß mir bey folchem angeheb⸗ 
km Chriſtlichem Leben verharzlich bleiben / vnnd mie. 
PUFSD res von dem Weeg der Gerechtigkein/ den 
BR einmal eingangen feynd/ nimmer abtrerten, 


VI. 
Vie in groſſen Nutz vnd Frommen die Glaubigen auß 
der Vrſtaͤnd empfangen haben. 

Dreyerley Frucht und Nutzbarkeit haben wir auß 

ler Vrftaͤnd Ehriſti | 
l. Dann ber difer Vrſtaͤnd erlennen wir / daß 
Or ſeh vnſterblich / volier Gnad und Herilichfeie/ 
| fig- 


04 Von dem fuͤnfften Artieul I 
ighaff über Tode und Teuffel / welches wir von Chrfe 
ſto ohn einigen Zweiffel ſollen vnnd muͤſſen glauhen; 
vnd bekennen. u 
U. Ferrer har die Vrſtaͤnd Chriſti aueh ung ein 
DVrſtaͤnd vnſers Leibs erworben / einmal darumb / dañ 
ſie deſſelben Geheimbnuß / vnd vnſer gantz wunderli⸗ 
chen Vrſtaͤnd / die fuͤrnembſte Veſach geweſen iſt: 
um andern mal daß wir nad) deß HErm Exempel 
alleſambt auch aufferſtehen muͤſen. 
III. Vnd endlich / daß hat der HErr fürnemblich 
vnnd zum allermeiſten durch ſein Vrſtaͤnd außge⸗ 
richt / damit wir / die wir vormals der Suͤnden vnd 
der Welt / ſambt jhm abgeſtorben waren / auch fambe: 

ihm zu einem newen Leben und Wandel aufferſtuͤn⸗ 


den. | 
| 


| VII. | 
In der Vrſtaͤnd Chriſti hat man drey Geheimbnuß 


zu behergigen | 


J. Dan muß aber die Vrſtaͤnd nie allein dahin 
verſtehen / als daß Ehriflus von den Todten erweckt 
ſey / welches auch vilen andern widerfahren / ſonder 
daß er / Chriſtus / in eigener feiner Krafft und Macht 
wider ſey erſtanden / welches jhm ſonderlich gebuͤhrt / 
and eigentlich zugehoͤrt. | | 

11. Das hataber Chriſto auch fuͤrnemblich alſe 
gebührt / daß er vor allen andern mit diſer Goͤttlichen 
gnadenreichen Vrſtaͤnd begabt wurde. Dann ob wol 
vor Chriſto vil andere von Todten erwecket / ſeynd ſie 
dannoch alle dergeſtalt widerumb lebendig worden / 
daß ſie noch einmal ſterben muͤſten : Aber Chriſtus 
hen iſt dermafſen wider aufferſtanden / hat == 
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den Tedt alfo vnter fich gebracht vnnd vnterdruckt / 
daß er fenner nit mehr ſterben fan. | 
IR Das har auch ein fonderlich Geheimbnuß 
auf ihm/daß hinzu geſetzt iſt: Am dritten Tag iſt er 
wider aufferſtanden. Dann fein GOttheit zu er⸗ 
weiſen / hat er ſein Vrſtaͤnd biß zu End der Welt nit 
woͤlen auffſchieben. Widerumb / damit wir glaub⸗ 
ten / er waͤre warhafftig cin Menſch / und auch mars 
hafftiglich geſtorben / darumb iſt er nit alsbald nach 
ſeinem Todt / ſonder am dritten Tag wider lebendig 
worden / vnd war gnug an ſolcher Weil / feinen wah⸗ 
ren Todt damit anzuzeigen. 
Hiſtorien. 
Em heiligen Longino vnd feinen Kriegsleuten/ 
war von Pilato das Creutz vnd Grab Chriſti zu 
bewahren befohlen: Die Zeichen vnd Wunder / ſo 
bey dem Creutz geſchehen / haben jhn bewegt / daß er 
Chriſtum fuͤr GOttes Sohn bekennet. Da aber der 
lebendigmachende Leib dep HErrn begraben / ung von 
der Suͤndengruben zu erledigen: vnd an dem dritten 
Tag widerumb erſtanden / zeigte er mit ſeinen Kriegs⸗ 
leuten ſo offentliche vnd groſſe Wunderwerck den ho⸗ 
hen Prieſtern an: Sie aber wolten die Vrſtaͤnd JE⸗ 
fu (als die jhnen zu groſſem Spore vnnd Schanden 
teichte ) gern vertuſcht haben. Longinus aber wolte 
ſich nicht bereden laffen Belt zu nehmen / vnd zu dich» 
en / Chriſtus wäre heimblich auß dem Grab geſtoh⸗ 
len worden / ſondern bekennet frey herauß / Er ſey 
warhafftig BOtt / vnd von den Todten wider auffer⸗ 
Rande. Darauß haben Pilatus / vnd die ur 
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felbften der Synagogen / jhme nachgeſtellt / und mir 
zweyen Kriegsleuren/ welche auch Chriſti Vrſtaͤnd 
nicht verlaugnen wolten / enchaupten laflen. Sur. 15. 
Mart, | 





Aulfftes Capiel. 
Von dem ſechſten Articul. 


Iſt auffgefahren zu den Himmeln / ſitzet zu der Rechten | 
GOttes deß Almächrigen Vaters. 


a Glaubigen müffen von Chriſto JEſu auch 
vngezweifflet glauben / daß er nach befchehener 
vnd veruchter vnſerer wunderlichen Erlöfung /nach 
feiner Menſchlichen Natur mir Leib vnnd Seelgen 
Himmel auffgefahren ſey Dann nach feiner Gott⸗ 
heit iſt er zu aller Zeit im Himmel geweſt / der auch 
durch die GOttheit alle Orth erfuͤller. | 
Il. 
Was man in der Auffart Chriſti fonderlih muß 
| behertzigen. | | 
In difem Articul muß man drey Stuck anmers 
en /nemblichdie ı. Weiß ond Seftale der Himmels 
fahrt Chrifli. 2. Brfachender Himmelfahre Chri⸗ 
fi. 3. Wuͤrckung / Sruche / vnnd Nutzbarkeit der 
Himmelfahrt Chrifi. - 


III. 
Wie Chriſtus fen auffgefahren- 

Wir glauben / Chriſtus ſey in eigener / vnnd nit in 
frembder Krafft hinauff genommen worden / wie et⸗ 
wa Helias / der in einem feurigen Wagen gen — | 

| — en 
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melfuhs; oder aber wie der Prophet Abacudl! /oder 
arg der Diacon / die in ze * 
dm dufft gefuͤhret wurden / vnnd groffe lange 
Studs Weegs — haben. 
av 











Brfachen / warumb Strifus gen Himmel 


gefahren 

L Erffich, iſt er darumb auffgefahren / daß fein 
Kib/derdurch Die Vrſtaͤnd mirder Glory der Vn⸗ 
ferblichteic bezieret ond begabt war / nitdifer vnſerer 
Miſchen and duncklen Wohnung / ſonder deß hoͤch⸗ 
fenond allerheiligſten Himmliſchen Pallaſt⸗ würs - 
dig war / vnd jhm wol gebuͤhret. | 

IL, Zu dem / daß er mit der That weiſet vnnd 
Ye — fein Reich waͤre nicht auff oder auß 

REIT. 


Il, Dashat onfer HErr durch fein Himmels 
fahrt auch außeichten twöllen / damit wir feiner 
Auffartvon.Hergen vnd mitErnſi nacheplten/ond 
va vnſere Gedancken und Wandel gen Himmel 

eten. | 


Tv. Ferner hat er uns dardurch auch die Gaa⸗ 
ben de H. Geiſis wollen zuwegen bringen / wie 
der Prophet David vnd der Apoftel Paulus mei⸗ 
den / vnnd Chriftus felbft feinen Juͤngern vorhin: 
geht Hat : Es iſt euch nutz daß ich hingehe / dann 
I fen init hingieng / fo wurd der Tröfter nicht 
— Geheich aber hin / ſo will ich ihn. 
en 


den. 
V. Auch iſt Chriſtus nach der Apoſtel Mai⸗ 
mg Himmel gefahren / daß ex für — 


— 
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dem Angeficht GOttes erſcheinet / und gegen dem 
Vatter vnſer Sürfprecher wäre. 

VI. Letztlich hat er vns ein Orth berait / wie er 
dann zu thun verheiſſen hat / vnd ift alfo IJEſus 
Chriſtus das Haupt in vnſer aller Namen / in die 
Poſſeß der himmliſchen Si eindetretten. - 





Welche die Wirkung / Grucht / und Nug ber 
Ä Auffahrt Eprifti fey. 

Auff dife wunderbarliche groſſe Mänig der 
himmliſchen Saaben / iftein Bailfamer vilfältiger 
Nutz gefolget. | 

I. Dann erftlich it der Berdienft vnſers Glau⸗ 
becns faſt dardurch gemehret / und gehäuffet wor- 

- ben: fintemalder Glaub an denen Dingen ſtehet / 
die man mit Augen nit ſehen kan / auch der menſch⸗ 
lichen Vernunfft vnd Verſtand frembd vnd weit 
gelegen ſeynd. | 

II. Weiter ift auch die Himmelfahrt Chrifti 
faſt gut vnd tauglich / die Hoffnung in onfern Her⸗ 
tzen damit zubekraͤfftigen / daß wir / als ſeine Glid⸗ 
maſſen / werden auch hinauff ſteigen / vnd daſelbſt 
mit vnſerm Haupt vereinigt werden. 

111. Darnach iſt vns auß Chriſti Auffahrt diſe 
groſſe Wolfahrt auch widerfahren / daß er vnſer 
VLieb ond Luſt nach ſich gen Himmel gezogen / vnd 

mit dem Geiſt Gottes entzuͤndet. 

IV. Dagehört auch her / daß Chriſtus nach ſei⸗ 
ner Himmelfahrt / auff Erden fein Hauß / das iſt / 
die Kirch erweitert onnd herzlicher gemacht hat / 
welche Kirch durch die Krafft vnd Anlaitung * 
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H.Beifis folt geregiert -onnd gehandiet habmwers 
den: hat auch Den Menſchen vilerley Bnabenges 
bennahder Maß feiner Gnaden. 

V— Zu letzt ift vns fein Auffahrt nit allein als 
einfürgefestes Exempel / Dabey wir lehrneten / mit 
Gedancken hoc) auffzuſteigen / vnd mit dem Geiſ 
—— Babe — — vns auch die 

tes laſſen zutheil werden / dadurch wog 
voches zu thun vermöglic wären. ü 


Was man durch dife. Wort verſtehen fol: Da ſitzet er 
| zu der Gerechten deß Vatters. 

Diſe Wort brauchen wir die groſſe Glory 
end Herrlichkeit Chriſti damit anzuzeigen / die er 
als ein Menſch vor allen andern erobert hat. Das 
figen aber bedeut diß Orths kein leibliche Gebaͤrden 
oder Sig, fonder ein ftäre Poſſeß / und hab eines 
hoͤchſten Königlichen Gewalts vnnd Herrlichkeit / 
Die Chriſtus vom Vatter empfangen hat: weiche 
Glory vnnd Herrlichkeit alle eygentlich dem 
Hrn zugehoͤrt / daß fie Feiner andern Creatur 

ebühren mag. Dann zu weldyem Engel hat er 

jabls gejagt Setze dich su meiner Serechten ? 
Bey Außlegung diſes Articuls ſoll man zwey 
| ing behalten. - 


q + 
1. In Außlegung difes Artienls ift Das fürs 
nenbi zu mercken / daß alle andere. Mifteria 
Die Auffahrt fehen und gehen, als zu ihsem 
ond End / und werdedarinnen Die Vollkom⸗ 
menheit leute vnd gefaſet Dann 


Pars rl, 
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wie alle Geheimbnuß vnſerer Religion / von 
HErꝛn Menſchwerdung jhren Anfang vnnd Ein⸗ 
gang haben / alſo erreicht ſeine Pilgerfahrt mit 
vnd durch die Auffahrt jhr Endſchafft. 

II. en andere Stud deß Symboli 7 
welche Chriſtum den HErrn angehen / zeigen ſein 
groffe Dimuͤtigkeit und Verachtung. Dagegen 
aber magnichts gewaltigers / auch nichts wunder» 
harlicherg ſeyn / Die höchite feine Herzlichkeit vnnd 
Göttliche Mejeftät Damit anzuzeigen / Dann was 
wireinmahl im vorigen Artieul vefennen / er ſey 
nemblichvonden Fodten erftanden/ vnd jetzo aber / 
daß er ſey gen Himmel gefahren / nid —5 zu 
der Gerechten — ſitze. 

| iſtorien. 
Allda kan kein beſſere Hiſtori erzehlt werden 7 





als die jenige / die ſich mit Chriſti Auffahrt ſelbſt 


bat zugetragen. 

Nachdem derohalben alle Ding / welche Der 
Hepland auff Erden thun folte / beſchloſſen / vnnd 
die Fuͤnger deß NErinzu Jeruſalem waren / Des 


filht er.ihnen / daß fie auff den Delbeng hinauf 
gehen folten / kamen alfo durch under chidliche 


Weeg auff dem H. Berg zufammen : Lind Ehrie 
ſius ftig auff einenhohen Stein / Die Juͤnger vmb⸗ 
gabenjhn: Er fangt an fie alefambt zufegnen / 
ond von hnen Urlaub zunemmen: In wehrender 
Ertheilung deß Segens /wird diſer verneuerter 
Adler allgemach in dem Lufft erhebt /biß letztlich 
die Engel die Fuͤrhaͤng der Wolcken fuͤt zogen / vnd 


hhn vor jhren Augen hinweg namen. Und > te 
m 
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a immerdar mit Augen nd Nergennachfchaues 


ten/ ſhe / da erſcheinen zween Engel in weiften - 


/ond fprachen : Ihr Männer son Ga- 
lilen / mas ſtehet ihr ond fehet in den Himmel? 
Die YEfus / welcher von euch sale nem ift 
in den Ditamel / Der wied gleich alſo kommen / wie 
ihr ihn geſehen habt gen Himmel fahren. Unnd 
wahdern fie ſolches geredt / verſchwanden ſie / vnd 
figen hinauff / vnd beglaiteten den OErrn. Die 

Apoſtel vnd Juͤnger betteten den HErrn an / und 
kamen zit groſſen Freuden wider gen Serufalem / 
warteten auff die heilige Verheiſſung der Zukunfft 
deß H. Seiftes. 

Wie nun Chriſtus vnſer HErr beglaitet ward 
von den Heiligen / weiche er auß der Vorhoͤll hat 
ctloͤſt / hat er (wie der ander Jacob / weicher wi⸗ 


derumb in ſeines Vatters Hauß kehret / ſambt fei⸗ 
nen zweyen Weibern vnd Kindern / das iff/mit 


den Heiligen deß alten vnd neuen Teſtaments) ger 
ſagt: In baculo meo tranfivi Jordanem, & ecce 


nune regredior Cum duabus ti⸗ mis, Hg wolte 


er ſagen: Allein bin ich in die Welt kommen / anie, 
Ko aber ziehe ich wider heimb in Geſellſchafft der 
Heiligen beyder Teftainenten. Und weil difesein 
hoher Feſttag geweſen / fo ware Derfelb von aller 
mäniglichen Boch geehret; Und diejenigen, welche 
auß Der Befängnuß erloͤſt waren 7 die rufften > 
Attollite pottas Principes veftras, & introibit 
Reygloriæ Hebt auff jhr Fuͤrſten eure Porten / 
Jo wird eintretten der König der Glory. ‘Denen 
antworteten Die Enstifde, Heerſcharen KR it 
2 fer 
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difer Königder Glory ? Es iſt der Herz Der Kraffe 
ten /toelcher die Porten der Höllen hat eröffnet. 
Und die himmlifchenSeifter fragen einander: Wer 
ift difer /der von Edom kombt mit gefärbten bluti« 
gen Kleydern ? Ehriftus antwortet Ihnen, vnnd 
vnderweiſet fie vonfomblich. Dann ob ſchon fie 
jhn erkandten / fohater fie Doch vil Ding gelehrt / 
Die fie nicht wuſten / wie ber heilige Hieronymus 
ſpricht. Nachdem aber die Himmliſchen —— 
wurden mit den Irrdiſchen / vnd ſie ſich allefambt 
für Knecht eines einigen Her, vnnd für Burger 
einerlen Königreichsertannt / ombfahen und hal 
fen fie einander / erkennen ſich für ‘Brüder / vnnd 
der Eckſtein vereiniget beyde Waͤnd / fo zuvor zer⸗ 
theilt waren. Difer Geſtalt verbinden fie ſich mit 
vnd ineinander /ftelten fich ingute Ordnung / und 
fort biß zu dem Hauß Iſaacs / welcher deß 

Jacobs Vatter war. 

Da erfreuen ſich alle Außerwoͤhlten / Dietoeil fie 
ſehen / daß jhr Haupt nunmehr geſetzt iſt worden 
in feinem Thron: Und weil Die Gerechten / fo da 
nit ihm Fommen waren / gleichfahls zu jhrer See⸗ 
figkeit gelangt ſeynd / von dannen fie vns zu Ihrer 
Gemeinſchafft beruffen / vnd mit Verlangen auff 
vns warten. So laſſet vns nun mit and chtiger 
Betrachtung gen Himmel ſteigen / vnd die Stuͤl 
ihrer Seeligkeit ombgetenrond ihnen Gluͤck wuͤn⸗ 
ſchen zu ihrer Seeligkeit / vnnd ſie bitten / daß ſie 
vnfer nicht möllen vergeffen / ſintemal fie ohn vns / 

..das voßfomume Feſt nit koͤnnen halten. Salon, 
Derheit aber laffet ons vor den Büfendep Criöfere 
mder⸗ 
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möerfalen / vnnd fambt dem heiligen Schacher 
m Her / ck vnſer anjetzo / weil Du 

albersitindeinem Reich biſt. Unnd mit einer ſol⸗ 
de hoffnung laſſet uns von Sünden abſiehn/ 
derhoſen Naigungen widerſtreben / vnnd vns vn⸗ 
der inander mit heiligen Exempeln reitzen vnnd 
fen ſeelig zu werden. Laſſet uns diſer Geſtalt 
wechſen in allen Tugenden / flurnemblich aber in 
her rieb GOttes: Laffet ung unfere Merken ver- 
heueren mit Difem End/ welches. Ehriftus onfer 
— hat on - ern * De 
vnnd Schatz iſt hingeſtigen /. 
Aleichfals verlange daſelbſthin zugelangen-. 


Zwoͤlfftes Capitl. 
Von dem ſibenden Articul. 


Bon dannen er kommen wird / zu richten die Lebendi⸗ 
gen vnd die Todten. 


I. 

r HEn IESUS Chriſtus zieret vnd er⸗ 
leuchtet feine Kirch mit dreyen ſondern ſeinen 
erꝛichen Amptspflichten / als daß ex derſel⸗ 
mein Erloͤſer / ein Patron / vnnd ein Richter iſt. 

ieweil num in den vorigen Articulen genugſamb 
derwmaldt iſt / wie er das Menfchlich Geſchlecht durch 

ſein erden vnd Sterben erloͤſet / vnd auch ben feiner 
Dimmelfahre vns wol verfländiger/ daß er ein ewi⸗ 
ger vnſer Nothhelffer und Patron ſeyn wolle: dem⸗ 
nach wird allhie in diſem Articul von ſeinem Urtheil 
wa Vichterlichem Gewalt gehandlet. | 
ot D 3 11. Die 
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II. — 

Doie Summ diſes Articuls. 
Diſes Articuls Krafft vnd Meinung ſteht darin⸗ 
nen / daß Chriſtus der HErr am Juͤngſten Tag das 
ganz Menſchlich Geſchlecht richten vnnd vrtheilen 
wird. Difer Articul aber wird billich vnter die zwoͤlff 
Stuck vnſers Chriſtlichen Glaubens gezehlt / damit / 
so jemand an Goͤttlicher Weißheit vnd Gerechtigkeit 


zweiffelhafftig wurd / möcht alsdann ſich durch ſol⸗ 


hen Irticul / als mit laute rer Warheicröflen vund 


Sünden. 


ie vil Zukunfft deß HErm ſeyen· 


Die H. Schrifft meldet zweyerley Zukunfft deß 


Sohns GOttes: Eine / da er von wegen vnfers 
Heyls das Fleiſch an ſich genommen / vnnd in dem 
Jungfraͤwlichen Leib Menſch worden iſt. 
Die ander / daß er zu End diſer Welt / alle Men⸗ 
ſchen zu richten kommen wird / welche Ankunfft ge⸗ 
nennt / der Tag dep HErrn / des lommen wird / wie 
An Dieb bey der Wacht. F 
V 


Was fr Zeichen vor dem legten Gericht werben . 
J kommen. In 
| Drey fůͤrnembliche Zeichen werden wor dem letzten 
Gericht hergehn / als daß durch die gantze Welt dag 
Evangelium werde gepredigt ſeyn: Item der Abſall / 


: auch der Antichriſt. Wann aber difer Tag vnd dife 
Sturd werde kommen / weiß nieman d. 


v. Wie 
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Wie vilerley Gericht ſeyn. 
Zueherley Zeie hat man zu mercken / darinnen cite 
ko dem HErrn vnter Augen kommen / vnnd aller 
fine Gedancken / Werck / Wort / onny ſonſt alte 
Ding Rechenſchafft geben / vnd demnach den Rich⸗ 
lichen Sententz dazumal uͤber ſich gehẽ laſſen muß. 
I, Die erſte Zeit iſt / wann onferjeder einer jnſon⸗ 
derheit von diſem Leben ſcheydt. Dann der- wird 
alsbald fürden Richterſtul Gottes geſtellt / ond wird 
daſelbſt gar ein ſcharffe / ſtrenge Frag gehalten / von 
alem waser jemals gechan / gerede / oder gedacht 
hat. Vnd das wird genannt Judicium Privatum, 
tineignes ſonders Vrtheil. | 
IL, Dre ander Zeit aber if / wann zugleich alle 
Menſchen einsmals auff einen Tag / vnnd auch an 
einem Dreh fuͤr den Richterſtul zugegen ſtehn wer⸗ 
den / daſelbſt ein jeder fuͤr ſein Haupt in beyweſen / 
anſcha wen / vnd zuhoͤren aller Menſchen / ſo durch 
alle Zeit vnd Welt jemals gelebt haben / vernemmen 
muß / was Aber jhn entſchloſſen / und für ein Sen⸗ 
tenn gefaͤlet werd.· Das wird aber Generale Judi- 
cium, ein allgemeins Vrtheil und Gericht genennt. 
| VL 
Wiedi Drtheil wird geftalt ſeyn / und zugehen . 
Wie aber / vnd mit was Form vnnd Geſtalt das 
Detheil foll gehalten werden / das mag man ſich auß 
Danichis Prophecey / darzu auch auß heiiger Cs 
ee vnd Ayoſtoliſcher Lehr leichtlich erfün- 


J 5 4 vIl.Wa⸗s 
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Was fuͤr ein Außſpruch vnd Sententz dazumal wird 


= gefället werden. 
Weiter wol auch diß Orths etwas fleiffiger erwo⸗ 
gen ſeyn / was fuͤr ein Sententz von dem Richter als⸗ 
dann werd außgehn vnd geſprochen werden. 

I. Dann Chriſtus vnſer Heyland wird die From⸗ 
men / ſo jhm ander Rechten ſtehen / lieblich vnd mie 
Frewden anſchauen / vnd über die gar ein freundlichs / 
gnaͤdias Vrtheil alſo ſprechen: Kommet jhr Gebe⸗ 
nedeyte meines Vatters / beſitzet das Reich / ſo euch 
von Anfang der Welt bereitet iſt. 

II, Demnach wird ſich derſelbig Richter zu denen 
kehren / ſo jhm ander Lincken ſtehen / und uber die ſein 
Gerechtigkeit / mie difen erfchröcklichen Worten aufs 
ſprechen: Weichet von mir jhr Vermaledeyte / in 
das ewig Fewr / welches bereit ift dem Teuffel vnnd 
feinen Engeln. - 

VIII. 
Von zweyerley Straff der Verbambten. 

IL. Bey diſen erſten Woͤrtlein / weicher son mir / 
wird gar eingrofle Peyn angezeigt / Damit die Gott⸗ 
lofengeftrafft ſeyn müffen / wann fie weit vnnd weie 
von GOttes Angeficht verworffen werden: da mag 
dann ferner weder Troft noch Hoffnung feyn/ je⸗ 
mals in alle Ewigkeit deß hoͤchſten Guts zu genieſſen. 
Vnd das haben die Theologen genannt Pœnam da- 
mui, ein Peyn oder Straff / die Verluſt bringen / 
dabey ſie lehren vnd anzeigen / daß die Gottloſen deß 
Liechts Goͤttlichen Anſchawens in Abgrund der Hoͤll 
ewiglich werden beraubt bleiben. IL. ei 

— l⸗ 
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11. Weirer ſagt der Richter / weicher in das ewig 
Fewer: Das ift die ander Peyn / welche Die Theo⸗ 
logenneien Poenam fenshs,cin empfindliche Straff / 
die manmit den fuͤnff Sinnen einnimbt vnd empfin⸗ 
det / deren zweiffelsohn deß Fewers Peyn die aller⸗ 
ſchmernlichſt ſeyn wird. 


Barumb es Chriſto gebuͤhrt das Gericht zu beſitzen. 
Erſte Regel. — 
Es weiſet die heilig Schrifft auß / wie dag diß leie 
Urtheil dem HErrn Chriſto nit allein als einen Goti / 
auch als einen Menſchen fen uͤberantwort 
worden. Dann ob gleichwol der Richterlich Ge⸗ 
walt allen dreyen Perſonen in der heiligen Dreyfal⸗ 
tigkeit gemein iſt / dannoch iſt er dem Sohn jnſonder⸗ 
heit zugeeignet / wie jhm dann auch die Weißheit 
gleichermaſſen jugeſchriben wird, 

| Ein andere Regel, 
Es zimbt ſich auch faſt wol / daß Chriſtus der RErr 
das Richterlich Ambt als ein Menſch / uͤber die Men⸗ 
ſchen verwalten ſolt / damit die Menſchen jhren Rich⸗ 
ter mit leiblichen Augen anſchawen / vnnd das Vr⸗ 
theil / ſo uͤber ſie von ihm wird außgehen / vnnd alſo 
das gann Vrtheil auch leiblicher Weiß vernemmen 


Die driet Regel. J 


So war auch gann vnd garoiiich / daß derfiig 


Menſch Chriſtus / welchen die Gottloſen ſo gar vn⸗ 
biliglich. zum Tode —— haben / maͤniglichen 
| mw 


8 


— 
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zu einem geſetzten Richter uͤber alle Menſchen vor 
Augen geſtellt wurd. 
Was doch die Vrſach ſey / darumb beneben dem Vr⸗ 
cheil / dadurch gegen einem jeden ſonderlich gehandelt 
wird / noch ein auders allgemeines Vrtheiluͤber 
alle Menſchen — werden 
ol. 
Die erſt Vrſach 
Dieweil die abgeſtorbue Menſchen etwan Kinder 
vnd Juͤnger hinterlaſſen / die jhnen nachſchlachten / 
vnd derſelben abgeſtorbnen Wort / Eyempel / Lehr ⸗ 
Leben / Thun vnd Laſſen lieb haben / gut heiſſen ver⸗ 
fechten und verthaͤdigen: daher dann den jetztgemeld⸗ 
wen Abgeſtorbnen jhre Belohnung / oder aber Ihre 
Straff freylich zunemmen vnd wachſen muß: vnnd 
mag ein ſolcher darauff folgender Nutz / oder aber 
Nachtheil vnnd Schad (der zwar vilen gemein iſt) 
jhre gebuͤhrliche Endſchafft ehe nie erreichen / es kom⸗ 
me dann zuvor der Juͤngſt Tagdifer Welt. Dero⸗ 
halben iſt billich / daß alsdann ein genugſame Frag 
vᷣon allen dergleichen guten oder boͤſen Wercken / oder 
Worten gehalten werde: vnnd moͤchte aber das nit 
En! fo ferr kein aligemeines Vrtheil uͤber alle Men⸗ 


Zu dem trägt es ich zu/daß der Frommen Ehr vnd 
Gelimpff geſchmaͤcht / Hingegen aber die Gottloſen 
für vnſchuldig geacht und gelobt werben / fo erheifche 
danıt die Ordnung Görrlicher Gerechtigkeit / daß 
die Frornmen jhren Ruff / der jhnen bey den Men» 
fihen beuemmen worden / offenilich in beyweſ ige 

b 
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maͤmigichen am lenten Gericht widertumb zumegen 


Die dritt Vrſach. 
Mm dieweil ales / was beyd gute und böfe Men⸗ 
Kain vnd bey diſem Sehen getriben haben / ohn der 
tiber zu thun nit befchehen iſt / Daher folger ſtracks / 
as guts oder böfes gehandler worden / das gehe die 
fiber auch an / welche als Werckjeug aller enfhe 
hen Wuͤrckung und Händel gewefen ſeynd. Dar 
amd alerding wol billich / daß derfelbigen Leibern / 
Abe ihren Seelen die gebührliche Belohnung 
da ewigen Olory / oder aber die ewige Peyn gleich⸗ 
Us auch erfolge vnnd zu theil werde: welches zwar 
Nit feyntan / biß daß alle Menfchen erſtehen / und ein 
ines Vrtheil gehalten werde. 
Die vierdt Vrſach. 
letlich die Erfahrung gibt vnnd weiſt auß / daß 
durcheinander Gluͤck vnd Vngluͤck den Frommen 
Kol widerfaͤhrt als den Gortlofen/ darumb es wei- 
bedörfft / wi e und was geſtalt / ohn die grundloſe 
Veißheit vnd Gerechtigkeit EOttes ſich allerding 
Nichts zurag vnd geordnet werd: vnd iſt zwar darum 
bilich / daß in jener Welt den Frommen jhre Beloh⸗ 
dang / vnd den Boͤſen ihre Straff beſtimbt und ges 
werde: vnd daß ſolches offentlich vor aller maͤn⸗ 
wWich / vnd auch gerichtlich zugehe / auff daß allen: 
MD kden ſolches kund vnd offenbar ſey / vnd GOn 
Mron wegen feiner Gerechtigkeit vnnd Weißheit 
nallen gepriſen werd. Dieweil er auch von ben 
mmen auß angebohrner jhrer Schwachheit biß⸗ 
“ Mllen vnbilliglich befchuldige worden iſt / ais da J 
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ſahen / wie die Bottlofen fo faft reich vnnd anſehnlich 
waren. 


Beſchluß. 

Alſo muß man die Frommen troͤſten mit dem len⸗ 
sen Gericht / fo wir haben zu gewarten / jhre Kleine | 
muͤtigkeit durch Erkandmuß Goͤttlicher Gerechtigkeit 
zu verhuͤten / den Gottloſen aber hiemit ein Forcht ein⸗ 
jagen / vnd ſie bey Vermeydung der gewaͤrtigen ewi⸗ 
gen Straff von ihrer Boͤßheit abſchroͤcken. Dar⸗ 
umb ſagt die Schrifft: Wir alle muͤſſen erſcheinen 
vor dem Richterſtul Chriſti / auff daß ein jeglicher 
empfahe ſeinen eigenen Leibslohn / nach dem er ge⸗ 
handlet hat guts oder boͤß. Vnd an einem andern 
Orth: DO Menfch / in allem deinem Thun gedenck 
Deiner legten Ding / fo wirft du in Ewigkeit nit füne 
Digen, u 


Hiftorien. 

I heilige Hieronymus pflegte gu fagen : ch 
effe oder berte / ſo hoͤr ich allseitdie Pofaun Gore 

ges inmeinen Ohren klingen 2 Stehet auffihr Tods 
gen/ und kombt fuͤr Gericht. Dannalser einsmalg 
vor dem Srucifiy bertete / vnnd von Chriflogefrage 
ward / wer er waͤre? antwortet er: Ich bin ein Chriſt. 
Aber der Richter ſprach: du liegſt / du biſt fein Chriſt / 
ſonder ein Ciceronianiſt: vnd diß darumb / weil er die 
weltliche Buͤcher Ciceronis / vnd andere dergleichen 
vil lieber als die H. Schrifft leſete. Der Richter 
aber gab Befelch / jhn zu geißlen / biß die Engel fuͤr 
ch baten / und Bürg wurden fich su befehren / vnnd 
ieronymus verheift dem Richter / daß er fuͤrthin 
in Poeten mehr lefen wölle. Aquil, lib,8. cap. ir 


— deß Eatholiſchen Glaubens. tat 
linacus erzehlt / daß ein hinläffiger Menſch in 

einer Verzuckung für Bericht geführt / vnd vilfäls 
tiglcheftagt ward. Beil er aber nit wuſt / was 
anmerten ſollen / hab er vmb Gnad vnnd Barm⸗ 
titgebetten. Mach dem er num wider zu ſich 
lonmen / hat er ſich in ein Zellen verſperrt / vnd alein 
vabliben jehen Jahr lang / in groſſer Buß / Abbruch 
Ind Betrachtung deſſen / mas er vor Gericht geſe⸗ 
knbar. Vnd in feinem letzten End hat er gefpro- 
ben. Mer auffdas Goͤttlich Gericht gedenckt / der 

irdnicht fiindigen. 

As der H. Sidonius Apollinarius zur Avernen⸗ 
Mn Biſchoͤfflichen Hochwuͤrden erhaben worden 
Ihn zween feiner Prieftern verfolger : Deren 
ne’ als er hoͤrete zur Merten leuten / und auffftun- 
deſcinem Biſchoff den Eingang der Kirchen zu vers 
un’ von SOtt mir dem Bauchfluß geſchwind 
ium Tode geftraffer worden. Nach Ableben S- 
Sisnij wird der andere in Bifchöfflichen Standt 
Üngerrungen / und nechftfölgenden Sontag nachm 
ode dep HD. Bifchoffes als er bey der Mahlzeit / 
welche er den Vornehmſten der Start angerichtet / 
rend ein Glaß Weins in der Hand harte / willens 
len zuubringen / fprache der Diener / fo felbiges 
Nmeringehändiger ; Herr / fo ihr mirs erlauber/ wil 
infagen / was mirim Traumvorfommen. Ja 
Mwertete er nur herauß mit. Ich hab vergangs 
eNacht / ſagte der Diener / ein hellglangendes Hauß 
Eſchen / in dem ein Richter auff feinem Richterſtul 
falle / vnnd eines jeden Händelfchlichtere. Vnter 
poſſer Menge Volcks ſahe ih Siooniam/den Ir 
07, 
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fchoffen / ſambt deinen guten Freund der difer Ta⸗ 
gen todts verfahren: vnnd mich dauchte / er haderte 
mit dem Bifchoffen: aber er har fein Handel vers 
lohren / und wurde auß Befelch dep Richters inei- 
nen tieffen Kercfer verwifen. Darauff Sidoniug 
auch Dich / als def vorigen Spießgeſellen / vertlagete / 
vnnd der Richter har ernftlich anbefohlen/ dich vor 
Gericht zu bringen. Als ich folches gehöre: / hab ich 
mich verkrochen / foͤrchtend man würde mich erwan 
damit beläftigen ; Die andere ſeynd aud) allgemach 
abgemichen/ vnd ich bin allein dorterfunden; vnd der 
Richter har mir bey Todes Straff eingebunden / dir 
folches unverzüglich. anzuzeigen. Abdifer Bortfchaffe 
erſchracke der eingetrungne Biſchoff fo hefftig/ daß 
erdeß Trinckens vergeilen / vnd in einem Augenblick 
nidergeſuncken / vnd codes verfahren. Greg. Turon. 
Hiſt. Francor. L5. c. 20. Rĩbad. in vita S. Sidonĩj 
23. Aug. S. Winfridus Epiſ. & Martyr Mogunt, 
in ep. ad Eadeburgam Virginem. Vnd Baton. 
to, 9. 20.716. auch S. Cyrillus Alex. tract. de e- 
gtreſſu animz haben derogleichen Geſchichten auffge⸗ 


zeichnet. fi m 4 
S. Johannes Climachus ſchreibet Lde 30. gran 
dibus, grad. 7. vom heiligen Stephano / daß fel« 
biger fange Zeit vor feinem Todt fey verzuckt / vnnd 
von andern Mönchen gehöre worden / als gebe er 
auff Klag/ ond Anklage feines Lebens Red / vnnd 
"Antwort /ond/ endlich / habe er bekennen müflen / es 
wäre dem alſo / er wiſſe es nicht zu verantworten / 
alein/ er nr fich der grundlofen Barmhertigkeit 
SO, Ab welchem die Anweſende — 
| auff⸗ 
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auffuſchreyen: Ach! Ach! miemwird mat. ntitong 
verführen da der Abbt Stephanus infolcher herglie 
ndnsfficher? ! 
Bir fen im Leben deren Heiligen Barlaam / 
und iphats beym heiligen Fohanne Damafeeo 
no / dein überauß Gottsförchtiger König ger 
weſen / der einift von feinem Butfchtongen ges 
vnd eylend zween vorüber gehende/ mit 
en Kleydern angelegteMoͤnch hertzlich sine 
gfet / auch mit gebognen Knyen Den Segen von 
Ihnen begehret habe: Diß Werck / Koͤniglicher 
aͤt vnzimblich verlachete deß Königs Bru⸗ 
Der; aber der — ſolches erfahrend / lieſſe ans 
folgenden Morgenfrühevor feiner Thürmit dem 
ſchall auffblafen / durch welchen dem: 
Wötrmäfligen jhr Senteng angeblafen‘ wurde. 
Kaumerhörete erdife Dofaun, fpringet gan er» 
hhrocken auß feinem Ruhebeth / Faum halb ge⸗ 
kleydet mit feiner Gemahlin unnd Kindern eylete 
et um Königs thut einen Fußfall demuͤtigſt bit · 
tend ‚foer etwas / das hm doch vnbewuſi gegen 
ne Majertät veruͤbet haͤtte / vmbb Vetzeyhung. 
Dalaͤchlete der Koͤnig /befahleihm von derEerden 
Mffuitehen / ſprechend: Ja / mein Bruder / iſts 
wvlmoͤglich / daß dich einer Poſaunenſchall / da du 
keiner Ubertrettung ſchuldig findeft / alſo bes 
‚md verſtoͤret / daß du deinem Bruder mit 
ſoſcher inverweifungzu Fuͤſſen gefallen; vnd haſt 
Meiner doͤrffen ſpotten / Da ich eingedenck Der er⸗ 
droͤcklichen Poſaunen / welche ons ale an jenem 
Veemit vilen Laſtern beiaden⸗ BO 
“ 
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ter Stul fordern wird / von meinem Wager 
fprungen / vnd mich biß zun Fuͤſſen deren M 
chen genidriget / die vns ſelbige Gericht GO 
ankuͤndigen! . 

Deren Bulgaren Koͤnig Bogaris ware 
gar dem Jagwerck ergeven/ daß er nicht allein 
durch Waͤlde / vnnd Felder dem Wild nachfe: 
ſondern auch anheimb ſeinen Luſt zu buͤſſen jh 
lieſſe mit Farben entwerffen deren greulichſ 
wilden Thieren grauſambſte Geſtalt / vnnd H 
Derowegen hat er / auß Anordnung Göttlid 
Vorſichtigkeit / einen fo kunſtreichen Mahler 
forfchen laſſen / der an den Waͤnden von jihmen 
aufferbauten Hauſes ſolche Jagten auffs kuͤn 
lichſt / vnd eigentlichſt mit Farben vor Augen fi 
len moͤchte. Zudiſem Werck erbietet ſich ein hei 
ger Moͤnch / vnd zugleich kuͤnſtlicher Mahler M 
thodius. Weil jhme deß Könige Meynung nid 
vnbekandt / erfunde er gantz neue / ſeltzame / vnn 
erſchroͤckliche Kunſtſtuͤcke / vnd vnder anderen en 
wurffe er mit ſeinem Pemſel den Juͤngſten Ge 
richtstag / vnd ſtriche ſelbigen alſo lebhafft herfuͤr 
daß man den Richter Chriſtum in hoͤchſter Maje 
—— hocherhobnen Thron ſitzenden ohne Ent 
etzung nicht moͤgte anſchauen / zu ſeiner Rechter 
ſahe man / als lebten ſie / die Schaaren der Ge 
rechten vor groſſer Hertzens ⸗ Freude frolockend 
Palmzweige in Haͤnden / vnd Cronen auffn Haͤup⸗ 
tern tragen / vnd als fie ſighaffte / vnd triumphi⸗ 
rende auffſpringen: zur Lincken aber lagen auffm 
Erdboden die Gottloſen vol Schroͤckens / * 

el⸗ 





_ dei Catholiſchen Glaubens Ya 
Vepweifflung dem Leben nach abgebildet / die 

ſMeutzliche hoͤlliſche Ungeheur waren derogeſtait 

außgefttihen / als, wann fie toͤdtlich die elende 

Menfhen in Die Klüfften dep ſtinckenden / und er» 

Khrötiichen Feurs riſſen / ſtieſfen / vnnd auffems 
amderpackeren. Diß Stuck hat dem Königfein 
Ders alfo beroöger pnd eingenommen daß er das 
Gericht 7 vnd Urtheil GOttes beherkiget / vnnd 
bon Methodio in Ehriftlicher Glau :eng ⸗ Lehrun: 
detzichtet auß einem Wild⸗Jager GOttes Ge 
fangner worden / vnd alfoenfferig zum Herrn 9% 
eylet / Daßernichteinen Tag länger warten wol 
len fondern in eyteler finfterer Wacht fich tauffen 
laſſen / auff daß er alfo erfchröcklichem Bericht 
GOttes deſto ficherer möge begegnen, Baron, to, 
10. annal. an. Chrifti 845. | 








Dredyzehendes Capiel. 
Von dem achten Articul. 
Ich glaub in den heiligen Geift, 

| 


B daher iſt gnugſamb angejeiget  fooil 





difem onferm Dorhaben vonnoͤthen war / 
RXoond die erſte und andere Perfohn der Als 
Ierheiligften Dreyfaltigkeit belangt. Darauf 
Anauch erklärt allhie foll werden / was alihie in 
vnſerm —— der — Perſohn / das iſt⸗ 
don dem H. Seiſt / angezeiget iſt. RR 
Be = 31, Wie 
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UI. | 
Wie nothwendig ſey difen Articul zuwiſſen. 

Der Apoſiel Paulus wolt nicht leyden / daß et- 
lichen Epheſern Die Perſohn deß H. Geiſts vnbe⸗ 
Fandtblib : welche / nachdem er befraget / ob fie 
den H. Seiftempfangen / vnd aber fiedarauff ges 
antwortet hätten ‚ihnen wäre vnbewuſt / ob auch 
ein H. Geiſt wäre/ da fraget er alsbald weiter. 
Durch wen / oder in welches Namen fept jhr ge⸗ 
taufft? Hiemit gab er zuverſtehn / wie nothwen⸗ 
dig den Chriſiglaubigen ſey ein ſondere vnderſchid⸗ 
Aiche Erkandtnuß diſes Articuls zuhaben. 

111 


Was diſe Erkandtnuß nutzet. 

Darauf dann die Glaubigen zuforderſt diſen 
Yaus ſchoͤpffen / Daß fie etwas feifiger betrachten 
md erkennen / alles / was fie haben vnd vermögen / 
das ſey ihnen auß lauter Gnad vnd Gaab deß hei⸗ 
tigen Seifts zutheil worden / vnd darumb auch auff 
ſich felbft nicht zu. hoch bauen / ſonder ſich fuͤr ge⸗ 
ring achten / vnd hiebey anheten alle jihre Hoffnung 
auf GOttes Huͤiff zuſtellen: welches einem Chri⸗ 
flen- Menfehender erſt grad vnd antritt / Die hoͤch⸗ 
be aa ond Seeligkeit zu erlangen’ gelegt 
eyn ſol. 


V. | 

Was bie eigentliche ER deß H. Geiſts 
| ey. 

Das Woͤrtlein ( Heiliger Geiſt) hat vilerley 


Bedeutung. | 
1, Daun erflich wird es zugleich auff Bene 


| deß Cacholiſchen GHlaubens · | ap 
den Butter vnd Den Sohn / recht onnd molger - 
redt / dieweil ſie beyd ein Beifl / ynd auth beyd heis 

— wir dann lauter bekennen / daß Gott 
ein Geiſt iſt. 

. Andy werden Die Engel vnnd Seelen der 
Heiligen / Geiſter genand | 
Il. Indiſem Articul aber ſollen wir Durch den 
Vamen deß H. Geiſts die dritt Perfohninder N. 
Dreyfaltigkeit verſteyn Und dag diſer Nam der; 
klben Perſohn gantz twolgebühre befinde ſich dar⸗ 
auß / dieweil er in vns ein Geiſtlichs Peben ſchaffet 
vndeingieſſet / ohn welches Heilige Goͤttliche Ans 
wehung wir auch zum ewigen Leben nichts taug⸗ 
liche wuͤrcken moͤgen. | 

a H. Geiſt warhafftig und eygentli 
Daß der H G ——— vgent 2, | 

Daß aber der H. Geiſt fo mol Bott fey /alsbens 
de Vatter vnnd Sohn auch bepden gleich / als 
pt almächtig / ewig / vnendlich an femer Voll⸗ 
ommenheit / hoͤchſtes Gutt , hoͤchſte Weißheit / 
auch mit den Vatter vnd Sohn einerley Natur 
bnd Weſens / Das befindt ſich lauter vnnd Flar bey 
vilen Spruͤchen in der heiligen Schrifft / vnd bey 
der — Tauff⸗Form. Im Namen dei 

atters / vnd de rg vnnd deß 
heiligen Geiſts. 


—RX 
34 Vi.War⸗ 





12% Bon dem achten Arkivt 

Vi 
Warumb der H. Beiſt / die dritt Perſohn in der heili 
gen Dreyfaltigkeit feinen eygenen Namen 


| bube- 

Es fol fich aber niemand verwundern/ daB nt 
auch der dritten Perfohn/ tie fonft Der erften ont 
andern, ein eigener Nam gegeben worden fey 
Danneshatdieander Perſohn Darumbeinen ſon 
dern Namen / und wird der Sohngenandt / wei 
man feinen ewigen Urſprung / Der vom PBatteı 
Fombt/eigentlichein Geburt nennet. Was maſ 
fen aber derfelbig Urfprungein Geburt iſt Ynnt 
uns darfür wird angedeutet / gleicher maſſen nen 
nen wir Die Perſohn / ſo daher kombt / eigentlid 
einen Sohn / wie auch den einen Vatter / vor 
welchem der Sohn herfombt. Dieweil nun De 
Urfprung difer dritten Perſohn feinen eignen Ira 
men hat / fonder wird zu£atein nur genandt Spi. 
ratio & proceflio , Daher folget / Daß auch diſ⸗ 
dritte Perſohn / qua producitur, feinen Yrames 
hat. Es ift aber vnnd bleibt derfelben Emanacic 
oder Urſprung  Darumb ohn ihren eignen Wa 
men ‚daß wir die Namen / fo GOtt gegeben ter 
ben / vonden Creaturen entlehen muͤſſen: welch 
da fie ihre ratur vnd Weſen allein in Krafft dei 
Geburt / und fonft nit von ſich außtheilen/ vnn 
wirs auch anderft nicht erfennen mögen / ſo folge: 
daher / daß wir der Weiß vnd Art Feinen eigner 

Namen geben Eöunen / mit welcher Weiß fid 
Sott felbft gang in Krafft feiner Lieb gemeir 


machet. 
VII.Wai 
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VII. 
Was der beiigeSein — Wuͤrckung 


Es hat der heilig Seit wunderbantiche Wuͤr⸗ 
ckung / ind etliche fuͤrtreffliche Gaaben fo von jhm / 
alsaußeinem ewigen —— ent⸗ 
ſprungen vnd herflieffen. 

L Dann daß erſtlich die Lebendigmachung ei⸗ 
gentlich dem H. Geiſt zugedeutet werde / wird 
hurch den Ezechielem beſtaͤttiget. Euch (ſpricht 
er) will ich geben einen Geiſt / vnd jhr werd leben. 

IT. Aber die fuͤrnembſte vnnd eigne Waͤrckun · 
—— igen Geiſts erzehlt der Prophet alfe & 

der Weißheit/ vnnd deß Verſtands / 

den Geiſt deß Raths / vnd der Staͤrcke: den Geiſt 

der Wiſſenheit und Gottſeligkeit / vnd den Geiſt 

der t deß HErrn: welche genandt werden 
deß heiligen Heiſts. 

IM; und auß diſen Gaaben deß heiligen Geiſts 
856 wir die Gebott deß ——— — 

nen empfinden vnd erfahren ab Der heilige: 
Geiſt in vns wohne 

LY. "Aber-onder- allen- andern- —e 
Gaaben deh heiligen Geiſts / muß zuſorders diſe 
nad: hoch gepriſen ſeyn / dardurch wir gerecht 
werden / vnd die vns mit dem · H. Geiſt 
Der Vrhei ung / welcher vnſers Erbtheils ein 

iſt. Dann deſſeld Gnad vnſer Hertz vnnd 

it mit dem Band der Liebe gantz faſt anGott 
verknuͤpffet: Daher dann kombt / daß wir gegen 
der Gottſeligkeit mit allem bewegt vnd ent⸗ 
zůn⸗ 


— 
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jundet werden / hiemit ein neues Leben anheben: 
auch Goͤttlicher Natur theilbafftig / vnd Kindeı 
BGottes genandt werden / vnd dieſelben auch mi 
Warheit ſeyn. 
V. Letztlich ſollen wir auch mit Andacht vnnt 
mit danckbarem Hertzen erkennen alle Guͤtter vnd 
Butthaten / die vns von GEOtt zutheil worden 
( was haben wir doch / das wir von SOTT dem 
HEr en ewpfangen ?wie der Apoſtel ſagt) die wi⸗ 
derfahren und auß Gaab vnnd Schanckung deß 
H · Geiſts. 
| VEIT, | 
Daß man mit Fleiß ein Underſchid muß haben zwi⸗ 
ſchen dem H RN onddeffelben Wuͤr /⸗ 


ngen. | 
Bißweilen wird auch diſen Gaaben der Namen 
deß H. Geiſts gegeben. Darumb der H. Augu⸗ 
ſtinus weißlich vermahnet / ed gelte auffmerckens / 
wann das Woͤrtlein heiliger Geiſt / in Goͤttlicher 
Schrifft gemeldet wird. Damit wir erkennen 
moͤgen / ob es die dritte Sehe in der H. Drey⸗ 
faltigfeit / oder. aber Derfelben Effect unnd Auß⸗ 
wuͤrckung bedeute. Dann die zwey fo weit von 
einander geſcheidẽ / wie weit wir dẽ Schoͤpffer von 
ſeinem Geſchoͤpff su ey vermainen vnnd glau⸗ 
en. | 
| Hiſtorien. 

DReRaner verlaugneten die Gottheit deß heilt⸗ 
gen Geiſtes. Cyxola jhr Patriarch ruffte für 
Ach einen Menſchen / bare ion er folk ſich ur — 

aſ⸗ 


bdeß Catholiſchen Glaubens. 13* 
Baſſen ſetzen / ſich annehmen / als wann er blind waͤr / 
er woͤle ihme go. Gulden ſchencken. Wann dann 
der Patriarch fuͤruͤber reiſe / ſoll er ruffen / O heili⸗ 
ger Biſchoff / offenbar hie dein Heiligkeit und Glau⸗ 
ben / vnd erleuchte meine blinde Augen. Der hurs/ 
fest fich auff die Gaſſen / rufft dem Ketzeriſchen Bis: 
ſchoff zu: Welcher ein wenig ſtill ſtund / legt darnach 
gantz hochmuͤtig die Haͤnd auff ſeine Augen / vnnd 
ſprach: Deine Augen ſollen ſich auffthun / nach vn⸗ 
ſerem rechten Glauben / den wir in Gott haben⸗ Als⸗ 
bald kam dem Maun ein ſolcher groſſer Schmertzen 
in ſeine Augen / daß ſie jhm zerſchnellen moͤchten. Da 
ruffet er / wehe mir / dann ich hab wegen deß Gelts 
GOtt verſpotten woͤllen: Ich hab yo. Gulden em⸗ 
pfangen: Da haft ou loſer Schelm dein Gelt wider / 
‚gib mir mein Geſicht / durch deinen Betrug hab ichs 
verlohren:; Nun erkenn ich Die Warheit / daß Bote - 
mit ſich nicht. ſchertzen laͤſt· Wer nitglauber daß - 
Chriſtus der Sohn Gottes / und der H. Geiſt dines 
Weſens vnd Gottheit ſey mit GOtt dem Barter / 
Der leyde heut / was ich leyde. Sagt darnach drauff. 
Sch glaub in GOtt Vatter / Allmaͤchtizen: Vnd 
glaub / daß JESUS Chriſtus der Sohn GOttes 
gleich dem Vatter ſey: Ich glaub / daß der heilige: 
Geiſt mit dem Vatter vnd Sohn eines Weſens vnd 
gleich einig ſey· Auff diſe Glaubens⸗Bekandtnuß 
tratten hinzu drey Catholiſche Biſchoͤff / Vindemia⸗ 
lis/ Songinus vnd Eugenius / legten jhre Haͤnd auff 
das Haupt deß Blinden: Eugenius aber macht das 
H. Ereut ũber die Augen deß Blinden / vnd ſpricht / 
Im Namen deß Vatters / vnd Sohns / vnd heiligen 
⸗ | 


| 
4 
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Geiſtes / deß wahren GOttes / den wir befeinexe 
brenfaltig in einer Gleichheit vnnd Allmaͤchtigkeit A 
ſollen fi) deine Augen auffthun. Bon &tund ara 
verliere ich der Schmerg / vnnd der Blind befombe 
fein Geſundheit sur felbigen Stund. Greg. Turon, 
ib, 2. Hiſt. Franeorum, ee 

Don der heiligen Lucia erzehlen Beda und Avon /⸗ 
daß det Tyrann jhr aufferlegte / entweders feine GE 
gen anzubetten / oder aber ing gemeine Frawenhauß 
gu gehen: Vnd weil ſie gefage hatie / daß der heilige 
Geiſt pflege in den Heiligen zu leben / ſprach er: Ich 
will machen / daß der heilige Geiſt fol yon mir wei⸗ 
chen / dann ic) till dich ins Frawenhauß führen laſ⸗ 
fen : Ob du mir ſchon Gewalt thaͤteſt / ſprach fie: fo. 
wird doch der heilige Geiſt von mir nicht weichen: er 
weicht von. feinem / er werd dann durch freywillige 
Suͤnden vertriben. Da man ſie wolt hinfuͤhren / 
machte ſie dev H. Geiſt dermaſſen vnbeweglich / daß 
man ſie mit vil angeſpannten Ochſen nis föndtevom 
Orth bewegen. Da ſprach der Thrann / der Teuffel 
bilffedir. Sie aber antwortet: Mein / dann ber 
Teuffel wolt vil lieber ſehen / daß ich fündigte / als 
daß ich alſo vnbeweglich bey dem O. Geiſt verharꝛe. 
Du närifcher Menſch / erkenne doch / daß der heilige 
Seiſt der jenig ſeye / der diſes Wunder an mir würde: 

Collector Magni Speculi Exemplorum erichit - 
daß / als zwey Bruͤder zu Pariß den freyen Kuͤnſten 
abwarteten / einer auß diſen ein fehr gottloſes Leben 
‚führe / vnnd / nach dem er bald in ein gefaͤhrliche 
Kanctheit gerathen / wegen fo vil begangnen Suͤn⸗ 
den; verzweifflen hab I 
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me exſtlich GOtt Vatter erfchinen / und den Sen- 
ana der Verdambnuß angefagt / bald hernach aber 
ber Sohn Derres w- erfchinen / = daß auß der 
Sehyen gerunnene Blut su einem Zeichen feiner 
Vadaminuß in das Angeficht geworffen harte, 
Beil er aber auff Ermahnen feines Bruders feine 
Sünden berewet / vnnd zudem N. Geiſt fein Hoff⸗ 
Bung gefegt/ / vnnd jhn vmb Barmhergigfeit ange- 
rufft hatte / ſey difer jhm in fehr lieblichen Geſtalt 
gleichfalls erſchinen / vnd getroͤſtet mir Vermelden / 
daß ihm feine Sind nachgelaſſen / vnd / woferr er in 
der Buß noch etlich Tag verharren werde / jhn in den 
Himmel zu nemmen / verſprochen. 


Sechrehendes Gapitk, 
Von dem neundten Articul. 


Ein heilige / allgemeine Kuchen / Gemeinſchafft der 
Heilagen. | 








wie eben erwifen worden / der H. Geiſt fey 
ein quellender Brunn / ond Außtheiler aller 
Heiligkeit / alſo bekennen wir jetzo / eben derſelbig 
Seiſt hah die Kirch mit Heiligkeit begabet. 
IE ar 
Bas die Glaubigen durch dad Woͤrtkein ( Beclefie, 
oder Kirch) verſtehn ſollen. 

Eeeleßa oder Kirch, heift ein Auſfmahnung / daß 
gleichwol die Doctores nachmals für ein Concili oder 
Verſamblung def . genom̃en vnd ef 

k | 7} | 


F EL, * 
—* hanget diſer Articul an dem vorigen. Dann 
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haben / es fen das Volck dem wahren GOtt / o 
aber einer falſchen Religion anhaͤngig geweſ 
Nachmals aber iſt daſſelbig Woͤrtlein / nach gen 
ner der heiligen Schrifft Gewonheit / in ein Brat 
erwachſen / die Chriſtenheit vnd die Verſamblu 
der Chriſtglaubigen damit anzudeuten / als die v 
mittelſt deß Glaubens / zu dem Liecht der Warh 
vnd Erkandtnuß GOttes ſeynd beruffen worden/aı 
daß ſie nach hingelegtem ihrem blinden Vnverſtal 
vnnd Irrchumb / den wahren lebendigen GOtt ai 
daͤchtiglich vnd heiliglich verehreten / vnd demſelb 
auß gantzem jhrem Hertzen dieneten. Vnd kurtzli 
davon zu reden / Eccleſia die Kirch / iſt mie. Aı 
guſtinus ſagt) cin glaubigs Volck / das durch al 


* 


Welt außbreittet iſt. 


III. 
Wie die Kirch ſonſt weiter in Goͤttlicher Schrifft 
| genannt wird. | 

Noch fernd vil andere Namen voller Geheimb 
nuß / die Chriſtlich Gemein oder Kirch damit zu be 
deuten: Dann der Apoſtel nennet ſie ein Hauß vnd 
Bam GOttes. Man nennet ſie ein Heerd der 
Schaͤfflein Chriſti / derſelben Chriſtus ein Thuͤr vnd 
Hirt iſt. Sie wird genannt ein Braut vnnd Ge⸗ 
fponß Chrifti: Sch gab euch verheiret einem Mann / 
auff daß ihr als ein keuſche Jungfraw dem Hrn 
Chriſto zu theil wurdet / ſpricht der Apoſtel zu feinen 
Corinthiern. Vnd widerumb zum Epheſern: Ihr 
‚ Männer ſolt lieb haben euere Weiber / wie auch Chri⸗ 
ſtus ſeine Kirch geliebt hat. Letztlich wird die Kirch 
auch der Leib Chriſti genañt wie Daß in den Epiſilen 
| an 
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an die Eyheſer vnnd Coloſſer zu ſehen. Diß alles 
dienet faſt wol die Slaubigen dadurch zu bewegen / da⸗ 
mit ſie ſch gegen der grundloſen Mildigkeit vnd Guͤte 
Hs würdig erseigen der ſie darumb har auf. 
erwoͤhlt / auff daß fie - a und Kich GOttes 
wurden, _ * 


Dot für ein Vuterſchid fen zwiſchen ber Kirchen und 
andern gemeinen Berfamdlungen. 

Als vil die Auffmahnung belangt / fo durch dag 
Woͤrtle / Eccleſia, oder Kirch verſtanden wird / da 
gantzet alsbald die Mildigkeit Goͤttlicher Gnaden / 
end wir werden hiemit verſtaͤndiget / die Kirch ſey vil 
ein anders / dann ſonſt andere gemeine Berfamblun, 
gen Dann die verlaſſen ſich allein auff Menſchliche 
Bis vnd Vernunfft: die Kirch aber wird. mie Goͤtt⸗ 
licher Weißheit und Rath erbauet vnd erhalten. | 

Darumb hat uns GOtt su fich berufen durch in⸗ 
wendigs Anwehen und eingeben deß H. Geiſts / der 
die Menſchliche Hertzen auffſchlieſt / außwendig aber 
durch Dienſt vnd Ampt der Hirten vnd Prediger. 

u 

Buterfhid zwiſchen ber. Kirchen vnd Synagog. 

Die Synagog wird genannt ein Verſamblung 
Beh glaubigen Volcks / ſo vor Zeiten dem Geſaͤtz une 
wewerffen war. Vnd wird Synagoga / das iſt / ein 
Veſamblung / wie Auguſtinus lehrt / darumb alſo 
geheiſſen / weil fie als ein Dich (dem das zuſammen 
weiben vil eigentlicher gebuͤhrt) allein nach jrrdiſchen 
vod zer gaͤnglichen Dingen trachtet. Es wird aber 
das Chriſtlich Volck nit ein Synagog / Mana 
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Bilich / cin Kirch genannt / als Die alle jrrdiſche fl 
liche ter verſchmaͤhet / vnd ſucht allein / was him: 
liſch vnd ewig iſt. 


Wie vil Theil die Kirch habe. 

Es wird die Kirch aber fuͤrnemblich in sen Ti 
abgerheilt / ond wird eine die Triummphirend : die 
der / die flreiteend Kirch genannt. 

Ä | VII 

Was bie triumphierend Kirch fey. 

Die eriumphierend Kirch iſt / die faſt herili 
himmelſeeligſte Schaar der heiligen Beifter vnd 
geln / auch deren Menſchen / ſo die Welt / das Flei 
end leydigen Sathan uͤberfiget haben / vnd jetzo 
Muͤhſeeligkeit diſes Lebens gefreyet / der eigen € 
ligkeit frey ſicher genieſſen. 

VIII. | 
aß die fkreittend Kirch fey. 

Aber die ſtreittend Kirch iſt die Schaar aller 
bigen / fo noch auff Erden leben: die darumb FR 
tend genannt wird/ daß fic mit den araufamben | 
den / als mirder Welt / mit dem Fleifch / vnd mir 
Sacthan / in ewigem Kampff ſtehen muͤſſen. 

IX. 


Ob mehr dann ein Kirch fey. 

Doch foll niemand meynen / daß der Theilun⸗ 
ber / zwo Kirchen ſeyen / ſonder wie vorgemeldt 
dieſelbig einig Kirch zween Theil hab / deren vi 
ner vorgangen / vnd jezo das himmliſch Batten 
beſinen: Der anbder folget taͤglich / biß ſo lang 
einmal zu vnſerm Heyland in die Ruh der er 
Seeligleit vnderthue. X. 
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Wie die Streittend abgetheilt iſt. 

Mun finde fich aber in der ſtreittenden Kirchen 
wweyerley Arc der Menſchen / alsnemblich gute vnd 
boͤſe. Bad ſeynd die Böfen eben derfelben Sacra⸗ 
ment fähig / befennen auch eben denſelben Glauben / 
wie fonft die Frommen / wiewol fle im geben vnnd 

Wandel einander nit gleichen. Die Frommen aber / 
ſo in der Kirchen feynd/ werden diſe genannt / die nit 
allein durch gleiche Bekandtnuß deß Glaubens, vnd 
Gemeinſchafft der Sacrament / ſonder auch durch 
den Gnadengeiſt / vnd durch das Band der Liebe ein⸗ 
ander vereinigt vnd verbunden ſeyn. Von welchem 
geſchriben ſteht: Der HErr hat erkannt / welche jhm 
zugehoͤren. So begreifft dann die Kirch gute vnd 
boͤſe / wie ons das auch beyd die Goͤttliche Schriffe 
vnnd heilige Vaͤtter wahr machen. Vnd in der 
Meynung ſteht geſchriben bey dem Apoſtel: Ein 
Leib vnd ein Geiſt. 2 | 


Was die Catholiſch Kicch für Zeichen / Eygenſchaff 
| ten / ond fonderliche Gnaden habe. 


Die wahre Kirch har Hier Zeichen vnnd Eygen⸗ 


en. | 
I. Erftlich / daß fie iſt ein einige Kirch / wie ge» 
ſchriben ftehe: Ein einige iſt mein Taube / ein einige 
iſt mein Schöne. Vnd der Apoftel ſagt / es ſeye al⸗ 
lein ein HErr / ein Glaub / ein Tauff. | 
II. Daß ſie iſt heilig / darumb daß fie GOtt dem 
Henn geheiliger /übergeben vnd geweyhet iſt: oder 
daß fie als ein Leib mir dem heiligen Haupt Chrifte 
— dem 


\ 


EL Von bem neundten Artical 
dem HErrn vereinigt wird / der aller Heiligkeit ein 
quellender Brunn iſt / davon allerley Begnadung 
deß N. Geiſts / und Schäg örtlicher Guͤtigkeit ent⸗ 
ſpringen / vnd außgegoſſen werden. 

IH. Zum dritten / daß le Catholiſch vnnd allge⸗ 
mein iſt. Dann wie S. Auguſtinus bekennt / ſo er⸗ 
ſtreckt ſie ſich mit dem Glantz deß einigens Glaubens / 
von Auffgang biß zum Nidergang der Sonnen. 

IV. $enelich / daß ſie iſt Apoſtoliſch. Dann der 
heilig Geiſt / ſo der Kirchen vorſteht / regiert dieſelb 
burch Apoſtoliſche Diener / vnd Durch ſonſt fein an⸗ 
dern / welcher Geiſt anfaͤnglich den Apoſtlen / nach⸗ 
maln aber auß ſonderer Begnadung GOttes durch 
alle Zeit in der Kirchen verblibenift. 

= "XI 
Warumb zu difem Arlicnl gefeßt fey Gemainſchafft 

7, ' der Hetligen. 


Es iſt diſer Articulnichtalein ein Erläuterung 











deß vorigen / vnd ein Lehrſtuck voller reichen Schaͤg 


ond Fruͤchten: ſonder er erklaͤrt auch wie Die Ges 
heimbnuſſen / fo im Symbolo begriffen / zugebrau ⸗ 
chen ſeynd: Dann die Einigkeit deß H. Geiſts y 
davon die Kirch regiert wird / wuͤrcket ſo vil / daß 
alles das jenig / damit die Kirch begabt worden iſt / 


gemein ſey. 


Was durch das Börtiein Gemainſchafft hie zu⸗ 
verſtehen ſey. 


Durch diſe Gemainſchafft iſt zuverſtehn die Ge⸗ 


ſellſchaffi der Glaubigen / zu welcher vns der heili⸗ 
ge Evangeliſt Johannes ermahnt: —— 


| 
| 
| 
E 


der Tathotifchen:Maubend____ 1739 

mensunndeuc) ( Iprichter ) ein Sefellfchafft 

ſey / vnd wir vnſer Geſellſchafft mit dem Vatter / 

vnd mit ſeinem Sohn JEſu Chriſto haben. Diſe 
Geſellſchafft ſteht in Gemainſchafft der Heiligen / 

Davon allhie — — 

| V. | 
Was doch für Heilige Ding ſeyen / fo die Chriften 


% onder einander in gemain haben, 
Erftlich ſeynd es die Gaaben Der Sacrament / 
durch welche die Glaubigen als durch ſondere hei⸗ 
lige Band / verknuͤpfft vnd vereinigt werden. 
Darnach ſeynd auch nit allein allen Chriſtglau⸗ 
bigen die Gaaben gemain / durch welche die Men⸗ 
ſchen GOtt angenemb und gerecht werden / ſon⸗ 
der auch die grariz gratis datæ, die Gnaden / wel⸗ 
che von GOtt herkommen vnnd geſchenckt wer⸗ 
den / aber doch den Menſchen nicht gerecht vnnd 
GOtt gefaͤllig machen koͤnnen / vnder welchen ger 
zehlt werden Kunſt vnd Weißheit / Prophecey / 
alierley Sprach reden / Wunderzeichen wuͤrcken / 
vnd andere dergleichen / welche Gaaben auch den 
boͤſen Menſchen mitgetheilt werden / nit von. toe- 
gen jhres eigenen / ſonder vmb gemainen Nutzens 
tollen / zu Erbauung vnnd Wolfahrt der Kir⸗ 


: KV. :-. 
Welche bifer Guͤtter theilhafftig ſeyen. 
Nun koͤnnen allein die jenigen diſer vilen vnnd 
groſſen von GOtt gegebenen Wolthaten vnnd 
Guͤtter / gemelter Gemeinſchafft genieſſen / die in 
der Liebe einen Chriſtlichen Wandel fuͤhren 






— 
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auch für Htt gerecht / vnd Demfelben Tiebfey 
Aber die todten Slider / verſtehe Die Menichen 
mit Lafterbehafft / und auß der Gnaden GOl 
verſtoſſen ſeynd / werden wol deß guten nit fo 
beraubt/ daß fie diſes Wercks nicht mehr © 
maffen bleiben : weil fie aber erftorben ſeynd / ſo 
ihnen der geiftlich Nutz / der ſonſt dem Gerech 
und Frommen sufteht / mit zutheil werden : jet 
weil fienoch in der Kirchen ſeynd / fo mag jhne 
der verlohenen Gnad vnnd dem Leben ponde 
widerumb geholffen werden / Die im Geift leb 
vnd den Nutz einnemmen / deſſen die ohne Zw 
fel entberen muͤſſen / welche von Der Kirchen 
ſeynd abgeſchnitten | 


Was fir Menfchen vonder Catholiſchen Kirch 
ER . werden außgefchloffen. 

Dreyerley Menſchen werden von ber Kir 
außgefhloffen. 0 
I, Erſtlich die Henden vnnd Unglaubig 
darumb Daß fie in Der Kirchen niemahls gewe 
Diefelb auch nieerfandt / vnd allerding keines 
traments in ChriſtlichenGemain theilhafftig 
ben ſeynd. | — 
II. Zum andern die Ketzer vnnd Abtrinni; 
darumb daß ſie von der Kirchen ſeynd abgefal 
deßhalben ſie auch an derſelben mehr fein Thei 
ben / dann wie etwan die Feldfluͤchtigen Kri 
Leuth an jhren Heerhauffen / darvon fie ent 
nen ſeynd. Kan gleichwol nicht verneinet wer 
Daß ſolche Ketzer und AbtrinnigendemKirchif 


— -..r. be Catholifchen Glauben. _ 14: 
Sewalt noch vnderworffen feynd / dardurch fie 

dannfür Bericht gefordert / daſelbſt geſtrafft / vnd 
in Banngethan wetdden. 

A Letztlich die im Bann ligen / dieweil fie 

durchdas Kirchiſch Urtheil auß der Kitchen abge⸗ 

ßondert vnd außgeſchloſſen / darumb auch hnen an 

Kirchiſcher Gemeinſchaͤfft Fein Theil gebuͤhret / biß 

frefichbefferen. on | 

ı XVIL 
Wie die Sünder in der Kirchen ſeynd. 

Von andern aber / röie Gottloß und IAfterliche 

Leuth die ſeyn mögen ift Fein Zweiffel / fie bleiben 

noch in der Kirchen: Und Das foll den Blaubigen 

jum öfftermal wol eingebildet werden: damit / wo 
etwa Der Kirchen Vorſteher ein (handlich Leben 
führen / daß fie dannoch gemißlich darfür halten / 

% die Borfteher / ſeyen nöch in der Kirchen / vnd 

ey oder werd auch ihnen / dutch den läfterlichen 

Wandel ‚an ihrem Gewalt nichts benom⸗ 

men. SET 

= 2.0... XVIII. 

Was waffen under die Articuldeß Glaubens gezehlet 
werde / daß wir ein H. Kirch glauben. 
Dann 05 gleichwol ein jeder durch Vernunfft 

vnd ſeine fuͤnff Sinn ſpuͤhren vnd erkennen fan / 

daß allhie auff Erden ein Kirch ſey / das iſt / ein 
Verſamblung deß Volcks / die Chriſto dem Herrn 
augethan vnd geheiliget iſt / vnnd ſchein darumb 
vnnoͤthig zuſeyn / diſen Articul mit Glauben an⸗ 
zunemmen / weil daran weder Juden / noch Tuͤr⸗ 
tken einigen Zweiffel tragen: Dannoch mag Fein 

Pars V. K Ver⸗ 





J 
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Serſtand/ durch einige Kräfften vnſerer Der, | 


nunfft / fonder alleın durch Das Liecht deß Slaus 
bensüberwifen werden / daß erdife Myſterien ond 
Seheimbnuß ergreiff und hab Die in der Kirchen 


ſeynd. 

Dieweil dann diſer Articul / ſo wol als die ans 
deren / alle vermögliche Kraͤfften vnſerer Ver⸗ 
ſtaͤndnuß weit uͤbertrifft / ſo ſoll billich erkandt wer⸗ 


| 
| 
| 
| 


den / daß mir der Kirchen Anfangoder Urſprung / 


auch derfelben Berwaltung / Baaben vnd Wouͤr⸗ 
dendurch Menfchliche Vernunfft mit erfennen / 

vnder allein mit den Augen deß Glaubens anfes 

en. Dann auch nicht Menfchen - Anheber dis 
fer Kirch geweſt fepnd / fonder der vnſterblich Gott 
felber / der fie auff einen fehr ſtarcken Felſen ges 
bauet hat / mie Der Prophet ſpricht: Der Aller. 
höchft ſelpſt Harfie gegrundveftet : darumb ſie auch 
genandt wird eim Erbtheil Gottes / vnd ein Volck 


Gottes. 
Hiſtorien. 

GE H. Cyriacus ſprach zu einem Neſtoria⸗ 

> ner/ du wirft verdambt / woferrn du Dich 
nicht zu der Catholiſchen Kirch) begibfl. Der Ne⸗ 
ftorianer ſagte darauff: Eben dag fagenmir aud) 
andere Secten / wem ſoll ich dann glauben / Ch⸗ 
riacus antwortet / verbleib uͤber Nacht in meiner 


Zeiten. DemMeftorianer abererfchin ein erſchroͤck⸗ 
liches Geficht /der fuͤhrte jhn an ein finflee Orth / 
vnd zaiget jhm Arium, Neftorium , Severum , 


vnd alle Keßer / welche von der Catholiſchen a 
| en 
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chen außfretten waren / in hoͤchſter Marter vnnd 
Dad. Darnach ſprach das Geſicht / wilt du nicht 
andas Orth kommen I fo halte dich bey der heili⸗ 
gen algemeinen Kirchen. AREETT ; 
. Ein Arianifch Weib onderftund ſichin das hei 

He Erab Eheifti zu gehen: Aber fie ward vonder 
alerheiligfien Jungfrauen Maria verhindert 3 
Die zu ihr fprach: Du Fanft nicht hinein gehen / 
weilduein Arianerin biſt / und auſſerhalb der Ca⸗ 
tholiſchen Kirchen. Und obwol das Weib ſlarck 
batte / daß ſie möcht hinein gelaſſen werden / war 
Ejhr doch nit bewilliget / biß ſie mit der Roͤmiſchen 
Catholiſchen Kirchen verſoͤhnet wäre. 

Der H. Auguſtinus bekennt von ſich ſelbſten 
Aßr Es ſeynd vil Stuck / die mich in der vorer⸗ 
meldten Weißheit Schoß zuverbleiben billichſter 
maſſen antreiben. — 

Valtet mich in derſelbigen Die gemeinelibers 
einſtimmung / vnd Einhelligkeit deren Voͤlckern. 

2. Laffet mich von jhr nicht außſetzen das ges 
waltige Anfehen / welches durch Wunderzeichen 
nen Anfang / Durch Hoffnung fein Auffach⸗ 
füngvdurch dieb feine Vermehrung / vnd durchs 

auer einen Beſtand gewunnen hat. 

Daß ich von Catholiſcher Kirch nicht auß⸗ 

RMdieUrſach / dieweil ich ſihe ein vnverruckte 

gung eines Roͤmiſchen Biſchoffs nach 
Demandern / fofich big anheutigen Tag erſtrecket 
vom Q. Apoſtel Petro / deme det HErz füne 

fflein zu weyden nach ſeiner Aufferſtehung 
foblen hat. 2 
K 4. End⸗ 
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4. Endlich haitet mich im Schoß Eatholifdjet 
Kirchendas Wort / und Nam Catholiſch / wel⸗ 
chen nicht ohn Urſach vnder ſo vilen Ketzereyen die 
Kirch alfo erhalten daß / ob zwar alle Ketzer wol, 
ten Eatholiſch genennt werden / gleichwol / warn 
ein Außländiftherfraget/tod man in Catholiſcher 
Kirchen zuſammen komme / kein einiger Ketzer ſein 
Berthauß / oder Wohnung / ale Caͤtholiſch / zei⸗ 
gen darff. ee 
Dife dann / vnd ſolche anſehnliche Baͤnde / vnd 
Ehrentitul Catholiſchen Ramens halten gar bil⸗ 
lich einen rechtglaubigen Menſchen inCatholiſcher 
Kirchen / Daß er von ſelbiger micht außſetze. Bey 
euch aber / da ſich Feiner finden lafjet / welches 
mic) zu euch einladen / vnd halten möge / hörkt 
mannichts als allein groffe bloffe Herfprechung/ 
vnd Zufage der Warheit / vnd zwar / wann man 
ſelbige alſo haiter / vnd klaͤrlich iehret / daß an ſel⸗ 
biger keines Weegs zuverzweifflen ſo iſt ſie billich 
allendenen Dingen / ſo in Catholiſcher Kirchen ge⸗ 
lehret / vnd geglaubei werden / weit vorzufichen ; 
mwannfieaber alein mit bloſſen Worten verſpro⸗ 
chen / mit / vnnd im Werck nicht thaͤtlich erwiſen 
wird / ſo wird mich niemand von dem Glauben ab⸗ 
führen Durch welchen meine Seel mit fo groſſen / 
und vilen Werbindungs- Ketten der Catho⸗ 
tifchen Religion anverbunden / vnd 
verknipffet wird. 


en 
“ 





u Ze Se 


Sibens 


— deß Catholiſchen Glaubens⸗ ur 
Sibenzehendes Capitlt. 
Von dem zehenden Articul. 


Ablaß der Suͤnden. 
I: | 





Myſteri vnd Geheimbnuß habe / ſonder auch 
su der Seelen⸗Heyl faſt nothwendig ſey / iſt 
darauf wol su ſpuͤren / daß onfer Seeligmacher fürn- 
(ich vor ſeiner Auffart hievon gelehre-har/ da er feis 
nen Jungeru jhren Verſtand auffloͤſet / daß fie bie 
Schrifft verffünden.: Es muß / ſpricht er / Chriſtus 
[eyden / vnnd am · dritten Tag von den Todten auff⸗ 
fiehn / vnd iu ſeinem Namen die Buß vnd Verzey⸗ 
hung der Sünden pnter. ale Voͤlcker geprediget / vnd 


su Jeruſalem alſo angehebt werden. 
J II⸗. 


| —5 Arucul auch nie allein ein Goͤttlich 


Die Summ diſes Articuls. 

Das iſt der Inhalt diſes Articuls; Es werde nit 
allein in Cathoiſcher Kirchen Verzeyhung der Suͤn⸗ 
den gefunden / davon Eſaias hat geweiſſaget: Von 
dem Bolck ſo darinnen wird wohnen / ſoll die Boß⸗ 
heit hinweg. genommen werden: ſonder in der Kira 
chen ſey auch Gewalt vn Macht die Suͤnd nachzu⸗ 
faffen: vnd ſo ferr ſich die Prieſter nach von Chri⸗ 
flo gegebner Regel vnd Ordnung eines ſolchen Gee 
walts / mit Gebuͤhrnuß gebrauchen werden / ſo fe 
alsdann zuglauben / die Suͤnd werden — 


ialich ver vnd nachgelafien. 
tiglich verghenonbnahgeafien. mi 


— 
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| III. 

Wie wir diſen Gewalt verſtehen moͤgen 

Der Gewalt / den die Catholiſch Kirch hat / iſt 
nicht menſchlich / ſonder als ein himmliſche Gaab / 
von GOtt jhr geſchenckt worden. Derhalben 
gleich wie wir den durch natuͤrliche Kraͤfften nicht 
moͤgen zuwegen bringen / alſo verſtehn wir auch al⸗ 
lein durch den Glauben / daß in der Kirchen die 
Schluͤſſel deß Himmelreichs ſeyen / vnnd daß jhr 
ſey Gewalt geben worden / die Suͤnd zuverzeyhen / 
in Bann zu thun / den wahren Leib Chriſti zu 
wandlen oder zu conſecriern. | 

Zu welchen Suͤnden fich diſer Gewalt erffrecke. 

Man foll aber nıt mainen / daß diſer Kirchiſcher 
Gewalt die Suͤnd zuvergeten / an ein ſondere 
Sort der Suͤnden allein gebunden ſey / vnnd ſich 
weiter nit erſtrecke. Dann kein Laſter fo ſchaͤnde 
lich begangen / oder auch erdacht werden mag / daß 
die Kirch nit Macht hab nachpnd aſſen. 


Zu welcher Zeit man diſen Gewalt brauchen 


mag. 

So iſt auch diſer malt ſo ſchmahl nit / daß er 
allein zu beſtimbter Zeit gebraucht werden moͤge. 
Dann / zu was. Stunden ſich der Sünder 
bekehren will / der ſoll auffgenommen werden / vnd 
vnderworffen ſey / wie vnſer Seeligmacher lehret. 
Aber jedoch wann man will anſehen die Diener / 
Denen diſer Goͤttlich Gewalt in der Kirchen ver⸗ 
trauet iſt / ſo wird ſich finden / Daß derſelb nicht — 

Sr en 


deß Catholiſchen Glaubens a7 
hen vnd jeden gleich gemein ſey. Dann der HErr 
hatnitmäniglich / ſonder allein die Biſchoͤfen vnd 
Hrieſter mit fo heiliger Verwaltung verſehen vnd 


VI. 
Die weit ſich bie — deß Gewalts er ⸗ 


re 

Eben die Mainung hat e8 auch mit der Weiß 
nnd Maß, Damit Die Geiſtlichen difen Gewalt 
brauchen mögen ond follen. Dann die Sünd koͤn⸗ 
nen allein Durch Die Sacrament verzyhen werden’ 
d man die rechte Wort und Form Dabey haltet : 
aber iſt Der Kirchen/ohn derfelben Wort und 
Romy Erin Gewalt von Sünden zuerledigen ge⸗ 

geben worden. — | 


, Aus welches Krafft die Sind verzyhen werden. 
ðGewiß iſis / Das gefchehe auß der unmäffigen 
ellmächtigen Kraft GOttes: Derhalben erlen⸗ 
nen wit warhafftig / was die alten Vaͤtter geſagt 
haben da fie bekennen / daß allein GOtt dem 
Menfchen feine Sund nachlaſſe: Und mag fo ein 
teiches wunderbarliches Werck keinem andern / 
dann allein der höchiten geoffen Guͤtigkeit vnnd 
Kraft GOttes zugeſchriben werden. Alfo ſpricht 
GHtt durch den Propheten: Ich bins / ch bins 
felbft / der dir dein Boßheit außlöfchet. | 
| VIII. 
Auff weiche Weifes Dit dergnädigfle Vatter der 
| Welt Suͤnd hat woͤllen außiöfiben. 
OOtt hat unfere Lafter Durch das "Blut feines. 
| K4 ainge⸗ 
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eingebohrnen Sohns abwaͤſchen vnnd aufrifgen; 
toöllen / damit Chriſtus die Straff / welche wir. 
der Sünd halber verſchuldt hätten / freywillig⸗ 
lic) bezahlet / vnd als ein Gerechter für Die Unges 
rechten verurtheilt / vnnd als ein Unfchuldiger für. 





bie. Echu digen durch den allerbitterjien. Todt ge⸗ 


—V — 


peynigt wurd. 
IT IX. 
Durch weiche Mittelond Werckzeuge vns Verzey⸗ 


= Damm" 


hun vnſerer Sind geachen werden 
Darauf dann folget / daß. bende Priefteronnd, 
Sacrament gelten zu Vergebung der Suͤnd / ſo, 
bil als Werckzeug / durch die der Herz Chriſtus / 
als ein Urſacher vnd Freygeber deß Hails / Ver⸗ 
zeyhung der Suͤnd vnd erechtigteit wuͤrcket. 


Zu welcher Zeit diſer heylſamber Gewalt die. Suͤnd zu, 
verzeyhen / ſeye geben worden. 

Diſe wunderbarliche vnd Goͤttliche Gab aber / iſt 

vor der Menſchwerdung Chriſti / keiner erſchaffener 

Natur mitgetheilt wordhen 7 

1. Dann vnſer Heyland Chriſtus / hat diſe Gab. 
am allererſten / als, ein Menſch / da er doch zugleich 
auch wahrer GOtt war, vondem himmliſchen Bars 
ter empfangem / der. auch außeigener Mache vnnd 
Geœwalt die nachlaſt / und versenhe, 

11. Darnach har Chriſtus denſelbigen Gewalt / 
den Biſchoffen vnnd Prieſtern in der. Kirchen ge 
ſchenckt. Wiewol / wie auch zuvor gemelde / Chri⸗ 
ſtus durch ſeinen eigenen Gewalt: die andere aber 
als feine Diener / die Suͤnd verzehyhen. 

— Ein 


| 
1 
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oT Binksd 
Werman ſoll die Slaubigen allhie auch vermah⸗ 
yen damit fie entweder nit zu ſuͤnndigen geneigt / oder. 
zu huͤſen faufer werden / von wegen deß groſſen ange⸗ 
hoticnen Hewalts deß Ablaß / der / laut vnſerer zuvor 
gegehner Erleuterung / auff feine gewiſſe Zeit bes. 
finb it. Dann da fie deßhalben zu ſuͤndigen ge⸗ 
heigter ond frecher ſeyn wolten / vnd offentlich dabey 
betretten wurden, / fo. wären fie. vnwuͤrdig / Denen 
HN. feine. Barmherzigkeit mirtheiler / dieweil fie: 
difem Goͤttlichen Gewalt mir Nachtheil / Schmach 
Ind Verachtung offentlich zuwider handlen. Im 
Sul ſie aber zu sülfen barummb faͤuler und nachläffiger 
ſeyn wolten / ſo wäre hoch zu beforgen/ daß fie nir vn⸗ 
derſehens mie Todt.abgiengen/ vnd darumb die Ver⸗ 
dung der Suͤnd vergeblich erkandt vnnd befandt 
hätten / ald die von jhnen Durch Traͤgheit / vnnd taͤg⸗ 
lihsjhr-Aufffchieben. der Buß vnd Beſſerung billich, 


ſſverlohren worden. 
Hiſtorien. 
EIn Mönch hat ein onsüchrige Schweſter die 
wolte er bekehren. Vnd er gieng zu jhr vnnd 
ſyrach Erbarm dich deiner / vnd deren viler / fo von 
deinetwegen verlohren : Vmb jhretwegen wirſt Du 
wiglich gemartert werden. Die Schweſter ant⸗ 
wortet: Wermeinſt du aber / daß ich / vnangeſehen 
meines gottloſen Lebens bey GOtt dem HErm wer, 
de Gnad erlangen koͤnnen. Ja ſprach er / woferm 
du mie mir geheſt / GOTT verzeyhet alle Sünden: 
Vnd fie gieng mit pm. Vnd pnangefehen daß ct 
a KR begehen 





ei 


250 Vondem sehendea Articn! 

beschree / daß ſi ihr Angefüche verdecken ſolte / d 

ſie nicht geſehen wuͤrde / ſo wolt ſie es doch nich 
willigen fondern fprach : ich will mich nicht ve 
cken / auff daß ich deſtomehr zu fihanden gem 
werde / dann ich hab es wol verdiene : Vnd fie 
get jhm weynend nach / mit ſolcher Rew / daß fie 
florben. Der Bruder ſahe zuruck / vnd rufft jhr 
lengtlich aber ſahe er / daß fie todt / vnnd jhre Fuß a 
blutig waren: Ihr Seeligkeit aber. wurd darnach 
nem heiligen Mann offenbaret. In vitis Patrum 
Im Leben S. Vincentij Ferrerij finder man 
merckliches Exempel auffrichtiger Rewe eiaes grol 
- Sinders / welcher dem H. Maun feine Suͤnd 
gebeichtet / und vermeinere ein fibenjährige Buß n 
ge vil zu gering gegen feinen ſchwaͤren Laſtern / vn 
deßwegen auffichene : Ach / wehe meiner / lich 
Watter / vermeiner jhr wol / daß ich. mitciner/ al 
geringen Straff / einen fa groſſen Schuldenlaft b 
Gott moͤge verguͤten? Du kanſts / antwortete € 
Vincentius / glaubs mir / mein Sohn / ja / wann d 
allein dreye Taͤge lang m Waſſer vnnd ‘Brodfafteı 
wurdeſt / wirſt du genug thun. Da bildete jhm 
der warhafftig Leydtragende / gluͤckſeelige Suͤnde 
ein / vs handlete der H- Mann vil su gelind mit jhme 
vnd machete feines Weynens kein Ende: Da wurde 
S. Vincentz durch Anregung deß N. Geiſts ange⸗ 
rriben / vnd ſprache / als er ſo groſſe Zeichen wahrer 
Rewe anjhme ſahe: Gehe hin / vnnd bette alleinig 
dreymal das N. Vatter vnſer / vnd den Engliſchen 
Gruß / vnd diß wird dir Buß gnug / vnd uͤbrig gnug 
feyn. Er fienge am zu betten / aber / mit * 
derte 


h 


\ 


fieſeyvon der Muster GOttes zu jhnen geſchickt / an⸗ 
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berabrchendem Schmernen / daß durch Seuffsen / 
ud Achten die Seel außm Leib fuhre / che cr nur ein⸗ 
mal das Vatter vnſer oußgeſprochen hatte. O / ein 
feeliger Schmertz / end uͤberfeelige Rew / welche vil / 
vnd groſe Peynen deß Fegfewers / ſo diſe Seel Härte 
folen außſtehen / alſo ſchleunig hingenommen / vnd 
ougenblicklich diſen buͤſfenden Sünder in Himmels 
Freudenſtatt verſenet!? wie dann die Seel diſes ewig⸗ 
lichgluͤckſeeligen Suͤnders S. Binceng erſcheinend / 
offenbaret hat. Ribad, 5. April. in vita ejus. 

Als Nathan der Prophet dem König David ſei⸗ 
nerbegangnen Sünden erinnerte / vnd er David von 
Seesen ſprache: Ich hab dem Erꝛn geſuͤndi⸗ 
F ſagte alsbald der Prophet zu ihm: Der HErr 
—— dein Suͤnd von dir genommen. 2. ' 

12 


Als vor Zeiten der heilige Franciſcus erſtlich vom 
HErm Chriſto ſelbſten / hernach von ſelbiges E tatt - 
halier Papſt Honorio III. das Gnaden⸗Stuck voll 
lemmnen Ablaß vor onfer $. Frawen Kirche de Por- 
tuncula erhalten / vnnd nachdem ſelbiges ruchtbar 
worden / vil Volcks zulieffe / kame auch zu ermeldter 

itchen neben swainsig Gefehrten em Weib auß 

lavouien / da ſie nun die aufferlegte gottfeelige 
ngen daſelbſt verrichtet hatte / iſt ſie erkrancket / 
Mbalpparauffgeflorben. Als nun die andere Ge⸗ 
thrien viderumb ing Vatterland kehreren / vnd in 
ahreines Schiffbruchs waren / iſt jhnen ermel⸗ 

vs Weib erſchinen / fie getroͤſtet / vnnd angereiger / 


Wwgen / daß fie Durch Den Ablaßz / ſo ße mir ihnen 


6 * 


152. Von dem zehenden Articul 


in Der Murer GOttes Kirch de Portiuncule vor‘ 
Diener. hat / aller Straff ledig ohn Fegfewers ⸗· Peyn 
in Himmel auffgenommen worden, Diß ſſagte fie / 
verſchwunde / vnnd lieſſe ale Pilgram in groſſer 
Freud. ExChron. FF. Minors,tom. 2.c.5: 











Achzʒehendes Capitl. 

Von dem aylfften Articul. 

Aufferfehung deß Fleiſths. 
L. 

Aß diſer Articul faſt traͤfftig ſey / die War⸗. 
heit vnſers Glaubens damit zu beſtaͤttigen / 
das wird bey dem fuͤrnemblich angezeigt / daß 

er vns nit allein. in der H. Schrift zu glauben wird 
fuͤrgehalten / fonder daß er auch mit vilen Argumens 
ten wird bebraͤfftiget vnd beſtaͤtriget. Vnd zwar / da 
mir ſol hes in andern Articuln vnſers Hlaubens kaum 
alſo erfahren / ſo kan dabey wol erachtet werden / die 
Hoffnung vnſers Heyls ſtehe vnd ruhe hierauff / als 
auff einer ſtarcken Grundfeſt. Dann wie der Apo⸗ 
ſtel die Sach erwegt / waͤre kein Aufferſtehung der 
Todten / ſo waͤre auch Chriſtus nit erflanden : 
aber Chriſtus nit erſtandẽ / ſo iſt vnſer Predig nichts⸗ 
auch iſt euer Glaub vergeblich. 
II. 
Was die Aufferſtehnng ſey. 
Die Aufferſtehung iſt ( wie Damaſcenus lehrt) 


6 FEIERN in den vorigen Stand / Davon 
dur 
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du abgewichen biſt. Dann gleich mie im Anfarz der 
Erxſchoͤpfſung / ale Ding von GOtt volltoͤmmlich 
gemacht ſeynd / alſo muͤſſen wir auch bekennen / daß 
es in der Aufferſtehung geſchehen werde, | 
ea | 





Die Apoſtel haben in difem Articul die Auffers 
ſtehung der Todeen / genannt Aufferfiehung deß 
Fleiſchs / damit wir wiſſen daß auß beyden Theilen 
Seel vnd Leibs / davon der Menſch gemacht iſt / der 
Leib allein verweſet / vnd Aſchen wird / darauß er auch 
—2 worden iſt / die Seel aber vnverweßlich 


1%, N 
Wer doch ſoll wider auffermecht werden  . 
Da der Ayoſtel an die Corinthier ſchreibt / ſpricht 
er alſo: Gleich mie ſie in Adam alle ſterben / alſo wer⸗ 
den fie auch in Chriſto alle Iebendig werden. Dero⸗ 
halben muͤſſen alle durcheinander / beyd / böfe vnnd 
gute / doch nit mit gleicher Condition oder Geſtalt / 
von Todrenatifferftehn / die nemblich Haben guts ge⸗ 
wuͤrckt / zu der Aufferftchting de Lebens : bie aber 
boͤſes getriben / zu Aufferfichung deß Vrtheils. 


V. 

Warumb die Abgeſtorbene widerumb ſollen erweckt 
vwerden. 
Wir haben aber erwiſen / die Coͤrper ſollen darum 
exweckt werden / damit ein jedweder verꝛechne / was 
nhmeigentlich auff ſeinem deib ſteht / was maſſen er 
auch ſolches verbracht hab / das fen gut oder boͤß. Vnd 
mußdarumb der Menſch mit feinem Coͤrver wider⸗ 
umb auffſtehn / den er Gort oder den Teuffel zu dienſt 


| ze | 7 
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gebraucht / damit er ſambt Demfelben feinem scib/die - 
riumphierliche Eron und Belohnung erlang / oder 
aber die Peyn vnd jämmerliche Straff uͤberſtehe. 


VI. Re 
Welche doch zum Leben follen erweckt werben. 


Paulus / da ex an die Corinthier ſchreibt / fpriche 
er alſo: Gleich wie ſie in Adam alle ſterben / alſo wer⸗ 
den auch in Chriſto alle lebennig werden. Dero⸗ 
halben muͤſſen alle durcheinander / beyde / boͤſe vnnd 
gute / doch nie mir gleicher. Condition oder Geſtalt / 
von Todten aufferftehn/ die nemblich haben guts ges 
wuͤrckt / su der Aufferfichung deß Lebens: Die aber boͤ⸗ 
fes gerriben / su Aufferſtehung dep Vrtheils. Da 
wir aber fagen / fie werden alle aufferfichn / dabey 
verftehn wir fomol die vor Ankunfft deß Gerichte 
längeft geftorben waren/ als die zu derfelben Zeit noch 


Ä VII ur 
* Wie die Coͤrper deren / ſo auffſtehn werden / ge⸗ 
Ralt feyen. . = 

Es erſteht aber nit der bloß Leib allein fonder dem 
ſelben wird auch all ſein natuͤrlichs Zugehoͤr / vnn 
was ſonſt zu Menſchlicher Geſtalt vnd Zierd dienlic 
iſt / widergeben werden. Fein redet S. Auguſti 
hievon alf6 : Dazumal werden die Coͤrper ( fprict 
er) nichts vngeſtalts haben. Dann die ihres G— 
ſichts von Beburtan beraubt ſeynd / oder ſonſt Dur: 
Kranckheit daſſelbig verlohren haben / darzu auch d 
Lahmen / vnd wer ſonſt an Haͤnd vnd Gig / ober: 
andern ſeinen Glidmaſſen vnkraͤfftig oder ſchwach 
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— gantzem vollkommnen Leib wider auff⸗ 
n. | 


VIIL 
Die Wäaͤrckung ber Rrftänd 

erden ber Heiligen Coͤrper / fo wider sum 
debentommen , mit fonderlicher herrlicher Zierd be⸗ 
gabt ſeyn davon fle vil edler vnnd fchöner werden / 
Meder ſie vormals je waren: Vnd ſeynd aber derfels 
ben zierden foͤrnem̃lich vier / die man nenne Dotes, 
ickungen oder Begabung / wie die Vaͤt⸗ 

iar bey Apoſtoliſcher Schr vermerckt haben. 

I 


X, 
Welches die erfte ar und Schandungdef 
e 


R eibs ſey. 

Die erſt iſt und heiffimpafibilicas , daß fie alles 

Pens und Schmergeng pnempfindlich fen. Wel- 
Hs ein ſolche Schandung und Gap iſt / vnnd fo vil 
mag / daß die Coͤrper weder mit Verdruß / noch 
mit Schmergen / oder ſonſt mit einigem Schaden 
Mögen beleydiger werden. Darumb fpricht der A⸗ 
voſtel: Der Leib wird verwdſentlich gefäre/ und vn⸗ 
xrweſentlich gehr er auff. — 
— x 


Auff diſe Bnfchmerhlichfeit folgt die ander Zierd⸗ 
AS nemblich Claritas, Die Rlatheit/ damit der Hei⸗ 
hgen keiper fcheinen vnnd glanzen werden / wie die 
Sonn, Dann alſo bezeitger / daß unfer Heyland 

5. Marıhaeo / vud fpricht: Die Gerechten wer⸗ 
den im Reich ähres Barters glangen wie Die Sonn. 

N Bab nennet der Apoflcl jene ein Derꝛlichtrit / 
— jene 
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— 
jegeein Klarheit. Es iſt aber diſe Klarheit ein glan⸗ 
gender Schein / der auß überfüffiger Seeligkeit der 
Seel / in den Leib mir Voͤlle uͤbergeht / alſo daß fie 
iſt ein Theil der Seeligkeit / deren die Seel genieſt: 
wie ſonſt auch die Seel ſelb darumb ſeelig iſt / daß ſie 
der Goͤttlichen Seeligkeit mit theilhafftig wird. 
Ob allen Seeligen diſe Gab werde gleich ſeyn. 

Aber zu glauben iſts / daß nit maͤniglich mit diſer 
Gab / wie ſonſt mit der erſten / gleich gezieret werd. 
Dann aller Heiligen Leiber werden wol gleich vn⸗ 
ſchmertlich ſeyn / aber doch werden fie nit einander 
gleich glanzen. Vrſach / wie der Apoſtel ſagt: Es 
ift kein andere Klarheit der Sonen / ein andere Klar- 
heit deß Mons / vnd andere Klarheit der Sternen : 
dann ein Stern iſt dem andern vngleich inder Klare 
heit: Brand alfo ſtehts auch vmb die Aufferſtehung 
der Todten. — | | 

| XII: | 
Welche it die britte Gab» 

Zu difer Gab gehört die driste / fo man nennet 
Agilitarem , Behendigfeit oder Schnelligkeit / da- 
mit der Leib von dem Laſt /davon er jeno beſchwert iſt / 
wird erledigt werden, vnd fich auff ale Weeg / wohin 
die Seel geluſtet / alſo gar leichtlich bewegen koͤnnen / 
daß nichts geſchwinders ſeyn moͤchte / wie Augu⸗ 
ſtinus lib.de civitate Dei, vnd auch Hieronymus 
in Eſaiam / außtrucklick gelehret. Vnnd darumb 
ſagt der Apoſtel: Der Leib wird in Schwachheit ge⸗ 
ſaͤet / vnd geht auff in Krafft. a: 

. XIII 


Pd 
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XIII. 

Die vierdte Gab der Seelen. | 
Difendreyen iſt sugeben worden dievierdre Gab / 
Subtilitas , Subeilichfeit/ durch) welcher Krafft der 
£eib dem Gebiet feiner Seelen durchauß vnterthaͤ⸗ 
nig / dienſthafft / end nach Willen allbercıt ſeyn wird / 
welches auß den Worten deß Apoſtels erwiſen wird: 
Es wird gefäcr ein thierlicher Leib / vnd wird erſtehn 

ein geiſtlicher Leib. 


Wie vil — Fraͤchten wir auß diſem Articu 
haben zu ſchoͤpffen. 

Es hat diſer Articul von der Aufferſtehung /vi 
vnd groffe Früchten: 

I, Deren die erftil / daß wir andere / vnd auch 
uns felbfkleichrlich sur Zeit deß Todes troͤſten moͤgen / 
ſonderlich wann die abſterben / die vns in Ueb vnnd 
Freundſchafft verwandt waren. 

II. Auch wird vns die Gedaͤchtnuß der zufünffeis 
gen Vrſtaͤnd / in aller vnſerer Truͤbſeeligkeit / Elend 
vnd vil groſſem Leyden / den Schmerzen ringeren / 
wie vns der H. Job bey ſeinem Exempel lehret. 

AIII. Ferrꝛer iſt das auch tauglich vnnd gut / die 
Blaubigen hiemit dahin zu weiſen / daß ſie ſi h hoͤchſt 

befleiſſigen / ein rechtes ehrbares Leben zu fuͤhren / daß 
fie aler laͤſterlichen Befleckung ohn ſey Dan n iſt es 
Sach / daß ſie gedencken / diſe merckliche groſſe Schaͤn / 
fo auff die Orſtoͤnd folgen / ſeyen jhnen bereit / ſo 
werden ſie zwar leichtlich zu einem tugendſamben 
gottſeeligen Wandel dadnrch gereint werden. 

1V. Dingegen aber fan nichts traͤfftigers a 

' Pars PI, £ 
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die böfe Begirden vnſers Herzens zu zwingen / 
die Menfihen von Laſtern abwendig zu machen/d: 
wann man fich offtermals erinners / rote übel vi 
ſchwaͤrlich die Bortlofen ſollen gepeynigt werden / 
andem Juͤngſten Tag für Bericht tretten müffeı 


Hiſtorien. 


> dem N. Jacobo intercifo, oder dem zerhi 
ten, feine Hind vnd Fuͤß Glidweiß abgeha 
wurden / fprach er :Alfo befchneidet man den) 
ſtock / damit er Frucht bringe. Unnd als oft 
Glid abgefchnitten war / ſprach er: Sehet I 
ihr meine Glider / aber zur Zeit der allgeme 
Aufferfiehung / roöllen wir ein ander wider 
fehen / vnnd mit vil gröfferen Freuden zufamı 
gefüget werden. Dann die Yerheiffung Ch 
Mmwahr/ da er fpricht. Kein einiges Härleir 
von eurem Haupt fallen / vil weniger werden 
die Slider manglen. Sur, tom, 6, 
" Da Antiochusder König die fiden Mache! 
ſche Brüder fambt ihrer Mutter geaufamb ı 
tyren lieſſe / vnd dem erſten die. Haut über den 
abgegogen wurde / hat diſer zum König gef 
Dusmwar’D Gottloſiſter / nimmeſt ung in Se 
wart dag Leben aber der König der Welt 
ung / weilwir fürdas Vaͤtterliche Geſatz fteı 
widerumb aufferwecken. Auff gleiche XBeiß h 
ſich auch der dritte und vnd vierdtemit der Au 
ftehung geftärcht / vnd getroͤſt. z: Mach. 7. 
Als Eutychius Eonftantinopolitanifther 
triarch ein Buch wider Die Aufferfiehung gei 
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benhatte, mar er Deffen alfo von®regoriveinemX; 


ſtoliſhen Geſandten übermwifen worden daß Kay- 
fer Tiberius das Buch verbrennen lieſſe er Eu- 
tychiu aber ſelbſt anch fein Mainung beraͤnderte / 
vnd in der Sterbſtund ſein Haut in die Hand na⸗ 
me / vnd ſagte: Ich bekenn / daß ich in diſer Haut 
werde aufferſtehen. Mareh. 
Valerianusder N, Excilie Braͤutigamb / hat 
dem Martyrer Maximo die Aufferſtehung der 
Zodten / durch SGleichnuſſen eingedildet. Gleich / 
ſprach er / wieder Menfch / wann er ſich ſchlaffen 
legt / vnd feine Kleyder anzeucht / andem Leib na, 
ckend verbleibt / aber nach dem er erwachet iſt / ſich 
widerumb anlegt: Eben alſo wann die Seel von 
dem Leib weichet / vnnd Der Menſch ſtirbet / ver- 
bleibt die Seel nackend: Aber am Juͤngſten Tag 
wird fie mit Dem Leib widerumb befleuder / und 
der Menſch widerumb Ichbendig. Und gleich wie 
ein Fraidtförnlein / welches in Die Erden fallt 
vilfältig widerumb aufjwwachfet : Eben alfo fters 
ben wir / auff Daß wir Defto herzlicher wider mögen 
aufferftehn. Und wie der Vogel Phoenix „ fich 
felbftenverbrennet / vnd auf feiner Aſchen wider 
umb lebendig wird: Warumb koͤndte Dann nicht 
BDLL auch ung roiderumb erwecken nach unferm 
Todt: Durch dife Sleichnuß deß Vogel Phoenix 
wurden die Augen deß H. Maximi dermaſſen gez 
oͤffnet / daß er alsbald glaubte / vnnd von Chriſti 
wegen ſtarbe. Und die H. Cacilia ließ darumb 
auff ſeine Begraͤbnuß die Figur def Vogels Phoœ— 
nix, zu einer geiſtlichen Bedeutung mahlen. 8. 
Ambrof. ga Neund⸗ 


4 


— 
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Neunzehendes Capitl 
Von dem zwoͤlfften Articul. 


Und ein ewiges Leben. 


Je heiligen Apoſtel / als vnſere Anwei 
©) und Lehrer haben das Symbolum ‚da 
h innen die gange Zummary vnſers Slaı 
bene begriffen wird / mit dem Articul deß ewige 
debens befchlieffen ond enden willen: einmalda 
umb daß die Ölaubigen nad) Aufferftehung D: 
Fleiſches / allein Die Belohnung deß ewigen L 
beng / vnd anders nichts haben zugewarten: au 
darumb / Damit wir Die vollfommene Seeligfei 
welche wit allen Guͤttern uͤberſchaͤtlich auffg 
hauffet iſt / zu jeder Zeit vor Augen haͤtten / ont 
Daben erkennten / daß aller vnſer Hertz und Geda 
cken darauff zu ſetzen fepen. Er 


Mag die Krafft ond Mainung diſes Arttculs fen 

Das ewige Leben / wird etwan genandt / ei 
Reſch GOttes / ein Reich Chriſti / ein Reich d 
Himmeln / ein Paradeyß / ein heilige Statt / € 
neues Hieruſalem / deß Vatters Hauß / ſo 
aber doch Mary daß ſolcher Namen und Wo 
kemes gnugſam iſt / die Groͤſſe der Seeligkeit d 
mit außzuſprechen. Dann die Seeligkeit iſt v 
ein hochwichtigers vnd reichers Ding / weder w 
engentiich vnd volkomblich mit Worten anzeige 


vnd außfprechen mögen. | 
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An diſem Orth ſoll man die Blaubigen vnder⸗ 
weiſen / daß durch das ewig Leben / nit als faſt ein 
Ewigken / darzu auch die Teuffel vnnd Gottloſe 
Leuth ver: ant ſeynd / fonder in Der Ewigkeit die 
Seeligkeit verftanden werde / die der Heiligen vnd 
Außerwöhlten Luft und Begirden erfüllet/ und ers 
getzet. | 
| IIE, | 
An weichen Dingen die Seeligfeit def ewigen Le⸗ 
beng fiche. 
Wie uns die heilige Bätter gelehrt haben / fo 
iftdie Seeligkeitdeß ewigen Lebens anders nichts / 


Dann ein Erlöfung von allem Übel, vnd ein Erobe⸗ 
Fungader Öutter. 





IV, — 
Was die heilig a jagt von Erldfung alles. 
els. 


Als vil das Ubel belangt / davon das ewig Leben 
frey bleibt / da haben wir lautern Bericht in 
der heiligen Schrift: Dann in.der Offenbarung: 
ſteht alfo gefchriben: Sie werden weder hungerig 
noch durſtig ſeyn / auch wird fie weder Die Sonn- 
noch einigandere Higüberfallen: Und widerumb:. 
GOtt wird alle Zäher von ihren Augen abtruͤck⸗ 
nen / vnd da wird feraner Fein Todt mehr feyn/ 
noch Leyd / noch Geſchrey / noch Schmer& wird 
mehr da ſeyn / die zum erſten vergangen ſeynd. 


V. | 
Was zu halten fey 22 Erlangung der ewigen. 
oo. er. , 
Weiter belangend die Gükter def ewigen Le⸗ 


bens da muß die Sach fin fürg Kragen Imerden 
| MUBUE N s 
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mit diſem Underfcheid / welchen wir von Dapffer 
vnnd in heiliger Schrift wol erfahrenen Leuth 
empfangen haben / Bieallrguter Ding zweyerl 
Sattung fegen/ deren eine zu mefentlicher Se 
ligkeit / oder derfelben Art vnd Natur gehörig ii 
Das ander aber foll darauf quellen oder erfolge 
Und darum: habe fie ombbefferer Erleuterung wi 
len die. erften Efentialia Haupt-Bütter: Die at 
bern aber Accelloria Zugaben heiffen wollen. 


VL | 
Was bie Hauprieeligkeit fey- 

Und zwar die Weſentlich⸗ oder Hauptfeligfei 
die man mit gemainen Namen Eſſential nenne 
mag / ſteht darinnen / daß wir GOtt anfchauen 
vnd an feiner Schöne uns mit Luſt ergoͤtzen / di 
alles guten auch aller Vollkommenheit ein Brun 
vnd Urſprung iſt. Und alſo ſagt Chriſtus der Her: 
DIE iſt das ewig Leben / daß ſie Dich erkennen a 
lein einen wahren GOtt / vnd den du geſandt ha 
IEſum Chriſtum. Und laßt ſich anſehen / da 
S. Johannes diſen Spruch außlege / da er ſagt 
Ihr Allerliebſten / wir ſeynd nun Kinder Gottes 
vnd iſt noch nit erſchinen / was wir ſeyn werden 
wir wiſſen / wann er wird erſcheinen / daß wir Ihr 
werden gleich ſeyn / dann wir werden Ihn ſehen 
wie er an jhm ſelbſt iſt. * 


Wie diſe Wort zuverſtehen ſeyen. 
Hiemtt zeigt er an / die Seeligkeit ſtehe i 
zweyen Dingen: Einmahl/ daß wir GOtt werde 
anſchauen / wie er an ſeiner Natut / Subſtan 
| m 


u - 
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als Gdtter ſeyn werden. Dann die Gottesfeelig- 
lich genieſſen / ob fie fchon ihr eigen Weſen vnnd 
Natur behalten / dannoch legen fie an ſich ein wun⸗ 
derliche vnd faft Söttliche Geſtalt und Form / dar⸗ 
Ben mehr Götter Dann Menfchen zu⸗ 
eyn. 


VIII. 
Was die andere Seeeligkeit ſey / acceſſotia ge 
nandt 


Zu diſer gehoͤren die Ding / ſo auff die Seelig⸗ 
keit folgen. Dann neben diſer weſenlichen Sees 
igfeit ſeynd noch andere Bütter vnnd Zierd/ die 
allen Heiligen gemain / welche / Diemeil fie Der 
menſchlichen 2* Vernunfft nit ſo gar frembd / 
darumb pflegen fie vnſere Hertzen mehr zubewegen 
vnd luſtiger zu machen. Daher gehört / was Der 
Apoſtel gegen feinen Roͤmern meldet vnd fpricht : 
Glory Yreyß vnd Ehr / vnd Frid wird allen denen 
widerfahren / die guts wuͤrcken. Dann die Heili⸗ 
gen werden der Glory zwar genieſſen / doch aber 
derer nit allein / welche wir die Hauptſeligkeit / oder 
die ſonſt derſelben fnft gleich iſt / hievor genandt 
vnd angezeigt haben: ſonder auch die ein klare off⸗ 
nie Erkandtnus vermag / Damit ein jedweder Der 
andern außerfohrne fuͤrtreffliche Wuͤrden fehen 
vnd wiſſen wird. 


Ein gewiſſe Weiß die ewige Seeligkeit zuerlan⸗ 
gen. . 

Die allerbeſt vnd geroiffe Weiß die Seeligreit 

| 4 zube⸗ 
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zubekommen / iſt Daß die GSlaubigen mit Glau 
ben vnd Lieb wol gefaßt / darzu auch im Gebett 
vnd hailwertigem Brauch der Sacrament ver 
harrlich ſeyen / vnd ſich befleiſſen / ihren Naͤchſter 
alle Werck der Lieb vnd Barmhertzigkeit zubewei 
fen. So wirds die Barmhertzigkeit GOttes ( dei 
die hailfame Glory feinen Liebhabern har bereit) 
alſo ſchicken ond ſchaffen / dag einmal erfuͤllet wer- 
de / was durch den Propheten mit diſen Worten 
iſt geweiſſaget worden: Mein Volck wird wohnen 
in der Schoͤne deß Fridens / vnnd in den ſicheren 
Wohnungen / vnd in reicher Ruhe. 
Erſt Regel. 

Es ſollen aber die Glaubigen fuͤr gewiß halten / 
das Himmel ſeelig Leben / ſey aler Ding uͤder alle 
Maß voll / die bey diſem Leden ſuͤß ſeynd / oder die 
auch vnſer Hertz wuͤnſchen vnd begehren moͤcht / fie 
gehören gleich u Et kandtnuß der Seel, oder ſonſi 
zu vollkom nnem Stand vnſers Leibe. 

Ein andere Regel. 

Die Chriſtglaubigen Menſchen werden auch in 
diſem Leben / der Hoffnung nach / billich ſeelig ge⸗ 
nandt / wann fie dein vngoͤttlichen Wefen vnnd 
weltlichen Lüſten abſagen und maͤſſiglich / gerecht 
vnd Gotts foͤrchtig leben / vnd warten auff die ſee⸗ 

Pr Be Zukunft vnſers Heylands Je⸗ 


riſti. 








Die dritte Kegel. 
Weiter bey Krafft difer ng fe 
en / 
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ben / verfiehn wir / daß die Seeligfeit ‚nachdem 
fie einmal zuwegen bracht iſt worden / koͤnne nach». 
mahlen nımmer verlohren werden / wie etliche 
faͤlſchlich vermainen woͤllen. Dann die Seelig⸗ 
keit iſt ales guts gehauffet voll / ohn Zumifchung 
eines Ubels: vnd weil Damit die Menſchlich Ber 
Hirderfüllet wird / ſo muß ſie zwar ein ewiges Le⸗ 

ben vermoͤgen. 








Paulus 1. Cor. 2. 
‚Kein Aug hat geſehen / und kein Ohre hat ge⸗ 
hoͤret / vnd iſt in keines Menſchen Hertz geſtigen / 
das Bott berait hat denen / Diejhnlieben. 
iiſtorien. | 
Hisder H. Adrionusim acht vnd zwaintzigſten 
Jahr ſeines Alters / ehe er ein Chriſt wa⸗ 
te / fi) hoͤchlich verwunderte über Die vnuͤber⸗ 
windliche Beſtaͤndigkeit deren Heiligen Blutzeus 
gen Chriſti in aller jhrer / auch erſchroͤcklichen Peyn 
md Qual, vnd fragte: Was hoffet jhr durch fol 
che guwilliglich erlittene Schmertzen / vnnd auß⸗ 
Beltandene Peyn zuerlangen? antworteten fie jh⸗ 
me: Dieſelde Guͤtter / welche Fein Aug geſehen / 
kein Ohr gehoͤret / ꝛc. Durch welche Wort fein 
uͤth alſo erhitzt / vnnd angeflammet worden / 
daß er den Chriſtlichen Glauben angenommen / | 
vnd Glidweiß fich vmb Chriſti Willen / in Gegen⸗ 
wdart / vnd durch ernſtliche Ermahnung ſeines Ehe⸗ 
weibs / der auch Heiligen Natalie laſſen zerha⸗ 
Ken. Sur. & Ribad, 3, Sept, 
N Als 
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Balſam / alle Stein / vnnd Felſen in Diemant 
oder andere Edelgeſtein verwandelt wurden / vn! 
dueinen koͤſtlicheren Schatz / weder diſes alles iſt 
finden thaͤteſt / vnd derſelbige dir zur Belohnun: 
Deiner Leibs / vnd Gemuͤths Beſchwernuſſen / on! 
gehaeter Muͤheſeligkeiten anerbotten wurde 
wurdeſt du nicht billich Dich herglich erfreuen ? £ 
HErꝛ! antwortetder H. Vatter / ich bineinesfi 
koͤſtlichen Schatzes nichti wuͤrdig: und er hoͤret 
abermahl: Franciſce / wiſſe daß Das ewige Leber 
diſer Schatz ſey / welches ich dir vorbereitet hab 
vnd diſer Haupt⸗Schmertz / den du jetzt leydeſt 
iſt ſolches ſeeligen Schatzes Hafftgeldt. 
Bon ſelbiger Stund an hat der H. Mann di 
ewige him̃liſche Belohnung alſo tieff im fein Hert 
en daß in Erachtung und Betrachtung de 
rofelben Feine Mühe / Fein Arbeit / Feine Kranck 
beit Bein Schmach / Feine Verachtung / Fein: 
Abtoͤdtung / wie groß fie auch fenn möchte / vor 
ihme zurück getriben / fondern vilmehr hertzlich er 
münfchet/ond auffgenommen worden. Und zwa 
auff Dife Belohnung waren aller HeiligenAugen 
vnd Bemüther in allen sufalenden a = 
en. 
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fen und auch erſchroͤcklichſten Peynigungen indi. 
fern feben vnverwendet gerichtet, To. ı. Chron. 
Minor.l.1.c.52. 


—VID 
Anderer Abſatz. 


Von der Hoffnung der andern Theo- 
logiſchen Tugend. 
Erſtes Capitl. 
Von der Hoffnung ins gemain. 
I, 
- ag ift die Hoffnung? | 
Je Hoffnung if ein von GOTT eingegoſſne 
Tugend / durch welche man mir feſtem Ver⸗ 
I trauen die zu vnſerem Heyl gereichende Gñ⸗ 
ter / vnd das ewige Leben — 


Woher muß diſe Hoffnung gefchöpfft werben? :. 
Auß zwey Vrſachen. Erſtlich auß Groͤſſe der 
Gnaden / welche vns Chriſtus erlangt / vnnd mitge⸗ 
thailt hat. Hernach auß dem Zeugnuß deß Gewiſ⸗ 
ſen / welches bezeugt / daß wir der Gnad Gottes mit⸗ 
gewuͤrckt / vnd vnſeren Beruff und Außerwoͤhlung 
durch gute Werck gewiß gemacht haben. Der H. 
Bernardus zaigt drey — 5 an / da er fügt: 
Drey Orfachenfeynd/ uff seelcbemein Sof” 
nung gegründet iſt + die Lieb / mit der ich 
Soße zů ſeinem Kind angewůnſcht ber | DU 
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Warhafftigkeit der Verheiſſung: Vrmd bie 
Macht der Zrfüllung. 
— | 


Il. 
WB arumb wird dife Tugend von einem Chriſten 
| erfordert 7 | 

Diemeil man einer Each nicht nachtracht / wann 
man fie nit hoffet suerlangen / vnnd alfo auch ein 
Chriſt vmb dag Himmelreich fich durch gute Werck 
nit bewerben wurde / wan cr nit hoffte / er wurdedaf- 
ſelbe erroerben koͤnnen. Dahero abermal recht der 
I). Bernardus gefagt hat: Es ſagt der Glaub / 
- Daß groffe vnnd wnergründliche Güter den 
Olaubigenbereicfeyen. Die Hoffnung aber 
fage : Mir werden fievorbebalten: Die Lieb 
letztlich ſagt: Ich trachte nach denfelben. 

| IV. | 


Mas für Guͤter folle man fonderlich hoffen? 
Erſtlich vnd vor allen die himmliſcheGlory / durch 
welche der Menſch ſeelig gemacht wird: Hernach 
aber alles das jenige / was zur Croberung der gemel 
ten Glory verhilfflich fon kan. 


Durch welche Wuͤrckung wird die Hoffaung ſon⸗ 
. derlich erwiſen? 

Durch das Gebett / dann durch diſes die himmli 
ſche Guͤter begehrt werden / vnnd folgends auch di 
Hoffnung erklärt / weil man vmb ein Sach nit bi 
tet / wann man fie nie nie zu erlangen verhofft; w 
aber das Gebett muͤſſe befchaffen ſeyn / wird in nad 
folgendem Capitl erklaͤrt werden. 


Siſt 
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Hiſtorien. 


Si jederman befande/ wer der heilige / gedulti⸗ 
RYee Job geweſen ſey. Diſer Freund dep Aller⸗ 
böchftens iſt vom hoͤchſten Überfluß zeitlicher Guͤter / 
Ehren / vnd Wohlſtand biß zum aͤuſſerſten Mangel 
gerathen. Sein Leib mare gang Ichmershafft ver⸗ 
wundet / ſeine Kinder alle zugleich hingenommen / 
fein Niehe / groß und klein / alles / alles entzoaen / ale 
feine Freund von jhm gewichen / allein die Alleruͤber⸗ 
laͤſigſten beſucheten jhn; fein Weib war jhme zuwi⸗ 
der / vnd ſchluge eine friſche Wunde auff die anderen 
infeinem NHersen/ ja ſo naͤrriſch mare ſie / daß / als er 
auffm Miſthauffen ſitzend mit einem Scherben den 
flieſſenden Enter von feinem Leib abkratzete / ſie jhme 
gerathen / er ſolle fich erhangen. Wie vermeinſt du 
aber / daß er ſich in ſo elendem hochbetruͤbten Zuſtand 
verhalten habe? Sch weiß / ſagt er / Job. c.19.9.2 5% 
daß mein Erloͤſer lebet / vnnd ich werde am letzten 
Tag von der Erden auffſtehen; vnd werde hernacher 
wider mit diſer mein:r Haut vmbneben werden / vnd 
werde in meinem Fleiſch GOtt ſehen. Denſelben 
werde ich ſehen / vnnd meine Augen werden jhn ſe⸗ 
I ond kein anderer: diſe Hoffnung iſt mir gele⸗ 
get in minen Scho˖ß. en 
Der H. Auguſtinus hatte fich mit feinem liebreich⸗ 
fen’ gnäpigften Gert verſoͤhnet / onddarumbfchrne 
rauffmanıal.c.22. & ſeqq. Allemeine Hoffnung 
Mfergrignder auff dag Senden meins HErꝛens. Kein 
Todeift mein Berdienſi ond Zuflucht / mein Heyl / 
Win deben / mein Yufferfichung. Sch hab zwar 
| 0 ſchwaͤr⸗ 
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ſchwaͤrlich geſuͤndiget / vnnd bin mir viler Suͤnden 
bewuſt / vnd gleichwol verzweiffle ich darumb nicht: 
Dieweil / wo die Suͤnden geherrſchet haben / daſelbſt 
iſt jegund auch uͤberfluͤſige Gnad. Wer an der Ver | 
zeyhung feiner Sünden verzweifflet / der ſagt / GOtte 
ſey vnbarmhertzig. Der thut GOtt groſſe Schmach 
an / welcher ſeiner Barmhertzigkeit mißtrauet. Bnd 
bald darnach ſpricht er alſo. Die Naͤgel / das Speer 
ruffen mir zu / vnd ſagen / daß ich warhafftig mie 
Chriſto wider verſoͤhnet bin / ſo ich jhn allein liebe. 
Nachdem Kayſer Conſtantinus Licinium über. 
wunden / zoge er mit gantzem ſeinem Kriegsheer nach 
Conſtantinopel / die auffruͤhriſche / vnd widerſpen⸗ 
ſtige Statt vnter ſchuldigen Gehorſamb zu zwingen / 
die Einwohner wolten jhn nicht einlaſſen / wurden 
vm̃ vnd vmb von jhme belaͤgeret / vnd beſtritten; aber 
Conſtantino wurden in einem Außfall / vnd Schlacht 
yon denen Belaͤgerten auff mehr als 6000. Manny 
vnd am andern Tag mehr als 3000. Mann erleget 
Deßwegen wurde der frorfime Kaͤyſer hoch beflürgerz 
vnd als er bey naͤchtlicher Weil fich hin und wider be. 
dachte / wieder Sachen zu thun wäre / erhobe er feine 
Augen gen Himmel / und / nimb wahr / eben derſel⸗ 
bige Hülffe onnd Sig» Zeichen / welcher er in der 
Schlacht gegen Marentium genoffen / wird.er wi⸗ 
berumb anſichtig. Es waren heilglangende Ster⸗ 
ne / welche in einer folchen fchöaen Ordnung fluns 
den / und / als wäre es mir Buchſtaben gefchriben 
geweſen / jhme su lefen anerbortendife Wort: Kuffe 
mic) anam Tag der Trübfal ich will dich erretten 
vnd befreyen / vnd du wirft mich preyſen. Sein Derg 
w 


ard 
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wadwit vnbegreifflichem Jubel vnd Frolocken übers 
ſchwemmet / vnd uͤber diß ſahe er ein ſchoͤnes / von 
Sternen zuſammen gefuͤgtes Creutz / wie er auch zus 
vor geſchen harte mir zuge ſuͤgten Worten: In eben 
diſem Zeichen wirſtu ale Feinde uͤberwinden Nimbr 

Jhme derowegen vor / Die angefangene Belägerung: 
fortzuſetzen / wie er dann am folgenden Morgen/ und 
iwar alfo glücklich gethan / mit folcher zuverfſichtli⸗ 
ber Hoffnung / daß die gange Statt mit allen Auff⸗ 
rührifchen jhme fich ergeben. | 

Etliche Griechen begehrten den Mönchen ein All⸗ 
Mofen zugeben / und famen zu einem alten Moͤnch / 
Ihme folches zus uͤberantworten. Er aber antwortet / 
vnd ſprach: Ich hab heut genug zu arbeiten / vnd ber 
darff keines Allmoſens. Von dannen giengen ſie 
in einer Witwen Hauß / vnd wolten jhrem armen / 
vnd uͤbelgekleydten Toͤchterlein ein Kleyd geben. Das 
Maͤgdlein aber ſprach: Ich nimb nichts an / biß mein 
Mutter kombt. Dit Mutter kam. Vnnd als die 
Griechen jhr Kleyder vnd Gelt geben wolten / ſprach 
fe: Warumb begehrt jhr mein Hoffnung (welche 
GOtt if) zu nemmen ? Könten alfo dife Wittib 
keiles wegs uͤberreoen / daß fie erwasannemme. 

Ein groſſe Verhaiſſung hat GOtt dem heiligen 

anciſco gethan / was die Vnderhaltung feiner 
Ordensleuth belangt. Dann als feine Monch zu 
ihm ſagten / daß ein Nothdurfft ware / daß fie etwas 
haͤtzen / gieng er hin / vnd ſagte es Chriſto. Vnd 
Chriſtus antwortet jhm / vnd ſprach: Ich will alle 
deine Moͤnch ernehren / vnangeſchen derſelbigen nech 
ſevil ſtyn wuͤrden / wofetꝛn ſie anderſt auff — 
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nit auff das Gelt hoffen werden. Band die räglic 
Erfahrung beseugt/ wie fin GOtt der HErr diſe 
feiner Zufag / nicht allein mit diſem / fonder auch ar 
dern Drden/ nachtomme / wie wir hexnach weit: 
fehen werben. 








Anderes Capitl. 
Von dem Gebett in gemain. 


PL gantze Krafft und Eygenſchafft deß Schere 
ſteht in dem / daß die gutherzigen Menfchen 
vnd wahre Anberter verfichn mögen / wie man z 
GOtt betten /ond was man von jhm beaehren fol 
Fun wird aber all vnſer norhmendiges Begehren i 
dem Goͤttli sen Formular ( verfiche das heilig Va 
ter onfer ) begriffen / daß Chriſtus der HEr: erfllic 
feinen Apoftlen / vnd folgends durch diefelben / vnn 
auch jhre Nachfahren bey maͤniglichen / ſo nachma 
len die Chriſtliche Religion annemmen / hat kuͤndi 
ſeyn woͤllen. Deſſelben deß HErrn Gebetts all 
Wort vnd Sententz / muß ein jeder wiſſen / vnd alſ 
ze faffeny auff daß er ſte allbereit ander Dan 


N EN 

Von Nothwendigteit deß Gebetts. 
Was das Vatter vnſer für ein Krafft habe. 

Das Gebott dep Meberrs iſt nit allein Rathwei 


außgangen / fonder das vermag auch ein zwaͤuckli 
chen Befelch / wie vns Chriſtus der ER mini 
| 'Y 
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Worten erleurerehar / da er fpriche: Man muß vnd 

fol akzeirbereen. Auff diſe Noth deß Gebetts zeige 

vnd weiſet auch die Kirch mit jhrem Eingang / den 

fie vor dem Vatter vnſer in der Meß braucht / ba fie 

alſo ſagt: Weil wir durch heylſambe Befelch dahin 

vermahnet / vnnd durch Goͤttliche Vnderweiſung 
Be ſeynd / fo dörffen wir forcchen/ Basıer 

te. 


II. 
Wie das probirt vnd er wiſen werde. 

Diſe Meynung wird auch auff ander vnd ſonder⸗ 
lich zweyerley Weiß ptobirt vᷣnd erwiſen. 
1. Deren ein iſt / daß wir ſo vil Guͤter / Wolfahrt 
und Gnaden / zu Vnterhaltung Leibs vnd der Seel 
beduͤrfftig ſeynd / Daß wir zu den Gebett fliehen muͤſ⸗ 
ſen / als zu dem einigen vnd beſten Dolmetſch vnnd 
Fuͤrbringer aller unferer Gebrechen vnnd Maͤngel / 
daß vns auch erlanget alles / was vns abgehet. 

„11. Zum andern / weil GOet keinen etwas fchuls 
dig iſt fo will vns zwar gebuͤhren / daß wir vi.fere 
Nothdurfft an jhm durch das Gebett begehren: ſol⸗ 
ches Bitten vnd Begehren hat er vns zu einem noth⸗ 
wendigen Werckzeug gegeben / damit zu erlangen / 
was wir woͤllen: ——— da vns wol bewuſt / daß 
etliche Ding ſeynd / die wir ohn das Gebett nit erlan⸗ 
gen moͤgen. > 119,7 IKEE 
a au 
Warumb GOtt hab willen aebetten ſeyn. 

Es möcht vns aber GOtt / ob wit ſchon nichts bes 
gehrten / ja auch nit daran gedaͤchten / eben wol alles 
uͤberſluͤſſiglich darſtrecken / wie J auch ſonſt dem — 

IN ver 


Bars VI, 
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sernünfftigen Gethier alles laft suftehn / das 
Erhaltungfeines Leibs noth iſt: Aber Difer « 
tigft Vatter / will von feinen Kindernangeru 
darıımb begrüßt ſeyn / er will/ daß wir durch d 
lich ordentlich betten / etwas gerröfler bitten vr 
gehren: Er will vns mit vnd bey den erlangte 
tern / die wir an jhn begehren / von Tag zu T 
geneigte Guͤtigkeit etwas kuͤndiger machen / 
mehr beſtaͤttigen. 


Von Nutzbarkeit deß Gebetts. 
Es vermag die Nothwendigkeit deß Bebeı 
ſũſſe vnd liebliche Nutzbarkeit / die uͤberfluͤſſige 3 
ten von ſich gibt. 

I Erſtlich / daß wir GOtt durch das Gebet 
anthun vnd beweiſen: dann das Gebett iſt ein ſo 
Argument vnnd Wahrzeichen deß rechten &4 
dienſts. 

11. Darauff folget sum andern ein groffer I 
her Nutz deß Gebetts / daß es von GOtt erhoͤrt 
Dann nach S. Auguſtini Meynung / iſt das G 
ein Schluͤſſel deß Himmels. Vrſach / fprichi 
Das Gebett ſteigt hinauff / vnd die Erbarmung 
ses ſteigt herunder. 

- III, Ja / esift auch gänslich in dem Becher 
gantzer Hauffen fonderlicyer Freud. Darumb fp 
der HErralſo: Begehrt / fo werdet ihrempfah 
daß euer Freud vollkommen fen. 

IV. Daher gehört auch der Nutz / daß wir du 
das Beberedie tugendſambe Kräfften vnſerer € 
üben vnd mehren / fuͤrnemblich aber den Olauben 
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V. Auch wachſt die Liebe bey ond durch das Ges 
beit: Dann da wir GOtt als cin Freygeber aller vn⸗ 
ferer Bürer vnd Nutzes erkennen / denliebenwir als⸗ 
dann / ſo faſt wir immermögen. je 
I. Es vermögen. die Waffen deß Gebetts ſon⸗ 
— wider bie hefftigen graufamben Feind on. 
ſeret Menſchlichen Natur. Darumb ſagt S. Hi. 
larius: Wider den Teuffel / vnd feine Wehr vnnd 
Waffen / ſollen wir ſtreitten mie dem Klang oder Ge⸗ 
nut vnſers Gebetts. | 
VII So bekommen mir auch durch dag Gehen 
difen edlen Nutz / daß ih) GOtt durch vnſere Ge⸗ 
dancken ergreiffenond empfangen läft: nd warn 
wir jhn bitten / vnd jhm mir angeſtrecktem Fleiß feine 
Gaben wollen abverdienen / ſo erwerben wir einen 
vnſchuldigen guten Willen / den wir von aller Be 
flecfung mit ——— aller Suͤnd / reinigen vnnd 
ſaͤuber en mögen, | \ z 
VIII. Letztlich / wie S. Hieronymus ſagt fo 
Recht vnd ſetzt ſich das Gebett wider den Zorn Gottes: 
Dann wann OOtt gedacht iſt den boßhafftigen Kin⸗ 
dern Plag anzuthun / ſo iſt nichts das ſeinen Zorn ſo 
wol erlinder / ſein Grimmen ſo faſt verhinder / vnd ſo 
fein verſoͤhn vnd ſtill / als frommer Leut Gebett. 


Von den Theilen vnd Graden deß 
Gebetts. 


— 


Was ond wie vil Theil vnd Stuck dag Gebett habe, 
Dieweil aber das Begehren vnd Danckſagen die 


men fuͤrnembſte Stuck deß Gebetts ſeynd / darumb 
| Ma ſollen 
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ſollen diefelbenohn Außlegung von ung nie vmbgan 
gen werden. So fommen vnnd tretten wir dam 
durch) das Geber für GOtt / daß mir neben Erzei 
gung gebührlicher Revereng und Bortsdienft entwe 
der ben jhm etwas crlangen / oder aber jhm danckei 
Bon wegen der Gutthaten / damit er vns ohn auffhö 
ren / auf fonderer feiner Begnadung zieret end reid 
mache: Beyde diſe hochnothwendige Theil deß He 
betts / als iſt begehren vnd danckſagen / hat GOTq 
durch Davids Mund außgeſprochen / da er ſagt 
Ruff mich an in der Zeit der Truͤbſeeligkeit / ich wil 
dich erretten / vnd du wirſt mich ehren. = 

Il, 
Wie vil Grad beyderley Theil habe 

Aber beyde / daß wir nemblich von GOtt zu begeh 
ren / vnd auch jhm zu dancken haben / iſt vilfaͤltig on! 
mancherley / derſelben cin Brad höher vnd volltomm 
ner iſt / weder der ander. u 

I. Der hoͤchſt Brad iſt / den die Frommen gorts 
förchtigen Ehriften brauchen. 

II. Noch haben die einen andern Brad / die mi 
tödrlicher Suͤnd uͤberladẽ / befleiſſigen fich aber nicht 
weniger / mit jhren todten Glauben ſich auffzurich 
ten / vnd zu GOtt auffzuſteigen. 

- 111. Es haben die jhren Grad auch die das Liech 
deß = faubensnoch nit empfangen / jedoch aber Durc 
Goͤttliche Beanadung werden ſie jnwendig angesün 
der / vnd bewegt der Warheit gatız begierlich nad) 

zuſtellen. nz | 
AV. Der letzt Grad geht die an / welche ihnen jh 
Schand vnnd Laſter nit allein nit laſſend leyd kon 
| r 
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endet fe famblen vnd hauffen ein Sändauffdiem- 
dert / und fchämen ſich gleich nit zum oͤfftermal von 
Dt Bersenhung ihrer Sund zu begehren, 


Was man von GOtt ſoll bitten. 
———1 
Wie vilerley Guͤter wir von GOtt begehren 


Obwol Chriſtus verheiſſen vnd zugeſagt hat / one 
alles zu geben vnd zu verleyhen / was wir bitten wer⸗ 
den / ſoll man gleichwol von GOtt anders nichts hei⸗ 

nvnd begehren / dann was billich vnd ehrlich iſt. 
Deren. Güter aber / darumb die Menſchen pflegen. 
zu bitten / ſeynd etliche gar durchauß gut / andere aber 
mittelmaͤſſig. ie - 


Underfcheid zwiſchen vemhöchften Gute: 

Ben dem höchften Butt / müffentwir zweyerley 
Regelhalten. 

I. Erftlich / Daß wir auff onnd zu Gott den das 
hoͤchſte Gutt iſt / höchften onfern Fleiß vnnd Be. 
grd ſetzen — 

AII. Zum andern / ſollen wir folche Ding be⸗ 
gehren / Die ons am allermeiſten mit SOtt vereini⸗ 
gen vnnd halten. Was vns aber davon abwen⸗ 
dig macht / oder zu ſolcher Abſoͤnderung etwas 
Lerurſachen moͤcht / das ſoll von allem vnferm 

leiß / Wunſch / vnd Begird weit von dannen ge⸗ 

ht ſeyn vnd vermeydet werben. | 


DM IH, Wie 
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| IIl, = 

Wie vilerley die mittelmäfftge oder aͤuſſe eliche 

Guͤtter jenen, 
Deren gehören etliche zu dem. j 
I. Leib / als da feynd Geſundheit + Staͤrcke 

Schoͤne Reichthumb 7 Ehr vnnd NHerzlichFeit 
“ Und weil die offt zu fündigen Urfach geben / vnn 
darumb nit allerdingmit GOtt oder hailfamblic 
können begehrt werden / fo muß man einem fol 
chen Begehrendas Zihl ſtecken / vnd es alfo mal 
figen / daß jetztgemeldte zeitliche Wolfahrt vnſer 
Lebens / von wegen der Noth begehrt werden. 

II. Aber die Guͤtter vnd Zierden vnſers Der 
ſtands / als da ſeynd Kuͤnſt und Gelehrtheit / Di 
moͤgen wir anders nit begehren / dann mit diſe 
angehenckter vnd gethaner Condition und Mer 
nung / fo ferzfie ung zu Ehren GOttes / vnd auc 
vnſerer Seelen Hail fuͤrderlich und gut feyn wur 
den oder moͤchten. 


Für welche zubereten fepe. 


8: .. 
Von dem Gebett für die Lebendige. 


Man foll für alle und jede betten und begehren 
Fein Seind / kein Bold / Bein Religion außg 
nommen. Dann ob emer fehon ein Feind / oder ei 
Außländiger / oder fonft ein Unglaubiger waͤre 
fo ifter dannoch vnd bleibt vnſer Naͤchſter: Unn 
dieweil wir denfelben auf Geheiß unnd Befel 
GOttes zulieben ſchuldig / fo folgt daher / daß w 
auch für jhn betten muͤſſen / wie Die da 

i 
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Leberheiſchet / vnd derfelbigen ſchuſdige Pflicht 
ii Eolches Gebett vnd Gebetts- Pflicht ſeynd 


ſhuldig. 

L Zupor auß den Seelſorgern vnd Geiſtlichen 
Hirten: daß wir auch von S. Paulo mit feinem 
eignen Erempel zu thunermahnt werben. Dan 
Derfhreibt vnd befilcht feinen Coloſſern / für ihn 
zubetten, Damit jhm GOtt die Thür zum Wort 
GHttes wolle auffthun. Eben dafjelb begehrt 
erandie Theſſalonicher. Weiter ſteht in der Apo⸗ 

ſtel⸗Geſchicht alſo: Es geſchahe das Gebett für 

Petrum zu GOtt ohn ynderlaß vonder Kirchen. 
I. Zum andern muͤſſen wir auß naͤchſtgemeld⸗ 

tem Befelch vnd Mainung Pauli für die Fuͤrſten / 

Potentaten vnd andere Regenten betten. Dann 

wvie ſehr vnnd vil wir der frommen auffrichtigen 

ſten zu gemainem Nutz und Wolfahrt genieſ⸗ 
vnd gebrauchen / das waiſt maͤniglich. Der⸗ 
lhen GOtt zu bitten iſt / daß die jenigen ſo an⸗ 
dern vorgeſetzt ſeynd / dermaſſen beſchaffen ſeyen / 

wie ſie hillich ſeyn ſolten. * 

iIiIII. So haben wir auch heiliger Feuth Exem· 
pel vorhanden / Die vns ermahnen für alle from⸗ 
me Gottsſeelige Chriſten zubetten. 

IV, Weiter hat der HErr befohlen zubetten 
u. ung verfolgen / ſchmaͤhen vnd verklei⸗ 
nern. So iſt ung auch ben vnd durch deß heiligen 
Auguftini Zeugnuß kundbar vnd woi bewuſt / Daß 
wir von den Apoſtlen ein Gewonheit auff vns em⸗ 
pfangen / für Die jenigen zubetten vnd zuflehen / 
die auffer der Kirchen > als nemblich: Da 

4 mi 


we 
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mit den Unglaubigen Der Glaud geicherckt / di 
Abgoͤttiſchen auß dem Irrthumb jhrer Sorrlofia 
keit errettet / vnnd Die Juden jhrer verdunckketei 
verſtockten Hertzen ledig werden / vnd das Liech 
Der Warheit empfangen: Daß auch Die Ketzer 31 
geſundem Glauben wider kommen / vnd in Catho 
liſcher Lehr vnderwiſen werden / auch daß di 
Schiſmatici vnd Abtrinnigen zu Gemeinſchaff 
der Kirchen vnſer heiligſten Mutter / davon fie fl 
haben abgeſoͤndert / mit dem Knopff oder Bant 
der wahren Chriſtlichen Lieb widerumb fügen ont 


— — 


vereinigen. 


EL. 
Bom Gebettfürdie Abgeſtorbene. 

Das Gebett / ſo für die Abgeſtorbenen befchicht 
damit dieſelben von dem Fegfeur erlediget wer 
den / iſt auß Apoſtoliſcher Lehr geflo ſſen und ber 
kommen / davon wir oben gnugſamb Meldun— 
gethan / ale von dem Opffer vnd Ampt derbeil 
gen Meß gehandlet ward. | | 
| IER. 

Wie denen durchs Gebett geholffen wird / die ſich 

| | im der Todt verfündigen: 

Die ſieh aber auff und in ben Todt verfündigen 
an denfelben ift mit und Durch Das Gebett onnt 
hailfames Begehren nichts oder wenig aufge 
richt: Jedoch erheifchet vnnd will die Ehriftlich 
Aeb / daß man für folche Leuth mit fichen vnnt 
weinen arbeit vnnd anhalt/ obman ihnen etwar 
Bott zu Hulden vnd Onaden erbetten Fönne. 


W. Was 
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IV, | 
Was su! alten fen von dem Verfluchen / ſo etwan bie 
Hrıugen wider die Sottlojengebraudren. 

Der Fluch aber /welcyen Die Frommen dißwei⸗ 
ken über die Sottlofen fprechen vnnd gehn laſſen / 
iſt nach der Bätter Mainung nur vnnd allein ein 
Weiſſagung oder Prophecey deren Ding vnd deß 
Unfahls / fo jhnen kuͤnfftiglich hegegnen vnnd zu⸗ 
handen ſtehen wird: oder aber es wird ein ſolcher 
Fluch wider die Suͤnd gebraucht / damit ſie an jh⸗ 
ter Krafft zugrund gehe / und die Menſchen zu jh⸗ 
rer Seelen Hail kommen. 


Zu wen man betten ſoll. 
I 





- Bon Anbettung deß einigen wahren Gottes. 

Die natürliche vnſer Krafft / ſo den Hergender 
Menſchen iſt eingepflantzt vnd angebohren / treibt 
vnd bewegt ons dahin / daß man GOtt bitten / vnd 
ſeinen Namen anruffen ſoll: wie das auch die hei⸗ 
lig Schrifft außweiſt vnd anzeigt / darinnen ſich 
der gebietend GOtt hoͤren laͤſt vnd ſpricht: Rueff 
mich an in der Zeit der Truͤbſahl. Doch ſoll unnd 
muß man bey dem Namen Gottes alle drey Goͤtt · 
liche Derfonen verfiehm. ' 


Bon Anruffung der Heiligen. | | 
Daß wir aber zum andern eylen / fiehenunnd 
Half ſuchen bey den lieben Heiligen, Dieim Hime 
mel feynd / das gefchicht gans vnnd gar einer an⸗ 
der Seftalt: Dann wir ruffen GOtt md die Hei⸗ 
ligennit gleicher Weiß end Mainung an. 
Ms I Zu 
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I. Zu G9tt betten wir / daß er unge: 
Dasgur geb, oder vom Übel heiff und erld 
von den Heiligen / Diemweil fie Gott angene: 
vnnd werth ſeynd / begehren wir / daß fic 
Patronen ond Fuͤrſprecher ſeyn / vnd vns 
nigbey GOtt erhalten / was wit bedoͤrffer 
II. Zu dem brauchen wir zweyeriey 
ſchidliche Form vnd Weiß zu betten. D 
gentlich ſagen wir zu GOtt: Erbarm di 
Fi erhoͤre vns: Zu einem Heiligen aber 
urone. j 
III. Gleichwol mögen wir auch auffei 
re fondere Weiß an die Heiligen bitten und 
ren / daß ſie ſich vnſer erbarmen / dasift , 
ſich vnſers elenden Weſens und Leben hal 
wegen laſſen / vnd vns bey GOtt durch Gun 
Sürbitt hilfflich ſeyn woͤllen: Dann fie zu 
vnd ſehr barmhertzig ſeynd. 
1V. Und ſoll aber bey ſolcher Anruffun 
allermaiſten von maͤniglichen verhuͤtet we 
daß fie keinem Heiligen zumeſſen / was Got 
OErꝛn eigen iſt. 


Vom Gebett zu ber heiligen Jungfrauen Ma 

un hat aber die heilig Kirch Gottes si 
Danckfagung billich vnnd auß beweglichen 
chen / das Bebett vnnd Anruffung der heil 
Mutter GOttes fegenond brauchen wolien 
durch wir andächtiglich vnnd auch bittlich b 
Maria / anfuchten / vnd ein Zuflucht hätten 
fienemblich ung Suͤndern durch jhre Vern 
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lung vnd Kürbitt Bott den HErinverfühnet / vnd 
vre erlanger / was su diſem und aud) dem ewigen 
Eebhennug vnd nothwendig feyn mag. 
ſollen wir Kinder Eve als außlaͤn⸗ 
Dige Achter in diſem Elend / vnnd Einwohner di⸗ 
fs Zammerthals / ſtaͤts vnder die Mutter der 
Barmhertzigkeit / als ein —82 derChriſt⸗ 
— anruffen / daß fie für vns arme Suͤnder 
/ föllen auch mit ſolchem Gebett Huͤlff vnnd 
Beyſtand ſuchen vnd begehren. Und wer nurnit 
gar gottlog vnd verrucht ift / der Fan nit zweifflen / 
wir Der hochgedachten Mutter GOt⸗ 
les / Verd ienſt bey GOtt trefflich und hochwich⸗ 
19 vnd daß Die auch hoͤchſt geneigt vnnd gantz 
/ dem Menſchiichen Geſchlecht hilfflich su 


Von der Bereitung vor dent 
| Gebett. 


| Mm finden in Goͤttlicher Schrifft alſo geſchri⸗ 
ben: Ehe daß du betteſt / ſo bereit dein Seel 
uwvor / vnd thu nit ala einer der GOtt verſuchen 
bil. Dann der verſuchet GOtt / welcher wol bet⸗ 
ut / vnd darneben übel lebt / vnd deſſen Hertz vnd 
Gedancken vmbſchweiffen vnnd zerſtreuet ſeynd / 
Danıer mit Gtt redet. Dieweil dann vil dar⸗ 

| 5 Stegen mit was Hertz vnnd Gemütheiner zu 
Att bette / fo ſoll man den Chriſtglaubigen diſe 

eeg vnd Regel geben. 
Erſte 


— 
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Erſte Regel. 


Sp iftdann die erſt Stapffel sum Gebe 
recht demuͤtigs gebogens Hertz / vnd au 
kandtnuß eigner feiner Suͤnd / von deren w 
ſich nit allein ſoll fuͤr vnwuͤrdig wiſſen vnnd 
nen für GOtt zu tretten / vnd das wenigſt v 
zubegehren / ſonder ſich auch nicht wuͤrdig 
mit feinem Gebett GOtt vnder Augen font 

Ein andere Regel, 


Darauff folget zum andern Angſt vndꝰ 
mernuß / wann mander Suͤnd gedencken 
oder zum wenigſten entfiehet Darauf etn 
empfindlicher Schmerg/ als darumb daft 
fere begangene Sünd nit gnugſamb bereu⸗ 
nen oder mögen. Undfo ferrbeyde diſe / od 
ſelben eins / bon dem büffendennit gebrauc 
mitgebracht wird / fo kan oder mag er dis 
zeyhung feiner Suͤnd nit erwerben. 

| Diedritte Regel. 
Dieweil aber fondere Lafter feynd / die ı 
Weeg ligen und faft verhindern / darumb 
Bnfer itten vnd begehren nit gewehret / al 
Todtſchlag vnd Gewalt thun: fo foll man t 
cher Wuͤtterey und Gewalt die Haͤnd abha 
5 Die vierdte Kegel. 

Zorn vnd Uneinigkeit ſoll man fliehen vn 
der: / dieweil ſie gleichfals vnſerm Gebett fi 
hinderlich ſeynd / daß es nit erhoͤrt werde. 
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| Die fünffte Regel. _ 

Fermer follen wir zuſehen / daß wir ung nies 
mand von wegen empfangenen Machtheil vnnd 
Unbilihkeit / vngnaͤdig ond onerbittlich erzeigen : 
dann folang wir alfo gemuth vnd gefünner ſeynd / 
Pönnen wir zwar GOtt Durch Das Gebett dahin 
nicht bringen / daB er ung verzeyh vnd vergeb. 

Die fechfte Regel. 

Auch ift zuver hͤten daß wir vns gegen den’ Be⸗ 
dürfftigen vnd Armen nit hart / grob on vnfreund⸗ 
lich halten. Dann wer feine Dhren flopffet vor 
dem fchrepen deß Armen / der wird auch ſchreyen / 
vnd nit erhört werben, 


Die fibende Reel. pe 
Bas follen wir von der’ Hoffart fagen ? wie. 
ſchwerlich diefelb Gott den Herrn beleydigt / def 
ift Difer Spruch ein Zeug: GOtt thut den.Hofe 
fürtigen ein Widerſtand / den Demuͤtigen aber 
gibt er Gnad. 
Dite achte Regel. | 
Was fol man dann auch ſagen von Verachtung 
Boͤttlicher Wort vnnd Wahrnung? Dawider 
ſfiricht Salonon: Wer fein Ohr abwendt zuhoͤ⸗ 
ven Das Geſaͤtz / deſſen Gebett it ein Greuel. 
Dit neundte Regel. 


Es iſt auch zu ſolcher Bereitung deß Hertzens 
der Glaub vonnoͤthen / dann wo der ai B mie 
——— oblib 
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fo btib Die Aumächtigfeit und Barmhertzi 
oͤchſten Vatters vnbekandt / daher doch | 

etter fein Hoffnung vnnd Vertrauen fc 
wie Ehriflus der Her: gelehrt/ daß er alſo 
Alles was jhr werdet begehren im Gebett / 
ihr empfahen / fo fer: ihr. glaubt. Dergege 
wieder H. Auguftinus fagt / wo fein Glau 
ift das Sebett verlohren. Damm auß Dei 
ben kombt vnd entſoringt das Gebett: 4 
Gebett thut und wuͤrckt fo vil/daß der Gla 
bingelegtem allem Zroeiffel befländigond 
ſey. So ſoll er dann im Glauben betten, 
nit zweifflen. 

Bon difem Glauben befihen weiter den 
Römifchen Catechiſmum. 


Wie fich einer bey dem Gebe 
| halten ſoll. 


Es iſt gar vil daran gelegen / daß m 
und erkenne / wie vnnd was maſſen 
heilig Gebett brauchen ſollen. Dann ob fd 
Sebett anihmfel:ft gut ond hailfamb : t 
fer: das nicht vecht wird angefchickt / fü n 
nichts überal. Wir befommen zum öffter 
was wir begehren / dieweil wir wie S. 
Seren nit betten / wie ſichs g 
ches aber die rechte Weiß fey recht vı 
zu begehren / und fo ingeheim / vnd ſo auch 
lich zů betten / das kan man auß zweyerley 
ſchid deß Gebetts leichtlich abnemmen. 
— 
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a I, ⸗ 
| fi Welches dererftlinderfchid fen. - 


iſt ein geiftlich Gebett / welches geſchicht 


im oe / vnd in der Warheit: das thut aber det / 
einen inwendigen hitzigen Fleiß und Ernſt 
darwtringt vnd braucht. 
"Auch ift ein muͤndlich Gebett / welches Aufler- 
. hp mit der Zungen gefchicht/ ond mit den menfch- 
lihen Stimm wird außgefp . ber von 
geiftlichen Gebett ſchlieſſen wir zwar Das 
ich Gebett nit auß / welches auch nutz vnd 
hwendig iſt: dann es das. Hertz zu mehremdleiß 
erweckt / vnd dem Better die Andacht entzuͤndet. 
Idoch aber erachten vnd halten wir dafür / das 
&ftlich vnnd 







Gebett hab billich den 


A nd innwendig 

Vorzug / und fen auch das fürnembft / weldyes 

kon einem ernftlichen inbrünftigen Hertzen kombt 

‚ Mund herfli Soiches Gebett / ob es fchon 
mündlich nit wird außgeſprochen / erhoͤret dan⸗ 

wch Gtt / dem die geheime verborgene Gedan- 
cender Menſchen bloß und offen ſtehn. 


II. 

Die ander Weiß zu betten iſt / deren eine ſonderlich 
ingeheimb beſchicht / dabey wir das mündlich Auß 
fprechen Brauchen, auff daß wir hiemit alſo dem 

Fleiß und Andacht zu huͤlff kõen. Das 

aemein Gebett / ſo zu Erweckung Chriſtli⸗ 

dacht gemeinen Volcks aufffommen vnd ein⸗ 

Chett iſt muß gu rechter beſtimbter Zeit muͤndlich 
Mb laut verꝛicht / tanauch nis vmbgangen / noch vn⸗ 
ſſen werden. III. 






% 
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114 = 
Was allhie in beyder — zu betten verbotten 
werd. 





I. Es wird aber allhie in beyderley Weiß zu bee ' 
sen das vil Beſchwaͤtz verbotten / davon vns Chriſtus 


abzeucht / da er ſagt: Wann ihr bettet / fo fole ihr nie ' 


— 


vil Geſchwaͤtz treiben / wie die Heyden thun / dann ſie 
vermeynen erhoͤrt zu werden / wann ſie vil Wort 


machen. 
11 

fhroäg verbiet / fo verwirfft er dannoch das lang Ge⸗ 

bett nit / ſo von einem hefftigen vnd langwehrenden 


Fleiß und Ernſt deß Hertzen verflieſſet. Ja mir eis 
genem ſeinem Exempel vermahnt er vns auch vil 


vnd lang su betten / der nit allein gantze Naͤcht um Ge, 


bett verzehrt vnd durchbracht / ſonder auch einerlen 


Wort vnd Gebett wol dreymal erholet vnd gebeten, | 


. Mb. 8 J. 
Was man aber in beyderley Weiß zu betten 
zu halten fol: Le 


. O6 nun aber ſchon Chriftus allhie vil Ges | 


— 


’r 


\ 


J 


4 


4 


J 


WVber das wil das Gebete auch ein ftäre gefliffene: 
Vbung haben: Wie Eräfftigaber die ſey / das weiſet 
vnd gibt vns zu erkennen der Sohn GOttes bey dem 


Exempel jenes Richters / welcher / ob er ſchon weder 


GOtt noch den Menſchen foͤrchtet oder vor Augen: 
haͤtt / doch iſt er durch das verharꝛlich embjigs Anhal⸗ 


gender birtenden Witwe überwunden worden / vnnd 
bar derfelben jhr Begehren erfolgen laſſen. 


Auch wid der Sohn GOttes / daß vnſer Oebett 


an den Vatter in feinem Damen komm vnd gelang 7 
welches Durch Chriſti vnſers Fuͤrbitters Verdienſt 
| vnd 
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vd Bnad / alſo wichtig vnnd kräftig wird/ daß es 
der Himmliſch Barter erhoͤret. — 

I W muſſen auch zu dem Gebett thun das Fa⸗ 
ſten / welches ſich gar wol fuͤgt oa Gebett / dann 
die mit Speiß vnd Tranck ſeynd berladen / derſelben 
Herʒ vnd Verſtand iſt dermaſſen beſchwert vn⸗ ver⸗ 
Brut / daß ſie weder GOtt anſchauen / noch wol ger 
dencken koͤnnen oder moͤgen / was das Gebett wöll 
ond erheiſch. | | 

11, Wir muͤſſen auch zu dem Gebett chun das Als 

muſen / welches auch faſt wolnchendem Gebett ſtehe 
nd gebraucht wird. | 


Ä Hiſtorien. | 
— Das Gebett uͤberwindet vnnd ſchlaget 
) Moypſes die Feinde / Exod. 17. verfähnet 
SOtt mit feinem Volck / Erod. 32. Pſal. 105. 
Durch das Gebett bindet Jeremias gleichfamb 
SOtt / dannenhero ſpricht er Jerem v. 16. zu 
ihme alſo: Bitte du nit vor diſes Volck / und brin⸗ 
ge für fie Fein Lob / noch Gebett / vnnd verhindere 
mich nit. Durch das Gebett hat Joſue die Sonn 
ſtill ſtehen haiſſen Joſue 10. biß daß er die Feinde 
auffs Haupt erleget hatte. Unnd Iſaias hut 
auch die Sonne 10. Stunden lang zuruck gewi⸗ 
fen zum Zeichen der Erlängerung deß Lebens Koͤ⸗ 
nig Sjechiez. Reg. 20. Ejechias felbft ift durchs 
Sebett von toͤdtlicher Schwachheit erledige wor- 
den/ und feines Lebens fünffsehenjährige Erlaͤn⸗ 
gerung erhalten. | 
Als Kayſer Theodofius mir dem Wuͤtterich Eu- 
genio treffen wohse / iſt er auff einen erhobnen Orch / 
#ars VI, — MR. (ale 
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Cals Monfeschäre ) geftigen / von welchem er beyde / 
feines / und Eugenij Kriegs. Heer überfehenmögte / 
legete feine Wehr und Waffen nider / bate BDrryer 
soollefeinigeninder Schlacht / welche feines Goͤttli⸗ 
den Namens Ehr zu verfechten vorgenommen folle 
werden / gnädigft beyſtehen. Es hat der fromme 
Kayſer nit vmbſonſt fein Gebett zu GOtt außgoffen/ 
dann / wie Theodoretus l. 7. c. 24. bezeuget / ſeynd 
die H. Apoſtel Philippus / vnnd Johannes geſehen 
worden / welche die feindliche Pfeil / als wann fie 
durch einen ſtarcken Wind zuruck gewehet würden / 
mir groffem Staub auff die Feind gerriben / und fie. 
alfo in die Flucht geſchlagẽ / daß nit ein einiger Sands, 
knecht Kayſers Theodofiiombfommen. Ruffin.l,:, 

Als der H. Vatter Dominicus fagte/er hab Gore 
niemal omb etwas geberten/ daß er nicht erhalten / da 
fprache feiner Brüdern einer ; Ey / fo wollefl dann 
GOtt bitten / daß Doctor Conradus fid) in vnſern 
Orden begeben wolle. Es iſtzwar ein ſchwaͤre Sach / 
ſprach der H. Vatter / nichts deſto minder hoffe ich / 
wann ichs begehren werde / daß ich es werde erhalten. 
Begibt ſich derowegen die folgende Nacht ins Gebett / 
vnd zufruͤhe kombt Conradus / fallet dem H. Vatter 
zu Sup / haltet an / vnnd wird in heiligen Prediger 
Orden auffgenommen. Ribad. in vita ejus. 

Als die H. Birgitta einiſt mit / vnd gegen ſehr be⸗ 
ſchwaͤrliche Gedancken vnd Anfechtungen ſtritte / er⸗ 
ſchine jhr die Mutter ) Ottes Maria / vnd ſprache: 
Tochter / bleibe ſtarckmuͤtig / vnd laſſe wegen deren 
vnreinen Gedancken / welche der Teuffel / nach ſeinem 
Brauch dem Bettenden einblafer / nicht ab vom an 

* | beit / 
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bett /thue ſo gut / vnd vil du vermagſt / Deine Vnter⸗ 
windung / vnd guter Will wird auch ſeinen Nutzen 
ſchafenm: wann du dich onterfichen wirft im Gebett 
80 verhanen fo werden dir die onreine Einbildungen 
Mtaken feinen Schaden bringen / fondern vilmche 
dein Belohnung im Himmel vermehren. Blo[.Mo- 

Bil, ſpirit. c. 3.6. 5. | 

5 frage einiſt / ond verwiſe einer Chriffo vnſerm 
and / dag er foofft vergeblich zu GOtt gebetten 
Bitte : deme gabe der HEr zur Antworr darumb 
tchalteſt du nit / warumb dur bitteſt / dieweil du meinert 
ͤtigkeit vnd Milde / nicht gnugſamb vertraueſt / 
Die hingegen meine außerwoͤhlte Gerrrudig / mels 
weilen fie ein beftänbiges Vertrauen im Gebett 

hat / nlemal eewas wird abgeſchlagen werden. 1 1. 
vitæ S. Gertrud.c. ı f» 





Drittes Capitl. 
Von dem Vatter vnſer. 
Erſter Abſatʒ. | 
Von der Vorꝛed deß Barker vnſers / fo in 
difen Worten verfaſſet iſt. 
Vatter onfer / der du bifkin den Himmlen. 
Was das erſte Woͤrtlein Vatter) bedeute / welches 


wit auß Geheiß vnd Einfehung GOttes / in di⸗ 
ſem Gebert brauchen. 


Vordu diſe Wort anſehen / fo iſt diſe Vorꝛed gar 
furg: da du aber die — ſelber ermeſſeſt / ſo F— 
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fie ſtattlich / wichtig vnd voller Scheimbnuß.. Erfts 
lic) als vildas Wörtlein( Barter‘) belangt / ſeynd 
sen Hauptſtuck / die ein jeglicher bey jhm ſelbſt mie 
Fleiß erwegen ſoll / nemblich / wie GOtt gegen vns 
geſinnet iſt / vnd wie wir vns hingegen dem allerlieb⸗ 
ſten freundlichſten ug halten ſollen. 


Wie der gütig GOtt Batter gegen und gefinnet 


ey. 

Es iſt nichts lieblicher vnd ſuͤſſer / weder der Vaͤt⸗ 
terſich Nam / der nichts dann Huld vnd Siebe lautet 
und bedeutet: wie groß aber die Liebe geweſen ſey / daß 
erfindt ſich auß dem Werck der Erſchaffung / Regie⸗ 
rung vnd Erloͤſung. 


Don ber Erſchaffung. 

Dann dieweil GOTT den Deenfchen nad) feiner 
Bildnuß erfchaffen / vnnd aber den andern Thieren 
folche feine Bildnuß nit hat laſſen zu theil werden: ſo 
wird GOit diſer fonderer Begnadung vnd Schan⸗ 
«ung halber / mit welchen er den Menſchen gesieree / 
billich von allen Menſchen / fo wol Vnglaubigen als 
Glaubigen in de heiligen Schrifft ein Vatter ge⸗ 
nannt. 

IV. | 
| Vom Werck der Regierung 

Als vil die Regierung belangt / deren haben wir 
wey Araument vnd Anzeigung: 

I Erftlich/ daß ons Gott durch ſondere feine Sorg 
vnd Sürfchung ein Vaͤtterliche Sich beweiſt und er» 
eigt / wann er den Menfchen zu feinem Nun mie 

Fuͤrſorg vnd Rath verfiche er 

«Dun 
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II. Zum andern / daß auß Ordnung vnd Fürfe- 

hung Gottes den Englen befohlen vnd aufferlegt wor⸗ 

den / daß ſie das Menſchlich Gſchlecht bewahren / vnd 

einen jeden Menſchẽ inſonderheit beyſtaͤndig ſeyn / da⸗ 

mit die Menſchen ſchwaͤrer Gefahr vnd dens / 
ſo ſich zutragen moͤcht / uͤberhebt vnd ledig waͤren. 


W 
| Vom Werck der Erldfung- 
Das Werck Menſchlicher Erloͤſung / geht beyden 
der Erſchaffung vnd Regierung alſo weit vor / daß der 
guͤtigſt GOtt vnnd vnſer Vatter / durch diſe dritte 
Bolchat / die hoͤchſte ſene Begnadung vnnd Guͤte 
auff vns gehauffet / vnnd gang herꝛlich har von ſich 
ſcheinen laſſen. Dann das iſt die allergroͤſte gnaden- 
reichſte Lieb GOttes gegen vns / dadurch wir erloͤſet / 
vnd gantz wunderlicher Weiß Kinder GOttes wor⸗ 
den ſeynd. In Krafft diſer hochwichtigen Erloͤſung 
haben wir auch den Geiſt empfangen / dadurch wir 
zu Kindern ſeynd auff⸗ vnd angenommen worden / 
Ind ſeynd der Onaden GOttes würdig worden. Die 
Krafft und Wuͤrckung difer angenommener Kinds 
ſchafft / hat Der heilig Johannes auff. dife Weiß er- 
leuerere 2 Sehet / was groſſe Lieb Hatonsder Bars 
ser geben / daß wir GOttes Kinder hieſſen ond wär, 
zen. | 


| VI. 
Was wir Hingegen GOtt vnſerm allerliebſten Warten. 
ſchuldig ſeynd. | 
Daſſelb ſteht widerumb in zweyen Stucken. 
J. Das erſt / damit die Chriſtglaubigen verſtehen 
moͤgen / was feihrem a yon /Regierer —— | 
| 3 oͤſer 
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loͤſer für sieh Andacht, Gehorſamb und ð ;erehrung 
bemcifen / auch mit was Hoffnung und Vertrawen 
fi: ihn anruffen follen vnd muͤſſen. | 

II. Das ander/daf ons GOtt fein Sieh behalt / 
nit allein im Gluͤck vnnd Wolfahrt / fonder auch im 
Elend vnd Widerwaͤrtigkeit. Dann wann vns die 
Hand deß HErꝛn ruͤhret / fo geſchicht das von jhm 
nit feindlicher Weiß / ſonder er heylet vns durch das 
Zuͤchtigen / vnd die Plag / fo von ihm hertkombt / iſt 
ein Artzney. Dann cr ſucht wol vnſere Boͤßheie 
heimb mit Ruthen / vnd vnſere Suͤnd mit Streichen / 
aber ſeine Barmhergigfeit wird er vns nit entziehen / 
vnd benemmen. 


Von Geheimbnuß deß zugeſetzten 
Woͤrtleins / Vnſer / mit welchem GOit nit 
ſchlecht ein Vatter / ſonder auch vnſer 
| Vatter genannt wird. 
Durch diſes Woͤrtlein werden wir erimert: Erſt⸗ 
lich vnſers Stands vnd Pflicht. Zum andern / wie 
rei das Ocbeit ſey / fo in gemein ge» 


Zr | J. 
Den Stand belaugend / was Nutzes nothwendiglich 
erfolge auß der Schanckung vnd Gnaden / daß wie 
zu Kindern GOttes ſeynd auffgeno⸗ ° 
men worden. 
Auf der Goͤttlichen Auffnemmung za Kindern / 
folgen nothwendiglich drey Ding. 
I, Erſtlich / daß alle Glaubigen Bruͤder ſeynd / 
vnd ſich vntereinander Bruderlich lichen follen: — 


* 
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umb ſagt Chriſtus: Ihr ſeyt alleſambt Brüder, daft 
einer iſt euer Vatter / der im Himmel iſt. Derhal⸗ 
ben nennen auch die Apoſtel in jhren Epiſtlen od 
Sendbrieffen alle glaubigen ‘Bruder. J 

II. Auß dem muß auch allerding erfolgen / daß 
durchauß alle Glaubigen nit allein Bruͤderlich anein⸗ 
ander verwandt ſeynd / angeſehen / daß ſie van GOtt 
zu Kindern auffgenommen: ſonder dieweil der ein⸗ 
gebohrn Sohn Gottes Menſch iſt / daß ſie auch Ehri⸗ 
ſti Bruͤder ſeynd / vnd genannt werden. 

LII. Zum dritten / damit ſich feiner dem andern: 
auß Stolns vnd Ubermuͤtigkeit vorziehe vnnd höhe 
acht / hae GOTT gewoͤlt / daß alle vnnd jegliche 
gleich wären in diſer Auffnemmung zu Rindern Got ⸗ 
tes: / vnnd die Bruͤderliche Verwandtnuß gemein 
wäre. Dann ob gleichwol in der Klrchen GOttes 
allerley Aempter in jhre ſondere Grad vnnd Staͤnd 
ſeynd außgetheilt / ſo benemmen ſie doch diſer Zuſam⸗ 
menfuͤgung Bruͤderlicher Verwandtnuß gar nichts. 
Dann es iſt nur ein / vnd kein ander GOtt / von dem 
die Reichen / vnd auch Die Koͤnig herkommen / vnd 
von dem die Armen / vnd wer ſonſt dem Königlichen: 
Gewalt iſt vnderthan / jhren Vrſprung haben / ſon⸗ 
der es iſt nur ein Gott vnd ein Vatter / vnd ein HEre 
aller / vnd uͤber ale. | 

IE. 

Auff welche Weiß vnd Geſtalt das Goͤttlich Gebete. 

| muß vollbracht werden. 


Diß Stuck har: zwey durchauß heylſambe Er⸗ 


mahnungen. u 
| 4 I, Eint 
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I. Eine iſt / wann due Chriſten Menſch diß de 
HErꝛn Gebett zu GOtt ſprechen wilt / fo ſey inge⸗ 
denck / du kommeſt su GOtt / als ein Kind zu feinem 
Vatter. Wann du dann diß Gebett anhebſt vnd 
ſprichſt: Vatter vnſer / fo erinmere dich / wehinond 
wie hoch die hoͤchſte Gůte har auffgehebt / der bir 
befohlen vnnd geheiſſen / nicht als em g enen 
vnwilligen vnd forchtſamen Knecht zu feinem Herrn 
zu gehn: ſonder als ein willigs Kind getroͤſt / vnnd 
ſicherlich zu feinem Vatter zu eylen. 
II. Die ander iſt / daß du ben ſolcher Betrach⸗ 
zung vnd Erinnerung bedenckeſt / mit was Fleiß vnd 
Andacht du betten ſolleſt: Dann dahin muſt du ar⸗ 
beiten / daß du dich alſo erzeigeſt / wie einem Kind 
Gottes gebiihre vnnd wol anſteht / das iſt / daß dein 
Gebett / Wandel und Werbung / Vnwuͤrdiakeit 
halber / deft Goͤttlichen Herkomens vnd Geſchlechts 
nit vngleich ſchein / dahın Di der guͤtigſft GOttauß 
lauter ſeiner Gnaden hat wuͤ tdigen wollen. 
III. 
Wie angenehm GOtt das gemein Gebett ſey. 
Das gibt vns deß H. Chryſoſtomi Spruͤch zu er⸗ 
kennen / der ſagt / daß GOtt den Chriſten Menſchen 
gern hoͤre / nit allein wann er fuͤr ſich ſelb / ſondern 
auch / wann er fuͤr andere bettet: angeſehen / daß es 
nacmlich ſey für ſich ſelbſt betten / vnd aber auß Sna⸗ 
den komm / daß man für andere bettet: Fuͤr ſich zu 
betten / zwingt die Noth: fuͤr andere aber / weiſt vnd 
fordert die Bruͤderliche Chriſtliche Lieb. gr 
mus fen weicer hinzu / vnd fpriche: Das Gebett iſt 
GOtt lieber und ſuͤſſer / welches mir —— 
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Lebe betochrr vnd gezieret iſt / weder das auß Noth 
wird. 


Vonden andern zugeſetzten Woͤrtlen 
wiie Gott im Himmel ſey. 

at Wort, Der du bift inden Himmeln / halten 
infich zwey Geheimbnuß. Eins auß eisen 

licher Krafft vnd Bedeutung der Wort / ſo diſe Mey⸗ 

Kung auff jhnen haben. 

Ob gleichwol GOtt in allen Drehen vnd Creatu⸗ 
ren zugegen iſt / inmaſſen er mit nichten mag einge⸗ 
fangen werden / dannoch wird in der O. Schrifft zum 
Öftermal vermeldt / er hab ſein Behaufung vnnd 
Wohnung im Himmel. Welches aberdarumb al⸗ 
ſobeſchehen / daß die Himmel / die wir uͤber vns fe 
hen / der beſt vnd edleſt Theil der Wele ſeynd / die 
auch vnverweſentlich ſeynd / vnd bleiben gewaltig an 
Kraͤfften / Groͤß vnd Schöne über alles ander leib⸗ 
lichs Geſchoͤpff / vnd ihre gewiſe / vnfchibare vnd be⸗ 
ſtaͤndige Bewegung und Lauff haben vnd halten. 

Das ander / von wahrem Gebrauch diſer Mey⸗ 
nung / ſo in dem ſteht / daß die jenigen / ſo betten woͤllen. 

I, Ingedenck ſeyen / jhr Herz und Gemuͤth hin⸗ 
auff gen Himmelzu richten: Vnd wie vil Hoffnung 
vnd Vertrauen fie auß dem Vaͤtterlichen Namen 
ſchoͤpffen / fo vil ſollen und mögen fie auch Chriſtli⸗ 
er Demůeigkeit und GOtrſeeligteit darzu gehaben / 
vnd nemmen bey betrachter herzlichen und uͤbertreff⸗ 
lichen Natur vnnd Börtlicher Majeſtaͤt deſſelben vn⸗ 
ſere Vatters / der in den Himmeln iſt. 

Rs II. Zum 
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Il. Zumandern/ follen fie auch gedencken / daß 
all unfer Begehren, fosu Erhaltung und Norhdurffe 
diſes Lebens dienlich feyn mag / fo fer: fich das mit 
den himmliſchen Guͤtern nie vergleicht/ ond an dies 
felben gewender vnd gericht wird : ſo iſt es vnd bleibe 
eytel / vnd fund einem Chriſten Menfchen übelan. 

III. Auch follen fie nimmer in Vergeß ſtellen den 
Spruch de heiligen Apoftels Pauli / der.alfo fage = 
Sept ihr mit Chriſto auffgeſtanden / fo fuchr was 
oben iſt / da Chriſtus if firend zu der gerechten Got⸗ 
res. Safe euch ſchmecken vnd gefallen, was oben 4 
und nie was auff Erden iſt. 


Anderer Abſatz. 
Bon Zahl und Ordnung der Bit: 
m 


Seil dasGebett vnſers Fleiß / Wuͤnſchens / 
I nd Begehrens ein Kundſchafft und Dol⸗ 
metſch iſt / ſo werden wir alsdann recht maͤſſig vnd 
vernuͤnfftiglich bitten / wann die Maß vnnd Ord⸗ 
nung / deſſen was zu begehren ft / gleich lautet und» 
nachſchlachtet. Es hat aber das Vatter vnſer ſi⸗ 
ben Bitt⸗Stuck / deren etliche gehören zudem aͤuſ⸗ 
ſerlichen Lob ond Glory GOttes / gleich wie ſeynd 
die drey vorderſten. Geheiliget werd dein Nam. 
Zukomm dein Reich. Dein Will geſchehe. Da⸗ 
mit wir bitten / daß der VNam GOttes den Hey⸗ 
den kuͤndiger ſey. Sein Reich erweitert vnnd ge⸗ 
mehret werde. Von Tag zu Tag je mehr vnnd 
mehr dem Willen GOttes gehorſamen. * 
ei 
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Leib / ond DIE Leben zuerhalten vnd zubefchügen / 
derfelben ſeynd vier: Unfer täglich Brodt gib vns 
heut. Vergib ons onfer Schuld, als aud) wir 
bergeben onfern Schuldigern. Unnd führe uns 
nitinBerfuchung. Sonder erlöß ung von dem 
Ubel. Amen. 


Ein Regel von den Bitten deß er: 
| ften Theils. 
| | I ‘ 


at drey Ding / als der Nam / das Reich / 
und Gehorſamb / enthalten ſich nit in der inne 
wendigen Guͤte vnnd Vollkommenheit GOttes / 
ſonder fie kommen vnnd werden von auſſen her ge⸗ 
nommen. Damit aber etwas lauterer verſtanden 
werde / wie kraͤfftig diſe Bitt ſeyen / ſoll man die 
Chriſtglaub igen ermahnen / daß diſe Wort / Wie 
im Himmel / alſo auch auff Erden / moͤgen zu ei⸗ 
ner jeden der dreyen erſten Bettſtuck gericht vnnd 
gebraucht werden / nemblich alſo: Geheiliget wer⸗ 
de dein Nam / wie im Himmel / alſo auch auff Er⸗ 
den. Item: Zukomm dein Reich / wie im Him⸗ 
wel / aß —— — ng ein 
ill geſchehe / wie im Himmel alſo 
auch auff Erden, | 


52 Ze 
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II. 


Ein Regel von den Bitten deß andern 
| Theils dep Vatter vnſers. 


ie tie Die Menſchen zu GOtt als einem 
—_ legten Zihl vnd End-gerichtet/ vnd geholten 
werden: alſo muß man auch gleicher Mainung 
vnd Maſſen die Wolfaͤhrt Menſchlichen Lebens 
auff Goͤttliche Ding wenden vnd kehren: die zwar 
darumb zuwuͤnſchen vnd zubegehren ſeynd / eint- 
weder weil die Goͤttliche Ordnung dag aiſo will 
vnd erheiſcht / oder Daß wir Derfelben als Schiff 
bedärffen,die Goͤttliche Guͤtter dardurch zubekom⸗ 
men / vnnd wir durch ſolche Handreichung vn⸗ 
ſer vorgeſetztes Zihl zu erlangen / welches ſteht 
vnnd ſich enthält an dem Reich und Herrlich⸗ 
keit deß himmliſchen Vatters / vnd in Ubung vnd 
Vollziehung deren Gebott / die wir für den Wils 
len Gottes wiſſentlich annemmen vnd halten. 


III. 


Welches ein gut oder boͤß Gebett 
— eh. 


N Anſchlag / Mainung und fürneinendeffen . 

der da bettet / wird ein gewiſſes Wahrzeichen 
ſeyn / dabey erkant werden mag / welches Gebett 
recht oder vnrecht ſey. Dann da einer das zeitlich 
Gutt oder Mainung begehrt / als wolt er daſſel⸗ 
big allerding fuͤr gut haltẽ / auch dabey vnd —— 

als 


Bon den Vatter vnſer. sur 
algeinen gewuͤnſchten Zihl und End beruhen / vnd 
fih erlaſſen / alfo daß er weiter nichts fuchet vnd 

ehe: Zweiffels ohn / der bettet onnd begehrt 
nit / wie er ſolt / vnd fich gebührt. Und alfo fpricht 
S-Aguftinus : Wir begehren die Zeitliche Guͤt⸗ 
fer / nttals weren fie vnſere Guͤtter / ſonder als der 
wir hedaͤrffen. 


Dritter Abſatz. 
Deerſte Bitt von Heiligung 
deß Goͤttlichen Namens. 


Geheiliget werde dein NRam. 
Warumb iſt diß die erſte Bitt? 


mit Das Sebett mit guter Ordnung anges 
ſchickt wurd / fohat onfer Heyland diſe Bitt 
von dem hoͤchſten Gutt zu einer fuͤrnemmeren 
Haubtbitt allem andern bitten vnd begehren vor⸗ 
geſetzt / vnd ung hiemit gelehret vnd angezeigt / che 
daß wir heiſchen vnd begehren / was vns vnd einem 
jiden vnſern Naͤchſten vonnoͤthen iſt / daß wir zu⸗ 
vor bitten vnd begehren ſollen / was eigentlich die 
Ehr GOttes belangt / vnd ein ſolches vnſer fleiſſi⸗ 
8 Begehren GOtt fuͤrhalten vnd außlegen. 
II. 


Was die Summ diſer Bitt fey? 
Wann wir aber betten vnd begehren / daß dee 
GSOttes geheiliget werde / da ————— 
FJ g 


202 Von dem Vatter vnſer 
nung / daß die Heiligkeit vnd Herrlichft 
chen Namens bey vns zunemme vnd wachſ 
III. | 
Krafft ond Mainung difer Bitt? 
Iſt gleichwol wahr / daß der Goͤttlich N 
ner andern Heiligmachung bedarff / weil e 
heilig und erfehröcklich / / wie auch GOtt fel 
lig iſt / vnd Banihm fein Heiligkeit / die er 
Ewigkeit gehabt  widerfahren und zugeb: 
den: Jedoch werden wir nit gelehrt mit dife 
daß fein Nam eben gleich auff Erden gef 
werd mie im Himmel / verftehe/ Daß die Hei 
fo auff Erden an jhrer Groͤſſe der Himm 
gleich wäre dann das Ban keinerley Weiß 
ben : fonder die Mainungift / daß folches aı 
vnd inwendigem herzlichen Fleiß gefchehe. 
| IV. 


Was wir in difer Bitt heiſchen vnd begehre 
Wir bitten vnnd begehren in diſer Bit 


g: 
I. Erſtlich / gleich wie die Himmelgeiſter 
gleichmuͤtig GOtt den HErrn loben vnd prı 
alſo bitten wir auch vnd begehren / daß es au 
den zugehe / vnd daß alle Boͤicker GOtt erke 
jhm Ehr vnnd Reverentz erzeigen / vnd alſo 
kein Menſch erfunden werde / der nit die Ch 
che Religion annemme / ſich GOtt dem J 
gantz ergeb / auffopffere / vnd glaube / da 
Brunn ſey aller Heiligkeit / vnd zwar überal ı 
reins / nichts heilig ſeyn koͤnt / das nit auf 
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ligkeit Söttlihen Namens entfpring vnnd her- 
Fomme. 


IL, Zudem / onfer Wuͤnſchen / Anlangen ond 

Degehrengeht nichte weniger Die jenigen auch any 
die ducch Schand vnd Lafterbemacklet ſeynd / vnd 
die rene Vollkommenheit Der Tauff / auch das 
Kleyd der Unſchuld verlohren haben / daß ſie zu 
Hertzen gehen / durch das Sacrament der Buß 
Ihr vorige Heiligkeit wider zuwegen bringen / vnd 
ſch ſeldſt zu einem reinen vnd heiligen. Tempel vnd 
Wohnung GOttes ſchicken vnd erzeigen. 

III. Endlich bitten wir bie / Daß GOtt aller 
Menfchen Hersen mit feinem Glantz vorleuchte / 
damit fie fehen Fönden / daß alle befte Geſchenck / 
bnd alle vollfommne Gaaben / fo vom Matter der 
Lichter kommen / feyen uns von oben herab gelan⸗ 
get vnd geben worden / auff daß wir die Mäffige 
keit ı Gerechtigkeit / das Leben der Seelen Hail / 
vnd einmal alle / beyder Seel ond Leibs Aufferliche 
Lebnuß vnd hailſame Guͤtter GOtt zu Danck er⸗ 
kennen / von dem / wie jhn die Kirch darumb lobt / 
ales gut herkombt. EIER, 

IV. Daran aber das allermeift in diſem Se⸗ 
bott gelegen / iſt daß mäniglich Die Kirch erfenn 
vnd auch verehr / als ein heiligfie Sponß IJEſu 
Chriſti vnd onfer Mutter / in Derfelben aleinder 
goß vnerſchoͤpfflich ewigwehrend Brunn iſt / dar⸗ 
durch der Unfiath der Suͤnd gewaſchen vnd auß 
getilgt: Daher vnd darauß alle hailſame vnd hail⸗ 
machende Sacrament geſchoͤpfft werden / dadurch 
als durch ſondere himmliſche Roͤhrlein und * 
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nender Thau vnd Safftder Heiligkeit in vns von 
GOtt wird außgegoſſen. Zu diſer Kirchen allein⸗ 
vnd auch zu denen / welche fie in ihrer Schoß bes 
greifft / gehört eigentlich. die Anruffung difes 
Söttlichen Namens / welcher allein under dem 
Himmel den Menfchen ift geg:ben worden, da- 
Durch wir müffen feelig werden. 


Vierdter Abfag. 
Die ander Bitt von dem him⸗ 
melifchen Reich zuerlangen. 
Zukomme ons dein Reich. 





L 
Die Summ biſer Bitt: 

END Ichon Dife Bitt zu allen andern Bittſtu⸗ 
Dcken gethan vnd geſamblet iſt / dannoch ift von 
JEſu Chriſto befohlen worden / dieſelb neben den 
audern ſonderlich zugebrauchen / damit wir vnſerm 
Begehren auch mit allem Fleiß nachfegen. Dann 
er ſpricht: Suchet zuvor das Reich GOEtesY 
vnd fein Serechtigkeit/ vnnd Das alles wird euch 
hinzu geworfen werden. Unnd zwar ift fo ein 
gene Voͤlle und Mänig himmliſcher Gaaben and 
urter indifem Gebett begriffen, Daß es alles in 
ſchleußt vnnd vermag / was vns nothwendig 
eyn kan zu Beſchuͤtzung vnd Underhaltung beyder 

vonſers geiſtlichen und leiblichen Lebens. 





11. Was 
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II, 
Was das Reich GOttes fey. 
Syꝛ Reich GOttes hat in der H. Schrifft vi⸗ 
1. Ertlich hat das Reid, 8O 
Erſtlich hat das Rei ttes ein gemaine 
Bedeutung / die in der heiligen Schrifft zu vil⸗ 
mahlen fuͤrſtellt: vnd bedeutet nit allein den Go⸗ 
walt / welchen OOtt über alle Menſchen vnnd die 
Welt braucht / ſonder es bedeutet auch die 
Sick dardurch GOtt alles regiert vnnd 
habt. Dann in ſeiner Hand vnnd Gewalt / 
ſpricht der Prophet / ſeyndalle End vnd Graͤntzen 
der Erden. | 

Il, Widerumb und zumandern wird bey dem 
Reich SOttes die fürnembliche feine fonderbare 
Bürfehung erklaͤret vnd zuverſtehn geben / dadurch 
er die Gottſel igen vnd heilige Menfchen befchirmet 
bndverforgt. Von ſolcher feiner uͤbertrefflichen 
Sorg vnd Fuͤrſehung ſprach David alfo: Det 

HER regieret mich / mir wird nichts manglen. 
III. Über das iſt das Reich der Gnaden GOt⸗ 
les Dann ob mol JeſusChriſtus durch den Glau⸗ 
ben in allen denen herrſchet / die in der Schoß der 
heiligſten Kirche als einer Mutter ſeynd vñ begrif⸗ 
fen werden: doch berafchet er fürnemblich über die / 
ſo mit fürtrefflichern kraͤfftigem Glauben un Hoff 
nung begabt feynd / vnnd fich als reine lebendige 
Slider Gottes / dem Herrn dargeben vñ erzeigen: in 
diſen / ſagt man / ſey das Reich der Gnaden Gottes. 
IV. Das iſt aber auch ein Reich der Glory vnnd 
Herrlichkeit Gottes / davon Chriſtus der Herr bey 
Pars VI, D S. 
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S. Matthao alſo redt: Kommet ihr Gebenedey⸗ 
ten meines Vatters / beſitzt das Reich / ſo von An⸗ 
fang der Welt bereit iſt. Il. Zr 
Wardife Bitt fürnembiich erheiiche und haben will. 
Nachdem jetzo iſt angezeigt / was bey dem Reich 
Gottes in gemain verſtanden wird / ſo folgends 
vermeldt werden / was diß Bettſtuck eigentlich er⸗ 
Beide und haben will. So bitten wir dann zu 
tt. N U 
J. Damit das Reich Chriſti / welches iſt die 
heilig Schrifft / gemehret vnd erweitert werde / 
daß ſich die Unglaubigen vnnd die Juden zu dem 
Glauben Chriſti deß HErrn / vnd zu Erkandtnuß 
deß wahren GOttes bekehren: Daß auch die Ab⸗ 


trinnigen und Ketzer widerkehren: vnnd kommen 


zu jhrer Geſundheit vnnd Gemainſchafft der Kits 
chen GOttes / davon ſie ſeynd abgefallen: vnd daß 


auch erfuͤllet werde / vnd ſein Endſchafft erreiche / 


was der HErr durch den Mund Eſaic alſo ges, 


fprochen hat: Erweiter den Plag deiner Huͤ⸗ 


ten, und die Tebich Deiner TWBohnungen folt du 


außſtrecken. Spabr nicht / ſtreck auß deineSail / 
und mach feft Deine Naͤgel / dann Du wirſt zur rech⸗ 


ten ond zur lincken Seyten außbrechen/dann der 


dich gemacht hat / derſelb wird dein Der: ſeyn. 

II. Dieweil aber inder Kirch Leuth gefundene 
werden / die GOtt mit Worten befennen/ aber 
im Werck vnnd mit der That verlaͤugnen / vnnd 
darumb ein uͤbelgeſtalten Glauben von ſich wei⸗ 
ſen / in denen auch von wegen jhrer Suͤnd der 

Teuffel wohnet / vnnd als in eignem ſeinem Si 
vn 
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Bob Schaufing herrſchet· Darumbegehrenmwir/ : 
damit au) ihnen Das Reich GOttes zukomme / 
nd fie alſo nach vertribener Dunckelheit der 
Soͤnd durch die giantzenden Strahlen deß Goͤtt⸗ 
lichen leehts widerumb mögen in die vorige Dis 
MA vnd Wuͤrden der Kinder GOttes fo mnmen 
ond eingeſetzt werden. 
IM, Endlich begehren wir / auff daß allein 
Ott in vns lebe vnd herzfche / auff daß der Todf. 
infürter Fein Platz mehr habe / jonder daß ders | 
beb erſaufft vnd verſchlunden werde durch den Sig 
fs HErrn / der auch allen Gewalt und Herz 
ung ſeiner Feind zerſtreue vnnd verſtoͤre / vmnd 
Mit Krafft vnd Macht alles feinem eich vnd Ge⸗ 
biet vnderwerffe | 


vi. 
Mit was Gedancken und Betrachtungen die Glaubi⸗ 
gen muͤſſen verſehen vnd gefaßt ſeyn / da ſie dif⸗ 
Bitt andaͤchtiglich thun vnd erlan⸗ 
gen. 

Dan ſoll die Chriſiglaubigen ermahnen. 

I. Daß ſie vor Augen ſtellen / vnnd zu Hertzen 
ſihrendie Krafft vnd Dainung/ der von Ehrifio 
ebner Sleichnuß / da er ſpricht: Das Him⸗ 
melreich iſt gleich einem verborgnen Schatz im 
Feld: weicher Menſch denfelben findt/ der ber- | 
Atheut ihn / geht mit Freuden hin / verfaufft al. 

erhat/ vnd kaufft Daffelbig Feld, Dann 
Dede Schäg und ReichthumbChrifti deß Deren 
emt / der wird vmb Derfelben Willen alles vers 
en ihm wird auch alle Vermoglichkent/ Gutt⸗ 
band Gewalt Binden. Dann nichts it — 

a | 
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das man dem hoͤchſten Gutt vnnd Werth verglei⸗ 
chen / ja gegen jhm mit Ehren ſtellen vnnd abſehen 


11. Es wird aber ſonderlich fuͤrderlich vnd gut 
ſeyn / das jenig zu erlangen / was wir begehren / 
warn wir in ung gehen / vnnd bey vns elbſt bes 
trachten/mer wir ſeynd / nemblid) ein Geſchlecht 
dam / Dos billich auß dem Paradenk in das 
Elend als Echter verſtoſſen / deren Unwuͤrdigkeit 
dnd verkehrter Boßheit den groſſen Zorn vnnd 
Haß 0Ottes / auch die ewige Straff erheifcht/ 
vnd tool verdient. Unnd muͤſſen derhalben dazu⸗ 
malund darumb billich verfchlagen/ vnd versagte 
Muths ſeyn. | 

III. Unfer Sebert foll auch voll Chriftliches 
Demütigfeit feyn / vnnd follen vns felbft aller 
Dingmißfrauen / auff daß wir alfo mit dem Pub⸗ 
ficanzuder Barmhertzigkeit GOttes eplen vnnd 
fliehen / alles feiner Guͤtigkeit zufchreiben / Ihm 
ewigen Danck fagen / daß er vns ſeinen Geiſt ſo 
reichlich mitgetheilt hat. 

IV. Wir follenauc) dahin trachten vnnd den. 
cken was wir thun vnd laſſen müffen/ damit wir 
indas Himmelreich kommen mögen: Damit wir 
zwar von GOtt nicht zum Müffiggang vnd Traͤg⸗ 
heit beruffen ſeynd / ja vil mehr / wie Chriſtus 
fagt / das Reich der Himmelleydet Gewalt / vnd 
Die Gewalt brauchen / die reiſſens zu ſich. Unnd 
abermal ſagt er: Wilt du zu dem Leben eingehn / 
fo halt die Gebott. | 

v. Unnd follen darumb zum letzten bey Dem 
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Seit SHttes ernftlich anhalten vnnd begehren/ 
Daßer uns woll gebieten ondbefehlen/ Daß wir als 
les nach ſeinem Willen thun:. Daß er dem Sa⸗ 
than ſein Gewalt vnnd Gebiet benemme / damit 
derfeln Die legte Zeit: vnſers Lebens an. vns Fein 
Gewalt habe oder gebrauche: daß Ehriſtus den 
Gig und Triumph hab : Daß feine Satzungen 
ffdem gangen Erdkreiß bey Kraͤfften ſeyen vnnd 
eiben: Daß feine Befelch gehalten vnnd voll⸗ 
zogen werden: Daß ihn.niemand verrath / auch 
ihm niemand abfalle : fonder: daß ſich maͤnig⸗ 
lich erzeige / daß fie GOtt jhrem Koͤnig doͤrffen vn⸗ 
der Augen kommen / vnd zu der von aller Ewigkeit 
geſetzten Poſſeß / vnnd hab deß Himmelreichs ge⸗ 
langen vnnd antretten. Daſelbſt ſie ſeelig ſeyen / 
vnd mit ſambt Chriſto der Ewigkeit genieſſen. 
Fuͤnffter Abſatz⸗ 
Die dritte Bitt von dẽ Goͤtt⸗ 


lichen Gehorſamb vnnd 


Brillen, 
Dein Wil gefänhe: 


weil der hEr: geſagt har: Nic ein jeglicher 
der zu mir ſpricht / HErr / HErr / wird eingehn 
in das Reich der Himmel / ſonder der da thut den 
Willen meines Vatters / ſo im Himmel iſt / der wird 
eingehen in das Reich der Himmel. Alle die dann 
begehren in das Himmelreich zu kommen / die ſollen 
m GOtt bitten / daß fein ge A 

3 | en 
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ben ſſt ein folches Begehren allhie bald auff die nechſt 
vorgehende Bitt von dem Him̃eireich gefere worden. 

| | IL, | 
| | Die Summ bifer Dirt, — 
Es wird allhie ein heylſambe Regel geben darauf 


ceinðhriſten Menſch — ſtellen vnd richten. 
III. 


Was man ben biſer Kegel ſoll anmercken. 
Zwey Stuck hat man ben difer Regel zu beherni⸗ 


gen / nemblich: welches Die Krafft diſer Biti ſey / 


vnd wie vil Theil ſte babe. — 
Welches jhr Krafft ſey. 

Es wird allhie bey den Woͤrtlein / Will / alles das 
jenig verſtanden vnnd begriffen / mas fuͤrgehalten 
wird / dardurch wir bie himmliſche Seeligkeit über. 
kommen ſollen / dag betreff gleich den Glauben / oder 


aber vnſern Wandel: Vnd einmal das alles / wa | 


vns Chriſtus der Her: durch ſich ſelbſt oder ſeine Kirch 

zu thun befohlen oder verbotten hat. Von diſem 

Willen ſchreibt der Apoſtel alſo Woͤllet nit vnver⸗ 

aͤndig ſeyn / ſonder wiſſen vnd verſtehn / welches der 
ill GSOtites fey, J 


v. | 
. „Wie sil Theil vnd Stuck dife Bitt habe 
Funff Stuck begehren wir in diſer Bitt. 


ran 2. Das erſt. — 
Das vns der himmliſch Vatter vermoͤglich und 
krafftſamb mache den Geheiß GHOttee su geherfas 
men / vnd jhm zu dienen in Heiligkeit vnd Gerechtig⸗ 
feitdie ganse Zeit vnſers Lebens / alfo daß wit nach 
ſeinem Wilen vnd Vte nung alles han vd — 
| en: 


| 
N 
| 
J 


— 


* 


-. * 
wu u. a Tr Fi A —— 


— 
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ten: daß wir vnſern Pflichten dienſtlich und wie ſich 
gebührt / wol außwarten / dahin wir dann in der S): 
Schrifft vermahnet werden : daß wir auch durch fei- 
ne vortongmende beyftändig Huͤlff und Gnad das al- 
les thun ond leiſten / was denen gebührt vnd wol ans 
ſteht / die nit nach den Willen deß Fleiſch / ſonder nach 

vnd auß dem Willen Gottes gebohren ſeynd: darin⸗ 

nen wir dem Exempel Chriſti deß HErm billich nach⸗ 

ſetzen / der Behorfamb worden biß in den Todt / ja in 

den Tode deß Creutzes: daß wir auch endlich allbe⸗ 

reit ſeyen alles lieber zu gedulden vnd zu leyden / dann 

mit dem wenigſten von ſeinem Willen zu weichen. 
Das ander: 


Zum andern wann wir bitten vnd fagen / Dein 
Will geſchehe / hiemit verwerffen vnd verfluchen wir 
alle fleiſchliche Werck / als da ſeynd Hurerey / Br 
reinigkeit / Vnkeuſchheit / ꝛc. welche dem Menſchen 
die toͤdtliche Verderbnuß zubringen. Auch begeh⸗ 
ren wir allhie / damit vns GOtt nit zuſihe vnnd ver⸗ 
heng dag jenig su verbringen / darzu vns reitzen vnd 
rathẽ vnſere fuͤnf Sinn / Begirlichteit vnd Schwach⸗ 
beit / fonder daß er vnſern Willen durch feinen Wila 
lenregiere vnd maͤſſige. 
; Dasdritt. 

Bir bitten allhie auch / daß der ganz Erdkreyß zu 
Erkantnuß komm dep Willen GOttes / damit dad 
Goͤttlich Geheimbnuß / ſo vor aller Welt / vnnd fuͤr 
allen Geſchlechten verborgen vnnd verhalten war / 

vol fündig und su maͤniglichen werde außgebreitet. 
| Das vierdt. 


Vber das begehren wir ein Form / Maß vnd An⸗ 
9OD 4 wei⸗ 


— 
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weifling deß fchuldigen unfer Echorfamb / daß er 
nemblich nach der Kegel und Schnur gemäffiger und 
gerichter werde / welche die feelige Engel im Himmel 
halten / vnd auch vondem Chor aller andern himm⸗ 
liſchen Geiſtern gebraucht wird / auff daß / wie ſie 
auß jhnen ſelbſt freywillig / vnnd mic hoͤchſter Ihrer 
Freud und Luſt dem Willen Goͤttlicher Majeſtaͤt ge⸗ 
horſamben / wir dergleichen auch den Willen GOt⸗ 
tes / wie jhm dann am beſten gefaͤllig / gern vnd allo 
bereit folgen und gehorchen. 


URBIFE- ; 

DIE Bettftuck vermag vnnd begreift auch die 
Danckſagung. Dann wir halten den heiligſten 
Willen Gottes in Ehren: loben ond prenfen mit groſ⸗ 
fer hernlicher Freud alle feine Werck / dieweil wir ges 
wißlich erkennen vnd verfichen/ daß er alles wol ges 
macht vnd beſchaffen hat. Dann dieweil man weiß / 
er ſey ein Allmaͤchtiger GOtt: fo muß daher folgen / 
daß wir auth wiſſen vnnd verſtehen / alles ſey durch 
ſeinen Willen gemacht / vnd erſchaffen worden. Und 
wann wir jhn auch / wie er dann iſt / das hoͤchſt Gut 
heiſſen / ſo bekennen wir hiemit / alle ſeine Werck 
fenen gut / dieweil er allen denſelben feine Guͤte hat 
mitgetheilt. 


Ein Kegel. 

Wir ſollen fiir gewiß halten / fein Vnfall vnnd 
Widerwaͤrtigkeit toͤnne uns begegnen ohn Verheng⸗ 
nuß deß Willen GOttes / der in allen Dingen die 
fuͤtnembſte Brfach ift: vnnd follen derhalben nit fe 
hoch darumb bewegt und gekraͤnckt werden / ſonder 
alles mit. vnuͤberwindlichem Gemüch tragen = 

Dule 
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Bulden: auch allezeit das im Mund führen vnd ſpre⸗ 

chen / Geſchehe der Will deß HErin: vnd auch was 

der heili faat : Wie es dem Henn har ge⸗ 

fallen’ alfo iſts gefchehen : Gebenedeyet ſey der 
Nam deß HErrn 


| Sechſter Abfaz. 
Die vierdt Bitt von den Dins 


gen / ſo da nothwendig zu Vnder⸗ 
haltung vnſers Lebens. 
Vnſer taͤglich Brod gib uns heit. 


S8 vierdte Bitt / durch welche / wie auch durch 

andere hienachfolgende Bitt / wir eigentlich vnd 

benanntlich begehren die Vnderhaltung beyder Seel 

und Leibs / vnd werden alle dieſelben an die vorigen 

Bettſtuck referirt vnd gericht: Dann das Vatter 

vnſer iſt mit ſolcher Ordnung vnd Form geſtellt / daß 

nach BegehrungGoͤttlicher Ding/felg vnd demnach 

begehrt werd / mas su Vnderhaltung vnnd Beſchuͤ⸗ 

sung vnfers Leibs vnd Lebens gehoͤrt. Dann wie die 

Menſchen zu GOtt als einem leiztem Zihl und End 

gerichtet vnd gehalten werden: alſo muß man auch 

gleicher Meynung vnd maſſen die Wolfahrt Menſch⸗ 

liches Leben auff Goͤttliche Ding wenden vnd keh⸗ 
ren. 

II. 
Wie vil Stuck diſe Bitt habe. 
Wir bitten an diſem Dreh zwey Ding. 
I, Erſtlich begehren en die a 
| s deß 
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deß zeitlichen Lebens / ſo wir auff Erden fuͤhren / weil 
vns die heiligen Vaͤtter durch jyre Wolmeynung 
dahin alſo bewegen. J | 

II. Zum andern begehren mir ung nie allein von 
GoOtt / daß wir gebrauchen mögen) was wir vermit⸗ 
telſt feiner Guͤte mie vnſerm Schweiß vnd Vermoͤ⸗ 
gen erarbeitet haben / daß wird mit Warheit vn⸗ 
fer heiffen : ſonder wir begehren auch ein guts Hertz / 
Willen und Gemuͤth / auff daß wir das rechtgewun⸗ 
nen Gut / auch recht fuͤrſichtiglich brauchen moͤgen. 


III. 
Was wir fuͤr Brod hie begehren- 
Wir begehren in diſer Bitt zweyerley Brod: 

I. Das Leiblich / bey welchem Woͤrtlein wir nie 
vilfaͤltige / koͤſtliche / zarte Speiß vnnd Kleydung / 
ſonder die ſpaͤrliche / ſaubere Maͤſſigkeit begehren ſol⸗ 
len / daß wir alſo bey dem Brod verſtehen / was ung 
gnugſamb iſt vnd ſeyn mag: Als Kleydung / damit 
wir vns bedecken: und Speiß / damit wir vns erneh⸗ 
ren / das ſey Brod / Fleiſch / Fiſch / oder was es 
ſonſt ſeyn mag. | 

- 10. Das geiſtlich Brod / Dadurch alles das vers 
ſtanden wird / was ons in diſem Leben zu deß Geiſts 
vnd vnſer Seelen Heyl vnd Wolfahrt vonnörhen iſt. 
Es iſt aber die Speiß nit einerley / daran das Leben 
deß Geiſts vnd der Seelen ſteht: Dann es iſt auch 
das Wort GOttes ein Speiß der Seelen / darumb 
ſpricht die Weißheit alſo: Kombt / eſſet mein Brod / 
vnd trincher den Wein / welchen ich euch gemiſchet 
hab. So iſt auch Chriſtus der HErr ein Prod vnd 
Speiß der Seelen / der weſentlich in dem Hochheili⸗ 
* % gen 
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Ken Sacrament deß Altars begriffen vnd sugegen iſt 

Solches vnauß ſprechliches Pfand der Siebe hat er 

gegeben vnd hinderlaſſen / als er wolt zum Nato 

fer ghen / ſpricht davon alfo: Wer mem Fleiſch jſſet / 

* mein Blut trincket / der bleibt in mir / vnd ich 
Mn, ze 


i - IV, | 
Warumb wir es / Vnſer Brod nemen. 
Wir nennen es vnſer Btod / vnd das widerumb. 
I. Bon wegen deß leiblichen Brods / nit als moͤch⸗ 
een wirs mit vnſerer Arbeit ohn GOttes zuchun zu⸗ 
wegen bringen / ſonder weil es vns vonnoͤthen / vnd 
Ins von GOtt iſt mitgetheilt / der aller Ding ein 
Vatter iſt und alles Thier durch ſein Fuͤrſehung 
trhaͤlt vnd ernehrt. | 
Il, Bon megen deß geiftlichen Brodts / wird es 
Auch vnſer genanne / weil es dem Chriffglaubigen 
alein gebuͤhrt / verſteht die jenigen / Die Sieb vnnd 
lauben zufammen hun / die den Koth und Wuſt 
er Sund durch das Sacrament der Buß abwa⸗ 
ſchen vnnd wegtautmen : die in ein Vergeb flellen / 
daß ſte Kinder GOttes ſeynd / vnd alſo diß hochwuͤr⸗ 
8 Sacrament nieſſen vnnd in Ehren haben / mir 
WAS gtoſſer Heiligkeit vund Verehrung jhnen das 
mer muͤglich iſt. 


Warumb es taͤglich Brob genannt werde. 
„Daß wirs aber vnſet taͤglich Btod nennen / das 
iſtauch von zweyerley Vrodsu verſtehen. 

I Von dem leiblichen / dabey erſtlich die ſpaͤrliche 
AD bloſſe Nochdurfft vnd Maͤſſigteit davon ur 
| e⸗ 
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bievor gefagt / verflanden ond begriffen wird. Dann 
wir begehren fein uͤberfluͤſſige / außerlefene / koͤſtliche 
vnd zarteSpeiß/fonder die onferer natürlichen Noth⸗ 
durfft gnugſamb fey. Zum andern nennen wirsaud) 
ein täglich) Brod / daß wir ſtaͤts ohn Vnderlaß vn⸗ 
fer Brod begehren follen / damit wir durch folche Ge⸗ 
wonheit bey der Siebe unnd Ehren GOttes gehalten 
werden / vnd ongallerding weiß machen/anfer Leben 
und Wolfahrt / wie wahr ift / ſtehe an GEOtt. 

Il. Von dem geiſtlichen Brod / deſſen wir auch 
zwey Vrſachen haben: Eine iſt / daß es in der heili⸗ 
gen Meß vnd Geheimbnuſſen Chriſtlicher Kirchen 
GOtt dem HErn täglich wird auffgeopffert / vnd 
auch den jenigen dargereicht / die daſſelb Chriſtlich 
vnd andaͤchtiglich begehren. Die ander Vrſach iſt / 
daß man ein ſolches Sacrament taͤglich empfahen 
ſoll / oder zwar dermaſſen vnſer Leben ſchicken / daß 
wir wuͤrdig ſeyen taͤglich / ſo vil vns moͤglich / daſſelb 
au empfahen vnd zu nieſſen. | 


VL 
Was bedeut bag Woͤrtlein / Giß: 

Durch diß Woͤrtlein werden wir ermahnt / daß 
wir die vnendliche Macht GOttes Chriſtlich vnnd 
heiliglich verehren/ der alles in feinem Gewalt har, 

VII. | 


Warumb witr / Uns /fagenineiner Anzahl / und 
nit / Gib mi 


bmir. 
a geſchicht fürmemblich gweyerley Vrſachen 
alben. 


1. Dañ erſtlich gehoͤrt ſolches eigentlich der Chriſt⸗ 
lichen Liebe su / daß nit ein jeder für ich allein Sorg 
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trag /fonder daß er auch daneben für feinen Naͤchſten 
forgfanıb ſey / vnd arbeit / nnd da er feinen Nue 
jucht / daß er damit vnnd dabey auch der andern nit 


vergeß. 

IL Wber das hats auch diſe Vrſach vnnd Mey⸗ 
nung / daß GOrn feine Gaben feinem darumb gibt / 
daß cr dieſelben allein jnn hab vnnd befine / oder zu 
Ubermaͤſſigkeit feines Lebens gebrauch : ſonder daß 
erauch andern zu theil werden laß / was jhm an ſei⸗ 
ner Nocthdurfft uͤberbleibt. er 

| viil. | 
Was vns das Wörtlein/ Heut / vermahne. 

Das vermahnet vns vnſerer gemeiner Menſchli⸗ 
chen Schwachheit vnd Bloͤdigkeit. Daher vnd dar⸗ 
auß auch folgen muß / daß ein jeder taͤglich das Vat⸗ 
ter onfer berten muß / weil wir alleſamoͤt deß taͤglichen 
Brods bedoͤrffen. — | 


EinSta 
a möcht einer fragen / warumb iſt dann allhie 
den Reichen fuͤr nothwendig aufferlegt vnnd einge⸗ 
bunden / das taͤglich Brod zu begehren / da fie doch 
ale Ding zum Uberfluß haben 
X, 
—* Antwort 
nen iſt zwar vonnoͤchen / daß ſle diſe Bett 
auch branchen / nit daß jhnen gegeben werd / was ſi 
auß Fire SOttes mir Boͤlle vnnd Menig ſchon ha⸗ 
ben vnd beſiten : fonder damit fie nit verlieren / was 
ihnen zum UÜberfluß gerathen iß.. 
xl, Gi. 
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— xl — 
Ein Ermahnung an die Reichen 

Derhalben / wie der Apoſtel ſchreibt / fol 
Reichen allhie lehrnen / daß ſie nit hoch oder fi 
ſinnet ſeyen / auch jhr Hoffnung nit ſetzen au 
vngewiſſen Reichthumb / ſonder auff den lebe 
BD / der vns gibt alle reichlich zu geni 


a Urſach difer Bike, 
Warumb aber diſe Bitt nothwendig fey / d 
vns der N. Chryſoſtomus ein ſolche Vrſach / d 
nemblich nit allein Speiß haben / ſonder daß vn 
die Hand GOttes hilfflich beyſtehe / der den 
chen Brod ein geſunde heylſambe Krafft ein 
vnd hiemit ſo vil außricht / daß die Speiß dem 
ug komm / der Leib aber der Seel dienſthafft 
—— — 
Ein gemeine Regel. 

Aber bey diſem Bettſtuck ſollen die Chriſt 
gen vor allen Dingen dahin vermahnt vnd g 
werden / wann ſie jhre Anſchlaͤg und Befchict 
recht haben angewendet / das jenig zu erwerl 
zu bekommer / was jhnen zu jhrem Leben vonn 
daß ſie alsdann allen Außgang der Sach bey 
ſollen ſtehen vnd bleiben laſſen / vnnd jhr Be 
feinem Goͤttlichen Willen heimbſetzen / der / n 
vid ſagt / den Gerechten nit wird ewiglichen 
laſſen. Dann entweder wird GOtt verleyl 
widerfahren laſſen / was ſie begehren / vnd al 
dein fie zu hrem Wunſch fomen: Oder aber e 
nie verleyhen und geben / Das alsdann eine 
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Wahrzeichen ſeyn wird / ſolches Begehren fey nie 
heylſamb vnd auch nit nutz / welches den Gottſeeligen 
von Gott wird abgeſchlagen / den jhrer Seelen Heyl 
mehr anligt / vnd zu Herhen geht / weder jhnen ſelb· 
| XIV, Ä 

Ein andere Regel / den Reichen fürnembfich 
sonnöthen,  - 
Endlich follen bey Außlegung vnd Handlung dis‘ 
ſes Bettſtucks Die Reichen gedenchen / ihr Vermoͤg⸗ 
lichkeit vnd Reichthumb haben fie von Gott empfan-- 
sen / vnd daneben berrachten / fie feyen mit ſolchen jh⸗ 
ren Guͤtern darumb ſo reichlich begabet / daß ſie die⸗ 
ſelben vnder Die Bedürffrigen außtheifen ſollen. 


wre Sibender Abſatz. \ ur 
Die funffte Bitt Verzeyhung 

der Suͤnden zuerlangen. 
Vnd vergib vns vnſere Schuld / als auch wir 





vergeben vnſern Schuldigern. 
Se kommen vnd begeben vns allhie zu einer 
neuen Form vnd Bettweiß:Dann wir biße 
her nicht allein von GOtt ewige unnd Geiſtliche 
Sütter begehrt haben / fonder auch vergängliche, 
vnd die dag zeitlich vnſer Leben angehn. jetzt aber / 
vnd allhie woͤllen wir Gott das Ubel abbitten wel⸗ 
Ges vns mag ſchaͤdlich ſeyn an deib dnd an Seel / 
allhie mi zeitlichen / vnd dort am ewigen feben. . . 
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IL, 
Summ vnd Inhalt diſer Bitt. 
Diß Bettſtuck begreiff em Summary vu 
halt deren Guͤtter / mit welchen JEſus Ch 
das Menſchliche Geſchlecht reichlich begnad 
Dann das hat Eſaias gelehrt : Die B 
( fpricht er ) wird dem Hauß Jacob dei 
werden: vnnd daran ſteht aller Nugr da 
Suͤnd weggenommen werden. Das jeig 
David any da er die jenigen feelig fpricht / 
difen hailfamen Mutz haben empfahen m 
fagt alfo : Seelig fepnd die / denen jhre Mi 
vergebenfepnd. on 


Wie die jenigen follen geſinnet vnd beſchaffen ſ 
diſe Bitt an GOtt woͤllen gelangen laffen 
Bu wahrem vnd eigentlichem Gebrau 

Wirt gehoͤren drey Stuck. | 
nn. Daserfle .. 
Erſilich iſt vonnoͤthen / wer ſich zu ſolch 

gehren vnd Gebett ſchicken vnd begeben w 

er feine Suͤnd anſehe und erfenne. Letztl 

werden wir dahin 2. und gebracht ı 

Daß wir unfer Suͤnd erkennen / mann w 

ih GOtt in der heiligen Schrift hören 

der vns zu ſolcher Erkandtnuß der Suͤnd 
net. Dann alſo ſpricht David: Alle ſeyr 
gewichen vnd jrr gangen / Re ſeynd zuglei 

—B———— der guts thut / keiner 

nen. In gleicher Mainung ſagt auch S 

Es ift Fein fo gerechter Menſch auff E 
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gutsthue/ und nit daneben fündige. Daher auch 
bijer Spruch) dienet : Wer fan fagen Kein ift 
mein Hertz / ich bin von Sünden vnbefleckt? Dag 
—— der H. Johannes / vnd will die Men⸗ 
chen von Stoltz vnd UÜbermuͤtigkeit / damit haben 

/ sand ſpricht: Werden wir ſagen / 
Daß wir ohn Sünden ſeynd / fo verführen wir ung 
ſelbſt / vnd Die Warheit iſt in vns nit. 


Das ander. 
’ ⸗ ſer 
init gnug / daß man jhrer ſchlechtlich vnd oben» 
: 








muͤtiglich begehren / Daß er auß jhnen die anligende 

ion mu Stachel der Sind / außrupifen und 

wegnemmen woͤlle. | 
Das dritt, 

“ ri dritten / Daß er fich gängfich vertroͤſte / 


y in ſolchem Willen / Daß er Denen fo ges 
fündiget haben / ennd jest in foldyer Mainung 





as I, 


ſeynd / wie gemeidt / will / damit nit “ 
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wa auff die hefftige bitterlihe Betrachtung dee 
Suͤnd / die Berzweifflung erfolge ‚die vor Zeiten 
dem Cain vnnd Juderdas Her beſeſſen / welche 
EDtt allein fürein Raͤcher vnd Straffer / vnd nit 
auch fuͤr freundlich und barmhertzig gehalten ha⸗ 
ben. Dann diß Gebett vermag endlich ein folche 
Mainung / GOtt fey alfo gegen ong gelinnet vnd 
geneigt/ daß er denen/ jo ein twahre Buß wuͤrcken / 
gern vergeyhen will. Derohalben Fan niemand 
Daran zweifflen / daß es nad) Göttlicher Ord⸗ 
nung bey vns frey ſtehe / widerumb bey GOtt zu 
Hulden vnd Gnaden zu kommen. | 


VI. 
Bas in diſer Bitt begriffen ift- | 

a8 aber diſe Bitt woͤlle fan man auß Dee 
Beitform / fo der Heyland gelehrt / wie auch Die 
andern / leichtlich abnemmen : Dann er fagt aljo: 
Und vergib. Durch welches Woͤrtlein befennen 
wir dengeneigten Böttlichen Willen zuverzeyhen. 
Unnd ſolche — deß genaigten Goͤttlichen 
Willens / mehrei den Glauden / ernoͤhret die-Doff- 
nung / vnd entzuͤndet die Liebe. 

Uns. Wir ſagen nicht / Vergib wir / ſonder 
Vergib vns: Welches die Bruͤderliche Freund⸗ 
ſchafft vnnd Lieb / fo ſich zwiſchen allen Menſchen 
enthaͤlt / von vnſer jedem einem erheiſcht vnnd for⸗ 
dert / daß wir nemblich Sorg tragen fuͤr gemaine 
Wolfahrt vnſers Naͤchſien / vnd fuͤr ihn auch bite 
ten / wann wir etwas fuͤr vns ſelbſt begehren. 

ünſer. Wir ſagen / vnſer Schuldaber gleich⸗ 
wol mit einer vil andern Mainung / weder wir 

| vo 
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vormalsgefagt haben. Unfer Brodt. Dann das 
Brodt ift vnſer / dieweil es vns auß Goͤttlicher 
egnadung wird mitgetheilt: Die Suͤnd aber 
ſeynd vnſer dieweil fie mit vnſerm Willẽ verbracht 
werden vnnd möchten Fein Arth Der Suͤnd has 
ben / noch eigentlich Suͤnd ſeyn / ſo ferr kein Muth⸗ 
willen darbeh waͤre. 
Schuld / diß Woͤrtlein zu erlaͤutern / muß man 
allhe drey Ding anmercken. 

Erſtlich muß man wiſſen / wir begehren allhie 
gar nit / daß vns erlaſſen werd die Lieb / ſo wir Gott 
allerding ſchuldig ſeynd / auß gantzem Hertzen / 
| er Seel / und auß gangemonferm Ge 

thzubeweifen: Dann die Besahlung einer fols 
chen vnſerer Schuld ift hoch vonnoͤthen zu vnſer 


ail. | 

Andertens. Und dieweil bey diſem Woͤrtlein / 
Schuld / auch die Gehorſamb / Ehr vnd Dienſt 
GOttes / vnnd die andere dergleichen ſchuldige 
—* werden / ſo begehren wir allhie 
auch nit / daß wir dieſelbigen auch nicht ſchuldig 
ſeyen / ſonder wir bitten end begehten / daß er vns 
von Suͤnden erledig: Dann ib hat vns S. Lu⸗ 
eas das erlaͤutert / der das Woͤrtlein / Suͤnd / 
für dag Woͤrtlein / Schuld / darumb geſetzt hat / 
weil wir durch die Suͤnd / ſo wir begehn / GOt⸗ 
tes Schuldner vnd zu verſchuldter Straff ange⸗ 
nommen werden / die wir beſtehen vnnd bezahlen 
muͤſſen / eintweder mit gnug thun / oder mit gnug 


N P 2 Drit⸗ 








in Eonpition oder Geding / ein 
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Drittens. Wir muͤſſen aber nicht allein befen» 
nen ‚daß wir Schuldner ſeynd / fonder auch nicht 
subezahlen haben dieroeil ein Suͤnder durch fich 





- felbftin feinem Weeg gnug thunFan. Lind Deros 


halben müffen wir vnſer Zuflucht haben an Die 
Barmhergigfeit GOttes. Dieweil aber neben der 


. Barmbergigkeit ein gleiche Gerechtigkeit geht 7 


darauff Gott ſtarck vnd ſtreng hält: fo muß man 
das abbitten / vnd auch das Mittel und Beyſtand 

dei Leydens vnſers HErrn JEſu Ehrifti v ohn 

veiches Feiner jemahls Berzeyhung feiner Suͤnd 
erworben / vnd davon alles / was bezahlens Krafft 

* * hat / als auß einem Brunnen hergefloſ⸗ 
eniſt. 


Was weiter in diſer Bitt zubehertzigen ſey. 
Neben jetztgemeldten Stucken / hat man in Die 
fer Bitt auch diſe Drey Ding noch —5 en / 


thumb vnd den Gebrauch. 
VI. 
Was für ein Geding vnd Condition zu diſer Bitt 
geſetzt ſey. 


Dieſelbig ſteht in diſen Worten : Als auch wie 
vergeben vnſern Schuldigern 3 and Fan Das erſt 
Mörtlein / Als / auff zweyerley Weiß allhie ver= 
flandenmwerden. 1. ‘Dann erftlid) Dienet es zu ei⸗ 
ner Gleichnuß / wann wir nemblich von be. 
gehren / daß er vns alſo vnſere Schuld nachlaß 
vnd verzeyhe / wie wir Denen Die Unbillichkeit vnd 

Schmach 
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— — von denen wir ſeynd verletzt 


—— zeigt vns ernants Woͤrtlein auff 
ein Condition und Geding: vnd mit ſolcher Mair 
nung hat Chriſtus der HErr diß Formular zubet⸗ 
ten erläutert vnd — daer ſpricht: So jhr 
den re ie a nd nu. twerdet:/ ſo 

Datter eure Suͤnd auch 
er ** * aber den Menſchen nit ver⸗ 
ſeyhen wurdet / ſo wurd euer Vatter eure Suͤnd 
euch auch nit verzeyhen. 

Beyde diſe 5* vnd Verſtand haben vnd 
dermoͤgen gleiche Nothwendigkeit zuverzeyhen / 
— wir woͤllen / daß vns GOtt die Suͤnd 
verzeyhe / fo muͤſſen wir Den jenigen auch verſcho⸗ 
nen von denen wir haben Unbillichkeit eingenom⸗ 








mem; 
vi 
Bon einem fhwerlihen ſo etliche ha⸗ 
ben bendiſer B 


— 






Es habenetliche geuthyeinengroffenfehäblichen 
gem welche / dieweil fie noch nit uͤber jhre- 
tzen nemmen koͤnnen / Daß fie der Unbillichkeit 
Bun ihre re tieben / laſſen ſich derhalben 
durch eytele vngeſchickte Forcht bewegen / daß ſie 
jhnen nit etwan GOtt mit diſer Bitt noch vngnaͤ⸗ 
diger vnd feinder machen / alſo daß ſie das Hatten 
Smfer nitbrauchen — — zweyer⸗ 
ley Urſachen halben ſchaͤdl 
I, Dann ein jede an Derfohn in der Ans 
hole Bee ſpricht das heilig Dat. 
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ter vnſer an ſtatt vnd im Namen der gantzen Kir⸗ 
chen / darinnen etliche Gottſelige ſeyn muͤſſen / die 
jhren Schuldnern die Schuld / die allhie vermeldt 
wird / nachgelaſſen / vnd vergeben haben. 

II. Zu dem / wann wir ſolches an GOtt bes 
gehren / begehren wir hiemit auch alles / was wir 
zu dem Gebett brauchen vnd bringen muͤſſen / da» 
mit wir ſolches erlangen. Unnd alſo begehren wir 
auch / daß er vns ein ſolches Hertz verleyhe / daß wie 
Denen / davon wir Schaden eingenommen/ver- 
zeyhen / vnd vnſere —— ex: | 





Bon bem Gebrauch difer Bitt / fo ſteht in Betrach⸗ 

*.  tungderen Dingen fo dazu noͤthig ſeynd. 
Damit aber Das Gebett gang. fruchtbarlich 
werde / vnd ons zu Nutz komme / fo fol man vor 
allen dahin forgen vnd trachten / daß man bey die 
fen Sebettbedend. : | 


Die erſte Betrachtung: 


Erſtlich wir fallen GOtt dem HErrn bittlich 
zu Fuß / vnnd begehren von ihm Verzeyhnng die 
aber Feinem erfolg / Dannalleinden Bußfertigen : 
vnd daß wir darumb ein folche Lieb unnd Bottfe- 
ligfeit in vnd bey vns haben mäflen/dieden Buͤſ⸗ 
fenden gebuͤhret: vnd gebühr ihnen aber am allers 
meiſten / Daß fie ihre eigne Laſterſtuck ihnen felbft 
vnder Augen ftellen und mit weinen büffen/ vnd 
anihnenfelbfi firaffen. 


Die 


Zon dem Zatter vnſe  zap 
Die ander Betrachtung. 

Beyneben ſolcher Sorgond Gedancken / muß 
—— gewarſamb ſeyn / 
vnd vor denen Dingen ſich wol fuͤrſehen / die ung 
etwan Gelegenheit geben zuſuͤndigen / vnnd noch 
Urſach geben möchten, GOtt vnſern Vatter zu⸗ 
belaidigens. In dergleichen Sorg ſtund David / 
als er ſagt: Mein Suͤnd iſt vnd ftreitt allemal wi⸗ 
der mich: Und an einem andern Orth: Ich will 
waͤſchen mein Beth alle Wacht / vnd begieffen mit. 
meinen Zaͤhern mein Läger.- 

| Die driste Betrachtung. 

Berner ſoll ihm ein jeder: felbft fürbilden den 
gar hitzigen Fleiß und Ernſtzu betten/ deren Leuth / 
die durch das Gebett Verzeyhung ihrer Suͤnd von 
BHtterlanget haben / als deß Publieanen onnd 
offnen Suͤnders / der von ferren ſtund / der Suͤn⸗ 
derin / vnd deß Petriy ſo weinet im Vorhoff. 

| Die vierdte Betrachtung. 

Darnach muß man gedencken / je bloͤder vnnd 
geneigter die Menſchen ſeynd zu der Kranckheit 
ihrer Seel / verſtehe die Suͤnd / je groͤſſere vnnd 
oͤfftere Arney fie auch bedoͤrffen. Die Artzney 
abereiner krancken Seel iſt das Sacrament der 
Buß vnd deß Altars / darzu ſich auch das Allmus 
fen gar füglıch ſchicket / wie die Schrifft fagt: Eb⸗ 
ledige Dich von deinen Sünden durch das Allmus 
fen/ vnd von deiner Miſſethat durch Barmher⸗ 
kigfeig gegen den u" Nun iſt aber das - 
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beft Almuß vnd Barmhersigkeit / daß man der 
Undillichkeit vergeß / vnnd gegen Denen gutwillig 
fey / die dich / dein Haab / deinen Ruff und Wuͤr⸗ 
ben /oder auch Deinen Leib oder der deinen / beſchaͤ⸗ 
diget haben. 

| Erſte Regel. | 

So muͤſſen wir Dann bey diſem Bettſtuck der⸗ 

waſſen geſinnet vnd gemuth ſeyn / daß wir on 

Suͤnd mit Schmertzen befermen / vnd darauff zu 
GOtt als vnſerm Vatter / vnd nicht als zu einem 
Michter vnſer Zuflucht haben / von Dem wir ſollen 
begehren / daß er nicht nach feiner Gerechtigfeit/ 
forider nad) Barmhertzigkeit mit vns handel vnnd 


vmbgehe. 
| Die ander Regel. 
Wer begehrt / dab ihm GOtt groffe Barm⸗ 
hertzigkeit erzeig / Dee. muß auch hingegen GOtt 
* allhie feine Jeindſchafft ſchencken / alle Ber 
aidigung nachlaſſen / fuͤr die Feind gar gern bet⸗ 
ten / vnnd alle Gelegenheit ſuchen / guts vmb ſie 
zuverdienen: Dann eg iſt / vnnd mag auch nicht 
vnbillichers erdacht werden / dann daß einer 
den Menſchen hart vnd gar vnmilt iſt / 
vnd begehrt jedoch / daß jhm 
Goit mil und gnädig 
ey. 
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Achter Abfan. 
Diefechfte Bitt vonden Vers 
ſuchungen zu überwinden. 
Vnd führe ons nitin Verſuchung. 
1 





ei en! die fich es — und 
NX auffgeop en / vnd ein Himmliſch Leben 
auff Erden führen / am allermeiſten von den Sachan 
werden a vnd angetaſtet / vnnd er dieſelben 
binerlich verhaſſet / ſtellt ihnen auch alle Augenblick 
ig nach: darumb muß man die Chriſtglaubigen 
ochwendiglich ſtaͤrcken / ob villeicht etliche ſchwach 
von Hertren vnd kleinmuͤtig / oder der Sach wenig 
bericht wären / vnd darumb ab den Kraͤfften vnd Ge⸗ 
walt der Teufflen ein Schewen vnd Schrecken tru⸗ 
: damit wann fie alſo durch die Teuffliſche Ans 
uff / Wind und Sturm der Derfuchung hin und 
Ader gerriben werden / mögen alsdann bey diſem 
Behess als einem ſicheren Port / jhr Zufiucht haben, 


II. 
— bem Krieg eines Chriſten Meufchen- 
Es feynd zwar groffe fchwärliche Krieg unnd Be- 
fahren /darinnen wir ohn Vnderiaß ſtecken / fo lang 
bie Seel in pifem flerblichem Eörper lebt vnd wehr: 
Die auch zu allen Seiten von dem Zleifch ‚der Welt / 
vnd Sathan angeſturmet werden. Vnd wer muß 
nit mit ſeinem groſſen Schaden innen werden onnd 
ttfahren / was der Zorn vnd die Begirlichkeit in vns 
| ? Tr diſe Sporen nis 

s 


ange⸗ 
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angefene? Mer wird nit dadurch gereine 2 Wer em⸗ 
finder nit diſe Stachel ? Wer brennt ſich nit an diſe 
vondergelegte brennende Fackel ? Zwar der Streich 
fennd fo vil / vnd ift das Antaſten fo manigfaftig/ dag 
es gar hart halten muß / ſoll einer ohn ſchwaͤre Streich 
vnd Schaͤden davon kom̃en / vnd die nit eimnemmen. 
ILF. 
| Mad ein Chriſt weiter für Feind Babe» 

Beneben diſen Feinden/ die in uns wohnen vnnd 
[chen / fennd weiter da noch ſehr wilde ſtarcke Feind / 
davon gefchriben ſteht: Wir haben nit zu kaͤmpffen 
wider Fleiſch vnd Blut / ſonder wider die Fuͤrſten vnd 
Potentaten / wider die Regenten der Finſternuß di⸗ 
ſer — wider die ſchalckhafftigen Geiſter in den 
huͤfften. 


V _ 
Welche die ſchalckhafftige Geiſter ſeyen. 


Der Apoſtel verſteht durch die ſchalckhafftige Ger 
ſter / wie gleichfalls auch durch die Fuͤrſten vnd Po- 
tentaten / die Teuffel / dann es iſt ein fleifchliche une: 
geiſtliche Schalckheit. 

I. Die fleiſchliche Schalckheit entzuͤndet vnd reĩ⸗ 
wer die Begird zu Vnzucht vnd Wolluft / die an dem 
fuͤn ff Sinnen empfindlich fennd. F 

11. Die geiſtliche Schalckheit ſteht an boͤſen Fuͤr⸗ 
nemmen vnnd ſchnoͤden Begirden / ſo zu dem obern 
Theil vnſerer Seelen gehören: und vmb ſovil ärger 
ſeynd / weder die andern / wie vil hoͤher vnd edler der 
Will vnd die Vernunfft iſt. — 
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V. 
Was verſuchen ſey. 

Verſuchen iſt erwas wagen an den / ſo verfliche 
Wird / auff daß wir denſelben außnemmen / vnd nach 
vnſerm Begehren herauß locken / was hinder jhm 
ſteckt. Mit der Weiß verſucht GOtt keinen: Dann 
was iſt doch / daß GOtt nit wol wiß ? Alles ſpricht 
der Apoſtel / ſteht ſeinen Fugen bloß und offen. 


Wie vilerley die Verfuchung fepy- 

Noch iſt ein andere Art vnnd Weiß zu verſuchen / 
als wann man mie Worten weit vmbſchweifft / und 
Fi in guter / ober aber boͤſer Meynung auffors 

et. a u; ' I | 


| VII, | - 
Die bie Glaubigen in guret Meynung verficcht 

| werden. 

Nemblich / da einer feiner Tugend halber ver⸗ 
ſucht wird / Damit / wann diefelb an jhrm gefpürer/ 
Ind erfahren wird / mög jhm alsdann sum Glück 
and Ehrenſtand geholfen / vnnd fein Eyempel 
andern zur Machfolg vorgeſtellt werden : auch daß 
maͤniglich der Sachen halber endlich GOTT den 
HErm zu loben bewege vnd angereikt werd. Und 
sebähredife Weiß su verfuchen alein GOtt: Defs 

haben wir | 
1. Erfllich in Deuteronomio : Der HErr ewer 
tverſucht euch / damit kundt und offenbar wer- 
de /objhr jhn licher odermir. 
I. Auch verſucht GOtt die feinen, wann er fie 

Mt Armuth / Kranckheit und anderley Elend trucke 

m heimbſucht: welches cr alſo chut venb jhre Ge⸗ 


dult 
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dult su probieren und daß flc auch andernein 
pel vnnd sehr feyen / dabey fie wilfen vnnd ert 
mas ein Ehriften Menfch zu thun fchuldig ſey 

111. Letztlich ward in foldyer guter Meynun 
Ham verfischt / wie wir lefen / daß er finer 
auffopfferet / der auch mit ſolcher Thar cin fo 
gempel ond Ebenbild ſeines Gehorſamb onut 
zu ewiger Menfchlicher Gedaͤchtnuß hat hint 

VIII. | 
Wie bie Meuſchen in böler Meynuug ve 
| | werden. —J 

In boͤſer Meynung aber werden die Menſ 
ſucht / als da einer sur Suͤnd vnd feiner Bei 
getriben vnd angereitzt wird: vnd Das gehoͤr 
lich dem Teuffel zu: dann der verſucht die I 
in ſolcher Meynung / daß er fie betrieg / in d 
fen / vnd verderb / darumb er auch in de 

Schrifft Tentator ein Verſucher genannt 
ſolchen Verſuchungen aber pflegt er one: 

r. Jetzo jnnerliche Sporenansufegent/ 
lich die Anmutung vnſer Seel / vnd brauchk 
Bewegung darmu / als ein Gehilff und We 

LI. Jetzo aber ſetzt er außwendig an v 
braucht äufferliche Ding vnd Mittl darzu: a 
daß mir uͤbermuͤtig dabey werden: oder abe 
damit er vns entkraͤfftig vnd niderleg. 

111. Bißweilen braucht er ſondere verl: 
au feinen Lauffbotten / Vmbſtoͤrtzern onnt 
hengſten / vnd ſonderlich die Ketzer / ſo da 
dem Stul der Peflileng / vnd breiten auß 
chen Saamen boͤſer verfuͤhriſcher Lehr / da 

> 
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Ienigenein Stoß geben / vnnd zum Fal helffen / die 
kein Wahl oder Vnderſchid brauchen zwiſchen Tu⸗ 
genden vnd Laſtern / vnd durch ſich ſelbſt zum Boͤſen 
geneigt ſeynd / vnd ſich williglich darein uͤberwerffen. 


X, 
Welcher Geſtalt wir in die Berfuchung geführet 
werben. 


Bir werden alsdann in bie Verſuchung gefuͤhret / 
wann wir der Berfuchung ſtatt hun ond onderligen. 
Auff zweyerley Weiß aber werden wir in Verſu⸗ 
Yung geführer: 

L, Als erftlich/ wann wir von unferm Stand und 
Weſen verruckt und abgefegt werden / vnd alfo dena 
Vbel zufallen / dahin vns etwa einer mit Verſu⸗ 
chung hat verurſacht / vnd getriben. Mit der Weiß 
aber wird niemand von GOtt in die Verſuchung ge⸗ 
füuͤhret / dieweil GOtt feinen zu dee Suͤnd Vrſach 
gibt. Ja das mehr iſt / ſo verhaſſet er alle die / ſo 
Boͤßheit wuͤrcken. | 

IL, Zum andernführer vns der auch in Verſu⸗ 
chung / welcher / ob er vns ſchon ſelbſt nit verſucht / oder 
auch nit darzu hilfft / daß wir verſucht werden / dan⸗ 
noch wird er ein Verſucher genannt / dieweil er wol 
tönt wehren vnnd verhuͤten / daß wir durch Verſu⸗ 
chung nit uͤberwunden wurden / vnd iſt dannoch nit 
darvor. Solcher Geſtalt ſicht GOtt zu / vnd ver⸗ 
henget / daß feine Frommen vnnd Guthertzigen vers 
ſucht werden. Verlaͤſt ſich gleichwol nit / ſonder 
ſtaͤrckt ſie mit ſeiner Gnaden. | 

Vber das führer uns GOtt auch in Berfuchung/ 
ann wir feine Qusthasen / die ex vns zu Der gr 

| | 6 
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Heylg /zu onferer Verderbnuß mißbraucheny 
vnd die Subſtantz / Haab und Sur unfers Vatters / 
wie der verlohren Sohn auch thaͤt / verſchwenden / 
wann wir nemblich vnzuͤchtig Leben / vnd vnſern boͤ⸗ 
ſen Begirden verhengen / vnd ſtatt chun. Derohal⸗ 
ben wir allhie mol ſagen / was auch ſonſt der Apoſtel 
von dem Moſaiſchen Geſatz ſagt · Sich har erfun⸗ 
den / daß mir das Geſat / ſo zum Leben gegeben war / 


zum Todt helff. 


Was wir in diſem Bettſtuck begehren. 

Alles was in diſer Bitt begriffen / das wird zu diſen 
dreyen Stucken gerichtet. 

I. Erſtlich begehren wir war nit / daß wir gar nie 
verſucht werden / dann jedes Menſchen Leben ein 
Verſuchung auff Erden iſt. So iſt auch die Wera 
ſuchung dem Menſchlichẽ Geſchlecht nug vnd frucht⸗ 
ſamb / dann durch dieſelb werden wir jnnen / wer wir 
ſeynd / das iſt / wir erkennen dabey / wie ſtarck vnnd 
kraͤfftig wir ſeynd. Derohalben wir vns auch de⸗ 
muͤtigen vnter der gewaltigen Hand GOttes / ſtreit⸗ 
sen tapffer vnd mannlich / vnd gewarten alſo die vn⸗ 
verweßliche Cron der ewigen Glory. Wir bitten aber / 
daß wir Goͤttliches Beyſtands vnd Hilff nit bloß ſte⸗ 
Ren / betrogen werden / vnd alſo den Verſuchungen 
ſtatt chun / oder aber dadurch vexiert vnd angefoch⸗ 
ten werden / vnd darumb denſelben nachgeben. So 
begehren wir auch / daß vns GOtt durch Gnaden 
beyſtehe / die vns im Vbel und Anfechtung erquicken / 
vnd widerumb ein Hera machen / da vnſere eigene 
Kraͤfften zu ſchwach ſeyud. Derhalben ſollen ne 
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Bey aliensnfern Derfuchungendie Hilf SOttes in 
————— vnd auch ſonderlich vnd benannt⸗ 
ich / wann wir mit jeglicher Verſuchung werden 
angeſprenget / ſo ſollen vnd muͤſſen wir zum Gebett 
eplen vnd fliehen. | | | 

IL Zum andern begehren wir/daß wir den ſchnoͤ⸗ 
ben Begirden fein folg oder ſtatt thun Daß wir auch 
nit mid vnnd krafftloß werden / Die Verſuchung iss 
vertragen / auchnit von dem Weeg deß HErrn ab» 
weichen / vnd damit wir ſo wol inonglüclichen als 
gluͤcklichen Fallen gleich gemuͤth vnd befländig blei⸗ 
ben / vnnd daß vns auch GOtt keins weegs ohn ſein 
Schutz vnd Schirm laß bloß ſtehen. 

111. Endlich begehren wir / daß er den Sathan 
vnder vnſere Fuͤß legege. | 
en XI. F 
Was bey diſer ſechſten Bitt am allermeiſten gedacht 

vnd geübt werden muß. 


In diſem Bettftuck wird diß Das beſte vnnd fürs 


em: 
1. Bann wir nemblich werden verflehen / wie 
groß die Menſchliche Schwachheit vnnd Bloͤdigkeit 
/ vnd darumb vnſern Kraͤfften nichts zu trauen: 
rale Hoffnung vnſerer Wolfahrt auff die Guͤ⸗ 
ce GOttes bawen: vns zu ſeiner Fuͤrderung vnnd 
Beyſtand verlaſſen / vnd alſo in aller Gefahr / mie 
groß die ſeyn mag / wol gemuth vnnd geherat ſeyn 
werden / ſonderlich da wir wollen bedencken / wie vil 
der gütig GOTT deren Leuth auß dem gerecktem 
Gchlund vnd Rachen deß Sathans eriettet hab / die 
en | ein 


“ 
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ein ſolche Hoffnung su jhm feren/ vnnd dermaſſen / 
wie vermeldt / gemuch waren. 

II. Die Chriſtglaubigen muͤſſen auch gedencken / 
wenn ſie in Verſuchung jhrer Feind zu einem Her⸗ 
g0g vnd Hauptmann haben vnnd brauchen ſollen: 
nemblich Chriſtum den HERMN/ der bey ſolchem 


Kampff den Sig darvon bracht hat. 


Nun wird aber der Sathan geſchlagen vnd uͤber⸗ 
wunden nit durch Muͤſſiggang / Schlaff / Sauffen / 
Freſſen und Vniucht / ſonder durch betten / arbeiten / 
wachen / faſten / enthalten vnd Keuſchheit. Dann 


es ſagt der HErr: Wachet vnd bettet / auff daß jhr | 


nit fallet in Verſuchung. 
Neundter Abfas. 


Die ſibend Bitt / darinn wir 


das Ubel abbitten. 
Sonder erloͤß uns von dem Übel. 
I. 
S iſt die letzte Bitt im heiligen Vatter bn⸗ 


fer / dardurch der Sohn GOttes dißGoͤtt⸗ 
lich Gebett geſchloſſen hat / das auch iſt vnd wird 


gebraucpt an ſtatt aller andern Bettſtuck: aber 


tie Fräfftig und wichtig Das fey/hater / Chriſtus 
felbft angezeigt / ond dergleichen Befchluß feines 
Gebetts auch gebraucht / als er auß Difem Leben 
fchatden wolt /ond zu SDtt dem Batterfür der 
Menſchen Hail alfogebettet : Ich bitt / daß du ſie 
vor dem Ubel behuͤteſt. 

IL, In⸗ 
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— I], 
Anhalt diſer Bitt. | 
Derohalben hat Chriſtus al onfer Lehrer mit 
ſolchem Formular und Bettweiß/die er auch ſelbſi 
geben / und miteigenem Erempel beftättiget / als 
mit einem Burgen Außzug die Krafft unnd Eigen» 
afftder andern vorigen Bettftuc! Summarys 
weiß begriffen end eingefchloffen. Dann fo fer 
wir das jenig / was in diſem Bebett begriffen wird / 
erlangen fo bleibt nichts dahinden / wie S. Cy⸗ 
prianus fagt / Daß Darüber fol oder möcht noch 
weiter begehrt werden/ warn wir nemblich einmal 
begehrten / Daß vns GOtt wider das Übel mölle 
ſchuͤtzen vnnd handhaben: Ind da wir ſolches ers 
langen, fo ftehn wir ficher / vnnd ſeynd wol ver 
n wider alles / was beyde der Teuffel vnnd die 
Belt gegen uns fürnermmen and anftıfften- 
III. 


— — — 


Von weyerley Underfäjib diſet Bitt. 
iad Hat aber Dh Betr omerey Under 


Erſtlich mit dem vorgehenden Bettſtuck: dann 
im vorigen begehren wir die Suͤnd zuderhuͤten / all⸗ 
bie aber vonder Straff erkediget zumerden. 
Zum andern hats vil einandere Mainung mit 
dem Gebett der Unglaubigen/ Ind der Ehrifiglaus 
bigen. Dann die Unglaubigen betten auch hefftig 
su GOtt / auff daß fie von ihrer: Kranckheit 7 
aden ond Wunden gefund vnd geheilet wer⸗ 
den / auch daß fieden truckenden oderanftehenden 
Übel entgehen vnd entweichen mögen: jedoch aber 
Parı /7, > ſetzen 
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Alu, 

eten fie Die gröfte Hoffnung folcher ihrer Erledi⸗ 

a s auff Hulff vnd Arknep/ fo durch die Na⸗ 

tur oderMenfehliche Geſchicklichkeit werden bereit 
und zuwegen bracht : Sa ongeacht wer ihn aud) 
Artzney reicht / ob die ſchon durch Zauberey vnnd 

Teuͤffelskunſt erdacht iſt / Die brauchen ſie gleich⸗ 


wol mit Unglauben / mit lauterem Aberglauben 


uperſution / allein daß ſie nur einige Hoffe 
—— mögen? geſund zuwerden. Aber mit 
den Chriften hat eg vil ein andere Mainung / die in 
ihrer Kranckheit vnd ſonſt aler Widerwaͤrtigkeit/ 
ihr höchite- Zuflucht Schuß vnnd Schirm jhrer 
MWolfahrtzu GOtt fegen und dabey ſuchen: den 
erkennen ond verehren ſie allein für ein Geber onnd , 
Urfacher alles guten / vnnd ein Erlöfer vonallem 
Ybel : halten auch für gewiß / daß die Krafft / ſo 
inpnd durch die Artzney zu der Gefundheit wuͤr⸗ 
et, ſey von GOtt darein gepflanget vnd geſchaf⸗ 
fen mög auch den Krancken fo vil nutzen vnnd 
heiffen / wievil GOtt will. Dann die Argney iſt 
dem Menſchlichen Geſchlecht von GOtt gegeben / 
die Kranckheiten damit zuhailen. 

IV 


Krafft und Eiaenfchafft diſer Bitt. 


Dannoch foll angezeigt werden von Krafftond 
Eigenſchafft difes Gebetts / dabey Die Slaubigen _ 
verſtehen follen / wir begehren nit allerding allhie / 


daß wir von allem Ubelerloͤßt. Dann etliche Ding‘ 
fepnd/ diegemainiglich böß vnnd ein Ubel geacht 
wirden / die gleichtvol denen / fo dieſelben gedul⸗ 
den / Nutz vnnd Frommen bringen: als —— 
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ber Stachel oder Sporen / der dem Apoſtel war 
angefest / auff daß die Tugend vermittelft Goͤtt⸗ 
licher Gnaden in folcher feiner Schwachheit voll 
kommen wurd. Wann das recht verftanden iſt / ſo 
werden die Sottſeligen gar ein groſſen Luft vnnd 
Freud bey allerley ihrem Leyden haben vnnd em» ⸗ 
pfinden: vnd wird weit fehlen / daß ſie wolten von 
GoOtt begehren / daß er ſolches Ubel und Leyden 
von ihnen wegnemme. Derohalben gilt diß Woͤrt⸗ 
lein ( vom Ubel Jalerdingfonil:. 

J. Daß wir von Sünden loß und ledig ſeyen / 
vnd dammoch von Gefahr der Verſuchung / darzu 
auch von jnnerlichem vnd aͤuſſerlichem Udel erret⸗ 
tet werden: daB wir vor Waſſer / Feur / Plitz vnd 
Donner ſicher ſeynd: daß der Hagel den Fruͤchten 
nit ſchade: Daß wir Durch Theurung / Auffrube 
vnd Krieg nit bejchtveret werden. 

11. Item wir begehren von Gott / daß er Kranck⸗ 
heit / Peſt vnd Verwuͤſtung von vns wend / auch 
Band / Gefaͤngnuß / Elend/ Verraͤterey / hinder⸗ 
lich vnd all anderer Unfaͤll verhuͤten vnd abkehren 
woͤll / dardurch die Menſchen an jhrem Leben faſt 
ſehr gekraͤncket vnnd betraͤngt werden: daß auch 
Gott endlich alles woͤll abſchaffen was zu Schand 
vnd Laſter mag helffen vnd Urſach geben. 

111, Run pflegen wir nit allein das abzubieteny 
was maͤniglich übel heißt ond darfuͤr erfennt:fons 
der das auch / was ein jeder für gut hält vnd acht / 
als Keichthumb / Ehr / Beſundheit / Staͤrcke/ 
darzu auch diß zeitlich —9* das alles begehten 

2 wir 
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wir / damit es vns nit zu übel / vnnd zu Verderb⸗ 
nuß vnſerer Seelen gerathe. 

IV. Auch betten wir su GOtt / daß wir mit 
dem gaͤhen Todt nit uͤberfallen werden: daB wit 
den Zorn GOttes nit Über ons hetzen / daß wit Der 
Straff / ſo den Gottloſen bereit / nit zutheil wer⸗ 
den: Damit ung Das Fegfeur nit quäl und peynig : 
bittenauch Chriſtlich ond mit Andacht / daßan⸗ 
dere Glaubigen Davon erlediget werden. Sum⸗ 
may diß Beitſiuck verſteht vnd legt Die Kirch in 
ber Meß vnnd in der Litaney dahin auß / daB 
wir dag vergangen / gegenwärtig vnnd Fünfftig 
Iibel dardurch abbitten. | 

Auff welcherley m. die Menſchen vom Ubel erle⸗ 


| iget werden. 

Es erzettet vns aber die Süte Gottes von Dem 
Vbel nit miteinerley Seftaltund Weiß. 

1. Dannerftlic)verhätet vnd vorfomet GOtt 
Das suftehend Elend pnd Jammer: wie wirdann 
lefen / Daß Jocob der groß Patriarch erlediget 
worden fey von den einden / welche der Sichimi⸗ 
tifchen Bürger Morbt wider ihn hat auffge⸗ 


wegt. | 

IL Vnd war alle feelige Geiſter / die mit Chri⸗ 
ſto dem HErrn im Himmel herrſchen / ſeynd durch 
Göttliche Huͤlff von allem Übel erlediget worden. 
Ung-aber/ die mir in difer Nilgerfahrt wandlen 
undumstehen/ woiller nit alles Udels vnd Unfahls 
joß vnd ledig ſeyn / ſonder von etlichen derſelben 
eriettot er ung: Gleichwol achten vnnd halten wit 
den Zroft für ein Etloͤſung von allem Ubel / * 
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den GOtt bißweilen mittheilt / deren die mit 
Widerwaͤrtigkeit getruckt werden. 

III. Ferrner erloͤſt auch GOtt die Menſchen 
bon dem Ubel / da fie ſchon in die groͤſte Gefahr 
kommen ſeynd / dermaſſen daß er ſie alsdann gantz 
vnd vnverletzt erhaͤlt: wie wir dann leſen / daß den 

Juͤnglingen / ſo in den brinnenden Ofen ge⸗ 
worffen / vnd auch dem Daniel widerfahren ſey / 
den die Löwen nichts verletzt / wie auch Die Flamm 
—— jegtgemelten Juͤngling nicht beſchaͤdiget 





Barumb derZeuffel boͤß oder uͤbel genandt wird. 
Der Teuffel aber wird nach Mainung der Hei⸗ 
ligen / Baſilij deß Groſſen / Chryſoſtomi vnd Aus 
guſtini / fuͤrnemblich boͤß vnnd ein Ubel genandt / 
vnd das zweyerley Urfachen. 

Die erſte iſt / daß er den Menſchen zu Suͤnden 
vnd Schaden ein Urſacher geweſen:Den auchGott 
zu einem Diener vnd Inſtrument braucht / wann 
er die ag vnnd Übelthäter firaffen mill : 

Dan GHtt fehickt alles Ubel den Menſchen zu / 
tag fie ihrer Sünd halber leyden. 

Die anderift : Daß er vns / ob wir ihm ſchon 
Bein Laid gethan / jedoch immerdar anftreittet/ vnd 
alseinabgefagter Feind verfolget. Und ob er vns 
nit beſchaͤdigen mag / wann wir mit Glauben bes 
waffnei / vnd mit Unſchuld gedeckt vnnd beſchoͤnet 
ſeynd: Doch verſucht er vns ohn Unterlaß mit auß⸗ 
wendigem Ubel / vnnd vexieret vns / wag maſſen 
jhm das immer möglich iſt. Von des Urſachen 

| "a3 wegen 
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wegen bitten wir zu Gtt / daß er ung 
woͤll von dem Ubel vnd Boͤſen. 
VIER 
Warumb wir begehren von dem Ubel / vnd n 
den Ublen / erloͤßt zuwerden. 


Wir ſprechen aber / Erloͤß vns von den 
vnd nit von den Ublen: vnd hat die Urſach 
wir die Ubek / ſo uns von dem Naͤchſten z 
dem Teuffel zuſchreiben / als der derſelber 
ſacher / vnd darzu getriben hat. Darumb 
auch wider Den Naͤchſten deſtoweniger 
ſollen: Ja wir ſollen vnd muͤſſen den Haßt 
ſelbſt dem Sathan gufchrerben / von dem 
ſchen gereitzet werden / andern Unbillichl 
weiſen. Derohalben da dich dein Naͤchſt 
verletzet hat / wann du dann dein Vatter 
GoOtt betteſt / fü begehr / daß er dichni 
von dem Ubel erloͤß / verſtehe von der Unb 
"die dein Naͤchſter Dir zufügt : ſonder den‘ 
auch fetbft errette auß dern Gewalt dep \ 
durch welches Anftifftung die Menfchen 
Se m 


Bon der Artzney / damit wir die Wider 
: überwinden. 

Wir haben zweyerley Artzney wider 

ſo GOtt uͤber vns erhaͤnget. 

J. Deren eine iſt: Wann wir durch 
ten vnd begehren von dem Ubel nit erloͤß 
daß wir alsdann / was vns truckt vnd b 
mit Gedult uͤbertragen ſollen / vnd dar 


t 
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fiehn /esgefallalfodem Söttlihen Willen / daß 
wir ſolches gedultiglich leyden. Und kan ſich dar⸗ 
unmb gar nit gebuͤhren / Daß wir zuͤrnen / vnd vns 
belaidigen woiten / da etwan GOtt vnſer Gebett 
nicht erhoͤren will: ſonder wir ſollen alles feinem 
Willen ond Mainung heimbfegen : vnnd darfuͤr 
halten / das fey nutz vnnd hailſamb was GOtt ge⸗ 
faͤllt / vnd aber das nit / was vns anderſt gedunckt. 
- Ik. Dieandererdaß alle Ehriftglausigen ver⸗ 
ſtehn ſo lang fieindifem jergänglichengeben feynd/ 
ffen.fie bereit vnnd willig erfunden werden / 
allerley Ungluͤck und Elend nichtallein williglich / 
onder auch mit frölichem Hertzen zuonlden ond zu 
leyden. Dann alle-y fpricht S. Paulus / die in 
Ehrifto JEſu Sottfeliglich woͤllen leben werden 
Verfolgung leyden: Item: Durch vil Truͤbſahl 
muͤſſen wir eingehenin das Reich GOttes. Wi⸗ 
derumb leſen wir: Muſt nicht Chriſtuß leyden vnd 
alſo eingehn in fein HeralichFeit ? Dann es iſt je 
nit billich / Daß der Knecht groͤſſer ſey dann fein 
Herz: wie es auch nach deß H. Bernhardi Mais 
nungein Schand wäre / wann zarte Glider vnder 
dem dornechten Haupt waͤren. 


Beſchluß deß H Vatter Vnſers / mie 
dem Woͤrtlein / Amen. 
(ash } Gr 
(Zeih wie wir oben zu Anfang gelehrt worden 
von Vorberaitung / fo gebraucht werden 
muß / ehe daß man zu — — 
— * 
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me / alſo iſts vns darumb zu thun/ dag wir den 
Blaubige zuerfehen gebẽ warum vnd was Urſach 
diß Bebett zu ſeiner Endfchafft mit ſolcher Ciaufei 
vnd ——— gefhloffen wird. | 


Was dife Clauſel fuͤr ein Krafft habe, 
Es hat aber diſe Clauſel zweyeriey Krafft: 

Eine ſteht indem Woͤrilein / Amen / welches 
zwar von vilen mancherley Weiß iſt erlaͤutert vnd 
außgelegt worden. Die leptuapinta interpretes, 
habens verdofmetfcht mit dem Wörtlein Fiat, es 
gefchehe : Die amder aber m it dem Woͤrtlein Vere, 
warlid) : Aquila hat Darfür gebraucht Fideliter, 
treulih. Summa esift diß Hebräifch Woͤrtlein 
Amen von vnſerm Hailand fo offt in Mund ge- 
nommen worden / Daß es auch dem H. Geiſt ge- 
fallen hat / Daß ſolches in der Kirchen 6Ottes ge 
halten vnd gebraucht wurd. ur 

Ib, Die ander ſteht in der Mainung / dann es 
vermag ernantes Woͤrtlein faſt ein folhe Mai⸗ 
nung / als ſprech man: Du ſolt wiſſen / Dein Ge» 
bett ſey erhoͤrt worden. Dann das Amen /' 
Krafft / vnd laut als: antwortet Gott / vnnd ließ 
den — unit guter Holdſeligkeit von 
Kicy abtretten/ als haͤtt er ſein Begehren erlanget. 
Die Mainung vnnd Vetſtand bezeugt auch der 
Apoftel an die Torinther / vnd fpricht sANe Gottes 
Verheiſſungen feynd ja in ihm / und Darumb _fpre- 


en wir durch Ihn, Amen / GOTT. su unlfermn 
Ruhm Ki ee 





- 
. - 
» 
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Bon Früchten und Nußbarfeiten jeßtgemelter 
Clauſel. 


Nun erlangen wir aber nit allein durch diſen len⸗ 
ten Theil deß Vatter vnſers / daß vnſer Gebett erhoͤ⸗ 
ret werd / ſonder noch darzu etwas groͤſſers und edlers / 
weder mit Worten kan oder mag außgeſprochen 

werden. 

I. Dann erſtlich / dieweil die Dienfchen durch das 
GSebett mie Gott Sprach halten / wie 5. Cyprianus 
ſagt / fo kombt die Goͤttliche Majeſtaͤt vnauß ſprechli⸗ 
cher Weiß zu dem / der bettet / etwas naͤher weder zu 
andern: den er darumb auch mit ſonderer Schan⸗ 
ckung vnd Begnadung zieret: inmaſſen / wer andaͤch⸗ 
eiglich zu EOtt bettet / mag den jenigen verglichen 
werden / der ſich zum Fewr thut: friert jhn / fowirder _ 
alsbald warm: iſt er aber warm / fo ſchwitzet er. Al⸗ 
fo auch / wer ſich in Dem Gebett zu GOtt ſtellt / und 
nahet / der wird nach Groͤſſe ſeiner Andacht vnnd 
GSlaubens hitiger und jnbruͤnſtiger: Dann fein Hert 
vnd Gemuͤth erhitziget su Lob vnd Ehren Gottes / der 
Verſtand wird wunderlicher Weiß erleuchtet / vnd 
ein ſolcher wird mit Goͤttlichen Gaben reichlich be⸗ 
gnadet. Davoninder H. Schrifft geſchriben ftche: 
biſt ihm vortommen in Benedeyung der Suͤſſig⸗ 

eit. 

1L Gewißlich / wer mie geflißnem Ernſt bettet / 
der genieſt gantz wunderlicher / lieblicher Weiß der 
Suͤte vnd Majeſtaͤt GOttes: Daher der Prophee 
David fpricht: Zu morgen fruͤh will ich bey dir ſtehn 
vnd ſehen / daß du nit ein En — 

— f w 
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willöderlich, Wie beſſer die Menſchen dag wilfer 
vn d erkennen / je erniftlicher fie GOtt dienen / vnd j« 
an daͤchtiger ſie jhn ehren / empfinden auch mit meh⸗ 
rerm Luſt wie fuͤß vnd lieblich der HErr ſey / vnnd 
wor maſſen Die alle ſeelig ſeynd / welche auff jhn ver. 
bo ffen. Die aber mit ſolchem ſcheinbarlichem Liecht 
vnibgeben / die gedencken vnnd betrachten / wie klein 
pnd agering fie feyen: vnd hingegen wie groß die Mas 

jeflaͤt BGOttes ſey. * ——— 


Mit welchen Hertzen und Gemuͤth man bad Vatter 
| onfer fol befihlieflen. 

Derhalben mer ſich su dem Heiligen Gebett will 
recht verfügen der foll mie Glauben vnnd Hoffnung 
wol verfchen ſeyn / vnnd dermaffen zu GOtt tretten / 
daß er keines wegs zweiffel / er werde das jenig erlan⸗ 

gen mögen / was jhm vonnoͤthen iſt / Amen’ Amen, 

Hiſtorien. 
In Speculo Exernpl.dift.7.ex 35. wird geleſen / 
daß cin Juͤngling / welchen Conradus de Ofhda ein 
ſehr Heiliger Mann Francifcaner Ordens zu einem 
beſſeren Leben gebracht harte / ihm nach dem Todt er⸗ 
ſchinen ſey / vnd / weiker in dem Fegfewer fehr gepey⸗ 
niget werde / gebetten hab / er wolle ein Vatter vnſer 
fuͤr jhn betten; welches als Conradus gethan / bekenn⸗ 
te der Verſtorbne / es ſeyen jhme die Peyn vmb ein 
guten Theil geringert worden / ſolle nur fortfahren / 
mehrmalen diſes Gebett zu ſprechen; nachdem nun 
Couradus ſolches hundertmal geſprochen / ſagte er 
‚ibm hoͤchſten Danck / vnd bekennte / daß er voͤllig von 
von ſeiner Peyn ſey erloͤſt worden. 

| VDiexrd⸗ 
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R 
Warumb ſollen wir NANYAM mit difem 
- Grußgeäffen? 

Amie unfer Gebett im Vatter unfer deſto 
| traͤfftiger ſey wann wir Chriflum unferm 

HErm / vnnd feinen heylwertigen Namen 
darbey melden / auch GOtt in feiner würdigen Daun 
ter loben / vnd Durch ſie die Goͤttliche nad begehreny 
dahero der H. Bernardus recht ermahnet har: d 
welches du GOtt dem HErm begehreſt auffzuopffe⸗ 
ren / beſilche den allerangenemmiſten Händen der 
—— wanu du begehreſt erhoͤrt zu wer⸗ 


« 








| om 
Woher kombt difer Gruß? 
Ein Theil von dem Ertz Engel Gabriel vom Him⸗ 
mel :der ein von Elifaberh: der letzt iſt von der heili⸗ 
‚gen Sarholifchen Kirchen hinzu gefene / nemblich: 
lige Maria bitt 9 Ort für vns / ac. 
Was heift Ave? 
Heiſt fo vil / wann mans vmbkehrt 7 als Epa ober 
ohn Wehe vnd Schmergen: Sie iſt ein beſſere Eva. 


IV, 
| Was heit. Maria ? * 
Heiſt ſo vil / als ein erleuchte / oder Erleuchterin 
vnd Meerſtern. | — 
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vs 
Wie ift fie voller Gnaden?! 
Alſo / dann fie har gebohren den / welcher iſt ein 
Brunn aller inaden/ vnnd in jhr baben gemohne 
J Heiligen Tugenden / vnnd ohn Sind iſt ſie ge⸗ 
weſen. | 


| VI. 

| ie iff der HErr mitihraemefen?® . . 
Mehrals mir andern Heiligen / als mir Moyſe 7 
Gedeone: dann er in jhrem Leib gewohnet hat und 
etzt iſt ſie mit jhm indem Himmel / iſt allezeit mit jihr 
geweſen / vnd wird fon * | 

Was follen wir betrachten und-betteu: bey diſen ſechs 

u Lateiniſchen Wörtlein ? ' 

Ave Maria. gratia plena Dominustecnm, 


Difes : Erftlich wie fie fen die ander Eva, aber 
ein beffere / onnd ein Meerfisen :. wie fie fen voller 
Gnaden worden / und wieder HEr: mir ihr ſey und 
fie bitten: / daß fiedas Ve der Sünden von. ons. nem⸗ 
men vnd erleuchte / vnd cin Tröpfflein ihres Sohns 

Gnad vns erlang / und er auch mis vns ſey mir fei 
ner heiligen Meurer. 


VIII. 
Wie iſt fie gebenedeyt vnter den Weibern? 

Wit allein iſt fie gebenedeyet vnder den Weibern 
ober Frawen / fonder über alle heilige Engel vnnd 
Creaturen / dann fie ift voller Gnaden / der HErr 
iſt mit jhr / ohn ale Sind / iſt Murrer Gottes / hat 
— Schmerteen gebohren / vnd iſt alle zeit Jungfraw 

iben. 


Vnd 
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Vnd gebencdeyrift die Frucht. 


Ä IX. 
er if diefelbig Grucht? 
AESUS Chriſtus. 


X, 
Warumb wird erein Frucht genennet ? 
Darumb: dann gleich wie die verbottne Frucht im 
Paradeyß ons den Tode hat bracht: alſo diſe bringe 
Das Leben. Item die Frucht lige verborgen under 
ben Blaͤtteren: alfo Chriſti deß HErin Gottheit vn⸗ 
ter der Menſchheit. 


Wer iſt banm der Baum diſer Frucht? | 

Die heilige Jungfraw Maria : wer demnach die 

ſem Baum Schaden zufuͤgt / der chut es auch der 

Frucht / das iſt / Chrifto dem Henn por: in diſer 
Frucht feyn wiralle ae Pfal, 71. 


Warumb hat die Cathouſch Kirch IJEſus Chriftus 
ond Heilige Maria burt fürs ons darzu — 


— ‚gefht 
Darumb : Erſtlich damit wir wißten / mer Die 
Frucht fen. Zum andern’ daß vnſer Siebert deſto cher 
erhörer wurde indifem Namen. Zum dritten / daß 
wir cin Luſt ond Andacht fchöpffen su diſen Namen. 
u — dag außtrucklich ein Gebett wär dad 


a. 
‚aM, | 
Bas follen wir da betrachten und begebren? 
Difes : Erſtlich ſollen wir ihren Sohn vnd fie los 
ben / prenfen vnd benedeyen. Zumandern/ en Ä 
| Zuver⸗ 
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Zuverficht zu jhr haben/fie werde für unsbirten. Zum 

dritten /daß fie diſe gebenedeyte Srucht uns an vnſe⸗ 

rem End / vnd in Ewigkeit zeige. 

— XIV. | 
Warumb mahlt man Mariam in einer Cron? 

Darumb nemblich:daß fie ift ein oͤnigliche Jung⸗ 

fraw / gebohren auß dem Geſchlecht David. Zum 

andern / daß ſie iſt ein Koͤnigin deß Himmels / der 

Engel / vnd aller Heiligen / ein Scepter: uͤber das iſt 

ſie ein Gebieterin der Engel / aller Heiligen / vnd ein 

Sram der ganzen Welt. 


XV, | 
Was bedeuten bie zwoͤlff Stern in ihrer Cron? — 
Die erfiendrey Stern / bedeuten die drey Goͤttli⸗ 
hen Haupt Tugenden. Die anderndren Stern) 
bedeuten die drey Staͤnd / alsnemblich den Eheſtand. 


Wittib⸗ und Jungfraw⸗Stand / darinnen fie nody : 


if. Die dritten / bedeuten die drey Geluͤbd in dem ' 
geiftlichen Stand / als freyroillige Armuth / Keuſch⸗ 
heit / vnnd Gehorſamb. Die vierdten bedeuten / die 
dreyherꝛliche Aureolas oder Kraͤntzel / lo ſie jetzt har 


Warum wird fie verglichen der Sonnen ? 

Erftlich / von wegen der Eigenſchafft / dann gleich 
wie die Sonn mit jhrem Glantz uͤbertrifft den Mon/ 
vnnd ale Stern mit jhrer Klarheir : alſo uͤbertrifft 
auch Maria mit jhrem Schein vnd Glantz die Auß⸗ 
eraoͤhlten. Zum andern / erleucht ſte die gange Welt: 
alfo auch Maria iſt ein Erleuchterin der ſinſtern Hera 
en. Zum dritten / die Sonn ſcheint über ms | 
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und Por: alfo Maria erbarmet fih über Gerechte 
und Sünder. | | 

XVII. A 
Warumb mahlt man dem Mon unter ihre FAR? 

Darumb: daß ſie alle eytle vnd unbeftändige Ding 
imderrructt ond veracht hat: Zum andern/ der Mon 
nimbr feinen Ölang vonder Sonnen: alfo Maria jhr 
Gnad von Chriſto. Zum dritten / der Mon mächfl 
nd nimbt ab; alfo Maria iſt voller Gnaden worden / 
dafieder Engel gruͤſſet / je mehr fie iſt erhoͤcht wor⸗ 
den / je mehr hat ſie ſich gedemutiget. Zum vierdten / 
bey dem Monſchein fan man bey der Nacht gehen: 
alfo mir auch mit Maria in der Trübfal/ vnnd fin 
Ri Welt. | 


Was bebeut der weiffe Rod und blaue Mantel? 

Der weiß Rock bedeut jhren reinen / vnbefleckten 
Wandel ond eben) fo ohn alle Mackel gemwefen. Der 
Haue Mantel aber ihre groſſe jnnerliche / vnd Auffere 
liche Demuth. | 


IX. 
Warumb iſt der Sathan unfer lieben Frawen 
fo feind? 


Darumb : Erſtlich damit GOtt durchfie gechs 
tet werde. Zum andern / daß flenitangerufft werd/ 
end allofolgends die Menſchen nit Gnad durch jhr 

\rbiteerlangen. Zum dritten/ dann niemand hd. 
ret gern das Lob feines Feinds / fiehar ihm den Kopf 
irren. Zum vierdten / Daß wir GOtt vnd jhr 
lit danckbar ſollen ſeyn. 

F XX. Was 
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— xx, 
Was fol vnnd mag ein Ehriften Menfch betrachken / 
mann man zu Morgens / zu Mittag/ vnd Abeuds 
das Ave Maria leutet? 

Diſe Ding : Erſtlich zu Morgens früh / wie det 
Engel Gabriel hab den Gruß bracht Maria der hei⸗ 
ligſten Jungfrawen. Item man mag auch berrach- 
ten / wie Shrifus ift fuͤr Pilato geführe worden am 
Charfreytag : Letztlich die Pofaun / welche geblafen 
wirdam Juͤngſten Tag / ſtehet auff jhr Todten / kombt 
fuͤr das Gericht. 

Zu Mittag aber vmb 11. oder 12. Vhr / betrach⸗ 
ten etliche auch den Engliſchen Gruß / dieweil man 
nicht weiß / wann der Engel kommen iſt / aber eigent⸗ 
lich fol man betrachten vnſers Herten Scheidung / 
und jhm danckſagen / ja auch bitten vmb ein glüch- 
feeliges End ; Am Freytag aber pflegt man fünff 
Vatter onfer / fünff Ave Maria / und ein Glauben 
gu fprechen. 

Zu Abends fol der Mienfch betrachten: Erſtlich / 
wieder Engel iſt lommen. Zum andern’ wie Chris 
ſtus iſt vmb dife Zeit an den Delberg gangen/ inſon⸗ 
derheit am Pfinaſtag bette fuͤnff Vatter vnſer. Zum 
dritten / wie er iſt begraben worden / bitt jhn / daß er 
in deinem Hertzen / durch ſtaͤte Gedaͤchtnuß ſeines 
— werde begraben / biß du auch begraben wuͤr⸗ 

eſt. 


XXI. 
Alſo aber ſoll man betten und ſprechen? 
Zunmm erſten: Der Engel dehß HErrn bracht Marien 
den Grußoder Bottſchafft / vnnd fie empfieng = 
BE | | eili⸗ 
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heiligen Geiſt: darauff fprich Ave Maria. Zum an⸗ 
dern: Vnd Mariafprach : Sihe ich bin ein Dies 
nerin deß HErrn / mir geſchehe nach deinem Worr: 
Ave Maria. Zum dritten: Vnd das Wort iſt Fleiſch 
worden / vnd hat in vns gewohnet / Ave Marin. 

XXII. 
Etliche ſagen auch diſe Collecten darzu? | 
O Gotrt / der du gewoͤlt haſt daß dein Wort durch 
Verkuͤndigung deß Engels von dem Leib der ſeelig⸗ 
Ren Jungfrawen Maria Fleiſch annemmen ſolte / 
gib vns deinen bittenden / daß wir / die wir fie für Got⸗ 
tes Mutter warhafftiglich glauben / j"rer Fuͤrbitt bey: 
dir genieſſen mögen, Durch denfelben IEſum Chris. 
ſtum vnſern HErrn / deinen Sohn / welcher mit dir 
vnd dem H. Geiſt /gleicher GOit lebt vnd regiert in 
Ewigkeit / Amen. 
Hiſtorien. 
In Teutſchland war ein edler Ritter Yramend. 
Sucher / der mit denen von Hall in eine fehr grof⸗ 
ſe Feindſchafft gerathen / damit er aber in ſeinem 
Schloß / welches vnfern von Hall entlegen ware) 
deſto ſicherer ſeyn moͤchte / hat er allerhand Zum» 
pengeſindlein / freche Landsknechte geworben 7 
vnd zuſammen gefuͤhret: welcher Gemeinſchafft 
jhn dahin brachte / daß er taͤglich kecker / vnnd im 
Nieſſung vnd Brauch deren heiligen Sacramen⸗ 
ten hinläffiger worden / ja es hat ſich der boͤſe Geift 
in Geſtalt eines Landknechts jhme ohne Sold 7. 
bmbfonft zu bienen anerbotten. DIE ware Waſ⸗ 
fer auff deß geigigen Suchers Muͤhle. Er nahme 
‚Pars VI OR | ibn 


| 
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ihnauff / vnd als er fich eine Zeitlang Dapffer ges 
halten /machet er ihn zu feinem Stallknecht. Der 
fiftigeeind wird durch feinen dienfthafften XBan- 
del jelängeryie werther/ und endlich fehr hoch von. 
feinem Junckern gehalten; alleinig machet er ſich 
verdacht / daß er nimmer mit feinem Herrn ſich 
beym Bottsdienfteinfinden lieſſe; Dann ob wol er 
jhme das Seleit biß zur Kirchen gabe / wendete er 
dannoch jedergeit vor / er hätte diß oder jenes zu 
Hauß nothwendig zuverrichten / vnd alfo kame er 
nimmerzur Kirchen. Diß hatte der Edelmañ offt 
vnd vilmal vermercket / fragete endlich diſen feinen: 
getreuen Diener / wer vnd woher er komme / auch 
warumb er nimmer in die Kirchen k omme? wel⸗ 
cher frey rund / vnd bloß bekennet er ſey ein Teuf⸗ 
fel; haſt aber dich mein Herr / nichts zubeſor ⸗ 
gen / bu haſt mich biß anhero / als einẽ getreuen Dies 
ner gehabt / wirſt auch kuͤnfftig vngeſpahrte Treu / 
vnd Fleiß an mir nit ſpuͤren. Sucher begunte in et⸗ 
was ab diſer Red zu ſtutzen / vnd bey ſich zu zweiff⸗ 
len / ob er einen ſolchen Diener beurlauben ſolte / 
oder nicht. In Betrachtung / endlich / deren ge⸗ 
treuen geleifteten Dienſten in Verwaltung feiner 
Haußhaltung / vnnd daß derowegen ins Fünfftig 
auch wurde geſchehen / beſchlieſſet er / endlich den 


Diener bey ſich zu halten. Da ſolte man geſehen 


haben / wie embfig der Teuffel feinem geitzigen 
Herinauffgervartet / und gröffen Nutzen geſchaf⸗ 
fet habe. Der armſelige Menſch hatte fich in als 
lerhand Gottloſigkeit vertieffet ; alleinig ware dig 
an jhme zu ruͤhmen / daß er feine alte —* 
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daß er onderweilen mit Andacht das Ampt der N. 
Mes pflegte zu hören / vnnd niemahl Abends zu 
Ruhe / oder am Morgenfich einiger Berzichtung 
ergabe/ er hätte fich dann zuvor mitdemheiligen 
Creutz bezeichnet / vnd die Königin der Engeln mit 
einem andaͤchtig geſprochnen Englifchen Gruß bes 
gruͤſſet. Als nun diß Beben ein lange Zeit alſo ge⸗ 
triben worden / vnd allein einer Nacht ſehr ruhig 
ſchlieffen / fienge er nimmer ſchlaffende Knecht eis 
ne Unruhe an zuerwecken / liefſe mit erdichter 
Sorgfalt zu feinem Herren / ruffete/ vnd ſchrye: 
die von Hall ſeynd mit gewaltſamer Hand vorm 
Dhor / wo nicht bald Rath geſchafft wurde / waͤre 
es vmb jhn geſchehen. Darauff ſpringet Sucher 
ausm Beth / vnnd zeichnet ſich mit dem heiligen 
Ereug/begrüffet auch die Himmels- Koͤngin Ma⸗ 
riam nach feinem alteny löblicyen Brauch ; dar⸗ 
auffergreiffer er fein Waffen / eylet zum Senfter: 
als er aber im geringiten nichts feindfeliges vers 
nommen / wendet er ſich voll grimmigen Zorns zu 
feinem Teuffel / zu ſeinem Diener / fprechend: D 
du Stiffter alles böfen! Jetzt / jetzt kommen end⸗ 
lich deine Duͤcke / vnd ſchalckhafftige Nachſtellun⸗ 
gen an das Tagliecht / in dem du mich ſambt allen 
meinigen ohn einige Urſachen in ſolchen Schroͤcken 
ſetzeſt. Ja / freylich / antwortete der Teuffel /hat⸗ 
te ich wol groſſe / vnd erhebliche Urſach darzu; dann 
ich ſuchete / vnd wartete auff nichts anders / als 
er in Difem vnverſehenẽ Schröcken deines ge- 
hnlichen Gebetts / vnd Bezeichnung wurdeſt 
dergeſſen vom Beth u Gegenwehr / vun in 
K 2 el⸗ 
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meinen Gewalt tauffen. Es Fonte gleichwol Su⸗ 
cher difes feinen ſchalckhafften teufflifchen Knechts 
auff folche Warnung nicht ohn werden / biß Das» 
hin / Daßer die langverfaumbte heiligeSarramene 
ten ‚und Chriftlichen Glaubens Gcheimbnuffen 
widerumb angefangen fleiffig zu rauchen / und zu⸗ 

eniefen: Dann / fo bald er diß gethan ı iſt der 
—— verſchwunden / vnd nimmermehr geſehen 
worden / Joan, Nider Dominican. S. Theolog. 
Doctor l. 3. Forniĩcarij c. 2. 

Es begab ſich ein alter Landsknecht außm Krieg 
in heiligen Ciſtercienſer Orden / vnd / diewen er 
gantz groben Verſtands / konte er das heilige Vat⸗ 
ter onfer nicht faſſen vnnd lehrnen / doch faſſete 
vnnd lehrnete er / die etſte Wort deß Engli⸗ 
ſchen Gruß: Gegruͤſſet ſeyſt du Maria / voll der 
Snaden / vnnd hat ſich ſolche zu behalten zwiſchen 





dem Eſfen / an allen Orthen / allezeit em: fig befſiſ⸗ 


ſen / daß er mit Mund vnnd Hertzen ſelbige jm⸗ 


merdar außfprache. Als er ſelbige nun wol gefaſ⸗ 
fet / iſt jhme nichts lieblicher / als diſe Wort / nichts 


angenehmers / als die Gedaͤchtnuß der Mutter 


GBottes in ſein Hertz / vnd Gedaͤchtnuß kommen. 
Wie hochgefaͤllig aber GOtt / vnd feiner Mutter 
** ſey / hat man erkennet 


diſer Ehrendien 
an einem frembden Baum / welcher nach ſeinem 
Todt auß ſeinem Grab gewachſen / auff welches 
jedem Biat diſe Wort: Gegruͤſſet ſeyeſt duMaria 
voll der Gnaden / mit güldenen Buchſtaben ger 


fehriben / vnd zu leſen waren: und als man in Ge⸗ 
genwart deß Biſchoffs ſelbigen Orths die — 
| au 
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außgegraben / hat man geſehen daß diſer Wun⸗ 
derbaum auß diſes guten / frommen geiſtlichen 
Manns Mund erſproſſen / vnd iſt alſobald der 
Baum / als haͤtte er feinem Ampt gnug gethan / in 
aller Anweſenden Angeſicht verdorꝛet. Cantipr. 
L 2.apumc. 29. P. 9. 

Der boͤſe Feind iſt auch offt durch den Engli⸗ 
ſchen Sruß von Denen Menſchen / welche er ſicht⸗ 
barlicher Geſtalt beſchaͤdiget / belaidiget / verun⸗ 
ruhiget / vertriben / vnnd in die Flucht geſchlagen 
worden. Diß bezeuget jenes MägdleinbeymCz- 
fariol. g. €. 24. welches der Teuffel vom Cloſter⸗ 
Leben auff Feinerley Weiß konte abhalten / vnnd 
endlich-an einem Tag ergriffeer das onfchuldige 
Kind / vnderſtunde ſich Daffelbige von einem ſehr 
hohen Drth hinab: zu flurgen ; kaum rieffe Das 
Mägdlein nach feinem gottfeligen Brauch die 
Mutter Gottes an / da wurde Der böfe Feind ges 
ungen feine Klauen abzuziehen / vnnd murrend 

ach der Schölm: Wann du in diſer Stund 

Weib nicht hätteft angeruffen / hätte ich dich 

vm gebracht. Und ſtuͤrtzte ſich mit diſen Worten in 

Seſtalt deß Maͤgdleins zum Fenſter hinauß. Und 

eben mit diſem Schwerdt hat diß fromme Kind 

nachmahlen in ſeinem geiſtlichen Cloſterſtand den 
Boßwicht offt in die Flucht geſchlagen. 

Es mag diſem Orth auch einverleibet wer» 
den / was einem Ketzer Martino Guͤttrich durch 
Die gutthaͤtige Hand Marie dargereichet worden. 
Difer hatte Sornerum- ( welcher nachmahlen 

Bambergifcher Wert⸗ a ibsg nennen pub 
| ; . 
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fe Hiſtori / als der / wie er das Werck felbfigefe- 
ben, nach München fchrifftlid) 4.. Tag —— 
1608. einem ſehr guten Freunden uͤberſchicket/ 
weitlaͤuffiger beſchreibet) in. einer Predig offent⸗ 
lich hören ſagen / daß der jenigenicht koͤnne verder⸗ 
hen / welcher die Mutter deß HErrens gottſelig⸗ 
lic) ehret / vnd jhr zu Ehren täglıch etlichmahl den 
heiligen Engliſchen Gruß bettet. Darauff hat er 
angefangen Morgends ſibenmahl / Abends ſiben⸗ 
mahl / vnd ſonſt den Tag hindurch jetzt dife/ dann 
st jener Stund mit dem heiligen Engliſchen Gruß 
die Mutter deß Nails zu gruͤſſen / vnd drepganker. 
Jahr lang von, difer ſeiner Gewonheit nicht auße. 
sufeßen. Mac). Difer Zeit wird er. durch. Leibs⸗ 
ſhwachheit auffs Beth geworffen / vnd gff hren 
vnbefleckten Empfaͤngnuß⸗ Tag erſcheinet hine die. 
Mutter deß Troſts / vnd ermahnetihn/erfollefeis 
ne Suͤnden beichten / vnd nad) Catholiſcher Kite 
chen Brauch die H. Communion empfangen / in. 
welcher Schoß wegen jhr erwiſenen Dienſis er 
von GOtt gewuͤrdiget worden auffgenommen zu 
werden: Er folteauchim übrigen vnbekuͤmmeret 
ſeyn / ſie wolle ihme in legten Zügen beyfteheny und. 
feine Seel am heiligen Ehriſtag mit fich zur Freu⸗ 
den führen. Diß alles hat ſich alfo/ wie gefagt z 
begeben im Jahr Ehrifti An. 1507. inmitten ber 
5. Chriſtnacht mit: fonderlich herglicher Greud , 
vnd froͤlichem Angeficht deß Sterbenden. Was 
wolten Dann nicht hoffen / vnd erwarten die wahre 
Eatholifche Chriſten da die Mutter der ſchoͤnen 
Lieb einem Uncatholiſchen ſolche Tun ſ 

| sun 
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Füuͤnfftes Capitl. 
Don dem Roſenkrantz der Mutter 
Oottes. | 
| ER, 
Was iſt der Roſenkrantʒ. 


Siſt ein Gebett / welches gemacht iſt / auß 
gewiſſer Anzahl deß Vatter vnſers / Eng- 
* lifchenBruß/ond. Chriftlichen®laubeng. 

Wie berteft du den Rofenkrang ? 

Sch bette erftlih ein Vatter vnſer / darnach ze⸗ 
hen Abe Maria / vnd alſo fünff Stůcklein / vnnd 
letztlich ein Glauben: vnnd diß iſt ein einfacher 
Roſenkrantz. | 
| as ift onfer lieben Frauen Pfalter ? 

Drey einfache Roſenkraͤntz machen ein Pſalter? 

Warumb heißt mans ein Pſalter? 

Weil er 150. Ave Maria / in ſich haͤlt / wie der 
Palter Davids ı zo. Pſalmen. 

Warumb iſt diſer Pſalter aber angeſtelt⸗ 

Damit wie die Geiſtlichen ale Wochen den 
Halter Davids außbetten muͤſſen / alfo das ge⸗ 
mein Voſck (welches nit fo vil Fan / als Die Geiſt⸗ 
lichen ) auch ein Pſalter hätte / den es alle Wo⸗ 
then betten Föndte. 
Was muß man thun / daß man im Roſenkrantz 


= pfalter auffmerck ſamb vnnd andächtig vera 
| Man mußbarben betrachten die Geheimbnuſ⸗ 
N 4 | fen 
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fen deß Lebens. vnd Leydens Chriſti vnnd Was 
gie. 

Wie vil ſeynd Derfelbigen ? | 

Fuͤnffzehen / für jeden einfacher Roſenkrantz 
fuͤnff / vnd für jedes Stuͤcklein eine. 

Wie thuſt du jhm dann / wann du mit den Ge⸗ 
heimbmuſſen den Roſenktantz betteſt? 

Im erſten einfachen Roſen krantz / ſprich ich nach 
dem Woͤrtlein Eſus Chriſtus. m 
Imerſten Stüdiein. Den du Sungfrau ms 
viangenball. 

5:9 andern. Den du Jungfrau zu Elifabeth 
getragen haft. | 

Im dritten. Dendu Sungftaugebohren haft. 

Sm vierdten. Den du. Jungfrau im Tempef 
auffgeopfferet haft. 

Im fünften. Den du Jungfrau im Tempel 
gefunden ball. Ä 

Wie heißt man diſen Roſenkrantz? 

Den Freudenreichen / oder den weiſſen Roſen⸗ 
krantz 

Warumb den Freudenreichen? 
Dieweil in diſen Geheimbnuſſen vnſer liebe 
Frau ein Freud empfangen hat. 

Warumb den weiſſen Roſenkrantz? 

Dieweil er gemacht wird mit weiſſen Better⸗ 
lein / vnd die weiſſe Farb die Freud bedeut. | 

Wie betteſt du den andern Roſenkrantz? 
ſo: Nach dem Woͤrtlein JIEſus Chriflug: 

PR eſten Stuͤcklein. Der fuͤr vns Blut ge⸗ 

witze t bar | 
Im 
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Imandern. Der für vns gegeißlet ift worden, 
dritten. Der für vns gekrönt ift worden. 
moierdten. Der für vns das Ereutz getragen 


„fünfte. Der für ung geereußiget iſt wor⸗ 
n 


- ie heißt man difen Kofenkrang ? 
Den Schmerglichen / oder Rothen Roſen⸗ 


an. 
Warumb den Schmerslichen? | 

Dieweil er in ſich hält Die Geheimbnuſſen deß 
Paſſions und Leydens Chriſti / darab vnſer liebe 
Frau groſſen Schmertzen empfangen hat. 
Warumb heißt man ihn den Rothen Roſen⸗ 


ang? | | | 
Dieweil er roth gemahlet wird / und Dierothe 
Farb das heilige Blut oder Leyden Chrifti bedeut. 
Wie betteſt du den dritten Kofenkrang 2 
Atſo? JEſus Chriſtus: 
’ Im a en Stuͤcklein. Der vom Todt auffer- 
anden iſt. | 
Im andern. Der gen Himmel auffgefahren 


Im dritten. Der den heiligen Geilt gefande 

Im vierdten. Der dich gen Himmel auffge⸗ 
nommen hat. EN 

Om fünfften Der dic) im: Himmel. gefröng 


t. 
Wie heißt man diſen —— 





2 
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Den Slorwuͤrdigen / oder guldinen, Mofens, 
an 


Warumb den Slormürdigen ? 
Weil er in ſich hältdie Geheimbnuſſen der Glo⸗ 
ry vnd Herrlichkeit Chriſti und Maric. 
Warumb den Guldinen? | | 
Diemeil er Soldgelb gemahlet wird / vnd diſe 
Barb die Blory vnd Herrlichkeit bedeut.. | 
Was iſt vnſer L. Frauen Cron  . . 
Es iſt ein Gebett von 6. Vatter vnſer / 63. Ave 
Maria / vnd einem Glauben. Bi 
" Warumbbettetmansz. Ave Maria? 
Zu der Ehr deß ganzen heiligen Lebens vnſer 
lieben Grauen ı die s3. Fahr alt worden. | 
all aber recht / daß man alfo.das Gebett zehle / 
weiß doch GOtt ſonſt wol / was wir betten ? 
Wir zehlens nicht / damit es GOtt wiſſe / (dee 
alles weiß) ſondern Damit wir deſto auffmerckſa⸗ 
mer ſeyen / wann wir ein rechte Ordnung im Ge⸗ 
bett halten. = e ü 
Haben die heiligen Apoftel auch alfo mit gewiſ⸗ 
fer Zahl gebettet? | 
Nicht allein. Die. Apoftel / fondern Chriſtus 
ſelbſt / dann er am Delberg ein Gebett dreymahl 


geſprochen. | 
Hiſtorien. 


RS ware im Teutſchland ein Süngling adelia 
chen Geſchlechts / welcher al das Seinige mir 
Spilen und Sauffen darchgejaget / vnd ef 


— 
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lich imsand herumb zoge. Diſer har auß Rath ſei⸗ 
nes Vatters Bruders ein gantzes Jahr lang taͤglich 
den dritten Theil deß Roſenkrantzs der Mutter Got⸗ 
tes /dasift/fünffsig Ave Diaria gebettet vundals 
jhme die Eytelkeit ein wenig vergangen / hat er auß 
Rath ermeldien feines Vetteren das folgende Jahr 
fein Gebett / gedoppelt / und im dritten Jahr 150, 
Ave Maria gebettet / und iſt ganz einanderer Menfch 
worden. Darauff wolte jhme / als der. nun, wider». 
umb wolgeſittet ware / feines Vatters Bruder gu ei⸗ 
nem ehrlichen Heyrath behülftlich fenn. Man er⸗ 
fragte / und funde cin adeliche Jungfraw / die Ehe⸗ 
Verſprechung ward gehalten) fie macheren. Hoch“ 
zeit / vnd Kr, jetzo zur Hochzeitlichen Mahlzeit/ 
da fiele dem Hochzeiter ein / daß er ſein gewoͤhnliche 
Andacht noch nicht verrichtet; ſtehet mit Vrlaub ſei⸗ 
nes Vettern auff/ gehet beyſeits / vnnd bettet ſeinen 
Roſenkrantz. Kaum hat er ſein Gebett zum Ende 
gebracht / da erſchine jhm die Mutter GOttes hell⸗ 
alansender / als die liechte Sonne / zeigete jhme ein in 
drey Theil zertheiltes Kleyd / auff welchem mit gul⸗ 
denen Buchſtaben das heilige Ave Maria ſo offt ge⸗ 
ſchriben ſtunde / wie offt mans im Rofenfrans pflege 
gu betten; vnd fie ſprache / diß ſeynd deine dren mahl 
fuͤnfftig Ave Maria / mie welchen du mich diß ganze 
Jahr durch gesiererhaft: vnd / weilen du mitten vn⸗ 
ter / vnd zwiſchen der Welt Eytelz vnnd Vppigkeit 
deine Keuſchheit vnverſehret erhalten haſt / wirſt du 
nach dreyen Tagen ohne Verletzung deiner Reinig⸗ 
keit zu mir in das ewige Leben beruffen werden. Auff 


>» 
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ſolche röliche Zeitung fehrer er widerumb zu denen 
geladenen Gaͤſten / fpricht fie follen nur frölich fenn 5 
vnd als er jhnen alles / was ſich mit jhme begeben / cr 
zehlet / hat jhn ein lindes Fieberlein angeſtoſſen / vnd 
er wiche von jhnen / ſtarbe am dritten Tag / vnd ſein 
— biß in jhren Todt ein reine Jungfraw ver⸗ 
wen. — 


So wird auch von einem frommen Franciſcaner 
geleſen / welcher die langwirrige Gewonheit hatte / 
daß er nimmer kein Speiß in ſeinen Mund namme / 
er haͤtte dann zuvor der Mutter GOttes zu Ehren ein 
Cron gebettet. Weilen wir armſeelige Menſchen 
aber von Natur vergeßlich ſeynd / vnd bißweilen ei⸗ 
nem / auch ſonſt ſorgfaͤltigem Menſchen durch feine 
Gedaͤchtnuß entwiſche / was er jhme zu thun vorge⸗ 
nom̃ien / iſt diſem frommen Geiſtlichen begegnet / daß 
er einiſt zu Tiſch geſeſſen / vnd ſein gewoͤhnliche Cron 
der Koͤnigin dep Himmels nicht zuvor geopfferet / 
fein Portion wurde jhm nach Ordens⸗Brauchvor⸗ 
geſenet; da fiele ihm ein / was er vergeſſen / —— 
re (auß Antrib der Andacht gegen die allzeit 
fraw Mariam) vnd erhielte Erlaubnuß außzugehen / 
vnnd ſein gewoͤhnliche Cron der Koͤnigin Himmels 
vnd der Erden auffzuopfferen. Er hatte ſein An⸗ 
dacht ſchier vollbracht / da fame einer vom Obern ge⸗ 
fande/ jhn auß der Kirchen an die Taffel zu fordern / 
vnnd ſahe die Mutter Chriſti in hellglantzender Ge⸗ 
ſtalt / auch zween Engel / welche auß dem Mund deß 
ettenden Roſen empfiengen / vnd auffs Haupt jh- 
| rer 
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ser Königin festen 5 diß hat er auch fonderlich vers 
mercket / daß / ſo offt ſan Bruder am Ende deß Eng⸗ 
liſchen Gtuß den Namen IESUS nennete / ſo wol 
Biefecligfte Sungfawyals auch die Engel jhre Haͤup⸗ 
Br ehrerbietſamb neigeten. Chron, Fratt. Min, 3, 
P.c. tel. 30. & 37. * 


Es hat ſelbigen Ordens Anconitaniſchen Cloſters 
Guardian Gabriel Aloyſio Albanenfi einen doviren 
befohlen / er ſolte taͤglich / ehe er mag eſſe / zu Ehren 
der Mutter der Gnaden ein Cron auffopfferen: als 
er nun eines Tags mit anderen Geſchaͤfften beladen / 
ſelbiger vergeſſen zu Tiſch geſeſſen / vnd vom Obern 
gefraget / vnd wegen ſeiner Vergeſſenheit mit Wor⸗ 
ten abgeſtraffet worden / gienge er in die Kirch / mag 
vergehen / zu bezahlen. Als er vorm hohen Al⸗ 
tar fein Gebett verrichtete/ haben jhn die vom Obern 
geſchickte zu ſehen / was er thaͤte / vnd auch der Guar⸗ 
dian (als jhme diß Wunderwerck su Ohren kom̃en) 
geſehen / daß ein Engel uͤber ſeinem Haupt ſchwe⸗ 
bend / Roſen vnnd Lilien an einen guldenen Faden 
zuſammen hefftete / welche auß deß Bettenden Rund 
fioflen/ und zwar ſolcher Geſtalt / daß nach schen Ro⸗ 
ſen ein Lilie folgete / vnnd / nachdem ſie alle in einen 

ang zuſammen gebunden waren / ſetzete der Engel 
dem Bettenden ſelbige auffs Haupt / vnd verſchwun⸗ 
de, Vnd / damit nit etwan jemand moͤgte glauben / 
vnd ſagen / es waͤre allein ein lautere Phantaſey / vnd 
Einbildung geweſen / hat man lange Zeit darnach 
am ſelbigen Orth ein wunder lieblichen Geruch — | 
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ofen vnd Silien gefpürct : : Der Novisäberharven bat von Ä 


der Muttet deß Heyls folgend vil Woltchaten em⸗ 
angen / vnd biß ans Ende ſeines Lebens von diſer 


Teer (öblichen Sewonheit nicht avßgeſchet. 
Drittes Hauptſtuck 
Von den Gebotten Gottes/ 
vnd der Catholiſchen Kirchen. 
Erſtes Capitl. 
Von den zehen Gebotten Gottes. 
S sehen Gebott / ſeynd in Summari Auß⸗ 


.— 








zug fürger 5 aller andern Gebott: wie 
St. Auguſtinus ſchrifftlich Hat ver laſſen. 
Vnd / ob ſchon GOtt der HErr vil im alten Teſta⸗ 
ment geredt hat / ſo werden dannoch allein zwo ſteine 
Tafeln dem Moyſi uͤberantwort / die man nennet 
die Tafeln deß zukuͤnfftigen Teſtaments vnd Bunde. 
in der Arch beſchloſſen. 

In diſen zweyen Tafeln ſeynd verfaſſet die zehen 
Gedott der Liebe GOttes / deren drey ſeynd. 1. Dis 
ſolt fein andere Goͤtter haben neben mir. 2. Du ſole 
den Namen deß HErrn deines Gottes nit vnnuͤtlich 
führen. 3. Gedenck / daß du den Sabath heiligeſt. 

In der andern Tafel ſeynd verfaſſet die zehen 
Gedott der Siebe deß Naͤchſten / deren fiben feytid: 4. 
Du ſolt dein Vatter vnd Mutter ehren / auff Ba du 

ang 
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langlebeſt auff Erden, fodir der HErrdein GSut ge⸗ 
ben wird, 5. Du fole nie toͤdten. 6. Du folenie Chen 
brechen 7. Du folt nirftchlen. 3. Du ſolt nit fal⸗ 
ſche Zeugnuß reden wider deinen Nächfien. 9. Du 
folt nit begehren Deines Nächften Dauf. so. Du 
ſolt nit begehren deines Nächften Weib / Knecht / 

Magd / Ochs / Eſel / noch alles / was ſein iſt. In 
diſen zweyen Gebotten hanget das gantze Geſatz und 
die Propheten. * 
Ecrſter Abſat;. | 
Von den Gebotten Gottes ins 
gemain. 


J | J. 

Was man bey den zehen Gebotten fuͤrnemblich 

| ſoll anmercken. — 
, Bey den schen Gebotten foll man fleiſſig acht har 
ben / fuͤrnemblich auff drey Stuck / alsauff das Ans 
ſchen / ſo leichtlich fan erachretiwerden auß dem Vr⸗ 
ſaͤcher deß Geſatzes. Die Erfüllung vnnd Vollzie⸗ 
hung / die Fruͤchten vnnd Nutbarkeit der Majeſtaͤt 
vnd Herrlichteit. 

Ii. : 

Wer der Vrſacher und Geber diſes Geſatzes fen.’ 

Es iſt gewiß / GOtt ſey ein Brfacher und Gebet 
deß Geſatzes. Dann ob man ſchon ſagt / das Ge⸗ 
fag ſey durch die Engel gegeben worden / doch ſoll nie⸗ 
mand zweifflen / daß GOtt ſelbſt der Geſatzgeber ſey/ 
daß vns gnugſamb bezeugen nit allein deß Sefunsee 
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bers Wort / die bald hinnach follen außgelegt / ſonder 
auch mercklich vil Sprüch der heiligen Schrifft / die 
ben Pfarrherrn leichtlich werden fürfemmen, 


In. 
Mit wie groffer Majeftät und Herzlichkeit das Geſat 
fen geben worden. | 

I. Drey Tag darvor / ehe das Geſatz gegeben 
wird / iſt auß Geheiß GOttes maniglich angefagt / 
vnd aufferlegt worden / daß ſie jhre Kleyder waſchen / 
vnnd jhre Weiber nit beruͤhrten / damit ſte zu Em⸗ 
pfahnng deß Geſatzes deſto heiliger vnd geſchicklicher 
waͤren / vnnd alſo auff den dritten Tag zugegen er⸗ 

inen. 

II. Als fie demnach zu dem Berg gefuͤhrt / davon 
jhnen der HErr durch Moyſen das Geſaͤtz geben / fo 
iſt dazumal allein dem Moyſi befohlen worden / daß 
er auff den Berg ſtige / dahin GOtt mit groſſer Ma⸗ 
jeſtaͤt ankommeniſt / vnd hat daſſelbig Orth mit Don» 
ner / mit Blitz / mit Fewer vnd dickem Nebel vmb⸗ 
ringet / mit Moyſe zu reden angehebt / vnd jhm das 
Geſatz geben. 

IV. 
Ob es moͤglich ſey die Gebott zu halten. 

Es ſoll ſich auch keiner laſſen abſchroͤcken / als waͤ⸗ 
ren die Gebott vil zu ſchwaͤr zu halten. Dann ei⸗ 
nem Liebhaber iſt nichts zu ſchwaͤr / vnd das kan man 
auß dem heiligen Auguſtino zum wenigſten mit diſer 
einigen Erweiſung darthun: Lieber / ſpricht er / wie 
moͤcht einer ſagen / daß dem Menſchen — | 

i | Ä ey 
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fen ı daß er lich habe ‚ daß er / fage ich / feinen gnädi- 
gen Schöpffer vnd allerliebſten Barter lieb habe / vnd 
demnach auch fein Fleiſch an feinen Briidern ? Wer 
aber lieber / der Hat das Geſatz vollzogen / wie Paus 
lus ſchreibt. Derhalben zeigt Johannes der Apoſtel 

lauter an / die Bebott Gottes ſeyen nit ſchwaͤr. Dann 
wie S. Bernhard bezeugt/fohäre®ore den Menſchen 
nichts billichers / nichts wuͤrdigers / auch nichts nutz⸗ 
lichers fordern vnnd begehren moͤgen / dann daß er 
feine Sebott hielt = . 

Und da fich nun einer wolt aufrcden/er werd durch 
Schwachheit feiner Natur an der Lieb Gottes vers 
hindert / den ſoll man alsdann vnderweiſen vnd Ich» 
ren / GOTT / der von ons will geliebt ſeyn / pflantze 
durch feinen heiligen Geiſt Die Kraffe der Siebe indie 
Menſchliche unfere Herzen, Solcher Geiſt aber 
wird denen vom himmliſchen Vatter geben / die vmb 
denſelben bitten vnd begehren. Vnd hat darumbS. 
Auguſtinus billich alſo gebetten: Da quod jubes, & 
jabe quod vis: Das iſt / ODE) gib / was du be⸗ 
Fichſt / vnd befilch / was du wilt. 


Wie nothwendig die Haltung der Gebott fen. 
Daß man nothwendiglich dem Geſatz der Gebort 
muß Gehorſamb ieiſten / vnnd die ſelbige halten / be⸗ 
zeugt der Apoſtel Paulus mit außgedruckten Wor⸗ 
en / da er ſagt: Es gilt Die en nichts 7 noch 
ch Befchneidung/ fonder die Erfuͤllung der Gebote 
zottes. Dieweil er aber dife feine Dicnnung an ans 
en Orthen mehrmals meldet / und daben anzeigt / 
daß Die neue Creatur allein in Chriſto gelt / darauß 
ParsVyı S opera 


..# 
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verſtehn wir / daß er ein folche Creatur in SE 
menne/die GOttes Beborthäle. Dann wer die 
bott GOttes hat / vnd haͤlt der hat ond lieber &4 
wie der HEr: ſelbſt ſagt bey Johanne / da er ſpr 
Wer mich liebet / der hält mein Wort oder Be 
Dann ob gleichwol einer fan gerechtfertiget / vnl 
einem Gottloſen ein frommer Menſch werden 
daß er alle vnd jede Befelch deß Geſatzes / mit 
außwendigen Werck vollziehe vnnd verbring fi 
dannoch nit ſeyn / daß einer 7 der ſich Alters h 
feiner Vernunfft gebrauchen fan oder mag / aı 
nem böfen / ein gerechter Menfch werd / er ſey 
von Hergen willig und bereie alle Schon GOt 
balten. | | 

| VL 

Wie vil hersliche ſuͤſſe Fruͤchten erfolgen auff H 

tung der Gebott 

I. Das kan leichtlich auß dem / ſo in dem 13. P 
ſteht / gewiſen werden. Dann da wird das G 
gelobt vnd geprifen / vnd iſt das fein fürnembftes 
daß wir dadurch die Herzlichkeie ı / Weißheit 
Krafft dep Echöpffers aller Welt wiſſen vnn 
tennen. | | 
II. Darumb / wer das Geſatz GOttes hält 
wird mie wahrer Freud vnd Erkandtnuß Goͤttl 
Geheimbnuſſen / auch mit mercklichem groſſem 
Gaben und Belohnungen / ſo wol bey diſem Le 
als in der andern Welt hauffenweiß begnader. 
III. Wir ſollen aber vnſers eigenen Nutz h 
nit ſo ſehr / als vmb GOttes Willen dem Geſa 
horſamben / der dem Menſchlichen Geſchlecht f 
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. Billendardurch har zuerfennengeben. Unddie 
. Meilaleandere Creaturen dem Willen Gottes nach⸗ 
kommen / fo iſt Dann vil billicher / daß der Menſch 
demſelben gehorſamblich nachfeg. 
| IL, | 


Von andern Umbftänden/ fo genom⸗ 
Men werden auß den Goͤttlichen Wor⸗ 
ten / mit weichen das Geſatz GOttes 


iftgeben wortin. 
Ich bins der Herꝛ dein GOtt / derdich auß 
Saypen geführee hat von dem Hauß der 
ienftbarkeit. | J 
Auß diſenWorten hat man vier herrliche Stuck 
abzunemmen. ER; 


* — 


Gott hab jhm ein Volck auß allen andern er⸗ 
woͤhlet / daß er fein Volck nennen möcht / 
vnd dem er ſich geb zuerkennen vnnd zuverehren: 
wicht daß es an Gerechtigkeit vnd Anzahl andern 
Volckern etwas beyor haͤtt wie GOtt die Heb⸗ 
wer das erinnert / ſonder Daß es Gott lieber ges 
allenhat ein geringes vnnd armes Voͤlcklein zu⸗ 
mehren / reich zu machen / vnd zu zieren damit fein 
Macht und Guͤtigkeit hey allen kuͤndiger vund 
herrlicher geacht vndoeyrpſen wurd. 


GOtt Hab zuge ſehen vnnd derhaͤngt / daß die 
— S 2 alten 
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alten Hebreer ond Ihre ätter lange Zeit feynd 
ombgesogen wie Pilgram daß auch ihre Nach⸗ 
[bee ſchwerlich / und nicht anders als leibeigne 
necht beträngt vnd getruckt worden ſeynd / vnd 
das alles darumb / damit wir hiebey lehrneten vnd 
erfenneten / daß die Freund Gottes nur Feind di 
fer Welt / vnd Pilgram auff Erden ſeynd De⸗ 
rohalben wir auch deſto leichter zu Gottes Hulden 
nd Freundſchafft kommen / wann wir mit ber 
Welt gar nichts zu thun haben. Item wann wir 
ons sum Dienft begeben / Daß wir alsdann erken⸗ 
nen / vmb wiebil feeliger die Diener Gottes ſeynd / 
weder die der Welt dienen. 


II. 
Ferrner Gott hab nach vierhundert Jahten 
en Verheiß genug gethan / damit diß * 
dick durch Glauben vnd Hoffnung au ffenthal⸗ 
ten wurd. Dann Gott will daß die feine ı Die er 
ernähret / auff ihn bauen / vnnd ſich gegen feinee 
Gütigfeit alles guts verfehen / wie in@rläuterung 
deß erſten Gebotts fol — 


Letztlich wo vnnd wann das Volck Iſraeldiß 
Geſatz von Gott empfangen hab: nemblich da es 
auß Eoypten geführt worden / vnd in Die Wuͤſten 
rommen ift/ daß es Durch friſche Sedächtmuß ber 
empfangenen Gnad / die ihm jnniglich widerfah⸗ 
ven / deſio mehr bewegt / vnnd von wegen deß oͤden 
wilden Orths barinnen es vmbzog / etwas erſchroͤ⸗ 
cket / vnd hiemit alſo zu Annemmung deß Geſa⸗ 
bes etwas geſchicklicher wurdhe. * 
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Db das wol ſcheinet / als gieng es allein die 
— die von Eghptiſcher Thranney vnnd 
ienſtbarkeit erlediget worden ſeynd. Da wir je⸗ 
doch anſehen / wie eg mit aller inwendigen Wol⸗ 
fahrt vnd Hail vnſerer Seel geſtalt ſeh / fo geht 
es vil mehr die Chriſten an / Die nicht auß Egh⸗ 
ptiſcher Dienſtbarkeit / ſonder auß dem Land der 
Sünden / vnnd von dem Gewalt der Finſternuß 
Durch Gott errettet / und in das Reich feines ges 
liebten Sohns gebracht ſeynd. Darumb hat Hie⸗ 
io per —55 pe 
| geweiffaget: N r / die Zeit wird kom⸗ 
men/ daß man nit mehr fagen wird: Der Nera 
lebt / der die Kinder von Iſrael auß Eghpten ges 
et hat: fonderman wird fagen / der Herz lebt / 
die Kinder Iſrael auß dem Sand der Mitter- 
nacht / vnd außallen Landen / dahin er fie verftof- 
fen raußgeführet hat und ich will fie widerumb in 
das Land bringen /dasichihren Bätterngegeben 
hab. Sihe ich werde vil Sifcher ſchicken / foriche 
Der OErr / die fiefifchen werden‘ ꝛc. was 

Dafelbft weiter folget.. 


— 


.G3— Ande⸗ 
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stehe begegnen mn np nn ————————— en ee 


Anderes Capitl. 


Von dem erfien Gebott. 
Erſter Abſatz. 
Bon Außtheilung vnd Verſtand di⸗ 
ſes Oebotts. 
I. 


Wie diß Gebott außaetheilt werde, 
FE wird in Difem Gebott gehandfet von wahr 
rem Dienft Öottes / von Verehrung vnnd 
Bildern der Heiligen. " 


Bon zweyerley Verftand difer Wort / in welchen die 
Summ def Gottsdienſt verfaffet iſt. 

Es wird In Difen Worten sroepetiep Befelch her 

griffen, Deren einer Gebotts/der ander Berbotts 

Krafft har. * 


Der erſt Verſtand. 

Erſtlich da er ſagt: Du ſolt nit frembde Goͤtter 
vor mir haben / das hat diſe Mainung: Du ſolt 
mich fuͤr ein wahren Gott verehren / vnnd aber 
frembden Goͤttern kein Ehr anthun. In dem er⸗ 
ſten wird der Glaub / die Hoffnung / vnd die Lieb 
verbotten. 

IV. 


Der ander Verſtand. 
Der ander Theil diſes Gebotts iſt / Du ſolt nit 
feembde Goͤtter vor mir haben. Diſe Wort be 
| ee 
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ber Befaßgeber brauchen woͤllen / nicht daß fein 
Mainungnit wäre mit Befelchs Krafft genug⸗ 
farb biemit angezeigt, als nemblich : Du folt 
mich für einen einigen Bott ehren. ‘Dann ift er 
Gott, fo ift er einiger. Aber Das fpricht er von 
wegen viler verblendten Leuth / Die vor alten Zei⸗ 
tenfagen dörffen / fieehreten den wahren GOtt / 
—— gleichwol ein groſſe Anzahl Ab⸗ 
r. 


v. | 

Von den Übertrettern deß Gebotts. | 

MR yo aber rg rm m | 

auben / Hoffnung / vnnd Lie deren 

Boßheit ʒwar weit vmb ſich geeifft- Dann in di⸗ 
ſer Zahl werden begriffen. 

1. Die in Ketzerey fallen. 

2. Die nit glauben / was die heilig Kirch als 
ein Mutter zu glauben * | 4 

Die ihr Vertrauen auff Traͤum / Wahrſa⸗ 
ger / vnd andere vergebliche eptele Ding ſetzen. 

4. Dieanihrer Seelen Hail verzagen / vnd ſich 
gegen Goͤttlicher Gnaden nichts guts verſehen. 
7. Die allein auff Reichthumb / auff Seſund⸗ 
beit / vnd jhre Leibs Kraͤfften bauen. 

Daß alles von denen weitlaͤuffiger erklaͤret 
worden ift / die von allerley Sünden vnd Laſtern 
gefchriben haben. 


Der heilige es uhr in feiner Jugend 

gott Kopfftoehe / vnnd man beruffte ein alt 

Weib / die folt ihn 2 vnnd gefund mad: 
| 4 


Pr 
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Aber er vermerckte daß es wider Gottes Geſott/ 
darumb entflohe er / vnd wolte keines Weegs dar⸗ 
ein verwilligen: Und Gott’ gab Gnad / daß er in 
derſelbigen Nacht geſund worden. Und weil es 
eben war in der Nacht vor dem hohen Feſt der Ge⸗ 
burt Chriſti / vnd er damals bettete / vnd zu wiſſen 
begehrte / zu welcher Stund Chriſtus gebohren 
worden: Erſchin jhm die heilige Junngfrau Ma⸗ 
ria / ſambt ihrem Sohn / mitten in der Pacht / in 
der Krippen. Sur.tom.4. — 
Der Tyrann Severus fragte den heiligen Pro 
trum Balſamum / welches Geſchlechts er wäre? 
Er antwortet: Ich bin ein Chriſt. Der Tyrann 
fragte fermer: Was haſt du für ein Anibt was 
treibſt du fürein Handwerck? Er antwortet / was 
koͤndte ich fuͤr ein Ambt oder Handwerck haben / 
als ein Chriſt zufeyn ? Der Richter fprach : Die 
Kayſer befehlen ‚daß man die Götter foll anbets 
ten. Aber ‘Petrus antwortet. Gott beſilcht mie 
Dingegen / daßman die Goͤtter nicht fell anbetten / 
ſondern vertilgen: Undd n vrtheile dubey 
dir ſelbſten + ob ſichs mehr gebuͤhre / GOtt de 
ron zugehorfamen / oder aber ben Menſchen. 
Sur, tom. I. | 
„ Seraphia ein Zungfräufein zu Antiochia, war 
für den Tyrannen gezogen. Der fprach zu ihr / 
Dpffere den vnſterblichen Göttern / welchen un» 
fere Kayfer opfferen. Die heilige Seraphia ant- 
wortet. Ich foͤrchte vnnd verehre dem Allmaͤchti⸗ 
gen GOtt / welcher Himmel vnd Erden / vnd al⸗ 
les; was darinnen iſi / erſchaffen hat: Rn 
| em 
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allein’ auß meinem gantzen Dergen / vnd fonft kei⸗ 
nen andern. Deine Bötser aber feyn Feine Goͤtter / 
el, vnd darumb wird mir nicht zuge⸗ 
Ibige anzubetten / dann ich bin ein 








fonder T 
* 


Chriſtin. Der Tyrann erzuͤrnet darob hefftig / 


vnd . Dpfferemeinen Goͤttern / oder aber 
Dumufifterben. Da fagte die Jungfrau / ich werd 
den Willen def Teuffels/ deines Vatters nicht 
thun / dann ich bin ein Ehriflin / ich ehrenur einem 
warhafftigen lebendigen GOtt. Ado.in Marty- 
rol. 3. Septemb. Ä 
Die heilige Felicitas ſprach zu dem Thrannen: 
Lebendig till ich Did, uͤberwinden / vnnd noch vil 
beſſer / wann ich todt bin: Dann ich hab den Herrn 
in mir / der mir die Staͤrcke geben wird. Der Iy- 
rann fagte/ wol an / meil du ja flerben roilft/ fo 
mache daß deine Kinder bey Dem Leben verbleiben. 
Sie antwortet aber : Alsdann werden fie war- 
hafftig leben / wann fiedeinen Teufflen nicht opf⸗ 


feren: Folgends ſprach fie zu ihren Kindern: Liebe 


Kinder’ febet gen Himmel. Da felbft wartet 
Chriſtus auff euch / ſambt allen femen Heiligen: 
Streittet für eure Seelen und ſeyt getreueurem 
einigen wahren GOtt / der euch erfchaffen vnnd 
“ erlöfer hat / der auff euch wartet / mit der koͤſt⸗ 
lichen Cron ewiger Seeligfeit. An- 
ton, i.ꝑ.tĩt.7.c.9. 8. 3. 


S; Ans 


— 
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| Anderer Abfag. $ 
Von Derehrungder Heiligen, 
I 


Ob die Verehrung ond Anruffung der Heiligen / 
| diſem Gebott zumider ſey. 
te num in Außlegung diſes Gebotts auch mie 
Fleiß angezeigt werden / daß difem erflen Ge⸗ 
bott gar: nichts zumider ſey Die Verehrung vnd das 
Anruffen der lieben Engel / der feeligen Geiſter / fo 
jetzo der. himmliſchen Glory genieffen / oder auch die 
Meverenggegen derfelben Coͤrper vnnd Aſchen / die 
vnſer Catholiſch Kirch durch allezeit zu jhrer Andacht 
auch hat brauchen woͤllen. Dann wer iſt alſo vn⸗ 
vernuͤnfftig / mann cin König laſt vmbſchlagen vnd 
außru ffen / daß ſich feiner für ein König halt / oder 
auch zufehe vnd geſtatte / daß jhm ein Königliche Ehr 
vnd Reverenz erbotten vnd erzeigt werd / der darumb 
alsbald gedencken wolt / man handle wider deß Kö 
nigs Willen onnd Meynung / wann man feinen 
Rath vmd Regenten wolt Chr beweifen? 
II. 
Warumb man die Heiligenmagverchren. . 
Das geſchicht vnder andern fuͤrnemblich dreyerley 
Vnrſach en halben. | 
I. Tier H. Geiſt / welcher ſagt: GOtt alleinge- 
buͤhrt Ehr und Glory / der har auch befohlen / da wir 
WVatter / Mutter / vnd den Alten ſollen Ehr anthun. 
II. Item die Heiligen / die — — J 
aben gleichwol auch die Koͤnig / laut 
teten / haben gleichwol auch g/ —* — 
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Schrift / angeberter z.das ift / mir onderebänigemn 
Fu rehret: warumb wolt man dann die Eng⸗ 
liſche Geiſter nie vmb ſo vil mehr in Ehren halten / 
sie vil mehr fie die Koͤnig an Würden uͤbertre ſfen? 
11: Darzu iſt die Sieb zu bedencken / daruit die 
eiligen Enael uns hold ſeynd / und dardurch fie wer, 
wegt / denen Sanden / welchen fie vorfte hn / mit 
flehen vñ bittẽ verhilfflich zu ſeyn / wie die Hd. Ci chriffe 
po an fie auch zweiffelsohnbegehrten din jeni. 














en zu que chum / die fie in ihrer Bermahrung haben / 
dann fie rragen vnſer Gebett und Zäher für Eder. 
x IIT, 

Ob man die Heiligen mög anruffen. 
Man fol die Heiligen anruffen / daß,’ weil 
fie Gott ewiglich anfchauen/ vnd auch gar gerin Über 
fich nemmen / wann ihnen befohlen wird/unfer Sees 

zu verforgen: welches mir dreyen griindlie 
n Argumenten fan probire und bewehrt wurden. 
1, Mit der Goͤttlichen Schrift. Genelisarn 32. 
vnd 48. vnd dergleichen gar vilmehr. 

11; Durch die Concilien / als das Nicen iſch / 
Sangreniſch vnd Triendtiſch: Item durch Die heili⸗ 
ge Bärter/ond ſonderlich durch den H. Auguſtinum / 
der nemblich bezeugt / daß der Ding vil ſeynd / die 
GSOtt nit gibt / woferꝛ nie ein Mitiler oder Fuͤrbitter 
das ſein auch darzu hilfft. 

III. Durch die Gewonheit / fo von den Apoſtlen 
hertommen / vnnd allezeit in der Kirchen GOtres iſt 
erhalten worden. 

| — Ein 


4 
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Bin Regel. u 
Darauß auch hergenommen werden kan / es ſey 
weit darvon / daß die Ehr GOttes werd geſchmaͤlert 
durch das Verehren vnnd Anruffen der Heiligen / 
fo in HErrn entſchlaffen ſeynd / vnnd durch das 
Verehren jhres Heiligchumbs / ja es nimbt auch 
die Chr Gottes je mehr zu / je mehr daſſelbig die Men⸗ 
ſchen zu Hoffnung erweckt / dieſelb beſtaͤttiget / vnd 
— Heiligen nachzufolgen vermahnet vnnd Vrſach 
gibt. 


Ehr iſtliche und Catholiſche Außlegung 

| | derſelben Regel. 

Ob ſchon die Ehriffen die heiligen Engekanberteng 
fo geb en ſte Doch hiemit denſelben niedie Ehr / welche 
fie GꝛDit geben vnnd ſchuldig feynd. Da wir aber 
leſen / daß die Engel bißweilen nie leyden und geſtar⸗ 
ten reölen / daß ſie von den Menſchen angebetter 
wurd en / fo ſoll doch verſtanden werden / daß ſte ſol⸗ 
ches harumb gethan haben / dann ſie wolten nie der⸗ 
maſſen verehret ſeyn / wie GOtt allein geehre werden 


Hiſtorien. 

56* die heilige Martha ſtarb / kam Chriſtus vnd 

ehrte ſie / als fein geweſte Wirthin / vnd fuͤhrte 
Remis ſich / und ſprach · Komb mein liebe Wieh in / 
dann weil du mich beherbergt haſt in deinem Hauß 
auff Erden / ſo will ich dich anjero in meinem Daufs 
gu mir nemmen in Himmel. Vnd als der heilig 
Biſchoff Fronto / einer auß deß Henn Juͤngern / 
die Meß hielte / entſchlieff er / jmmittelſt — 2 
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Sqomf⸗ fafe / vnnd ward im H. Geiſt verzuckt su 
Cheiflo / zu der Begräbnuß der Marche / vnnd da⸗ 
ſelbſt fangen fie miteinander. Vnd der H. Fronto 
8 dem Sacriſtan ſeine Haͤndſchuch vnd King / die 
deſto baͤlder vnverhindert zu verrichten. 
vnnd als jhn feine Prieſter auffweckten / ſprach er: 
Warumb habe jhr mich aufferweckt / dann ich bin 
beym HRErnn geweſt / und hab ihm fein H. Wirchin 
begraben ? Folgends ſchickte er vmb feine 
ſchuch vnd Ring / vnd der ein Handſchuch ver⸗ 
blib in derſelben Kirchen fuͤr ein Heiligthumb. 
As der H. Hieronymus ſtarb / ſahe fein Jünger 
Cyrillus / daß die Engel mie angezuͤndten Wind⸗ 
liechtern vom Himmel herab kamen / vnnd jhn em⸗ 
engen / vnd Chriſtus fuͤhrte jhn an ſeiner gerechten 
Hand. Vnd der H. Hieronymus ſprach sum Cy⸗ 
villes: Gehe hin / vnd fagmeinen Brüdern / was du 
 fiheft / vnd wie 54 ich heut geehrt werde. 

Vnd derfelb Aguilinus erschle am felben Orth / 
daß die Juͤnger deß heiligen Martini in Franckreich 
geſehen haben ein vnaußſprechliches Liecht / auff wel⸗ 
chem der H. Hieronymus gen Himmel fuhr / vnan⸗ 
geſehen ſie jhn nicht ſahen / vnd fie empfanden ein ſehr 
lieblichen Geruch / vnd hoͤrten die Stimm deren / fo 
da ſangen vnd jhn hinweg fuͤhrten: Daß auch die 

nonnd Apoſteln jhm entgegen giengen / 
vnd jhn empfiengen. Vnd an ſelbigem Tag ſeines 
Abſterbens / ſchrib jhm der heilig Auguſtinus einen 
Brieff / vnd fragte jhn vmb etliche Ding / die See⸗ 
llgkeit belangend / vnd er empfandt einen ſehr liebli⸗ 
chen Geruch / vnd ſahe / daß der heilig Hieronymus 
zu 
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zu offenbaren. ‚Der H. Auguſtinus zeigte ihn dag 

Schreiben / welches er-allbereit gefertigt / dar 
jhm der H. Hieronymus antwortete / was er begehre 
zu wiſſen: Vnd ſein Loſament blib etliche Tag lang 
erfuͤllt mit lieblichem Geruch. 
Ein Blinder / mit Namen Montanus / ward im 
Geiſt biß in Himmel verzuckt / vnd hoͤret / daß man 
allda tractiret / wie dem Königreich Franckreich zu 
helffen waͤre / indem hoͤret er ein Stiimm die fprache 
Licinia wird ein Sohn gehaͤhren / deß Namen wird 
heiſſen Remigius / dem will ich mein Wolck befehlen. 
Als nun der Montanus mit diſer Licinia zu Red 
kam / ſprach er zu jhr du wirft ein Sohn gebaͤh⸗ 
ren / der wird ein Biſchoff diſer Statt werden / 
als ſie aber ſolches nicht glauben wolt / ſprach er 
weiter zu jhr / wann du diſes Kind gebaͤhren vnnd 
fäugen wirſt / fo bitt ich dich / Du‘ wo leſt mit dei⸗ 
ner Milch meine Augen ſalhen / wie fie Dann her⸗ 
nach thaͤte / vnd wurd Montanus alsbald darauff 
7, ver RR 


fehend. HERR 
‚Neil der heilige Biſchoff Caſſus ein rothes 
Angeſicht hatte / vnd Koͤnig Attila jhn ſahe / ſprach 
er: Diſer iſt gewißlich ein Weinſauffer. Aber der 
Teuffel fuhr alsbald in ſeiner liebſten Diener ei⸗ 
nen / vnd wolte auß jhm nit weichen / biß der heilig 
Caſſius fur ihn bate / auffdaß.alfo diſer — 
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ner Rinigfehenond fpühren folte 7 wie Nawir⸗ 
dig der jenig bey Bott feye/ welchen er für cinen 
rund oltz gehalten 


alten. 
Eben diſer Koͤnig Attila befahl dem heiligen 
ſchoff Fulgentio / Daß er in einem runden Craiß 
oder Zickel / in der Sonnen ſtehen / vnd bey Ver⸗ 
lierung ſeines Lebens / nit darauß gehen ſolte auff 
daß alſo er durch diſes Mittel von der Sonnen ge⸗ 
martert wiirde, Aber Fulgentius fieng An zu betien / 
vnd der Himmel wurd mir Wolcken überzogen / vnd 
es ſieng an dermaſſen zu regnen / zu donnern vnnd zu 
bligen / daß alle Vmbſteher hinweg lieffen / aber Ful⸗ 
gentius wurd im wenigſten nicht genetzt / vnangeſe⸗ 
ben en all hefftig naß wurden. Als ſolches 
Aula ſahe / ließ er jhn frey vnd ledig gehen. 
Das Feſt aller Heiligen iſt eingefere worden durch 
* welche SOtt einem Prieſter ge» 
ie in der Kirchen deß heiligen Perri :. Dann. 
ſelb fahe in einem Geſicht / wasgeſtalt Chriſtus im 
mmel in feinem Thron / vnnd feine Engel rund 
36 ihn her ſaſſen / Fnnd es fam onfer liebe Fran 
Jungfrawen zu jhm / vnd wolte jhn an⸗ 
Er empfleng fie gang freundlich / vnd ſegte 
tech en Han: Folgends tam der heilig 
Wene der Zauffer ſambt den Patriarchen vnd 
mn >» Darau d 


| I er her Petrus vnd Paus 
s / ſamt 6 —— 
len Päpften / nit weniger die Marthrer und Beich⸗ 
tiger. Vnd ein — ſprach oe Priefter: Difes 
hab ich Dir gezeigt / auff daß du dem Papft ag 
F 4 
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daß er ein Feſt aller Heiligen einfege/pamirfie Gore 
für die gange Welt bitten follen. 


Zu Kom nenner man Den heiligen Saurentiumeie 


nen höfflichen Spanier :. Dann als man die heiligen 

Heylthumb dep erfien Martyrers Stephanibrach- 

ge / vnd ſie nirgends anderft hingelegt werden fönten/ 

als eben wo der heilig Laurentius lag: In deme man 

derwegen das Grab eroͤffnete / hat ſich der Leib deß 
heiligen Laurentij ſelbſt bewegt / vnnd zu der lincken 

Seiten geruckt / vnd dem heiligen Stephano Die ges 

rechte Seiten eingeantwortet. an 

In wehrenden Meß leſen deß heiligen Biſchoffs 
Reguli / erſchinen drey weiſſe Tauben auff dem Al⸗ 
gar’ vnd er erkennte / daß es die Seelen waren deß 
heiligen Dionyſij / Ruſtici vnnd Eleuterij / welche 
ebendamals gemartert worden / dann jhre Namen 
ſtunden gefchriben auffden Federn der Tauben. 

Eben difer Priefter ſchickte dem heiligen Abbe Ju⸗ 
liano Waſſer in einer Leinwat / ohne daß es darauß 
rann. Hergegen ſchickte jhm Abbt Julianus gluͤen⸗ 
de Kohlen in eben derſelbigen Lein wath / ohne daß fie 
verbrenmeward. 36 Geſtalt erzeigte GOetdie 
Hochheir und Verdienſt diſer ſweyer Männer. Und 
willeicht dab Der ein dardurch zw ver ſtehen / daß fein. 
Ostieford, m erhiels "Mrd det ander Daß feih Sieb. 
Dieser OD LEX ug / ihm nir(chädlich moäte/ od 

„aber / daß weder Die Forcht Kun auch dig eb 
one eignen. 


{ 
le 
* Dritter 
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Von Bildnuſſen der Heiligen. 

Du ſolt dir kein geſchnitzt Bild machen / 
noch einige Geſtalt der / ſo im Himmel vnnd 
vnden auff der Erden / oder auch deren / ſo 
Im Waſſer vnder der Erden ſeynd / die ſolt du 
weder anbetten / noch verehren. 

J. | 
Daß man diß Gebott vom vorigen nicht fol ad» 
‚ ſoͤndern. 


Kris haben das für dns ander Gebott vnder 
den sehen gehalten / vnnd darumb Die zwey 
legten fiir ein Gebott achten woͤllen / wie hingegen 
&.Auguftinus die zwey leßten geheilt / vnnd ger 
woͤllt daß dife hiegemeldte Wort zu Dem erfien 
Gebott gehören. Und weil diſe Mainung in dee 
Kirchen bräuchlich und gemain ift / fo bleiven wie 
auch gern darbey. 
Was diß Gebott auff Ihm babe - | 

Es wird mit diſem Gebott nit alle Kunſt zu mahlen 
ond zu ſchnitzen durchauß verbotten. Dann 

J. Erſtlich leſen wir in der Schrifft / es ſeyen auß 
Geheiß GOites Gemaͤhl vnd Bilder gemacht wor⸗ 
den / ais Cherubin vnd ie ehrine Schlang. 


I, Darnach iſt niemand fo ongefchicht und grob / 
kann ein Perfon außder H. Drenfaltigkeit mit fon 
rer Bildnuß oder Zeichen abgeriffen vnd gemahlet 

Parı PL, J wird / 


— 
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wird /die fo wol im alten als im neuen Teſtament er⸗ 
fchinen feynd/ daß er glaub/ bie Sortheit werde durch 
eın folches Bild außgetruckt / fonder daß vilmehr ers 
fiche fondere Eigenfchafft und Werck / die SOtt wol 
gebühren / hiemit angezeigt werden. | 

III, Auch wird den Englen ein Menfchliche 
Geſtalt ſambt Fluͤglen angedichtet / die Slaubigen 
daben zu verſtaͤndigen / wie geneigt fie gegen dem 
Menfchlichen Geſchlecht / vnnd auch allbereit ſeyn / 
ihrem Ampt vnd dem Befelch EOttes nachzutom⸗ 
men. Dann alle ſeynd ſie dienſtbare Geiſter / denen 
zu gutem außgeſendet / die deß Heyls Erben feynd. 

IV. Dieweil aber Chriſtus der HErr vnnd fein 
allerheiligſte Mutter / auch alle andere Heiligen 
Menſchlicher Natur vnd Geſtalt geweſt ſeynd / fo 
mag man derfelben Bilder wol abmahlen / vnd auch 
in Ehren halten / daß bey diſem Befelch nit allein 
pnverbotten / ſonder auch als gut / vnd für ein gewiſ⸗ 
ſe Anzeigung eines danckbaren Hertzens zu jederzeit 
gehalten worden. Das beſtaͤttigen die vralte Schriff⸗ 
sen’ fo su Apoſtoliſcher Zeit außgangen / vnnd die 
allgemeineConcilia/darzu vil gleichlautende Schriffe 
gender heiligen hochgelehrten Vaͤtter. u 

III. 

Was dann mit diſem Anhang verbotten werde. 
Das wird aber allein verbotten / daß die Bilder nit 
fuͤr Goͤtter geehrt werden / vnd dem wahren Gotts⸗ 
dienſt hiemit cin Abbruch geſchehe. Aber diß Gebott 
belangend / da wird widet die Goͤttliche Majeſtaͤt auß 
zweyerley Vrſachen ſchwaͤrlich gehandlet. 
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Werſtlich: Wann die Bösen vnnd Bilder 
wie HD felber geehret / oder darfuͤr gehalten wers 
den / als fey in denſelben ein Gottheit / darumb fie 

zu verehren / oder daß an fie etwas fen zu bes 
gehren/ond daß man auff dieBilder onfer Doffnung 
ſetzen fol / wie foldyes vor Zeiten ben den Menden 
geſchehen / die ihr Vertrauen onnd Zuverſicht auff 
Die Sören baueten / welches die Schrift an mehr 
Orchen ſtraffet / vnd nit geſtatten will. 
AT, Zum andern / wann einer ſich wolt vnder⸗ 
ſtehn / die Seſtalt Bortes mir Kunſt abzuconterfeiten / 
als mocht man die mir leiblichen Augen ſehen / vnd 
wmit Farb oder ſonſt figurlicher Weiß außtruckentlich 
vor Augen bilden vnd ſtellen. Dann wer koͤnd Gott 
außtrucken oder abmahlen / wie Damafcenus ſagt / 
Der vnſichtbarlich iſt / auch feinen Scıb hat / fan auch 
nit vmbſchriben / oder in einige Figur gefaſt werden? 
Ein Regl. 


Sewiß iſts / daß es ſich nit allein zimme / daß man 
ander Kirchen Bilder hab / vnd denſelben Ehr bewei⸗ 
ſe / weil die Vetehrung / ſo jhnen geſchicht / auff die 
Heiligen ſelbſt / fo dadurch hejeichner werden / ge⸗ 
wendt wird / fonder daf fie auch den Glaubigen biß⸗ 
hero zu jhrem groflem Nutz vnd From̃en ſeynd fürge⸗ 
ſtellt worden / wie zu ſehen bey Damafceno im Buch / 

daß er von den Bildern geſchriben hat. Auch bey 
| beim fiben den Eoncilio / welches das 
ander Niceniſch war. 


T 2 Hiſto⸗ 
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Hiſtorien. | 
Mudwig König in Franckreich / ein Sohn de 
Kayſers Caroli / truge an feinem Halß der 
MutterSottesBildnuß/ wieCanil.1. 5. c. 29. ex 
Cranz.1. 1.0.10, bejeuget (vnnd diß thäte auch 
Hedwig Herkogin in Pohln / wie Sur. tom. 5. 
fchreibet ) und / wann etwan auff der Jagd etwas 
Ungluͤcks jhme begegnete oder erim Wald jrre⸗ 
te, pflegte er daſſelbe Bild an einen Baum zuhaͤn· 
en / vnnd vorm felbigen Mariam mit gebognen 
nyenanzuruffen. 
ls der Drientalifche Kanfer Andronicus ons 
verſehens in Todts⸗ Gefahr gerathen ’ vnd mer⸗ 
chete / daß er der Raiß⸗Speiß deß Hochwuͤrdigi⸗ 
giſtenLeibs Chriſti muſt manglen / nahme er von ſei⸗ 
nem Halß die guldene Bildnuß der Mutter Got⸗ 
tes / legte ſelbige auff ſeinen Mund / vnnd ſturbe 
bitterlich weinend. Er hielte gaͤntzlich darfuͤr bie 
Mutter der Barmhergigkeit wurde vor GOtt 
ſeinem Richter feine getreuefte Fuͤrſprecherin ſeyn / 
„vnd hoffete gantz zuverſichtlich / Der Himmel wurde 
jhme nicht verſperret bleiben da er zum Zeichen 
feiner grundherglichen Lieb gegen Die Simmel 
Koͤnigin ihre Bildnuß / ond Liebflammendes ey 
genes Hertz zeigen wurde. Biner. in tradt, de de- 
votioneergaB. Virg. | 
Der H.Carolus Borromaus hat verordnet / 
dab im Eingang aller Kirchen feines Ertz⸗Biſt⸗ 
thumbs der Mutter GOttes Bilder auffgerichtet 
ſollen werden: Uber diß hat er allen feinen u 
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thanen gerathen / Daß fie. die Bildnug Marie al- 

lezeit bey ſich tragen ſoiten / als ein Achere Araney 

gegen alles Ubel und boͤſen Zuſtand. Poire ſupr. 

c. d.tract.4. $. 5. n. 8. | 

- Der Heilige Porphirius hatte ein fruchtbaren. 
Regen suerhalten ein allgemeine Bitt angeords 
net: Auch Daß Kanfer Theodofius der Juͤngere 
ein erfchröchliches zu Eonftantinopel erſtandenes 
Ungewitter durch Feinanders Mittel / alsoffent: 
liche Proceffion su ftillen vermeinet / vnd anbefoh⸗ 
len / vnd ſich ſelbſt in fchlechten Kleydern zwiſchen 
denen Prieſtern eingefunden / vnd geſungen ha⸗ 
be: Eben auch ſelbiges Mittel haben ſie daſelbſt 
gebrauchet einen ſechs Monat —* Erdbi⸗ 
dem zu ſtillen. Dann als der Kayſer Theodoſius 
ſambt dem Patriarchen Proclo barfuͤſſig in Pro⸗ 
ceſſion gienge / vnd ein Knab indie Lufft erhoben / 
berzucket / vnd überein Feines widerumb auff die 
Erden kommen / ſprechend er habe die Engel Got⸗ 
tes hoͤren ſingen Heiliger GOtt / ſtarcker GOtt / 
vonſterblicher GOtt / erbarm Did) vnſer / vnd das 
gange Volck demuͤtigſt ſelbige Wort zu GOtt 
auffgeſchryen / iſt die Erde vnbewoͤglich bliben. 
Und ſhat auch Martinus Theodoſi Nachfahrer im 
Kayſerthumd ebner Geſtalt GOtt verſoͤhnet / wie: 
Nicephorus l.15.c. 15. mit diſen Worten bezeu⸗ 
get: Er ware ein Gottſeeliger / vnd H. Mann / 
der in offentlichen Proceſſionen anderen vorgan⸗ 
Ben, vnd anderen Duͤrfftigen ein ſehr groſſe Sum⸗ 
ma Gelts außgetheilet bat. 





Gros: 
Par 
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Von derogleichen ſchreibet Serarius, daß 

ſich begeben in der Inſul Chio vmbs Jahr Chri⸗ 
ſti 1000. als die Chriſten der Mutter GOttes 
Bildnuß in Proceſſion vmbgetragen / vnnd nach 
langwiriger Truckenheit von GOtt einen Regen 
erhalten / welchen zuvor weder die Tuͤrcken / we⸗ 
der die abtrinnige Griechen durch jhr Gebett / und’ 
Geſchrey erhalten koͤnnen: Und iſt ſolcher uͤber⸗ 
flüffigerfolger / nach dem die Catholiſchen Pro⸗ 
eeſſionweiß von einem vor der Statt gelegnen 
Bichel widerumb in ihre Kirchen kommen twaren : 
vnd zwar fo wımderbarlicher Weiſe / daß vil Türs 
cken die Tropffen mit Haͤnden auffgefangen / vnnd 
gekuͤſſet / als ein ſonderliche Gaab GOttes / ja / 
etliche kamen in deren Catholiſchen Kirchen / fie⸗ 
len vor der Mutter GOttes Bildnuß auff jhre 
Knye. DIE hat erzehlet / der es mit ſeinen 
Augen geſehen / Georgius Juſtĩ · | 
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Drittes Capitl. 


Von dem andern Gebott. 


Erſter Abſatz 
Was diſes Gebott in ſich ſchlieſſe. 
Du ſolt den Namen deß HErꝛn deines GOt⸗ 
tes nit vergeblich in deinen Mund nemmen. 
r. 
ie vilfältig diß Gebott fey. 


n ſoll man in Erleurerung diſes Gebotts zu⸗ 
fordert Wiſſen haben / daß beneben dem Ber- 
bort diſes Geſatzes / noch: auch geborten vnnd 
‚eingebunden werd / was die Menfchen su halten wei⸗ 
ter ſchuldig ſeynd. Es boy wen bende dife Gebott 
ond Berbort infonderheie fürgerragen-werden/ alg 
erſtlich darumb / damit ie ie auff dag Teichteft aufge» 
legt / vnnd auch angeseige werd / was doch DIE Ge⸗ 
— vnnd zum andern / was es hergegen vera 
ete. 
IT. 


- Bon dem erften Stuck⸗ 

Vnd zwar befilcht vnd gebiet es / daß manden Na⸗ 

Men GOttes verehren / vnd heiliglich darauff ſchwoͤ⸗ 
ren fol. * 


Wie vnd was vilerley Weiß wirGOtt und GOttes 
Namen loben ond ehren follen. 
Wiewol aber der Name GOttes auf vilfaͤltigen 


Vrſachen mag vnd fol gelobt werden / dannoch ſteht 
3* T4 alles 
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alles Lobs Krafft in denen Dingen / davon hinnach ge⸗ 
handlet werden ſoll. | | 
1. Vnd erſt ich foben wir GOtt / wann wir jhn 

vor maͤniglichen fuͤr vnſern GOtt vnd HErꝛn frey 
vnverzagt bekennen: vnd Chriſtum halten fuͤr einen 
Wrſaͤcher vnſers Heyls / denſelben auch darfuͤr ruͤh⸗ 
men vne preyſen. u 

‚ir. tem fobe man GOTT / mann wir feinem 
Wort / dardurch vns der Goͤttlich Will verfündiger 
wird, / heilig vnnd fleiſſig obligen / vnnd daſſelb 
ohn Vnderlaß betrachten / mit Fleiß lehrnen / das 
geſchehe mit leſen oder zuhoͤren / wie einem jeden EN 
Stam end Weſen vergunnen will/ und demſelben 

gemaͤß iſt. | 
IILI. Auch verchren wir den Namen GHrres4 
wa wirnach Chriſtlicher vnſerer Pflicht / und geiſt⸗ 
lich Ordnung das Lob GOttes vernichten / auch jhym 
wegen alles vnſers Gluͤcks vnd Vugluͤcks ſondern 
Danckſagen. Alſo ſpricht der Prophet: Mein Seel 
benedey den Mrm / und woͤlle aller ſeiner Guttha⸗ 
en nit vergeſſen. 
IV. Nit weniger wird der Dam GOttes vereh⸗ 
ret / wann wir fein Huͤlff gantz frey und wolgehertzt 

anruffen / auff daß er vns entweder vom Ubel helff / 
oder aber Beſtaͤndigkeit vnd Krafft verleyhe / daſſelb 
wpffer zu vertragen. Dann das iſt deß HExe 
Will: Ruffe mich an / ſpricht er / in Zeit der An⸗ 
fechtung / vnd ich will dich erꝛetten / vnnd du wirſt 
mich ehren. — —— 

V. Sermer verehren wir den Namen GOttes / 
warn wir dia Warheit as beflärtigen/ — 
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nem Zeugennemmen. Vnd das iſt nun vileinans 
Ders Lob / weder hievor gefent worden. 

I, Dann was wir oben erzehlet haben / das iſt an 
jhm ſelbſt vnd nach feiner Natur fo gut vnnd ange⸗ 
nemb / daß dem Menſchen nichts ſeeligers vnnd beſ⸗ 
ſers widerfahren mag / dann wann er ſich uͤbet / daß 
ex demſelben fleiſſig nachfomme. 

II. Aber ob gieichwol ein Eydſchwur gut iſt / fo iſt 
doch mit nichten zu loben / daß derſelb offtermals ge⸗ 
braucht werde. Dann der Eydſchwur iſt allein das 
rumb auffkommen / daß er ein ſondere Arkney wäre 

Menſchlicher Schwachheit / vnd ein nothwendiger 
Werckjeug oder Mittel zu Bereifung vnſerer Wort 
vnd Zuſagung Wo derhalbẽ kein wichtige billiche Ur⸗ 
ſach vorhanden / da tan oder will vns das Schwoͤren 
nic heylwertig ſeyn: vnnd wolt mans offt treiben / ſo 
wurd es nit allein nichts num feyn / ſonder auch dem 
Schwoͤrer vil Schadens zufuͤgen. 
t 


V. 

Von andern Stuck diſes Gebotts. 
In demfelben wird verbotten / daß den Namen 
Gottes niemand veracht oder leichtfertiglich miß⸗ 
brauch / auch dadurch nit faͤlſchlich / vergebentlich 
oder fraͤventlich ſchwoͤre. Dann es laͤſt ſich anſehen / 
der verſundige ſich ſchwaͤrlich / der nit mie Vernunfft 
vnd Wolbedache/ fonderauß Fraͤvel gu ſchwoͤren be⸗ 
wegt wird. Daß ſolches aber eln ſchwaͤre Sand fin 
das zeigen auch die Wort deß Gebotts an / nembliche 
Du folt den Namen deines Gottes nit vergebentlich / 
oder vmbſonſt brauchen. Als wolt er Vrſach ge⸗ 
ben vnd u das fehr laͤßerli * 
J 35 am 
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ſchandlich ſey als nemblich darumb / daß die Majer 
ſtaͤt GOttes hiemir verkleinert wird/ den wir ſonſt 
für onfern HErrn vnd GOtt bekennen. 


Anderer Abſatʒ. 
Von dem augelafinen Tyoſchwur. 


Was — ſey. 

I, Schywoͤren iſt nichts anders dann GOtt zu eis 
nem Zeugen fuͤhren / mit was Worten vnnd Weiß 
das auch geſchehen mag. 

11. Das iſt auch ein Eydſchwur / wann wir vmb 
Glaubens⸗ Wilen / auff ein Creaturen ſchwoͤ⸗ 
ren / als bey den heiligen GOttes Evangelien / bey 
dem heiligen Creutz / bey dem Heiligthumb / vnd na⸗ 
men der Heiligen / vnd dergleichen mehr. Es geben 
aber diſe Ding durch ſich ſelbſt dem Eydſchwur kein 
Authoritaͤt oder Krafft / ſonder das thut Gott ſelbſt / 
deſſen Goͤttliche Majeſtaͤt in bemelten Dingen ſchei⸗ 
net vnd herfuͤr leuchtet. 

III. Die Meynung bares auch mie dem Schwur / 
der mir böfern Wunſch oder Verfluchung wird auß⸗ 
geſprochen / als bey S. Paulo: Ichruffe GOtt a 
zum Zeugen auff mein Seel. Dann mit der Weiß 
vnderwirfft ſich der Menſch dem Vrtheil vnd Ge⸗ 
richt GOttes / als einem Rachnemmer vnd Safe 
fer der fügen, | 
| IL. 

Wie vilerley Schwür ſeyen. 
Es ſeynd aber zweyerley Schwuͤr. 
— I. Als 
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I. Als einer / den man nennen mag Aſſertorium, 
wann wir nemblich etwas von gegenwaͤrtigen oder 
vorbeſchehenen Sachen mit gebührlicher Reverentz 
verjaen vnnd zeugen / wie der Apoſtel / daer an Die 
Galater alſo ſchreibt: GOtt weiß / daß ich nit liege. 
II. Der ander Schwur wird genannt Promillo- 
rĩem, dahin auch das drewen gehört : vnd geht nur 
auff die zukůnfftige Zeit / nemblich da wir für gewiß 
zuſagen vnd beſtaͤttigen / das oder jenes werde alſo 
geſchehen / und ſoll alſo ſeyn / als da David Berſabee 
feinem Gemahel bey GOtt feinem HErrn ſchwur / 
end hiemit verhieß / Salomon jhr Sohn ſolt deß 
Reiche ein Erb werden / vnd feine deß Davids flatt 
vertretten. 





III. 
Was zu einem Ephſchwur gehoͤre. 


Ob aber gleichwol su einem Eydſchwur genug 
waͤre / GOtt zu einem Zeugen nemmen / jedoch da⸗ 
mit er auffrecht und heilig ſey / fo gehoͤrt noch vil mehr 
darzu / daß auch fleiſſig ſoll angezeigt werden. Vnd 
wie S. Hieronymus ſagt / ſo werden ſolche noehwen⸗ 
dige Eruck durch Hieremiam kuͤrtzlich erzehlet / da 
et alſo ſpricht: Du ſolt ſchwoͤren / fo wahr der HErr 
lebt / vnd das in Biliichkeit vnnd Gerechtigkeit. Mit 
welchen Worten Jeremias Summari Weiß begrif⸗ 
fet / daran die gane Vollkommenheit deß Schwurs 
gelegen iſt / als nemblich ander Warheit / Billich⸗ 
fir und Gerechtigkeit. | 


. „IV, Die 
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I V. 
Die erſte Condition vnd Eigenſchafft deß Eydb ; 
ſchwurß 


Und zum erſten will die Warheit im Schwur 
den Vorgang haben / maſſen was geſagt wird / 
Daß es wahr ſey / vnnd mer ſchwoͤret / daß derſelb 
auch vnd andere nit maine / auch dahin nit frevent⸗ 
lich bewegt werde / oder leichtſinnig darnach rathe / 
ſonder der Sach ein gewiſſe Kundſchafft habe. 
V. 
Die ander Condition vnd Eigenſchafft. 

Fuͤr das ander folget die Billichkeit. Dann 
man fol nicht freventlich vnnd vnbedachtſamb 
ſchwoͤren / ſonder ein zeitigen Kath und guten Be⸗ 
Dacht darzu brauchen / Derhalben wer ſchwoͤren 
wilsderföl, | 

1. Zum erften bedencken / ob jhn auch die Noth 
darzu bring/ oder aber nit :ond foll die gantze Sach 
mit Fleiß ermeſſen / ob fie auch wol ſchwoͤrens 
werthunbbedurfitigieg R 
: 1, Er folaud) hun die Zeit / Gelegenheit / 
vnnd Bil andere mehr Umbſtaͤnd / jo andie Sach 
gehängt / anfehen vnnd trachten / ſich auch Durch 
kein Daß/ kein Lieb oder einigen andern vnordents - 
lichen Aftect feines Hertzens / ſonder allein inKrafft 
ber Sach) / onnd auß Noth zu ſchwoͤren / tringen 
endbringenlafien. n 


Die dritt Condition vnd Eigenfihafft. 


Das dritt fo zu rechtem Schwur gehoͤrig / iſt 
bie Gerechtigkeit / die sumallermeiften im 
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ſen oder uſagen erheifcht wird. Derhalbeen wo 
einer etwas vnbillichs oder vnehrlichs verſpricht / 
und dag mit dem Schwur bekraͤfftiget / Der vers 
fündiger ih Durch foldyen Schwur: und kombt er 
feinem Verheiß nach / fo bauffet er ein Laſter auff 
das ander. En 


Wie man recht ſchwoͤren mög. 

Nach beſchehener diſer Erlaͤuterung / iſt kein 
Zweiffel mehr / daß der ſicher vnnd ohn Gefahr 
ſchwoͤren mag / welcher alle diſe drey vorgemeldte 
Stuck hält / vnd mit ſolcher Condition / als mit 
gutem Vortheil vnd Behuͤlff ſein Eydſchwur be⸗ 
kraͤfftiget vnd gut macht. Das kan aber noch mit 
— vilen Argumenten leichtlich erwiſen wer⸗ 


I. Dann das Geſaͤtz deß Herrn / welches vnbe⸗ 
et vnnd heilig ift hat alfo gebotten: Dufolt 
en Herindeinen GOtt foͤrchten / vnnd jhm allein 
dienen / vnd bey ſeinem Namen ſolt du ſchwoͤren. 
Auch hat David alſo geſchriben: Alle ſollen gelobt 
werden / die auff jhn ſchwoͤren. 

II. Fermer zeigt Die heilig Schrifft an / daß die 
Liechter der Kirchen / als nemblich die heiligen 
Apoſtel / je zuweilen geſchworen haben. Und das 
ſindt ſich alſo in den Sendbrieffen deß heiligen 

poſtels Pauli. 

III. Zu dem ſchwoͤren bißweilen auch die En⸗ 
gel ſelbſt: Dann Johannes der Evangeliſt ſchreibt 
in ſeiner Offenbarung / der Engel hab geſchworen 
durch den / der in Ewigleit lebt, iv. ga 

J Ya 
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IV. Ja Gott / der ein HErr der Engel in 
ſchwoͤret ſelbſt: Der HErr ( fpricht David )hat 
geſchworen / vnd das wird jhn nit gereuen. 


VIII. 
Woher dag ſchwoͤren komme. 


Unnd kan darneben auch lauter angezeigt wer⸗ 
den / warumb das ſchwoͤren zu loben ſey / wann 
man nur mit Fleiß die gantze Sach will anſehen 
vnd erwegen / woher das ſchwoͤren komme / vnnd 
wohin es gehe. Dann der Schwur nimbt feinlirs 
ſprung bey dem Glauben / dadurch die Menſchtn 
bekennen / GOtt ſey ein Urſacher aller Warheit / 
der nimmer koͤndt weder betrogen werden / noch 
auch andere betriegen / vor welches Augen alles 
bloß vnd offen iſt / vnd der einmal allen Menſchli⸗ 
chen Sachen / mit ſeinet wunderlicher Weißheit 
Fuͤrſehung thut / vnd die gantze Welt regiert vnd 
handhabt / durch vnd mit ſolchem Glauben brau⸗ 
chen die Menſchen GOtt zu einem Zeugen der 
Warheit. a 


Was das End und Zihl deß Eydſchwurs fey. 


Aber das End oder Zihl belangend / fo geht der 
Schwur dahin / vnd wird alerding damit geſucht / 
daß er deß Menſchen Gerechtigkeit vnd Unſchuld 
weiſe vnd darthue / vnd die firittige Haͤndel zu jh⸗ 
rer Endſchafft bring. 





Drittes 
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Dritter Abſatz. | 
Von dem Gottloſen vnd falſchen 


ſchwoͤren. 


AN difem Gebott iſt verbotten / Daß der Menſch 
nicht faͤlſchlich fehroören fol. Dann wer ab 
fsichen groffen Laſtern Fein Abfcheuen hat / daß er 
GoOtt faͤlſchlich zu einem Zeugen nimbt / der thut 
GOtt ein fondere groffe Schmach / als der jhn 
eintweder für vnverſtaͤndig ſchmaͤhlich dargeſtellt / 
in Mainung / dem HErrn einige Warheit ver⸗ 
borgen / oder der ſonſt GOtt dem HErrn ein boͤ⸗ 
ſen verkehrten Willen vnd Mainung zumeſſen / 
u die Lügen durd) fein Zeugnuß beftättigen 
wolt. 


Welche faͤlſchlich ſchwoͤren. 
L 


Der ſchwoͤrt aber nit allein falſch / welcher für 
wahr ſchwoͤret / daß er doch für falſch weiß und 
erkennt / fonder auch der mit ſchwoͤren bezeuget / 
was er fuͤr falſch haͤlt / vnd dannoch wahr. 


II. 
Gleicher Geſtalt ſchwoͤrt auch falſch / der das 
jenig verſchwoͤrt / was er fuͤr wahr haͤlt / vnnd iſt 
gleichwol an der That falſch / fo ferr er jedoch Dee 
Sach nicht fleiffig hatnachgedacht / ſich derſelben 
gänglich zuverkuͤndigen vnd äuerfahren- — 
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| Ill. | 

An dem falfchen Schwur verfiindiger ſich auch 

der / welcher ermas mie dem Schwur zu thun 

verheiſt / ob er ſchon demfelben feinem Verheiſſen nit 

wileens iſt nachzukommen / oder da er ſchon deß Wil⸗ 

lens war / laſt dannoch ſein Verheiſſen ins Werck 
nit kommen. — | 


Ferrer wird diß Gebott uͤbertretten / wann die Ge⸗ 
rechtigkeit nit da iſt / die auß dreyen obgemelten Stu⸗ 
cken eins ift/ daß dem Eydſchwur beyſtehn muß / als 
da einer ſchwoͤren wolt Todtſuͤnd zu begehen. 


Daher gehoͤren auch noch andere Schwuͤr / die 
aus Verachtung fommen/ als da einer ſchwoͤrt / den 
Evangelifchen Raͤthen — zu gehorſamben. 


Weiter handlet diſem Geſatz der auch zuwider / 
vnd verſundiget ſich ander Billichkeit / der die Wars 
heit ſchwoͤrt / haͤlts auch darfuͤr / wird aber allein mit 
weitgeſuchtem / leichtfertigem Schein darzu bewegt / 
oder rathet allein von u darnach- 


Der ſchwoͤrt auch falſch / der durch falfche Goͤtter 
ſchwoͤret. Vrſach / was iſt der Warheit vngleicher / 
dann lugenhaffte vnd angenommene gedichte Goͤt⸗ 
cer / als den waͤhren 801 / iu Zeugen führen ? 


Hieher gehört auch die Vnachtſambkeit deß Goͤt⸗ 
lichen Wortes. Der ſchmaͤcht aber das Wort GOꝛ⸗ 
aes uͤber die Maß / der die heilig Schrifft von — 

X 
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Tchren natürlichen Berftand auff gottloſe / verfühe 
riſche / vnnd Kegerifche sche und Irrthumb zwinger 
vnd deuten, | 








Ä IX, 

Naoch wird die heilige Schrift ſchmaͤhlich verun⸗ 

ehret / und ſchaͤndlich bemackiet / mann bie Gottloſen 
derſelben Wort vnd Spruͤch / die zwar aller Shren 
werch / wenden vnd brauchen zu allerley Prophana⸗ 
on vnd Welt⸗Sachen / als in Gelächter / zu Fabel⸗ 
werck / zu Eytelkeit / zu Schmeichlerey / zu Nach⸗ 
red / zum dboß / zu Schandſchrifften / und was noch 
dergleichen mehr iſt. 


Demnach wie die jenigen GOrr verehren / die in 
Ihren Anligen fein Huͤlff vnnd Beyſtand anruffen / 
alfower GOttes Huͤlff nit anrufft / der verſag jhım 
fein ſchuldige Ehr vnd ai | 


Aber die jenigẽ verfiindige ſich vil ſchwaͤrer / die mie 
vngewaſchenem Maul doͤrffen laͤſtern und vermalg- 
deyen den allerheiligfken Namen GOttes / den alle 
Breaturen über ale Ding loben / vnnd zum böchten 
preyſen follen: ober auch der Heiligen Namen; die 
jetzo mit GOtt regieren / ſchmaͤhen ond laͤſteren. 

Vierdter Abſatz. 
Von der Straff der Übertrettung 
diſes Geſatz. 
Dann der Herꝛ wird den jenigen nicht vr 
Eat | dig halten / der feinen Tramen wergeblich 


AÆV. V - 
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Zu Erklaͤrung diſes Articuls ſoll man auff drey 
Sind ſonderlich acht haben. 
Das erſte Stuck. 


HS fen das Dräuen außfonderer Urſach diſem 
Gebott angehängt’ auffdaß wir da ey wur⸗ 
den verſtaͤndiget / wie ſchwaͤr Die Suͤnd / vnnd wie 
groß die Guͤtigkeit GOttes gegen vns waͤre / den 
stwar zu menſchlicher vnſerer Verderbung nichts 
eluͤſtet: vnd damit wir in feinen Zorn nit fielen / 
hat er vns mit difemjegt gemeldten draͤuen da- 
von abſchtoͤcken wollen au daß wir an jhm mehr 
rn gnädigen / dann einen zornigen Vattee 
ten. 





Dasander Stuc. 


Wie faſt der Menſch zur Suͤnd geneigt ſey / daß 
es nit gnug waͤre / Satzung vnd Ordnung auff⸗ 
zurichten / wann man daneben nit auch mit Straff 
dräuet. Und iftnicht wol zuglauben/ wie fehr «8° 
dem Menfchennırgen mög / daß er feine Schwach⸗ 
heit erkenne. 

Das dritte Stud. 


Es —— ben diſem Gebott von GOtt Fein 
gewiſſe Straff gefetzt / ſonder er draͤue alein in ge⸗ 
mein / nemblidy wer mit diſem Laſter wird 
Die fepn / der. werde ungeftrafft wicht verbleie 


Be⸗ 
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Unnd wann Aura die Slaubigen alfo mit 
GSöttliher Forcht erſchroͤcket ſeynd / alsdann follen 
ſie Jiffen ſeyn / diſe Suͤnd zu meydenvnd 
zu fliehen. Dann da man von einem jeden vergeb⸗ 
lichen vnd vnnũtzen Wort am Juͤngſten Gericht 
Redond Antwort geben muß /toas ſoll man dann 
un nm erfchröcklichen Lafterır/die wi. : 
der diß Gebott geſchehen / und zu groſſer Schmach 
= Jerachtung deß Goͤttlichen Namens gereis 
— BE 


AS fchreibet Sur, ın vita $, Audomafi 26. 
Sept. vnd Vincent, Belwac. in Spec. Hi, 
1,23.c. 109. daß vnlaͤngſt nachm Todt S. Audo- 
mariein Burger der Statt S. Dmer einemBelt 
abgelehnet / vnd mit einem Eydſchwur zu keſtimb - - 
ser Zeit wider zu erlegen verſprochen. Als nun 
—— ber Zahlung gegenwaͤrtig / hat 
der Treuloſe / Meyneydige Menich Feine Schul⸗ 
den geſtehen wollen / vnd uͤber diß / wanns dem an⸗ 
dern gefaͤllig waͤre / wolte er einen Eyd deßwegen 
beym SGrab / vnnd Heiligthumb S. Audomari 
ſchwoͤren. Als ſie nun beyde giengen / vnnd der 
Kirchen zunaheten / ſprache der Außleiher zudem 
Schuldner; Ich bitte dich / laſſe vns deß Heiligen 
Grab nicht ferrner verunehren / wilſt du / fo lege 
allhie deinen Eyd ab / daß du / nemblich / kein Gelt 
empfangen habeſt / RR mic) begnügen. 
a" 
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Dorauff der Schuldner alſobald fein Angeſicht 
gegen die Kirch wendend mit erhobner Hand wol⸗ 
te ſchwoͤren / aber er hat den Mund noch nicht er⸗ 
oͤffnet / ſihe / da faͤllet er zu Boden / und verwen⸗ 
det die funcklende Augen im Kopff / aller feiner 
Glidern brauchloß / am dritten Tag todt. 

Nicht geringer iſt was Henricus CuleusLi- 
centiarus Theolog. & Paftor Gerardimontij mit 
feinen Angen geſehen / und Il. de Strenis befchei- 
net / vnd P. Joan. Major S. I. inMagno Speculo 
Exempl.tit. Jurare exemplo 2, ex iplo authogra- 

hogallice an. 1601. excufo bejeuget / vnnd iſt 
difes Sinhalts. Im Jahr nach Ehrifti Beburt 
1599. 29. Wintermonats in Flandern in der 
Statt Gerardsberg in der Herberg zum Schiff 
genennt / als zween Zöllner einer Peter Glippel/ 
Der andere Antonius de Haech / der Obrigkeit : 
echnung thun folten/hat Petrus Antonium vers - 
Flaget / als habe felbiger gegen Billichkeit / vnnd 
über Gebuͤhr sehen Flandriſche Pfund (iſt ein ge⸗ 
wiſſe Summa Gelts) eingenommen : Antonius 
verneints / vnnd ſprache ſchwoͤrend: Ich will in 
meinem eygnen Schmaltz / vnd zu Aſchen verbren⸗ 
nen / wann dem alfo. Petrus leget auch ſeinen 
Eyd hingegen ab. Die Obrigkeit’ vnnd andere! 
Segenwoͤrtige entfesten ſich ond ſchuben die Sach 
auff biß an folgenden Tag / vnnd giengen nach 
Haͤuß. Als nun Antonius ein gutes Nachtmal 
eingenommen / dem Wirth / vnd Wirthin gluͤck⸗ 
ſelige Nacht gewuͤnſchet / gehet er zu ruhen allein 


* Kamwer. Deß andern Morgens Ber Ä 
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acht Uhr kombt fein leiblicher Bruder ihn anzus 
fprechen ; man — an der Thuͤr / niemand 
wolte antworten. Endlich eroͤffnet der Wirth die 
Duͤr / vnd erſchroͤcklich iſt zu ſagen! dort ligt ein 
vmb kehrte halb verbrennte Banck / jenſeits zween 
Menſchen⸗Fuͤſſe / vnd einer zwergen Hand breit 
langes Theil der Schinbein mit vnverſehrten 
Schuhen vnd Struͤmpffen / das uͤbrige alles An⸗ 
tonij Leibs iſt zu Aſchen verbrennet / ja ſo gar das 
Nachtgeſchire zerſchmoltzen / auch der Schemel / 
auff dem es geſtanden neben der Bethladen / gantz 
verbrennt / außgenommen der Stollen aͤuſſerſte 
Theil / imgleichen alles Gelt / ſo er im Beuthel ge⸗ 
habt / auſſer Sa. Brabandiſcher Gulden / welche 
er meineydiger Weiß gelaͤugnet hatte / Darm die⸗ 
felbige allein vnder der Aſchen ſeynd erfunden. DIE 
alles ift durch gewiſſe Zeugen beflättiget auß Be⸗ 
felch deren Ducchleuchtigften Erb. Hertzogen Al⸗ 
berti/ und Sfabell® aller Niderlaͤndiſcher Pro⸗ 
Bingen ErßHerkogen / als vnlaͤugbar sur ewigen 
Bedächtnußauffgegeichnet worden / vnnd ich hab 
es felbft von einem vornemmen / glaubwuͤrdigen 
Mann / der es mit ſeinen Augen geſehen. Das iſt 
jaein erſchroͤcklicher Sententz GOttes gegen Die 
Meineydige! wer wolte ſich ab ſolchem erbaͤrmli⸗ 
Sen Ballnicht entſetzen / vnd beſſern? 

Noht weniger erſchroͤcklich iſt / was ſich mit ei⸗ 
nem offentlichen Gaſthalter in Teutſchland zuge⸗ 
tragen, Ss kehrete ein krancker Soldat bey jhme 
ein / vnnd vertrauete ſelbigem zu verwahren ein 


roſſe Summa Gelts: Als er nun wider geſund 
| B3 fein 
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IM Belt forderte/der Wirth aber nehtegefluns 
/ja auch vorder Obrigkeit fich dem Teuffel ders 
ſchwure / daß / wann er je einen Heller vom Sol⸗ 
Daten empfangen zu verwahren ber Teufel In 
ſolte 5* J hren Iſt der Naeh in u 
nommener Menfchlicher Seftaft e 
Soldatens PBrocurator worden / unnd venüber 
‚gugten Wirth hingeführet nach feinem engere 
DDunſch / von wannen er niemahl rider komnmen 
it. Wohin aber? die Antwort ift leicht zugeden⸗ 
den, Ins hoͤlliſche allen Falfchſhworeren/ Ma- 
lach, 3, v,5.ond Flucheren / vnd Luͤgenmaͤulern. 
Apoc. 21.v. 8, vorbereitete ewige Feur. Germa- 
nus quidam l. * — 
&Deliol. 3.de Magiap. tr. q.7.$.r. 
 Deßgleichen erzehlet ermeldter Deltio an ge 
melotem Orth vor emer reichen Tochter ini 
ſen / welche einem an Guͤttern g Dkonurve 
' ap —— diſem ee —— 
einen 
— ie der Seren a Te Hochzeits« 
he mit Leib / vnd Seel hinweg führen. 
veriprochen / iſt geſchehen; dann / als an ih 
Meinepdiger Ho eits-Tanf zween / wie 
Männer dekleodet/ einge elaffen toorden / vnnd der 
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„iftorien.. 
Von Gottslaͤſterung. 
Es iſt Weltkuͤndig / daß der Teuffel ein Got⸗ 
teslaͤſteriges fünffjährigesKind, mie S..Gre- 
goriusl, 4.Dialic. 18, bezeugt / vom Schoß feis 
nes Vatters weggeriffen/ und aber einen zwoͤiff⸗ 
jährigen Knaben am Vrettſpil mit feinem Yats 
ter erhafchet / vnd in Abgrundder Höllergeftoffen 
wegen feiner verübten: Läfterung onderm-Spilen 
gegen S. Hieronymum. 8. Cyrillus in: ep. de 
miracul. S. Hieron, & inter: epift;S; Aug. ep. 
206. a | — 


Erſchroͤcklich iſts was S. Petrus Damĩan. ep. 17. 
.2. D. Antonin, 2. p. Summæ tit, 8.0.7.5:3: 
vnd Vinc. Beluac, in ſpec. hiſt. ſchrifftlich bezeu⸗ 
gen. ZweenFres · Bruͤder waren vnferrn von Bo⸗ 
nonien in Italien auff einen Abend zuſfammen ge 
rathen ein gutes Muͤthlein zu machen / vnd als ei⸗ 
ner einen jungen geſottnen Haanen meiſterlich zer⸗ 

t / vnd in der gewuͤrtzten Bruͤhe vmb vnd vmb 
waͤltzete / ey / ſagte der ander / diſen Haanen haſt 
du meiſterlich glidweiß vertheilet / daß / wann auch 
©. Peter vom Himmel herab kaͤme / denfelben 
nicht Böndterecht wol sufammen feßen 5:j0/ wann 
auch GOtt ſelbſt fich deſſen vnderſtunde / antwor⸗ 
tete der hinwider / ſo wirds jm vnmoͤglich ſeyn den 
Haanen widerumb lebendig zu machen. Kaum 
hatten die Laͤſtermaͤuler ſtill geſchwigen / da ſtehet 
der Haan mit Federn — ſchlaget feine oe 

’ 4 — 
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gel sufammen/ kraͤhet / vnd befprenger beyde mit 
der Bruͤhe / darauff Der Auffas Ihnen / ond jhren 
Kindern erblith angehangen, welche ihrer Eltern 
Laſter nicht zu vergeſſen / vile Jahr lang der Kir⸗ 
chen Zinßbar worden ſeynd. >> 
Ein Calviniſcher Diacon in Aquitania in dee 
Statt Eauffada / fonft nicht gar böfes Gerichts 
bey feinen Mitgefpahnen als er in ein gefährliche 
Leibs⸗Schwachheit geratben / rieffe er feine Dia- 
eoniffam zu fich / efendiglich klagend: Ach! acht 
Mein liebſte Haußfrau / ift auch ein GOtt / der 
die Welt regieret ? das Weib ab ſolchen Reden 
gantz vnerſchrocken vnderftehet ſich vilfaͤltig diſe 
Unſinnigkeit jhme außzureden. Aber vmbſonſt. 
Es wird ein Calviniſcher Predicant beruffen / vnd 
auff empfananen m Bericht vnderſtehet ee 
fich; mit vnderſchidlichen Fragen ob er an GOtt 
glaube / den Krancken zurecht zubringen/ der ihme 
antwortete : So gar binidyim Verſtand nit pers 
sucht / daß ich nicht fol wiſſen daß BOtt ſey: wei 
er mich aber verlaſſet /verlaffe ich ıhnauch. Kaum 
bat er dife Wort außgeſpyen / dawird das gantze 
Hauß bewoͤget / die Anweſende erſchroͤcken / vnnd 
lauffen in Ef hinauß; vnnd / nachdem ſie ſich ein 
wenigermahnet / gehen fie widerumb hinein / vnnd 
ſinden jhn todt mit außgeriſſener Zung / vnnd ges 
ſtuͤnleter Naſen. Als alle außriſſen / iſt ein eini⸗ 
niges Maͤgdlein ſeines Kinds Toͤchterlein; bey jho 
me ſtandhafftig bliben / vnd als es gefragt worden? 
warſich mit hme zugetragen ? Es iſt / ſprache es / 
ein ero hcoͤckliches Ungeheuer tr 
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roefen / hat ihme die Zung aufgeriffen / die Naſen 
abgeftoffen/ onnd erwürget. Kaum hats diß ges 
redet / vnd Das Hauß ward widerumb alfo hefftig 
bewoͤgt / daß jederman vermainete / es wurde zu 
Boden fallen ; lauffen alle darvon / außgenom⸗ 
men einen Diener / welcher / auff daß er nichts als 
ein forchtſamer Menſch möchte verſpottet werden / 
ſtehen bliben / aber mit ſeinem Schaden: dann 
bald darauff wirt er gewaltſamb von unfichtHarer 
Hand ergriffen / vom oberſten Gebuͤhn die Stiege 
hinab auffdie Erden geftürget / vnd feines Lebens 
berau:et. Ja / was noch mehr ift / der todte Leib 
wird alfobald vnſichtbar sum Spiegel / vnd Zeugs 
nuß / daß die boͤſe Geiſter nicht allein die Seelen / 
ſondern auch Leider deren Gottslaͤſterern mit ſich 
in Abgrund der Hoͤllen fuͤhren. Ex lit, annuis So- 
cietat. an. 1593. Provinc. Aquitan. Colleg, 
Toloſani. 

Es hatte ſich ein Soldat ſo gar ans Fluchen / 
vnd Schwoͤren gewoͤhnet / daß auch gegen ſeinen 
Willen / vnd Vermercken ihme die Fluͤche außwi⸗ 
ſcheten. Diſem gottloſen Brauch abzuhelffen / hat 
hme ein Prieſter ver Geſellſchafft JEſu diß hail⸗ 
ſame Mittel an die Hand geben: nemblich / fo oft 
er fluchen wurde / folte er die Erden kuͤſſen. Ce 
| willigetein, und brauchet felbiges / und zwar eins 
mahl / infonderheit mit groffem feinem Nutzen: 
dann als er einft mit feinem Spießgefellengegen 
den Zeind fcharmüglete / vnd außhigigem Gemüt 
nach Soldaten Brauch jhme ein Schwur auß⸗ 
fuhre / ſencket er fish feines Verſprechens einge⸗ 

J Dr denct / 
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fenget; wofern er auffrecht geſtanden / waͤre es 
vmbs Leben zuthun geweſen. Nach vollendetem 
diſem Treffen eylete er nach. Loreto / ſagte GOtt / 
vnd ſeiner Mutter Danck / vnnd erzehlet alles er⸗ 
meldtem guten Rathgebern. Ex ijſd. lit. 1594. 
Colleg, Lauret, Far ee 
| zu Alencon feynd 9: Weinmonats 1623. zween 
falſche Deünger zum Tode verdammet worden/ deren 
einer Catholiſch mit groffer Rewe / vnd Leyd über be⸗ 
gangne Miſſethat geftorben ; der andere / Michael 
Thomas Houſſaye / ein Bncarholifcher / wolte fich 
feiner Mißhandlung feines wegs fehuldig erkennen; 
als er vil gäfterungen gegen GOtt / alle Deiligen / 
infonderheit die reiniſte Mutter GOttes / welcher 
Vorbitt zu erfuchen er hertzfreundlichſt ermahnet 
ward / da er jetzt von der Lerter ſolte abgeſtoſſen wer, 
den. Erſchroͤcklich its! er wird abgeſtoſſen der Strick 
bleibt gan vnverlent / vnd der Gottslaͤſterer fallet vn⸗ 
dern Galgẽ / das Haupt als waͤre es mit einem Schaͤr⸗ 

meſſer glat abgeſchnittẽ / ſpringet weit von der Schul⸗ 
der hinweg / die abſchewlich laͤſterliche Zung hangt 
lang⸗ außgeſtrecket am Leib / wird widerumb ange⸗ 
ſtricket / vnd Hauptloß an die gottloſe Zung an Gal⸗ 
gen gehangen. Iſt diß nicht ein augenſcheinliche 
Straff eines von GOtt verworffnen Laͤſters? Mer- 
curius Gallicus l. 10. an. 1623. & lit. ann, Colleg. 


Alencon. S.I. 1624. 
| Vierd⸗ 


| 


| 
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Vruierdtes Capitl. 
Von dem dritten Gebott. 
Seedenck/ daß du den Sabbath heiligeſt. 
Pr Was biſe Wort bedeuten; 
— Gebott deß Geſatzes wird der auß⸗ 





| wendig Gottesdienſt / den wir GOtt dem 
Herın ſchuldig ſeynd / recht vnd mit guter 
Dr fürgefohriben: Dann der ift gleich wie ein 


5— cEte Frucht deß vorigen Gebotts. Dann 





its h daß wir OOtt inwendig von Hertzen ehren / 
von wegen Glaubens vnd Hoffnung / die wir su jhm 
haben / fo muͤſſen wir jhn auch mit außwendi⸗ 
gem Gortesdienft ehren / und jhm darauff danckſa⸗ 

1: Bndgehrdarumb der wahr vnnd eigentlich 
— dahin dafi der Menſch mir 
Seel und Seib fleiffig daran ſeyn foll;/ daß er zu ge⸗ 
wiſſer Zeit von leiblichen Geſchaͤfften und Arbeit fey⸗ 
te vnd ð Ott andacheiglich verehre. 

ne i 


Was für ein Vnderſchid zwiſchen difem und dem 
ET andern Gebotten ſey · nd 
Daran ſteht dann der Vnderſchid / daß die andere 
Gebott natürlich) ſeynd / zu ewiger Zeit gelten / vnd 
mie nichten veraͤndert werden moͤgen: Aber diß Ge⸗ 
bare von feyrlichen Sabbath / will man ſeine beſtimb . 
te Zeit anſehen / fo iſt es nitjmmermwehrend vnd bes 
fündig’ ſonder es mag vinbſchlagen vnd veraͤndert 
wer⸗ 
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werden : Reicht auch nicht anden Wandel vnſers 
Lebens / fonder es geht die Ceremonien an : Es iſt 
darzu auch nitnatürlicy/ weil vns die Natur dahin 
nit weiſet / auch darzu nit beſchaffen hat / daß wir eben 
den Tag mehr weder auff ſonſt einen andern / den 
außwendigen Gottesdienſt verꝛnichten: Sonder das 
Iſraelitiſch Volck hat von der Zeit an den Sabbath 
Icheiliget / zu welcher es auß Pharaonis Gewalt 
vnd Eigenthumb aleige — | 


In welchen fich diſes Gebott mit ben ander 
v 


ergleicht. 


Sonſtaber vergleicht fich diß Gebott mit den an⸗ 


dern / nit ſeines aͤuſſerlichen Brauchs vnd Ceremoni 


halber / ſonder in dem es etwas vermag / das den 
fttlichen Wandel / vnd das natuͤrlich Recht angeht / 
Dann die Rekligion vnd Dienfl Gottes / der in diſem 
Gebott wird außgedruckt / tombt her von natuͤrlichem 
Recht / weils von Natur alſo beſchaffen vnd verord⸗ 
ner iſt / daß wir etlich Stund dem jenigen obligen / 
was zum Gottesdienſt gehoͤrig iſt. 
| IV, 


Yon den vier Stucken diſes Gebottd / außdem fänffs 
| ten Sapitel Deuteron. 


Diß ganz Gebore dan gar füglich in vier Dheil 
| Was im erſten Theil gehandlet werde, 

Im erſten Theil wird gehandlet von Des Bedeu⸗ 

rung vnd Heiligung deß Sabbaths. 


® 
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VI. | 
ie vilerley Beventung er habe 
Der Sabbarh hat zweyerley Bedeurung. 

I. Erſtlich iſt Sabbarh ein Mebraifch Woͤrtlein / 
laut zu Teutſch ein Stillftand oder Ruhe, Vnd da- 
rounb Sabbarh halten / heifk zu Teutſch / ruhen und 
fit Reben. Bon foldyer "Bedeutung iſt herkommen _ 
daß bey Dem Sabbarh der fibend Tag verflanden 
wird / an melchem GOtt von allem feinem verbrach⸗ 
ten Werck geruhet hat. 

II. Nachmaln aber iſt nit allein diſer ſibend Tag⸗ 


ſonder auch die gantze en Sabbath geheiſſen 


worden. Auff diſe Meynung ſprach der Phariſeer 
bey S. Luca: Ich faſte zweymal im Sabbarh / das 
iſ / in der Wochen. | 


vi 
Was doch ſey / den Sabbathheiligen. 

Aber Die Feyr: oder Heiligung deß Sabbachs / heiff 
in der heiligen Schrifft ein Ruh / vnnd Ablaß von 
leiblichen Geſchaͤfften vnd Arbeit / wie Die Wort / fa 
in diſem Sebort nähfl folgen / lauter alfo anzeigen: 
Du ſolt nit arbeiten / ꝛc. Vnd will das nit alleın zu 
erktennen geben / (ſonſt wäre gnugſamb in Deutero⸗ 
nomio vermeldt / Halt den Tag deß Sabbarhs ) ſon⸗ 
der weil eben daſelbſt hinzu geſetz wird / Auff daß du 
jhn heiligeſt / fo wird hiemit angezeigt / daß der Sab⸗ 
bach Heilig ſey / vnd Goͤttlichen Haͤndlen / vnd andern 
— — 

Derhalben halten wir alsdann den Sabbath voll⸗ 
kommentlich vnd perfect / wann wir GOtt auß ſchul⸗ 
diger Andacht / Chr vnd Dienſt leiſten. Vnd | 
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iſt einmal der Sabbarh/melchenTfaiag zart nennet 
Dann die Feyrtaͤg ſeynd wie ein Luſt deß HErrn / 
vnd andaͤchtiger Leuth. | 

| | vilL I 

Welcher der ander Theildifed Gebotts ſey⸗ | 

Aberim andern Theil difes Gebotts wird ange⸗ 
zeigt / was maſſen der fibend Tagdem Dienft Gottes 
ſey von GOtt zugeeignet worden Sẽchs Tag ſolt 
du arbeiten / vnd alle deine Werck chun: Aber am⸗ 
ſibenden Tag iſt der Sabbath deines GOttes. Diſe 
Wort ſeynd auff die Meinung geredt worden / dacß 
wir dardurch verſtaͤndiget wuͤrden / der Sabbath ſey 
dem HEren geheiliget / vnd daß wir an dem Tag den 
HErrn nach gebuͤhrlicher vnſer Pflicht mit Andacht 
dienen ſollen. Derohalben nennet auch der HErr 
in Exodo / vnnd bey Ezechiele den Sabbath ein Zei⸗ 
chen / nemblich der Ruh ei HErrn. 

Rn: ci 


Was der Sabbath füreinBeichenfen. ° | 

So mar dann der Sabbarhein Zeichen / unddas: 
faſt auff viererley Weiß. | Ä 

I. Dann darbey ward angezeiagt / daß ih die Men- - 
ſchen GOtt ergeben / vnnd als heilig ſich gegen jhm 
cerjieigen muͤſſen / weil wir ſehen daß ihm auch der 
Tag geweyhet iſt: Dann diſer Tag iſt zwar darumb 
heilig / daß die Menſchen an demſelben fuͤrnemblich 
ihrer Andacht vnd Heiligkeitaußwarten ſollen. 

IL. Es iſt der Sabbath ein Zeichen vnd Gedaͤcht⸗ 
nuß diſer wunderbarlichen beſchaffenen Welt. 

III. Ferzer iſt er den Iſraeliten zu einem Denck⸗ 
zeichen geben worden / dabey ſit wurden erinnert / = — 
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fie durch Bares Huͤlff von dem ſchwaͤren Joch deß 

— — erlediget / vnd freygelaſ⸗ 
| 


n eynd. * 

IV. Auch iſt er ein Zeichen dep geiſtlichen vnnd 
himmliſchen Sabbath und Ruh. Aber der geiſtlich 
Sabbaih ſteht in einer ſondern / heiligen / geheimbli⸗ 
chen Ruh Als da der ale Menſch / der mit Chriſto 
bearaben / widerumb zum Leben erneuert wird / vnd 
ſich in den Geſchaͤfften mir Fleiß Über / die vnſerer 
Chriſtlichen Andacht * ſeynd. 


Was von den andern Feyrtagen der Heiligen 
—56 swbalten ſey. 

Aber die andere Feſtaͤg haben die Apoſtel von An⸗ 
——— Kirchen / vnd folgends auch vnſere heilige 
eingefent / Damit wir Die Wolthaten Gottes 

mit heiliger Andacht dabey feyrlich bedächten. “Bine 
der denfelben Kirchenfeften feynd das die hochzeitlich⸗ 
fin / die von wegen der Geheimbnuß onferer Erloͤ⸗ 
fung den Gottesdienſt zu fürdern geheiliger ſeynd. 
Darnach die der heiligften Sungfrawen und Mut⸗ 
ter: demnach aber die den Apoſtlen vnnd Martyrern 
zugeeignet worden feynd / bey deren Bictori vnnd 
Sig, die Guͤtigkeit vnnd Krafft GOttes geprifen / 
vnd jhnen/nemblich den Heiligen / ihre gebührliche 
Verechrung erfolget / dabey auch das Chriftglaubig 
Volck vmb denſelben nachzuleben bewegt / vnd vers 


| Vom dritten Theil diſes Gebotts. 
Dnd dieweil u Volliehung diſes Gebotts 
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Theil deffelben Gebotes fa kräfftig iſt der mir denen 
Worten wird außgedruckt: Sechs Tag folt du ar- 
beiten / der fibend Tag aber iſt der Sabbath Gottes / 
darumb ſoll derfelbig Theil mir Fleiß außgelegt wer- 
den. Ä 


XII. 
Was auß diſen Worten fuͤr Ermahnung zu 
ſchoͤpffen. 


Auß diſen Worten kan man zwar abnemmen / daß 

man die Glaubigen ſoll vermahnen. 
1. Daß ſie jhr Leben mir Faulkeit vnnd Muͤſſig⸗ 
ang nit verzehren / ſonder vilmehr der Apoſtoliſchen 
ort gedacht ſeyen / daß ein jeder dem ſeinen auß⸗ 
warte / vnd fich der Handarbeit annemme / wie ber 
Apoſtel hievor befohlen hat. 

II. Weiter ſchafft uns der HErr mir diſem Ges 
bott / daß wir die fechs Tag vnſerer Arbeit verrichten/ 
damit nichts / mas die andere wochentliche Tag ges 
ſchehen folt / auff diſen Feyrtag gefchoben / und alfo 
das Hera von dein Dienft Gottes abwendig gemacht 
* xiii 


Der vierdt Theil diſes Gebotts. 


Demnach ſoll der. vierdt Theil diſes Gebotts er, 
leuttert werden / dardurch etlicher maſſen angezeigt 
wird / wie wir den Sabbath feyren ſollen / vnnd da 
wird fuͤrnemblich erklaͤrt / was ons auff Den Tag zu 
chun verbotten ſey. 


xXivV.In 
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F XIV. J 

In was gotkſeeligen Ubungen fich hie Chriſten an 
Feyrtaͤgen brauchen ſollen. 


Die Händel vnd Gefchaͤfften / darinnen ſich ein 


Chriſten Menſch üben ſoll / fennddifer 
I In das Gottshauß gehen / vnnd daſelbſt mit 
heile Andacht bey dem heiligen Ampt der Meß 
eiben. | 


11, Die heylwertige Sacrament der Kirchen 
die zu onferer Seelen Heyl ſeynd eingeſetzt / zum oͤff 
termal brauchen / die Schaͤden vnd Wunden vnſe⸗ 
ter Seel damit zu heyeenn. 

111. Die Suͤnd dem Prieſter offrmals beichten. 
IV, Auch das hochwuͤrdig Sacrament deß Al⸗ 
rars zum oͤffeermal empfahen. 


V. Die heiligen Predig embſig vnnd andaͤcheig -⸗ 


lich anhoͤren. 


Vi, Fleiſſig ſich üben in denen Wercken / die zu 


Chriſtlicher Gottſeeli keit gehoͤren / als in Almuſen 
geben / Die Krancken beſuchen / Die Betruͤbten / die 


von Hertzen traurig ſeynd / vnnd übel angefochten / 


zuͤtlich troͤſten. 


> 


Was fuͤr Werd und Hindelam Fehrkag zu treiben / 
verbotten ſeynd. 
In diſem Fall ſollen wir das als fuͤr ein Regel hal⸗ 
ten’ auff Daß wir allerding vermeyden / was vns an. 
dem Gottsdienſt verhinderlich ſeyn mag. Da dann 
leichtlich zu ſehen iſt / daß diß Orths allerley Hand⸗ 
Arheit verbotten werd / nit bdarumb / daß die an jhr 
ſelbſt ſtraͤfflich oder boͤß (ey Tonne: daß ſie vnſer Dat 3 
4 | 


Bars vl, 


— 


abmendig mach: vondem Dienſt GOttes / darauff 
diß Gebott ſicht oder gehr. | 


Wie fräfftig dig Gebott fey. 

Diß Gebott iſt gar fräfftig / weil Die jenigen / die 
daſſelb rechtmaͤſſig vnd gebührlich halten / vor dem 
Angeſicht GOttes ſtehen / vnnd ſcheinen mit jhm 
Sprach zu halten. Dann wann wir betten / ſo be⸗ 
ſchawen wir die Majeſtaͤt GOttes / vnnd reden mit 
ihm: auch wann wir Die Prebig hoͤren / fo vernem⸗ 
men wirdie Stimm Gottes / welche durch die Lehrer 
an vns gelanger von Goͤttlichen Sachen Chrifl- 
ich vund heylſamblich predigen. Alſo betten wir 
auch Chriſtum den HEr gegenwaͤrtig vnnd per⸗ 
ſoͤnlich an / wann wir die Meß hoͤren. 


viſtorien. 

MWe⸗ Jahr Chriſti zor.harman auffm Berg 

Calvarice über dem Altar S. Simonis drey 
Tag lang einen Brieff in der Lufft ſchwebend geſe⸗ 
hen / welchen der heilige Patriarch Zacharias in Ge⸗ 
genwart viles Volcks ergriffen / vnd abgeleſen mit 
groſſem Schroͤcken aller / die zu diſem Wunderwerck 
zuſammen gelauffen waren: Dann es ware ſelbiger 
Brieff vol erſchroͤcklicher Trohungen / die GOtt ſel⸗ 
bigen Volck verkuͤndigte. Er wolle / nemblich / heiß 
Waſſer / vnd Stein herab regnen / wilde vngeheure 
Thier mir Loͤwen Koͤpffen vnter fie ſchicken / welche 
auch gleich als Weiber⸗Haar / vnd Camel⸗Schwaͤng 
an ſich enefenlicher Seſtalt haben / vnnd das Volck 
aufffreſſen wuͤrden: Auch wolle er jhnen m | 
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nen diecht entziehen / vnd gleich Denen zu Sodoma / 
vnd Somoriha mit himmliſchen Feiver über ſie reg⸗ 
nen und vertilgen / wann fie den Sonntag nad) biß 
* böfengeübeen Brauch hinfüro würden enthei⸗ 


igen. — | 
Es ergriffe ein Baursmann fein Art am Sonn⸗ 
tag / feinen Pflueg zum Ackeren einzurichten, aber in 
denen zufammen gekruͤmbten Fingeren blibe das 
Helin unverzüglich / vnnd ſchmertzlich ſtecken zwey 
gantzer Jahr lang / biß er nach gethanem Geluͤbd in 
S Zuliani Martyrers Kirchen ſich begeben / ein 
Kanne Nacht im Gebett zugebracht / vnd am folgen⸗ 
den Sonntags Morgen / andern zur Warnung / ſei⸗ 
tes ſchaͤdliches Schmertzens befreyet worden. 8. Gte⸗ 
otius Turon.1.a,deglor. Mart.&ıi; 
In der Statt Zamoſſa ware cin adeliches / jedoch 
Hifftig Renerifches Weib / welches den Sambſtag an 
deß Sontags flart kurtzz vmb wolte von ihren Hauß⸗ 
genoſſen geheiliget haben / vnd hingegen am Sonn⸗ 
Aa die ihrige gewaltſamb dahin zwunge / daß fie muͤ⸗ 
ſten abbeiten. Auff einen onfer L Frawen Verkun⸗ 
148. ag wolte fie auff jhr Feldgut / fo vor der 
ur gelegen / gegen jedermans Widerrathen auß⸗ 
vnnd goſſe laͤſterliche Wort auß gegen die 
ſte Gottes Gebaͤhrerin / vnder andern aber 
nicht dag geringſte: Ich bin eben fo heilig / 
aria. Gegen aller ihrer Haußgenoſſen 
ahret fie auß auff jhren Meyerhof / vnd als 
chſt darzu kommen / bliben die Gueſchen · Pferd 
oonbeweglich ſtill ſtehen / daß man ſie mit keinem 
Gewalt moͤgen ſotcheucn Der Gutſcher ſchl a 
2 eſ⸗ 
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nn — — 


ftieffe / vnd ſchrye mic aller Macht / aber umbfonft n 


groffer Sturmmind / onnd wirfft das Weib in Eyl 
über ond uͤber / daß fie ihr Angeficht in jhrem eignem 
Wuſt eingedrucher / vnd nachdem fie jhr laͤſterliches 
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Fuͤnfftes Capitl. 


Ton dem vierdten Gebott. 


Duſolt chren deinen Vatter vnd dein Mut⸗ 
tar / auff daß du lang lebeſt auff Erden / die 
dir der „Er: den GOtt geben wird. 


Bay den Gebotten der andern 
Tafel. 
I, 
Baspeicken der Gebotten der erſten und andern 
Tafel für ein Underichid fen. 
Siftdifer Vnterſchid nit ohn Vrſach alfo ges 
macht worden / daß etliche Gebott die vorige 
Tafel / etliche aber die ander einnemmen; 
welche Gebott faſt in fuͤnfferley Weiß von einander 
vnderſchiden werden. 


Erſtlich: In den dreyen erſten Gebotten / davon 
bißhero Meldung geſchehen / it GOtt (der das hoͤch⸗ 
Eur} die Materi / davon dafelbft gehandlet 


—— dem andern wird gehandlet / was dem 
Mächten nug vnd gut iſt 

Zum andern : * —— auff die hoͤchſte / diſe 
aber auff deß Naͤchſten Lieb. 

Zum dritten: Jene gehen vnnd deuten auff das 
End oder letztes Zihl. 

Die aber auff die Mittel / ſo auff das End oder 
Bihi gericht / oder verordnet werden. 

3 Zum 
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Zum vierdten: Die Siebe GOttes quellet vnnd 
ſpringt auß GOtt. Dann Dee iſt vmb ſein / vnd 
en vmb feines andern Willen / über alle Ding zu 
ben. | | 

Aber die Lieb deß Nächften / kombt auß der liche 
Goates / nach der fieauch / als nach einge Kegel / 
gericht werden muß. 
Zurm fuͤnfften: Daher gehöre auch / daß man Gott 
nach Gebuͤhr nit gnugſamb Ehr / Andacht / vnnd 
Dienſt beweiſen kan / weil die Lieb Gottes ohn Auff⸗ 
hoͤren wachſen / vnd onbegreifflich ſeyn mag. 

Aber die Sich dep Naͤchſten hat jhr Maß. Dann 
| Fra man fol, den Naͤchſten lieben wie ſich 

e 


IE. | 
| Was ehren ſey. J 
So iſt dann ehren ſo vil / als etwas ehrwuͤrdiglich⸗ 
von einem halten / vnd alles das ſein fuͤr groß achten. 
zu ſolcher Ehr gehören alle diſe Stuck / als Ueb / 
Außwartung / Gehorſamb / vnd Dienſt. 
III. 
Wie weit der Brauch ie Gebottes vmb fich 
en greiff. | 





An ſtatt der Eltern ſeynd su haften / die ung geboh⸗e 
ren haben / welche wir fuͤrnemblich muͤſſen ehren. 
An ſtatt der Eltern ſeynd zu halten die Worſteher / 
mund Pralaten der Kirchen / auc) die Pfarrherꝛn 
pnd Prieſter. . — 
Welchen die Regierung / Obrigkeit vnd Rewalt 
vertrauet iſt / vnd den gemeinen Nutz handhaben 4, 
die werden auch Vaͤtter genannt. 5 
12 


. ri 
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Ferꝛer nennen wir auchdie jenigen Vaͤtter / deren 
Verwaltung / Glaub / Frombfeit und Weißheit an- 
dere befohlen ond vertrawet werden / als Vormuͤn⸗ 
der und Pflegvaͤtter / Zucht und Schulmeifter. 
Letztlich erkennen wir die alten vnnd wolbetagten 
Leuth auch für Vaͤtter / denen wir auch Chr ſchul ⸗ 
dig ſeynd. 


| Lv, 
Wie man bie Eltern foll ehren: 
Weiter ſoll mandie Eltern dermaffen ehren: 
1. Daß darbey ertandt werd Die Ehr / die wir jhnen 
beweiſen / fließ auß Lieb vnnd Grund vnſers Her⸗ 
n. 


it 
II. Noch ſeynd mehr Ehrerbietung / die wir den 
Eltern zu beweiſen ſchuldig ſeynd / als wann wir de⸗ 
muͤtiglich su GOtt bitten / daß er den Eltern alles zu 
Sluͤck vnd Wolfahrt kommen / vnnd jhm die fambe 
ſeinen Heiligen im Himmel durchauß befohlen ſeyn 
laß / auch bey den Menſchen zu Hulden vnd groſſen 
Ehren halten woͤll· 
Item wir derehren die Eltern. 
III. Wann wir alle vnſere Sachen nad) jhrem 
Willen vnd Gutduncken ſchicken. 
IV, Wann wir jhrem guten fittlichen Wandel / 
vnd tapfferen ———————— 
V. Wann wir bey denſelben nit allein vmb Rath 
anſuchen / ſonder dem auch geleben vnd nachtommen. 
VI. Item wann wir jhnen behilfflich ſeyn / vnnd 
mictheilen / was jhnen au Leibs Nahrung vnd Kley⸗ 
dung noͤthig iſt. 
X4 V. Zu 
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Zu welcher Zeit man die Eltern ſoll ehren. —— 
Wir ſollen aber zu jeder Zeit den Eltern ihrem: 
Ehrendienftund fehuldige Pflicht erzeigen. 

3. Aber das fuͤrnemblich / wann fte gefährlich 
kranck ligen. 

IL. Letztlich ehret man auch die abgeſtorbene 
Eltern / wann wir jhrer Leich abwarten / vnnd fie: 
klagen / darzu auch jhr Begaͤngnuß ehrlieh halten / 
ſie mit Ehren zu der Erden beſtaͤtten / vnnd daran 
ſeyn / daß jhnen ihr Gebuͤhr / vnnd Jahrtag / 
ſambt dem heiligen Meßopffer gehalten werd :> 
auch daß wir alles mis Fleiß erlegen vnnd außrich⸗ 
ten / was von jhnen un Teſtament iſt befohlen vnd 









verſchafft roorden. 


Wie ein billiche end gebuͤhrliche Belohnung denen fuͤr⸗ 
geſtellet vnd zugewarten ſey / die diſem Goͤttlichen 
Gebott Gehorſamb erzeigen | 
Diedifes Gebott mit der That gänslich halten / 
haben gar ein groffe Frucht end Nutzung zuge: 
matten: Dann es wird jhnen nicht allemdasewig; 
Leben verheiſſen / ſonder auch das zeitlich auff Er⸗ 
u zugebrauchen / welches der H. Paulus ung: 
«10 erlaͤutert hat / da er ſagt: Die Gottſeligkeit 
iſt zu allen Dingen nutz / vnd hat die Verheiſſung 
DB jetzigen vnd zukuͤnfftigen Lehens. | 
r | Siſtorien. 
RR herzliches Exempel Kindficher Lieb / und 
Treeu gegen die Eltern erjehlet Folgo⸗ 
fius 1, 5. hiſt. c. 4. & hiſt. Hiſpan. L 16, c. 22. fol- 
gende 


Von dem bierbten Gebott. zı5 
gends Inhalts. Als zu Tolet in Hiſpanien auß 
falfchem Mruthmafjen ein Burger in Verdacht ei⸗ 
nesgroben Laſters gerathen/ / vnd zum Todt ver- 
dambt ward lauffet fein Sohn auß Mitleyden 
gegen feinem Vatier zum König / ond erbietet fein 
Leben bor den Vatter Darzugeben / laſſet aud) nit 
abzubitteny biß er dem Vat ter Das Lebenerbet« 
ten’ vnd ruhmwuͤrdig vor felbigengeflorben. 
Wunderlich iſts auch / mag Ariftoreles 1. de- 
misabil. diſes Orth eingefprenget hat. In 
Sicilien ift ein Berg / fpricht en / der zu gewiſer 
ahrszeit gleichfahls Feursfluͤſſe pflegte außzus: 
+ Durch toelche Die anftoffende Aecker weit 
und breit verwuͤſtet wurden. Als nuneines Tags: 
—— Berg ſich außgoſſe / vnnd die Be⸗ 
nach alleſambt flüchtig wurden / folgeten jh- 
nen / fo gut er kondte / ein Stein⸗altet Manny 
dem das Feur auff dem Fuß nacheylete. Was ſol⸗ 
te er anfangen? Er hatte einen jungen geraden: 
Sohn / welcher vor-anderen weit vorher eur 
entlieffe dem fchrye er vmb Huͤlff nach. Was 
ſte der Sohn thun / da er die Stimm ſeines 
erserhöret ? Das Hertz wurde jhm weich / 
ungeachtet der gegenwaͤrtigẽ Todts · Gefahr lauf⸗ 
fet er zuruck / vnd wie Eneas feinen Vatter Auchi⸗ 
ſen nimbt er den guten alten Vatter auff feine 
Schulteren / vnd entziehet ihn dem Feur / welches: 
allbereit dem Alten feine Kleyder am Leib ergriffen 
hatte Nichts moͤchte deß lauffenden Feurs⸗Ge⸗ 
walt entrinnen / vnnd uͤbergwaͤltigen / allein die 
Kind liche Lieb / vnd m. hats vermoͤget. or 
f erlich 
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Derlich iſts zu fagen! Als wann die Flammen ver⸗ 
nünfftig waͤren gewefen ; als fie mit vollem 
Schwung zufielen / onddentragenden Sohn ans 
trafen / haben fie fich in zwey Theil gefpalten/ ond 
den kiebsfammenden Sohn vnverletzt laffen forte 
ehen ; Denen anderen aber / welche eylend vorge 
auffen /nachgejaget. Und / ob zwar difer an dem 
wahren GOtt Treuloß geweſen / hat er dannoch 
weilen er ſein Leben auß Lieb / vnnd Treu gegen 
einen leiblichen Vatter in Gefahr deß Todts ge⸗ 
etzet) feine Belohnung / die Erlaͤngerung feines 
geitlichen Lebens / erhalten. Was wolte dann ein 
Chriſt nicht hoffen / der Bott ſchuldige / vnd feinen 
Eltern gebuͤhrende Ehr erzeiget? | 

Derogleichen Kindliche Lieb und Treu haben 
‚jene Japonefifche Kinder Anno 1622. in Verfol⸗ 
gung der Kirchen zu Oxu / und Dem jhrerchriſt⸗ 

ichen Mutter erwiſen / als felbige wegen Leibs⸗ 

Schwachheit nicht weiter Eondte fortgehen / ha- 
ben fiefelbige eines vmb dasandere auffm Half. 
nemmende bey achtzehen Meilen Weegs fortge⸗ 
fragen. Ex Relat. Japonica, 

Der H. Bonaventura erzehlet l. de preceptis- 
fer. g.de 4. prcepto, ( wie auch derogleichen bey 
Cæſario l. 6. c. 12. zulefen) wie ein Sohn / der 
durch Heurat hen zu groſſen Reichthumben gelan⸗ 

et feinem armen Vatter Kindliche ſchuldige 
ieh / Ehr / vnd Treu entzogen: Es kame der ale 
te Vatter auff einen Tag bey ſeinem Sohn das 
wol zugerichtete Mittagmal helffen zugenieſſen z- 
als aber diſer vernommen fein Vatter wäre * 
2 er 
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der Thür / hat er eplend einen gebrattenen Kap⸗ 
vom Tiſch befohlen abzutragen / bifi Der 
te widerumb hinauß waͤre / Der fich dann / weilen 
er nicht wilkommen ware / nicht lang auffgehal⸗ 
ten Und als er vorm Hauß ware / laſſet der Sohn 
den verborgnen Kappaunen ans Liecht / auff die 
Tafelbringen / ſelbigen zugenieſſen / vnd / ſihe / es 
war kein Kappaun / ſondern ein erſchroͤckliche Krot⸗ 
Fe an vnd hunge dem armfeligen Mens 
ſchen übers Angeficht fo lang / biß er todts verfah⸗ 
ren. So jemand die Krotte peynigte / an welchem 
Glid es immer gefchahe/ empfunde es der armſe⸗ 
lige Men ſch an eben felbigem Glid feines Leibe. 
Unnd haben alle Kinder an difem elenden Mens 
warten feiner Krotten fich zu fpieglen / und zus 
igen zwie es GOtt haſſe / vnd ſtraffe / ſo ein 

Kind ſich gegen feinen Eltern vndanckbar erzeige. 
Gar neulich / wunderſeltzam ift auch / welches 
ne P. HenricusCom pegius $. }. Dries 
fter im Jahr Chriſti 1616. von einem Adelichen 
Herfommens zu Slerien in Franckreich bürtigen 
ling zuwiſſen gemacht. Difer / als; er_von 
einen Eltern nit fo vil Gelts / ala er fehrifftlich 
von ihnen begehret / überformmen / fchreibet er fel- 
bigen einen Brieff zu voll Schmach / Fluchens 4 
Scheltens  Vertvünfchens. Kaum hat er diſen 
Brieff überfendet / wird er alſo hörloß/daß er auch 
eines groben Geftücks donnern nicht höret. In 
Franckreich fuchete er allerband Mittel fein verlor⸗ 
nes Gehör widerumb zu finden / aber vergeblich, 
Was er danı auff Srdennicht funde / wine hi, 

i 
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Gh men einer nen 
Himmel verſicheret finden; Eylete deßwegen nad) 
Loreto zur Mutter der Barmhertzigkeit / vnd nach 
reuiger Beicht ſeiner vorigen Miſſethaten haltet 
er mit neuntaͤgigem Gebett in der heiligen Wun⸗ 
derthätigen Sauretanifchen Kirchen an / vnnd vn⸗ 
derſtehet ich GOtt durch feiner Mutter erhoͤrlich⸗ 
ſte Vorbitt zuverföhnen. In vnſer lieben Frauen 
— — Nacht kombt jhme in dem 

Schlaf ein ſolches Geſicht vor: Es gienge ein 
herrliches Weib ſambt beyden feinen Eltern indie 
Kam mer / da er ruhete / vnnd diſe fragete von ſei⸗ 
nen Eltern: Iſt diß euer Sohn? vnd / wolt hr 
daß jhme voriges Gehoͤr wider geben werde? Sie 
ſagten Ja. Die Hochanſehliche Matron nahete 
zum Beth / ſteckete ihm ein Finger ins Ohr / zoge 
einen Brieff herauß / vnd er lafe auß dem felbigen 
eben die Laſter⸗Wort / welche er neulich feinen Ela. 
tern zugeichriben. Darauf verfehrounde Das Ges 
ficht / er erwachete / findet. fi) Schadens frep / 
lieffe zu feinem Beichtvatter P. Compegio, pnud- 
befräfftiget mit einem Eydſchwur in der Kirchen) 
—— allem alſo / welches geſchehen im Jahr 

1613. 

Wunderbarlich / vnnd gans geheim ſeynd die 
Urtheil GOttes deß gerechten Vergelters / mafe 
ſen auß folgender Geſchicht zu erkennen. Es hatte 
ein Edelmann einen: vil Jahr fehrgetreuen Die⸗ 
nit. Es begabe ſich aber / daß fie einiſt durch eis 
ven Wald ritten / vnd demm Edeiniann vnvermerckt 
won: Pferde ein Waͤtzerlein mit dreuſſig Pfund: 
Gilbers ge ſpickt abfiele.. Als nun der Zuncker fir 
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nes Schadens innen wurden / ergrimmet er / und 
da fich dee Diener entfchuldigte / er habe deß abs 
fallenden Wäßers nicht wahr genommen / wuchfe 
der Zorn jemehr / und mehr /entzückte dem Edel 
mann fein Schwerdt / und brachte Ihn fo feran / 
boferdementroeichenden Knecht nachiagend / ei- 
nen Fuß som Schenckel abhiebe. Deßelendigen 
ſchrehenden Knechts Heulen wurde ein Einfidfer 

innen / eylete zu jhme / troͤſtete jhn / hoͤrete feine 
Beicht / vnd truge jhn in fein Zeil. Als er nun 
deß vnſchuldigen Knechts betrübten Zufall etwas 
reiffer überfehluge / vnnd nicht allerdings / wie ex 
billich ſolte / deß allerweiſeſten / vnd gerechteſten 
SOites Verhaͤngnuß Gottſeliglich behertzigte / 
ſtunde bey ihm ein Engel dep Allerhöchften fra⸗ 
gend / warumb er in feinem Gemuͤth fo hoch ver⸗ 
Märerfene: als aber die Antwort erfolget / wegen 
dei erbaͤrmlichen Zuſtands diſes elenden Tropf⸗ 
fens hab er nicht moͤgen ergruͤnden / warumb Gott 
wegen eines fo. geringen Verbrechens ihn fo hart 
— * habe. Huͤte dich! ſprache der Engelvor 
ſchen gottloſen Gedancken vnd Reden / von dent 
allerweiſeſten / vnd gerechteſten Urtheil GOttes: 
dann alle ſeine Weeg ſeynd gerecht / vnd heilig. 
Du ſolſt wiſſen / daß der gerechte GOtt eben diſe 
Straff uͤber jhn außgegoſſen / dieweil er in ſeiner 
end ſein Mutter gegen alle Ehrerbietſamb⸗ 

hit ſelbigem Fuß von einem Wagen / m wel⸗ 
chem ſie beyde ſaſſen / abgeſtoſſen / vnnd uͤber diß 
Laſter niemahl gebuͤhrliches Herhenleyd geſchoͤpfft 
bat. O Abgrund der Goͤttlichen Weißheit / * 
* or⸗ 


IE 
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Norfichtigkeit !tvie onbegreifflichsound-onerforfcy, 
lich feynd feine Weeg! wie gerecht / und gegen die 
soiderfpenilige Kinder feine Urtheil! Raderusia | 
Virid: fand. annot, in vitam S. Ephtem. 


Sechſtes Capitl. 


Von dem fuͤnfften Gebott. 
Du ſolit nit toͤdten. 





A 1 | 
Wie vil Stuck in diſem Gebott ſeyen. 

EEs aber der Herr die Krafft diſes Geſatzes im 
Evangelio außgelegt / da hat er angejeigt / 
daß zwey Ding darinnen begriffen ſeynd. 
Daß wir nicht toͤdten / welches vns verbot⸗ 


iſt. 
II. Das ander aber wird vns gebotten / als 
Bag wir mit hertzlicher Lieb und Zreundfehafft vn⸗ 
ſere Feind vmbfahen / mit mäniglichen Frid hai⸗ 
ten vnd einmal allerley Ungluͤck gedultiglich ira⸗ 
gen vnd leyden. 


 ,  Dballe Todtichläg verbotten ſtynd. :d 
Daß aber der Todtfchlag allhie verbotten wird/ 
darvon ſoll zu erſt gehandelt vñ angezeigt werden / 
was doch das fuͤr Tobtſchlaͤg ſeynd / die bey diſem 
Gebott vnverbotten bleiben. | 

I. Dann die onvernünfftige Thier ſchlachten / 

allhie nit verbotten. Urſach Da Bott den Men⸗ 
chen vergunnt dieſelben zu eſſen / ſo iſt wol billich / 


li1i. Di⸗ 





daß ſie auch geſchlachtet werden. 
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II. Die ander Arth dei zugelaffenen Todt- 
ſchlags / gehört der Obrigkeit zu / die Macht vnnd 
Gewalt hat zu toͤdten / durch ven fie Gerichtlich 7 
vnd Rechts wang die Ubelthaͤter ſtraffen / vnd die 
Unſchuldigen fehüsen vnd ſchirmen mag. 

‚Il, Gleicher Meinung fündigen auch nicht / 
die in einem vechten billichen Krieg/ nit auß Luft 
oder Blutgierigkeit/ fonder allein — ge⸗ 
mainen Nutzes / vnd zu Wolfahrt deß lieben Vat⸗ 
terlands den Feinden jhr Leben nemmen. 

IV, Noch —* andere Todtſchlaͤg vorhan⸗ 
den/die außtrucklich auß Geheiß Gottes geſchehn / 
und alſo verfündigten ſich Die Kinder Levi nit / da 
ſie auff einen Tag viltaufend Perſohnen entleib⸗ 
ten: Nach welchem geſchehenem Todtſchlag hat 
* alfo iu ihnen geredt : Heut habt jhr dem 

eure Hand geweyhet. | 

Auch it an difem Gebot nit fchuldig / der 
fein Wiſſen vnnd Willen pnverfehens einen 

en toͤdtet. Ku 

VI. gestlich der wegen Beſchirmung feines 

Lebens einen andern umbbringt / wann er ſonſt 
alle andere Mittel verfucht / vnd alle Unglück vers 
hüten woͤllen / fo hat er bi Gebott nit verbrochen. 


Außlesung wohin mar fuͤrnemblich in difen Sälten 
muß binfehen. Re 
Doch kan hierinnen von wegen zweyerley Ur⸗ 
ſach gefündiget werden: 
. Als einmal wann einer ein vnbilliche Sach 
handlet / vnd damit einen Menfchen vmbbrins 
Bar: a 
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als da einer ein ſchwangere Frau mit. Fäuften 
ſchlug / oder mit Fuͤſſen trette/ darauff fie vmb dag 
Kind kaͤme. E 
II. Zum andern, wann einer nit wol auff vnd 
vmb ſich fihet/ ond darumb punbedachtfamer vᷣnnd 
vnfuͤrſichtiger Weiß nen vmb das Leben bringt. 


| Was fuͤr Todtſchlaͤg verbotten ſehd 

Obgemeldte Todtſchlaͤg außgenommen / ſeynd 
die andern alleſambt verbotten / du ſiheſt gleich den 
Todtſchlaͤger an / oder den / der erſchlagen iſt / oder 
auch die Weiß vnd Geſtalt / damit der Todtſchlag 





‚begangen wird. 


Bon Geſtalt / —— und Eygenſchafft der 
Todt ger. 
Und erſtlich belangend den Todtſchlaͤger / da 
wird allerding kemer außgenommen / wie reich 
nd gewaltig Die ſeyen / ſie ſeyen Herrn oder Eltetn / 
fe öhnalle Wahl / onnd Underſchid wird der 
dtſchlag maͤniglich verhotten. >. 


Bon benen / foombferninert. 3 
ill man aber anfehen Die vmbkommen / ſo 
muß diß Gebott alle angehn / vnd iſt Fein Menſch ſo 
Bode und geringes Stands / dem in diſem Ge⸗ 
EN gehaltenwerd: 
Von Weiß ond Geſtalt deh Todtſchiagẽ · 
Wollen wir aber anſehen / wie vilerley maſſen 
der Todtſchlag geſchehe / ſo wird zwar dihfals auch 
niemand außgenommen. er 
MDann 
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k; nn es wird nit allein ne 
gen Menfchen/ miteiniger Hand / Schwerdt / 
Stein’ Stecken / Strick oder Gifft fein Leben zu⸗ 
nemmen / ſonder esift auch ſtracks verbotten / mit 
Rath / mi Huͤlff vnd Beyſiand / oder ſonſt in an⸗ 
dere daſſelb zuthun. 

DI, Zudem muß auch em Chriſtenmenſch ſich 
nicht zuͤrnen / es ſey dann ein gat wichtige Urſach 
vorhanden / dieweil das Geiſtlich Geſatz nit allein 
reine Hand / ſonder auch ein vngefaͤlſchtes auff- 
richtiges Hertz haben will. 

111. Ja wann einer diß Geſatz fleiffiger will 
durchſehen / fo wird ung auch nicht zugelaſſen dem 
böfen Widerftand / fonder auch vnſern Feinden 
welsuthun. 


vill | 

Was man für Artzney wider diſe Kranckheit in 

Die färnembfte Argney is daß ie berfländiget 
werden / wie ein ſchaͤndliche Sünd feyreinenMens 
ſchen ombzubringen. Das durch vil herzliche 
Spruͤch der heiligen Schrift erfennt werden 
mag. Dam Bott verflucht und verwirfft daſelbſt 
ben Todtſchlag alfo häfftig / Daß er auch darzu 
ſpricht / er woͤlle die onvernünfftige Thier vmb deß 
Menſchen Todt zur Straff nemmen / vnd befilcht 

auch daſelbſt das mild vnvernuͤnfftig Thier 

vmbzubringen / welches einen Mens 
ſchen letzet. 





ar⸗ * Y HBiſto⸗ 
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Hiſtorien. 


— der heilige Sabinus / Biſchoff su Camiſia / 
alt vnd blind war / ſtellet ihm fein Erg Diacon 
nach dem Leben vnd Biſtumb / beſticht alſo mit Geld 
einen deß heiligen Biſchoffs Diener / daß er jhm fol» 
te mit Cifft vergeben. Vnnd auff ein Zeit gibt jhm 
der Diener den Becher mir Gifft vermiſcht. Sol⸗ 
ches erkennt der heilig Mann durch Goͤttliche Offen⸗ 
bahrung / vnd ſpricht zum Diener: Trinck du das. 
Der Diener als einer / der auff friſcher That ergrif⸗ 
fen / erſchrickt darob / vnnd will den Becher außtrin⸗ 
cken. Der Biſchoff aber ſpricht: Trincke nicht / 
ſendern gib mir jhn her / vnd gehe hin zum Ertz⸗Dia⸗ 
con / vnnd ſag jhm / ich hab den vergifften Wein ge⸗ 
truncken / er aber werde nicht Biſchoff werden. Als⸗ 
bald nun der heilig Mañ den Wein getruncken / ſtirbt 

der Ertz⸗Diacon. Greg. lib. 3.c. 5. dialog. | 
Den WMoͤrdern dep heiligen Kiltani vnnd ſeiner 
Geſellen / hat jhr Todtſchlag ſehr uͤbel zugeſchlagen: 
Einer auß jhnen war von dem boͤſen Geiſt beſeſſen / 
fieng an mit lauter S timm zu ruffen / O Kiliane / wie 
hart vnd ſtreng verfolgeſt du mich / was ich gethan / 
fan ic) nit verbergen: Ich ſihe das Schwerdt / ob 
vnd wider mich / daß mit deinem Blur be ſprengt iſt. 
Alſo ſchrye er lange Zeit / zerꝛiſſe ſich mit feinen eige⸗ 
nen Zaͤhnen / verſchied von der gegenwärtigen zur e⸗ 
wigen Peyn. Der ander / ſo auch mir wiſſen hat deß 
Mords vnd darbey geweſen / wurd raſend / vnſinnig 
vnnd tobend / erſticht ſich ſelbſten. Bald hernach 
ward auch Geila das vngeheure Weib vom — 
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hergenommen / befeffen/ der führte fie dann binweg 
y Pſer Qual in die HL zu ewigen Marter. Sur. 
3. Ju | 


DaKanfer Theodoſius su Theffalonica vernom⸗ 
men/daß feiner Höflingen einer in gemeinen Volcks 
Auffruhr ombfommen / iſt er alfo vom Zorn einge- 
nommen worden / daß er vnderm Schein dem Volck 
ein Schauſpil zu halten / die gantze Statt zuſammen 
beruffen / vnd ſiben tauſend Burger laſſen durch vn⸗ 
choͤrte Grauſambkeit vmbbringen. Aber es ware 
ihme ein cheures Wuͤten. Dann er beynahe ein 
ganzes Jahr lang von Eingang der Kirchen / durch 
geiſtlichen Bann vom heiligen Mepländifchen Die 
ſchoffen Ambroſto außgefchloffen / und Durch. andere 
Bußwerck wolgeuͤbet niche che zur Chriſtlichen Vers 
ſamblung Gemeinſchafft zugelaffen / ond zu Gnaden 
Aufgenommen worden / er hätte dann demuͤtig auff 
der Erden Figend von allen Menſchen Verzeyhung 
wit offt widerholeen Worten Pfal. 118. verl. 25. 
Mein Seel has am Boden angefleber/ mache mich 
lebendig nach Deinem Wort / geberten. Niceph.Liz, 

hitſt. Ecclef.c. 40. Sigon, de Occid.Imp, 
1,9. Baron. an. 390. 
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BC: 7, 2 | 
| Sibendes Capitl. u 
Bon dem fechften Geboft. 
Du ſolt nie Ehebrechen. 


I. | 
Ä Der erſte Theil difed Gebotes, 
nei hat ſein Kraffe in zweyen Seuchen? 





‚ eins iſt / dabey nit allein der Ehebruch auß⸗ 
trucklich verbotten wird / ſonder auch aller⸗ 
ley Vniucht vnd fleiſchlicher Luſt vnd Begird / damit 
der $eib befleekt wird: und har man diſe Meynung nie 
allein auß dem heiligen Ambroſio vnnd Auguſtino / 
ſonder auch auß der Goͤttlichen Schrifft beyder alten 
vnd neuen Teſtament zu mercken. 





II. 

Was der Chebruchfey- 
Der Ehebruch iſt ein Verlegung und Befleckung / 
die einer wahren Ehe widerfaͤhrt / ſie geſchehe von 
dem Ehevolck ſelbſt / oder andern frembden. Dann 
da ein Ehemann mit einem ledigen Weib zu ſchaffen 

hat / ver bricht ſein eigene Ehe: Wann aber ein ledi⸗ 
ger Mann ein frembdes Eheweib ſchwechet, ſo wird 
ein frembde Ehe durch den Ehebruch befiecket. 
III. 
Warumb ber Ehebruch verbotten fep. 

Nun iſt aber der Ehebruch fuͤrnemblich und auß⸗ 
trucklich darumb verbotten / daß er nit allein an jhm 
ſelbſt ſchandlich / vnnd ein gemein Schand hat mit 
aller anderer Vnzucht / ſonder iſt jihm noch darzu ans 
a ge⸗ 
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gehende ein fonderliche Sind der Vngerechrigkeie / 
ſo ein Ehebrecher nie allein wider den Naͤchſten / ſon⸗ 
der auch wider die gemeine Geſellſchafft begeht. 

Das iſt auch gewiß / wer ſich von anderer Din 
suche nicht enthaͤlt / der wird leichrlich zu einem Ehe⸗ 


IV, X 
| Vom andern Theil diſes Gebott®. 
Derander Theil diſes Gebotts hardife Meynung/ 
rn die Keuſchheit deß Geiſts vnd Leibs mir Fleiß 


en halten. 

I. Sollen derhalben erſtlich die Blaubigen vnder⸗ 
wiſen vnd ernſtlich dahin vermahnt werden / daß fie 
Zucht vnd Keuſchheit mit allem jhrem vermoͤglichen 
Fleiß haͤlten / und: ſich von aller Befleckung beyd deß 
Fleiſchs vnd Beiſts reinigen / vnd der Heiligung hie⸗ 
mievolltommenclic) nachfegen in der Farcht Oottes. 

TI Demnach ſollen ſie auch vermahnet werden / 
ob dem ſchon alſo / daß die tugend ſambe Keuſchheit 
an den Leuthen ſcheinbarer iſt / welche die gantz ſchoͤne 
Goͤ Jungfrawſchafft heiliglich/ und mit ewi⸗ 
gem Fuͤrſan halten / dannoch gehoͤt fie auch zu denen / 
die ein ledigs Leben fuhren / oder da fe ſchon im Ehe⸗ 
ſtand wären / halten ſich dannoch von verbottner Un ⸗ 

zucht rein vnd fanden; Bil 


Bon füglicher Artzney wider biß Laſter. 
Weil aber die heilige Vaͤtter vil gefchriben haben / 
wie die boͤſe fleiſchliche Begird vnd Luͤſt im Zaum zu 
halten vnnd zu zwingen ſey / ſoll man dieſelbige dem 


Solch auch gang fleiſſig anzeigen. Die Mittel aber 
Y3 vnd 
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vnd Artzney / die ſtehen sum cheil in den Gedanden / 
md zum theil in den Wercken. 
a U > SER 
13. Bon denen) fo in Gedancken ſtehen 
¶ Das Mittel aber vnd die Araney/ fo manbenden 
Sedancken ſuchen mag / ſteht fuͤrnemblich darinnen/ 
daß mir bedencken / wie ſchaͤndlich vnnd verderblich 
diſe Suͤnd der VOnkeuſchheit ſey / vnnd durch ſolche 
Erkandtmuß mag der Menſch diſe Suͤnd haſſen und 
menden. Daß fie aber ein fehädliche verderblichs 
laſter ſey / das fan auß vilen Argumensen erwiſen 
Werden. ui on: 
I. Dann alle Sund/ die der Menſch thut / die 
: fennd auſſerhalb ſeinem leib: wer aber huret / der 
ſuͤndiget in fein eigenen Leib. — | = 5 
_ TE. Bberdasifinechfchändlicher / wann ſich ein 
Ehriften Menſch einem vnzuͤchtigem Weib: mie 
Schanden ergibt. Darm alſo mache er auß Chri⸗ 
ſti Glidmaſſen / Hurenglide J · 
II. Ferrer ein Chriſten Menſch / wie gemeldter 
Apoſtel bezeugt / iſt ein Tempel deß H. Geiſts / und 
wer denfelben Tempel wurd ſchaͤnden / der thaͤt an⸗ 
derſt nit / dann daß er den H. Geiſt darauß trib 
I Vin Zudem. wer ein Ehebrecher iſt / der wird 
Frafftloſens Hertzens halber ſein Seel verlieren / 
Schand vnd Schmach ſamblet er jhme / vnnd ſein 
Schand wird mit erloſchen werden, > 
V⸗bLentlich / obwol die Ehebrecher dem Todt ent⸗ 
gehot / den ſte im alten Teſtament muͤſten leyden / da 
fie vereſsiget worden / demnach mögen fie bilen vn⸗ 
vertraͤglichemm Schmertzen / Creun vnnd Marter nie 
en 


\ 
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 entmseichen/ Damit ſie offt geplagt werden. Dann fie 
dermaſſen von Dergen erblinden ( das je ein ſchwaͤre 
Straff iſt) daß ſie weder GOTT / noch Ehr / noch 
Wuͤrden / noch Kinder / noch auch jhr eigen Leben 
achten. Dabey ſie alſo boͤß vnd vnnut werden / daß 
man jhnen nichts mag vertrauen / daran etwas groß 


— vnd feynd ſchier zu nichts mehr taug⸗ 


VII. 
Son denen Mitteln / fo in wůͤrcklicher Ubung 
| ftehen. ! 


Jenund woͤllen wir zu den Argneyen kommen / die 
wider die Keuſchheit gebraucht werden ſollen / vnd in 
I. Bnuder welchen die erſtiſt daß wir den Muͤſ⸗ 


— — 
Il, andern foll man das übermäffig effen vnd 
me 


crincken ſehr meyden. 
III. Daß man fein Geſicht im Zaum halte: 
IV. Dep Uberfiuß fchöner geſchmuckter Kleyder 
ſoll man fich enshalten. 
V Unreine / ſchambare / vnzuͤchtige Wort fol 


rbrauchen. 
v1. Kiebliche / ſuͤſſe / weltliche Liedlein / vnd das 
Tangen ſoll man verachten. 
VER. Unzüchtige Schrifften vnd Buelbrieff ſoll 
man nit leſen. 
VE. Bilder / fo einigerley Unzucht von ſich 
weiſen / ſoll man meyden. 
IX. Die ſteiſchliche Begird und Geilheit / vnnd 
derſelben Krafft zu man hilfft gar vil / daß 
4 mar 
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man offt beichte / vnd dag heilig Sacrament deß Als 
tarsempfahe. tem auch ein ſtaͤtes / andaͤchtiges 
Gebett zu Gott / ſambt dem Allmuſen vnnd Faſten. 
Auch wachen vnd andaͤchtige Walfahrt / mit welchen 
man den Leib ſoll zuͤchtigen vnd uͤben. 

— Biſtorien. 
san dem Leben deß D. Dominici / leſen wir / daß 
D ein Weib Vorhabens war / ſich uͤber jhren 

Ehehrecheriſchen Mann zu rechen / vand ihn mit 
gleicher Muͤntz zu bezahlen. In derſelben Nacht 
war ſie einer Offenbahrung verzuckt / vnnd fahe 
bie hoͤlliſche Marter / in denen die Ehebrecher vnnd 
Unkeuſchen lagen / mit Feuer vnd Schwefel ver⸗ 
miſcht / vmbgeben mit Hracken vnd da ſie geba⸗ 
det vnd geworben wurden mit gluͤendem Metal/ 
ond ſie jaͤmmerlich ſchryen und wuͤteten vınb daß 
ſie nicht ſterben kundten. Deßgleichen ſahe ſie ei⸗ 
nen Ofen / welcher fuͤrberaitet war jhrem Mann. 
Und nachdem ſie entwacht / gieng Re su dem heili⸗ 
gen Dominieo / erzehlet ihm alles : Derfelb gab 
Ihr einen Roſenkrantz / vnnd befahle jhr Denfelben 
underdag Hauptkuͤß jhres Manns zulegen: In 
dem aber Dominicus für jhn bettete fahe der 
Mann eben die Offenbahrung /die fein Weib gu 
fehen bat. Drumb befferter fein Leben / verſoͤhn⸗ 
te ſich mit feinem Weib / vnd lebten hinfüran frids 
lich vnnd keuſch beyſammen. In hiftor,S. Domi- 
nic. 
‚Jodoeus de Königs Alani Sohn verliebte ſich 
indie SSungfrauen Benefrida, und im abweſen jh⸗ 
— 11 rer 
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ver Eltern / Bam er zu ihr / vnnd entdeckte jbr fein 
2Billen. Benefrida befandfich in Angfi vnnd Ge⸗ 
fahr / fpeicht aber zu ihm: Ja Herr / ſetzet euch ein 
werig moer / biß Daß ich ein wenig hinein gehe/ 
mid) beraite vnd ſchmuͤcke: Und fie gieng ın die 

Kammer / fprang durch das Benfter in die Saf- 
fen/ vnnd lieff der Kirchen zu: Die Diener fo vor 
‚ber Thüchabenauffgewartet / ſagten Jodoco, Die 
Jungfrau ſey indie Kirchen geloffen. Derfelb 
lieff jhr eylends nach / und ſchlug jhr in der Kirchen 
in maͤniglicher Gegenwaͤrtigkeit Das Haupt aͤb / 
weilfieihmbetrogen vnd geaͤffet haͤtte. 
Als der H Biſchoff Beunave ‚nam das Haupt 
in ſeine Haͤnd / gieng zu Jodoco vnd ſprach Weil 
du die Kirchen an einem heiligen Feſttag geſchaͤn⸗ 
det haſt / alles Volck geaͤrgert / nnd Gtt erzuͤr⸗ 
net / ſo bitt ich OOtt anjetzo daß er. mit Dir hand⸗ 
le nach deinen Verdienſten. Darauff fietJodo- 
ous alsbald nider vnnd ſtarb / fen Leib: aber vers 
ſchwand vor maͤniglichen / folgends nam der Bi⸗ 
ſchoff Das Haupt / klebte es wider an den Leib / 


machte era u wider kebendig 2 Und fiebes 
hielt ein rothes Zeichen rund vmb jhren —28 
Zeugnuß deß Jungfraͤulichen Siegs. Surius 
z0om,6. 


Cantipratanus Læ. apum c, 30. $. 3. ſchreibt 
nn Sa 
in ih vil Jahr an deß Bi a 
Beicht gehoͤret mit groſſer Bekuͤmmeruuß / en 
Schamhafftigkeit bekennt daß ſie dem Laſter der 
Befleckung eygenes m. zugethan ſich in —8* 

f et 
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Beth einiſt mit ſelbigem beſudelt / vnd den Teuf- 
“ zwiſchen jhr + vnd der Wand fiehendenmit er- 
hobner Stimm hören lachen / vnd ruffen / pfuys 
pfuy / (als wolte er die ſehr groſſe Abfcheuhchkeit 
diſer groſſen That andeuten) das Weib / durch Die 
Stimm in ſeinem Hertzen gang ſchamroth gema⸗ 
chet / kame eylend in ſelbiger Stund zu mir / beich⸗ 
tete / vnd nach empfangner Abſolution thaͤte ſie ein 
vil ſtrengere Buß / als ich jihr aufferlegte hatte. 
Ich hab auch eben vmb ſelbige Zeit ein Weib 
Beicht gehoͤret / ſpricht ermeldter Cantipratanus 
Le. $. 4. welches mit Vergieſſung viler bußferti⸗ 
gen Zaͤhren mir bekennete / daß ſie diſem abſcheu⸗ 
lichen Laſter ergeben / einiſt eine ſolche Stimm deß 
Teuffels / in deme fie ſich beſchmitzete / angehoͤret: 
Dapffer daran du elende / nur dapffer fort / es wird 
deiner gegenwaͤrtigen Arbeit Belohnung dir bald 
erfolgen. Uber ein geringe Zeit nach der Beicht 
vnd Beſſerung diſes Laſters / iſt diß Weib auf 
groſſer Forcht geſtorben / vnd was es nicht in Dem 
rblichen geben Durch Bußwerck gaͤntzlich bezah⸗ 
let / hatsim Fegfeuer müſſen abbuͤſſen. 
Ich will das Dritte auß ſelbigem Cantipratano 


beyfuügen. | 
An ermeldtem Ortch 6.8. ſchreibet er alſo: Als 
ich in meiner Jugend zur Schuelen gienge / hatte ich 
vnder anderen einen mir fehr lieben / ſchamhafften / 
vnd guten Mit⸗Schuͤeler / vnd Geſellen⸗ aber / Icy- 
der! er iſt nachmal von einen feiner Meiſtern Durch 
diß Laſter verderbet worden: . Auff mein / vnd ande» 
rer ſeiner Freunden / vnd Verwandten oͤfftere a 
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mahnung hat er ſich vilmahl diſem Laſter entzogen / 
aber alezeit widerumb zuruck gefallen. Es iſt endlich 
diß erſchroͤcklich ſchandliche Lafler in jhme zum er⸗ 
baͤrmlichen Außgang geraͤthen. Es beſucheten jhn 
in der Statt / da er in einer S tiffeskirchen ein Pfrund 

hatte / ſeine adelichen Stammens befreundete mit 
gwſſer Anzahl jhrer Dienern. Nachm Nachteſſen / 
als ſich ſelbige zur Ruhe begeben / vnd ſeine Haußge⸗ 
noſſen kaum eingeſchlaffen / fanget er an erſchroͤcklich 
uuruffen / vnnd Huͤlff / Huͤlff zu ſchreyen: Seine 
Haußgenoſſen ſpringen auff / vnnd lauffen mit er⸗ 
ſchrocknem Hernen eylfertig zu jhrem Herten / vnd 
weilen fie keine Urſach ſeines immerwehrendem Ge» 
ſchreys erkuͤndigen koͤnden / ruffen ſie Die andere 
Stiffts⸗Herren ſambt dem Dechant / der in Eyl hin⸗ 
zu lauffend / den armſeeligen Menſchen zur bußferti⸗ 
gen Beicht begangner Suͤnden vermahnete / vnnd 
das nit Menſchliche / ſondern Goͤttliche Huͤlff in di⸗ 
fem Zuſtand zu erſuchen ſey. Nach langem / vnnd 
vilem widerholen diſer Worten wirfft er ſein Ange⸗ 
ſicht mir erſchroͤcklichen Augen gegen dem Deshanty 
nd ſpricht. Wehe / wehe deme / der mich verfuͤh⸗ 
tet hat! was / vnnd warumb ſolle ich SDsses Huͤlff 
ſuchen ? Jetzt / jent ſehe ich ſchon die Hoͤl offen ſtehen / 
end die Teuffel / fo mich werden hinweg führen. Als 
aber alle Umbſtehende mit weinenden Augen ruffen / 
er wolle / vnd ſolle ſich mit dem heiligen Creutzzeithen 
bewaffnen / wendete er mit geſchloſſenen Augen / als 
derſtuͤnde deren Worten keines / fein Angeſicht von 
ihnen / vnd mis grauſamben Geſchrey ſtirbt er. 


og Ach⸗ 
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Achteo Capitl, % 
Von dem ſibenden Schott, 
Du ſolt nit ſtehlen 
| | 3 
In wie vil Theil diß Gebott getheilt ſey. 
— iſt aber diß Gebott / wie auch die vorige / in 





wey Stuck getheilt. — 
Oeren eins klaͤrlich iſt außgeſprochen / 
mit dem Verbott deß Diebſtahls. 
ADeß andern Inhalt vnnd Meynung wird in 
vermeltem Verbott verſtanden vnd begriffen / dahey 
ons befohlen wird / gutwilliglich vnd freygebig gegen 
vnſerm Naͤchſten su fen. * 


dan 97 I. | 
an Was durch den Diebſtahl zu verſtehn fey. 
 Dabey su mercken / manverfiche durd) den Dieb 
ſhl nit allein / wann etwas heimblicyer Weiß wis 
der dep Herm Willen entfrembdet / oder entzogen 
“wird / fonder auch wann etwas frembds wider den 
Willen deß Herꝛn / darvon er gut Willen trage / jn⸗ 
gehalten wird. 9" * 
Won vnrechtfertiger Poſſeſſion oder Beſitzung. 
ober ein vnbilliche / vnd vnrechtfertige Poſſeſſion 
vnd Nutzung frembder Guͤter / wird auff vil Weiß 
bevannt / nach Vnderſcheidung deren Ding / die wi ⸗ 
x Wiffen onnd Willen jhrer Herangeftohleunmwers 
en. 


1, Dann 
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- 1. Dann wann erwas befonders einer fondern ein⸗ 
tzigen Perſon genommen wird / das heift cin Diebe 


a 

Il, Wird es aber der Gemein genomen/ fonenne 
mans Peeularum ‚ein Schatz⸗ Raub. 

IL, Plagiatum aber heiſt man Menſchen⸗Raub / 
mann ein freygebohrner / oder ſonſt ein frembder Leib⸗ 
eigener Knecht / zum Leibeigenthumb entfuͤhret wird, 

IV. Da aber mas geweyhts — 
DaB nenne Mau Sacrilegium ‚ein Kirchen Raub 


IV 
Was tweiter bey dem Dörrlein Diebpa! zu 
verſtehn ſey. 

Aber beneben dem Diebſtahl / der mie dem auß⸗ 
wendigen Werck beſchicht / wird * das Geſatz 
EHE auch das diebiſch Hertz vnd Wil verbotten. 
Dann diß Gebotr iſt ein geiſtlichs Geſan / welches das 
Herganficht. Auß dem Herzen’ ſpricht der NEr: 

bey S. Matthao / fommen die boͤſe Gedancken / 
—— Fa Hurerey / Diebſtahl / fals 
ſche Zeu 
Von vilerleh Diebſtal. 

Es iſt aber der Diebſtahl ſo mancherley / daß er 
ſchwaͤrlich fan erzehlet werden. Aber wir woͤllen 
von allerley handlen. 
1So ſeynd dann sum erſten auch Dieb / welche 
geſtohlene Güter kauffen / oder bey fich halten, was 
etwa gefunden, verhalten oder geſtohlen iſt. 

11. Die verwicklen ſich auch mit diſem Laſter / die 
intaufjen und verkauften, mit Finannen / liegen 7* 
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betriegen vmbgehen / und müffen derhalben von Gon 
gericht und geflrafft werden. . Ä 

111. Noch vil gröffere und ärgere Dieb feynddie / 
welche falſche vnd verderbte Wahr für gut vnd auff⸗ 
recht verkauffen / oder die jhre Kauffer mir Gewicht / 
mit Maß / mie Zahlung vnd mit Elen uͤbervorthei⸗ 
len. 


IV. So ſeynd die Handwercker nnd Kuͤnſtler 
auch offentliche Dieb / die ein gantzen vollfommen 
Sohn von denen fordern / welchen fie denſelben mir 
Recht vnd Bilichkeie nie abverdient haben. | 

V. So iſt auch fein Vnderſchid zwifchen Dieben 
und vngetreuen Knechten (oder die ſonſt ihrer Herin 
Gut vntreulich handhaben vnd bewahren. 

VI. Es laſſen ſich auch für Dieb erkennen / die 
mit geſuchten angenommenen Worten / oder mit 
falſcher Bettlerey Geld herauß bringen. 

VII. Die werden auch vnter die Dieb gezehlet / 
bie in cin Haußdienfli oder fonft in gemeinen Statt⸗ 
dienſt mit Geding einftehn / vnd aber nicht / oder gar 
wenig darzu arbeiten / verfaumen ihren Dienſt / vnd 
* gleichwol jhre Belohnung vnd Genuß da⸗ 
Faub. 

| IV 


Bon alleriey Näuberey. 

Dun foll hinnach von dem Raub / der das ander 
Haupt diſes $afters iſt / Bericht gerhan werden / wel⸗ 
cher in dem ein Vnderſchid von dem Diebſtal hat / 
daß die allein rauben koͤnnen / die etwas an Krafft vnd 
Gewalt vermoͤgen. Nun iſt auch der Raub man⸗ 


rley / vnd ſtreckt ſich wei 
cherley / vnd ſtreckt ſich weiter auf: —— 
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1. Dann dieden Tagloͤhnern jhren billichen wol» 
verdienen Lohn nit bezahlen / das ſeynd Kauber, 
11, Mit diſen laͤſterlichen Raub ſeynd die auch bee 
fleckt / die den Zoll / Tribut / Zehend / vnd andern ders 
leichen nit bezahlen / vnderſchlagen / oder aber daſ⸗ 
fe an iehen | 
Ak Daher gehören auch die Wücherer / fo vn⸗ 
der den Raubern die ſtrengſten vnnd ſchaͤdlichſten 
/ die den armen Mann außſaugen / ſchinden / 
aben / vnd mit jhrem Wucher wuͤrgen. 
1V. Alſo ſeynd die — Rau⸗ 
her / die ihre Vrtheil feil haben / vnnd ſich mit Geld 
vnd Geſchenck laſſen ſchmirben vnd beſtechen. 

V. Die jhte Glaubiger vnd Creditoren betriegen / 
onnd denſelben laugnen / auch die ihnen ein Zeit der 
Besahlung laſſen beſtimmen / kauffen Wahr auff jh⸗ 
ren oder ander Leuth Glauben / vnd halten gleichwol 
feinen Glauben / die werden auch für Rauber geſchol · 
ten vnd geurtheilt. 

VI. Auch die von denen / fo nit haben zu bezah⸗ 

len / mic groſſer jhrer Beſchwerd widerumb zu ſich 

ſtreng einfordern / was ſie jhnen haben hingelyhen / 

vnd nemmen auch wider das Goͤttlich Verbott ſolche 

Pfaͤnd darfuͤr / deren die Armen zu leiblicher jhrer 
Vnderhaltung nit ohn ſeyn koͤnnen. 

„VI, Es werden auch in den Rauberhauffen ein⸗ 
gezchlet / die zu cheurer Zeit das Korn vnd Getreyd 
verhalten / vnd daran ſchuldig ſeynd / daß es 

hoͤher — nnd theurer 








Von 
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Bonandern Theil difes Gebotts / das 


iſſt / von den Dingen / ſo mit diſem Ge 
| ſaͤtz heimblich geborten werden. 8 


Was fuͤr ein Tugend bifem Gebottden Borzug 
abe» 


| > pil von dem / was allhie verbotten iſt / jetzo 


woͤllen wir ſehen / was darinnen gebotten werd: 
vnder welchem / widergeben vnd die Widerkehrung 
frembden Guss / das erſt iſt / ſo GOrt fordert. Dann 
keinem wird die Suͤnd vergeben / ſo lang er das 
frembd Gut nie wird widergeben. Dieweil abet 
nit allein der Dieb ſchuldig iſt einem widerzugeben / 
was er jh m entführt hat / ſondern auch alle andere / 
die am Diebſtahl theilhafftig worden / darumb ſoll 
allhie erleutert vnd angezeigt werden / wer doch das 
Widergeben nic mög vmbgehen. Derſelben aber 
ſeynd vil. | | | 

1. Vnd erſtlich / die einen flehlen heilfen / welche 
nit allein deß Diebs Geſellen und Anfliffter / fonder 
auch ſelbſt die ärafte Dieb ſeynd. 

11. Andere feynd / welche/ ob fie fchon sum Dieb⸗ 
ſtahl niemand mir Befelch ancreiben mögen / dans 
noch rarhen ond reigen fie darzu. 

111. Die dritten ſeynd / die mie den Dieben gleich⸗ 
willens ſeynd. | 

IV. :Die vierdten / die am Diebſtahl Theil das 
ben / vnd ihren Gewinn Davon bringen. en 


* 
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V. Die fünffte ſeynd / die den Diebftahl wol meh» 
tenmöchten/ vnnd aber das nit allein underwegen 
laſſen / fonder Daffelb auch vergunnen vnd geſtatten. 
VI. Die fechften feynd / die von Diebſtal / vnd wo 
der gefchehen ſey / gewiſſe Kundſchafft haben / aber 
doch zeigen ſie das nit an / ſonder ſtellen ſich / als wiß⸗ 
ten ſie nchts darvon. | 
VII, Dielente Art iſt / darinnen alle die begriffen 
werden / die zum Diebſtahl helffen / die Dieb in Hut 
halten, ſchuͤtzen / ſchirmen / vnd vnderſchleiffen: wel» 
che alleſambt dem / fo etwas iſt genommen worden / 
das fein widergeben muͤſſen / vnd follen / auch zu fol» 
chem nothwendigen Werck in Ernſt ermahnt wer⸗ 


den. 
VMnII.Es ſeynd auch zwar nit allerding don diſem 
Safter rein / die den Diebſtahl fuͤr recht halten / und 


gut heiſſen. 
1x. Weib vnnd Kinder verſuͤndigen ſich auch 
daran / die ihren Maͤnnern vnnd Eltern das Gelt 


abtragen. 
IU. 


Vom Allmuſen. 


Zu diſem Bebott gehört auch / daß wir uns über 
die Armen vnd Beduͤrfftigen erbarmen / vnd der⸗ 
ſelben Beſchwerdt vnnd Nothdurfft mit vnſerm 
Vermoͤgen / Haab / Gutt / tragen helffen. Und 
Damit wir den Nothduͤrffttgen deſto füglicher koͤn · 
no kommen / feynd dife zwey Stuck sus 

ten. 


ParıVl. 3 Das 
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Das erſt. 

Es ſtehet der Chriſtlichen Lieb vnd Treu wol an / 
da der Chriſt ſonſt vnvermoͤglich vmb die jenigen 
etwas guts zuverdienen / Die frembder Barmher⸗ 

igkeit geleben muͤſſen / daß fie auch) vmb den Muͤſ⸗ 

gang zuvermeyden / mit fleiſſiger Hand⸗Arbeit 
ſo vil zuwegen bringẽ / damit ſie den Armen ein fuͤr⸗ 
derliche Huͤlff thun mögen. Darumb fagt der Apo⸗ 
fiel Paulus: Wer vormals ſtale / der ſtele hinfuͤr⸗ 
annit mehr: Vil mehr aber foller mit der Hand 
arbeiten / vnd guts thun/ auff daß erden Dürff- 
tigen etwas zugeben habe. 

Das ander. 

Man fol auch alhie fein fpärlich leben mit we⸗ 
nigem vergnüget ſeyn / und frembdem Butt ver- 
ſchonen /auffdaß wir nit andern beſchwerlich ond 
serdrielich werden. Solche Mäffigkeit erleuch⸗ 
tet zwar inallen Apoſtlen / aber fürnemblid) in S. 
Paulo, der an die Thefialonicher alfo fchreibt : 
Meine Brüder gedencht an unfere Mühe vnnd 
Arbeit / wie wir bey Tag vnd Nacht arbeitetenz 
auff Daß wir euer feinen befchwerten / ond predigs 

ten euch Das Evangeli Gottes dabey. 


III. 
Bon etlichen vnnuͤtzen Entfchuldigungen ider 
Dieberey 


Dieweil man findt / die auch jhren Diebſtal be⸗ 
ſchoͤnen vnd außreden / die foll man erinnern / daß 
GoOtt Feine Beſchoͤnung jhrer Suͤnd werd an⸗ 

nemmen: ja bag ſolche Entſchuldigung nit ** 
it 


— 
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die Suͤnd nichts ringern / fonder auch faſ meh⸗ 
ren wird. 
Die erſte Entſchuldigung. 

Deß Adels Stoltz / Pracht vnd Wolluſt iſt ons 
leydlich / dee Laßt ſich beduncken / hiemit fein Boß⸗ 
heit gering zu ına-hen/ wann er fuͤrgibt / daß er 
nicht auß Bei oder Begird dem andern Das fein 
nemme / fonder damit er den herzlichen Stand 
feines vnnd feiner Borfahren Geſchlecht ſtattlich 
erhalt / als mußt fonft derfelben Anfehen und Mür- 

‘den vndergehn vnd fallen / fo ferr dem nicht durch 
— Guͤtter ein Steur vnnd Underſatz ge- 
chehe. 
Die ander Entſchuldigung. 

Man ſindt auch Leuth / die ſich nit mit jhrem 
Stammen vnnd Würden befcehänen / wie die hie⸗ 
vor gemelten: ſonder fie bringen für / fie thun fol- 
ches von wegen eines beffern Vermoͤgens / mehrer 
Zierd und gröffern Wollebeng / die mandarund 
auch ſtraffen end vnderweiſen ſoll / wie uͤbel vnnd 
vn⸗Chriſtlich ſie in der Sach handlen vnnd davon 
reden / daß ſie einige Nutz vnd zeitliche Wolfahrt 
höher achten / dann den Willen und Deralichkeit 
 Bdtred. Bleihtwol was fan Doch in dem Diep- 
Fall für Yug und Wolfahrt ſeyn / darauf fd vil 
Unraths vnd Schadens entficher ? 

Diedritte Entſchuldigung. 
Was ſoll man fagen? Die Dieb daͤrſſen bißwei⸗ 
len fuͤrgeben vnnd FR: fie haben deſſen “ 
an. £ 2- e 
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Fein Sind / da ſie den reichen ond onvermöglichen 
etwas abzwicken / die deßhalbenkein Ver⸗ 
iuſi leyden / ja fie fpürens nit. Das ift ein loſe 
gifftigeAußred. 
Die vierdte Entſchuldigung. 


Ein anderer vermaint/ man foll jhm ſein Be⸗ 
ſchoͤnung laſſen / als der deß ſtelens gewohnt / und 
nunnicht leichtlich davon mit Her vnnd Händen 
ablaffen möge. Der aber Den Apoftel foll hoͤ⸗ 
ven / welcher alfo fagt : So wird er ſich aud) ge- 
wohnen muͤſſen auff Die ewige Straff / es ſey ihm 
lieb oder laid. 

Die fuͤnffte Entſchuldigung. 

Etliche reden ſich noch auß / als daß ſie durch 
Gelegenheit verurſacht waren / einem andern das 
fein zuentfuͤhren. Darumb iſt auch ein gantzes 
Sprichwort darauß worden: Gelegenheit macht 
Dieb / der vor fein Dieb war. Die muß man auch 
von ihrer gottloſen Zantafey ablaiten/ mit Ver⸗ 
meldung / daß ſie jhren boͤſen Begirden follen vnd 
muͤſſen Widerſtand thun. 


Die ſechſte Entſchuldigung. 

Auch werden gefunden die ſprechen / ſie ſtelen 
darumð / daß jhnen etwa von andern dergleichen 
Unbillichfeit auch widerfahren ſey. Denen muß 
alfo geantwortet werden / erſtlich daß feinem ges 
bührefein erlitten Unbillichkeit onnd Schaden zu⸗ 
rächen. Darnach dag niemand in fein ſelbſt = 
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an ud Und da jhm drumb vil 
Se LT 
jhm von w 
fahren iſt. 


Die letʒti Entſchuldigung. 


Lettlich vermainen etliche den Diebſtal damit 
zu decken vnnd rectificiern / Daß ſie mit Schulden 
beladen / vnd ſich derſelben anders nicht erwehren 
un) fie zahlens dann mit dem Diebftal. Mit 

fol man alſo handlen / daß fie verftehn es 
Pi fein — Schuld / damit das Menſchliche 

Geſchlecht mehr beträngt werde / dann deren wir 
täglich bey dem Batter vnſer gedencken / Vergib 
vnſere Schuld. 








Ein Regel. 


Es iſt ein recht Mittel / Haab vnd Gutt / auch 
die Herrlichkeit der Vorſahren bey Wuͤrden zu⸗ 
halten vnd zumehren / wann die Glaubigen dem 
Willen GOttes gehorſamen / vnd deſſelbigen Ge⸗ 
bott vollziehen. ‘Da aber das verachtet wird / Da. 
ru die ge Adel / Ständ vnnd 

Hürden / wiewol fie. auch fundiert vnnd bes 
ftattet ſeyd. Darumb aud) die König auß ihr 
rem Siuhl vnnd höchften Ehrengrad verſtoſſen / 
vnnd bißweilen ſchlechte Leuth / die etwa von den 
Koͤnigen verhaßt waren / an derſelben ſtatt von 
Gott erhebt vnd eingeſetzt werden. 


93 Hiſto⸗ 
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Hiſtorien. Er 
Ne⸗ der Biſchoff Helius begraben wurde / iſt ein 
Dieb deß Nachts in der Kirchen verbliben / 
das Grab eroͤffnet / vnnd wolte die Biſchoͤffliche 
Kleyder haben. Aber der Biſchoff erhebte ſich / er⸗ 
griff den Dieb bey dem Kopff / und hielt ihnbi 
an den Morgen / die gerichtliche Obrigkeit kam / 
wolte den Dieb Jebald hencken laſſen / aber der 
heilige Bifchoff wolte jhn nicht ledig iaſſen. Dar« 
Durch vermerckten ſie / daß er Ihm beſchuͤtzte: Und 
als der Dieb dem Biſchoff verheiſſen hatte / hin⸗ 
fuͤran nimmer zu ſtelen ließ er ihn ledig. Turon. 
anud Sanchez, p. 6. c. 7. 

Ein anderer fat dein Abbt Medardo einen Och⸗ 
fen/ welcher eın Gloͤcklein am Halß trug / diſes 
koͤndte der Dieb weder hinweg thun noch verſtopf⸗ 
fen. Darumb wurd jhm gerathen / er folte um. 
Abbt gehn / ſein Suͤnd bekennen / vnd den Ochſen 
wider geben: Er folget dem Rath / vnd der Acbt 
verzyhe jhm von Hertzen Sur. tom. 3. 

Corbiniano dem N. Bifcyoff: hätte einer ein 
Maulthier geſtolen / aber GOtt hat den Dieb der⸗ 
maſſen aus Maulthier gebunden / daß er von jh⸗ 
me Die gantze Nacht Durch Berg vnd Thal mit 
groſſem heulen vnd ſchreyen geſchleipfft worden / 
vnnd zu Morgens fambt Dem Thier wider in den 

Biſchoͤfflichen Stall gei racht wurde: Aber der 
heilig Mann bettet für ihn, vnd loͤſet jhn von die 
fen Banden auff / nachdem er jhm verfprochen / 
ſein Leben zu beſſern. Surstom« 5. 

= cs 
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Esgatte einer vier Heller / vnnd kauffte damit 
Wein / vermiſcht darnach den Wein mit Waſſer / 
löftedarauß acht Heller: Mit den acht Helleren / 
kauffte er abermalen Wein / vermiſchte denſelben 
gleichfals mit Waſſer / verkaufft ihn vnd loͤſet mit 
ſolchem Fund vil Gelts. Letztlich zoge er auff ei⸗ 
nen Jahrmarckt / auß Mainung mit diſem Gelt 
iumucheren. Er legt feinen Mantel von ſich auff 
Die Erden / vnd den Beutel mit Seltobendrauff : 
— er wolte Brodt kauffen / fiohen.etliche 
aben herumb / einer auß jhnen erſahe den Beu⸗ 
tel / vermaint es ſeye Fleiſch / nam den Beutel in 
einen Schnabel / floge damit hinweg / vnd ließ jhn 
ein Waſſer fallen / hat alſo das vngerechte Gut 
nit erſproſſen / ſonder iſt zerrunnen / wie gewunnen. 
Greg. Turon. de gloria confeſſor. cap. 0: 
Es vnderſtunden ſich etliche Dieb in ben Gar⸗ 
ten deß H. Iſaaes Syri einzubrechen: Er aber 
ruffet GOtt an: Und GOtt zwang die Dieb / daß 
ſte den gantzen Garten muſten durchgraben vnnd 
beraiten. Deß Morgens frühe / weil fie müd wa⸗ 
ven / deckte Iſaac den Tiſch / gab ihnen zu eſſen / 
und ſprach: Stelet nicht / ſondern begehrts / 
fo wird man euch geben, Greg. lib. 
3. cap. 14. dialog, 
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356 Von dem achten Tag. 
Neundtes Capitl. 
Von dem achten Gebott. 


Du ſolt nit falſche Zeugnuß reden wider dei⸗ 
1. | 
— Wie vil Theil diſt Gebott habe. 

Ey diſem Gebott můſſen wir eben: Die Weiß; 
vnd den Weeg fürnemmen/ wie in.den ans- 
dern geſchehen iſt / als nemblich daß wir zweyerley 
Satzungen bey diſem Gebott anmercken: Deren: 
eine verbeut / daß wir keine falſche Zeugnuß reden / 
die ander aber heißt und. gebeut / daß man: nit al⸗ 
lein den Betrug vnd Falſchheit weglege vnd ab⸗ 
ſchaff / ſandern auch Daß wir vnſere Wort vnnd 
Werck / nach der einfaͤltigen Warheit anſtellen. 
Darzu der Apoſtel die Ephefter mit diſen Worten 
vermahnet: Laſſet ung warhafftig ſeyn in der Lieb / 
vnd wachſen buch Speiftummn allen Stucken. 


aß für Laſter bey Bfem Gebote verbotten RF 

* werden. 
Es wird in diſem Sebott verbotten. Bade 
Beugnufi/Lufteinentandern nachzureden / Fügen, 


Was ein falſch Zeugnuß genandt werde, 
Erſttich wird das ein falſch Zeugnuß genant / ſo 
vor Gericht von einer geſchwornen Perſon faͤlſch⸗ 
lich geredt wird. — 
Dar⸗ 
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Darnac) allericy / was einem andern zu gutem 
oder zu Nachtheil faͤlſchlich geredt wird, das ge⸗ 
ſchehe gleichinner oder aufferhalb Gerichte. 

Vom Laſter der Nachred 
‚Es wird aber nit allein das falfch Zeugnuf all- 
bie vert otten / fonder auch der verflucht Luſt / vnnd 
bie Gewonheit einem andern nachzureden / vnd iſt 
vnglaublich / wie vil Ubels / und was groffen Un⸗ 
taths vnd Unfalls außbifer Seuch erwaͤchn 


Vilerley Geſtalt vnd Art der Nachred 
Damit arer Dir Natur vnnd Eigenſchafft der 
Sund vnd Nachred alterding. wol erfant werd / 
dardurch einemandern fein: Ehr wird abgefchnit» 
un iſt zuwiſſen / Daß vilerloh Art, diſes Laſters 


I. Danneswirdnit allein dem Menſchen mit 
zugelegter Schmach fein guter Rueff befchädigt / 
ſonder wann. deß Menſchen Suͤnd und Laſter vil 
zu hoch angezogen / vnnd uͤber die maſſen vervn⸗ 
glimpfft werden. 

I. Auch da einer etwas verborgens hätt getri- 
ben / alſo da man deſſelben jnnen vnd gewar wur⸗ 
de / daß es ihm an feinen Ehren groſſe Beſchwerdt 
vnd Schmach braͤcht / mer ſolches verkundſchaff ⸗ 
ten vnd an Tag bringen wurd / der wird billich ein 
Hinderklaͤffer und Udelnachreder geſcholten. 

111. Aber vnder allen / die einem andern boͤß 
nachreden / iſt keiner fo ſchnoͤd + als der vnſer Ca⸗ 
tholiſche Lehr / vnd derfelb Predigern und Lehrern 
aͤgers nachredt. In a uld ſeynd / nd: 

— r ehr 
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&: Dis julicye vnd verführerifche Lehrer ond Pres 

Dicanten ioben. | 
1V Zu diſer Leuth Regiſter und Lafter gehoͤren / 

die den Hinderklaͤffern vnnd boͤſen Maͤulern das 

Gehör recken / dieſelben nit ſtraffen / ſonder mit 

jhnen gern einſtimmen. 

V. Der Art ſeynd auch / Die mit jhrer Luͤſt vnd 
Meuterey die Leuth vneins machen / aneinander 
hetzen / vnd ſonderlich Luſt haben / Zwytracht vnd 
Uneinigkeit zuerwecken. 

V LLetztlich berſundigen ſich alhie die Schmeich⸗ 
fer / Fuchßſchwaͤntzler vnnd Ohtenblafer / die mit 
ſuͤſſem vnd falſchem Lob denen jhre Hertzen vnnd 
Ohren kratzen / deren Gunſt / Ehr vnnd Gutt ſie 
nachſtellen / heiſſen wie bey dem Propheten ) das 
böß gut / vnd das gut böß. | 





Wie vilerley Zugen feyen. ——— 
Allerley Lugen ſeynd bey diſem Gebott gang 
=> — ver otten vnd verdambt. Es ſeynd aber 
vilerley Lugen. 
J. Und iſt die erſte zwar / die einem faſt ſchaͤd⸗ 
lich ſeyn moͤcht. um 
11. Dasiftaber DE Ei damit 
einer wider oder von Religions⸗ vnd Glaubens⸗ 
Sachen leuget. | 
Il. un wird aber SOtt mit böfer Nachred 
vnd Schand worten audy ſchwerlich belaidiget / 
Die durch famoß und Echandbüchlein/ond andern 
beruleichen Schmähungen gefchehen. 
IV. Berner Scherg oder Glimpffs vn. ä 
I r 


———— 
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gen vnd triegen / ob das ſchon keinem weder Verluſt / 
noch Gewirn bringt / doch iſt es einem Chriſten gany 
vngebuͤhrlich. Dann anf ſchimpfflicher Lugen macht 
er jhme cin Gewon heit zu liegen / vnd wird Demnach 
verdacht / als der mit Vnwarheit vmbgehe. 

V. Leetlich wird bey dem erſten Theil diſes Gebotts 
auch die Heuchle rey verworffen / vnd verbotten / vnd 
iſt nit allein ſuͤnd / was auß angenommener falfcher 
Weiß geredt wird / ſonder auch / was mit falſchem 
Herzen wuͤrcklich geſchicht. 

Von der Gerechtigkeit / ſo man einem 


jeglichen ſoll vnverletzlich leiſten / nemblich 
vom andern Theil deß achten Gebotts. 
I 





Was dig Gebott weiter in jhm für ein Krafft 
abe 


DI ift dic Krafft diſes Gebotts / daß cs nit ats 
7 (ein dag falſch Gezeugnuß verbier / fonder es 
gebier audy die Warheit zu fagen vnnd zu befennen. 
Vnd werden al ſo an diſem Orth ermahnt werden/die 
Rechtsver walter oder Richter / Zeugen / Patroni / 
oder Schirmherrn / Anſprecher / Glaubigen / ale im 
gemein. m | 


Vom Ampt der Nechtsverwälter ober Richter. 

Es geht aber diſe Befelchs Kraffe und Meynung 
erſtlich Die Nechtsverwalteran. 

1. Dafidie Gerichtshaͤndel nach Billichkeit / vnd 
wie die Recht außweiſen / gehalten werden. " 


i 
k 
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11. Daß ſich die Leuth derſelben nie vortheiliſcher 
Weiß anmaſſen / vnd an ſich zwingen. 

Ill. Daß man vor Erkandinuß der Sad) / den 
Sentengnitergehnlaß. Mit folchen Safter war der 
Prieſter ond Schrifftgelehrten Rachichlag befleckt. 

1V. Daß ſie die Vnſchuldigen nit verdammen / 
oder die Schuldigen ledig laſſen. 

V. Auch ſich nit von wegen Geſchanck / Gunſt / 
Haß oder Genuß / bewegen laffen- 

III. 
| Bon den Zeugen. 

In denen Dingen) bie wir nit wiſſen / vnd dannoch 
wiſſen muͤſſen / iſt nichts ſo nothwendig / als warhaff⸗ 
te Zeugnuß. Davon wir diſe S. Auguſtini Mey⸗ 
nung haben / da er ſagt: Wer die Warheit birgt oder 
verhaͤlt / vnnd wer die Lugen an Tag ſpricht / beyd 
ſeynd die ſtraffens werch: jener / dieweil er niemand 
nutzen will: diſer aber / daß er begehrt zu ſchaden. 

Man mag aber die Warheit bißweilen verhalten / 
aber gleichwol auſſerhalb Gerichts. Dann vor Ge⸗ 
richt / da der Richter die Zeugen gerichtlich anfragt / 
muß man die Warheit lauter bekennen vnd an Tag 








un. 

Vnd ſollen dannoch die Zeugen allhie hůten / daß 
ſie jhr Memori nit zu vil zutrauen / vnd etwa fuͤr ge⸗ 
wiß bekennen / was ſie nit wol wiſſen. 

| IV. 
Von den Patronen ber Sachen 

Demnach ſeynd die Patroni und Advocaten vor⸗ 
handen / in welchen wird gefordert: 

1. Daß 
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L. Daß fie mie jhrer Huͤlff onnd Fuͤrderung den 

Leuchen in Zeit ihrer Noch helffen / vnnd den Be⸗ 
durfftigen guͤtlich beyſtehn. 

Il, Sie ſollen ſich auch feiner vnbillichen Sach 
vnderwinden /diefelbig zu verehädigen/ auch die ſtrit⸗ 
tige Händel mit Calumnien vnnd Schmähworten / 
oder font deß Geldgeitzs halber in die Laͤng nit erſtre⸗ 
cken vnd aufffchieben. | 

111. Als vıldie Belohnung jhrer Mühe und Ar 
beit belangt / die follen fie bey einem gleichen / / vnnd 
nach Billichkeit anſchaͤnen. 


V. | 
Was die Ankläger u Anfprecher behertzigen 


ollen. 
Aber die Anſprecher / vnd die für Gericht heiſchen / 
die ſoll man vermahnen / daß fie keinen auß Gunſt / 
Haß oder Geitz / durch vnbilliche Zulag und Anklag 


VI. 
Ein recht Catholiſche Chriſtliche Regel vnd Lehr. 
Vnd iſt einmal diſer Befelch allen Frommen von 
Ott gegeben / daß ſie in jhren Verſamblungen / 
Geſellſchafften und Geſpraͤchen / allemal mit Ware 
heit vmbgehn / vnd von Hertzen reden / auch nichts 
ſagen / damit einem andern an ſeinen Ehren etwas 
benommen werde / ja auch von denen nichts übel re⸗ 
den / davon ſie belendiget vnd geplagt werden/ dieweil 
wir dafuͤr halten ſollen / daß zwiſchen beyden ſolche 
Freundſchafft und Gemeinſchafft ſey / daß ſie auch 
ider eines geiſtlichen Leibs ſeynd. 


Von 
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Bon böfen Früchten und Vnrath 
ber Lügen. 
Dat Laſter den Glaubigen abzubringen / vnnd 
außzureutten / fol manden Bnrach anzeigen / 
dendie Luͤgen mitbringt. Vnd dieweil derfelb ker 
die Maß vil onnd groß iſt darumb wollen wir den 
Vrſprung ond die Haupt⸗Vrſachen alles deſſelben 
darauß folgenden Vnraths vnd Elends anzeigen. 
Das erſt Hauptſtuck deß Unraths der Luͤgen. 

Un erſtlich / wie ſchwaͤrlich ein elender luͤgenhaffter 
Menſch beleydig / vnd in mag groſſen Zorn GOttes 
er falle / das kan man ſich leichtlich auß dem neund⸗ 
ten Cap. Proverbiorum erinnern: Wer moͤcht daun 
den vertroͤſten / daß cr nit ſchwaͤrlich geplagt werde / 
der von wegen diſes Laſters der Luͤgen / ſo ſehr beh 
GOtt verhaſſet iſt? 

Das ander Hauptſtuck. 
Irem was iſt doch vnreiners vnnd vnflaͤttigers / 
(wie S. Jacob ſpricht) dann mit einer Zungen zu⸗ 
gleich GOtt den Vatter loben / vnnd die Menſchen 
aͤnden / die nach der Bildnuß vnd Gleichnuß Got⸗ 
tes erſchaffen ſeynd / alſo daß ein Brunn auß einen 
Loͤchlein ſuͤß vnd ſaur Waſſer gibt? 
| Das dritt 

Das iſt aber auch gar ein boͤſes Stuck an dee duͤ⸗ 
gen / daß die Seel an ſolcher Kranckheit nie wol ger 
neſen kan. Dann die Suͤnd / die einer mir falfcher 
Anklag / oder mit Verkleinerung deß guten Ruffs 
vnd Leumbden feines Naͤchſten begangen hat / — 
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nit verzyhen / es ſey dann / daß der Schmaͤher dem / 
ten er alfo verkleinert / Die angethane Vnbillich⸗ 
fen abthue / vnd jhn zu friden ſtell. 
Daß vierd Hauptſtuck. 
Ferrer erſtreckt ſich diſer ſchaͤdlich Vnrath weit / 
ond gereicht auch an andere. Dann durch das uͤbel 
nachreden / vnd frechs liegen / werden Glaͤuben vnd 
Warheit auffgehebt / die zu Menſchlicher Geſell⸗ 
ſchafft vnd Einigkeit die beſte Band ſeynd. Vnd da 
diefelben ſeynd hingenommen / fo folge alsdann ein 
groſſe Confuſion vnnd Vnordnung vnſers Lebens / 
alfodag zwiſchen Meuſchen vnd Teufflen ſchier kein 
nderſchid iſt. | 


Son Außred vnd Entfhuldigung 


der Lügen. 

ES ſeynd erliche / die fich mie vnnugen Worten 
woͤllen außreden / vnd ihre Lugen mir verſtaͤndi⸗ 
ger Leuch Exempel befchönen/ alsdenen wol gebühren 
Mög / wie fie fagen/ nach Zeit ond Gelegenheit gulice 
gen. Denen ſoll man antworten’ welches gar wahr 

i / daß die Liſtigkeit deß Fleiſchs / der Todt ſey. 

Die erſte Entſchuldigung der Luͤgen. 

Die ihre Luͤgen auff die legen vnd ſchieben woͤllen / 
von denen ſie auch mit Luͤgen ſeynd uͤbervortheilt vnd 
trogen worden / die follman vnderweiſen vnd leh⸗ 
ren / es woͤll ſich nit gebuͤhren / daß ſie ſich ſelb rechen / 
eder boͤß vmb boͤß vergelten / ſonder bilmehr das boͤß 
mit gutem uͤberwinden. 


* 
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Die andere Beſchoͤnung und Außred. 

Die ſich mit natürlicher ihrer Schroachheit vnd 
Bloͤdigkeit wöllen außreden / denen fol Difer Be⸗ 
feld) auffgelegt werden / daß fie die Hülff Gottes 
anruffen / und menfchlicher Schwachheit nit fob 
gen vnd fiatt geben. 

Die dritte Entfchuldigung. 

Beriner die zu Belchönung der Lugen ihre ger 
monbeit fuͤrwenden / die ſeynd zu vermahnen / ha» 
ben fie fich auff die Lugen gewoͤhnet / daß fie hin, 
gegen ſich geroöhnen / bie, Warheit zu reden / ſon⸗ 
derlich weil ſich die ſchwaͤrlicher verſuͤndigen / die 
Fſich auff die Suͤnd geübt und gewoͤhnet haben / we⸗ 
der ſonſt andere Leuth. 

Die viedte Entſchuldiguug. 

Und dieweil uͤber alle diſe noch etliche ſeynd / die 
ſich mit andern Leuthen entſchuldigen / als die 
woͤhnlich liegen vnd faͤlſchlich ſchwoͤren / denen 
man diſe loſe Mainung außreden vnnd anjeigen / 
Daß man den boͤſen nichts folgen / ſonder dieſelben 
ſtraffen / und zur Beſſerung bringen foll wann 
wir aber ſelbſt —5 werden zwar vnſete Wort 
felbft Krafft vnd Anſehen haben, wann wir einen 
andern ſtraffen wollen. 

Die fuͤnffte Entſchuldigung. * 

Noch ſindt man Leuth / die ſich entſchuldigen 
wolls/als hätten ſie durch Bekandtnuß der Wahr⸗ 
heit viimahlen Schaden erlitten / denen ſoll man 
man alſo begegnen / nemblich daß ſie ſich hiemit 
vilmehr beſchuldigen / dann entſchuldigen / — 


1 
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nem Ehriften« Menfchen gebührt 7 lieber allen 
Verlurſt ond Schaden sulepden/weder zuliegen. 


Von etliche andern wegen ſich zu 
entſchuldigen. 


Noch ſeynd zweyerley Leuth vorhanden / die auch 
Ihre Lũgen woͤllen verchädigen. 

I, Etliche ſagen / ſie ligen von wegen Schimpffs: 
die ſoll man aber von diſem Laſter abſchroͤcken / vnnd 
Ihnen zu erkennen geben / wie faſt ſich ein Menſch zu 
Suͤnden gewoͤhne / wann er das Liegen hat in Brauch 
bracht: vnd jhnen darzu wol einbilden / daß man von 
— jeden vnnutzen Wort / Red vnd Antwort geben 
muß. | 

II. Andere aber fagen/ fe hun das Nutzung habs 
ber / als die nichts weder kauffẽ / noch verfauffen mög» 
ten / da ſie kein Lugen darzu thaͤten. Diſe ſoll man 
deſto ſtrenger anfahren / vnd mit rauhen Worten deß 
Spruchs Chriſti erinnern: Suchet zuvor dag Reich 
GOttes / vnnd fein Gerechtigkeit / fo wird euch das 
alles zu einer Zugab dargeſtreckt werden. = 
| Hiſtorien. 

Vom Luͤgen. 

BR ein Burgermeifter auff ein Zelt in die State 

Verctell in Liguria Ampts wegen kame / ſpricht 
S. Hieron, ep, 45. ad. Innocent. wurde jhme / als 
Richtern / ein Weib ſambt einem Ehebrecher von jh⸗ 
rem Ehemann vorgeſtellet / welche er in einer ſchroͤck⸗ 
lichen Kercker einſchlieſſen / vnd jhre ſtreimige Leiber 
Par . 4a mie 
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‚mit Klauen serzeiffen lieffe / damit die MWarbeie-fols 
cher Geſtalt moͤgte an Tag kommen. Der antlagte 
arınfelige Juͤngling / damit er langwirigerẽ Schmer⸗ 
gen entgehen moͤgte / gibt ſich faͤlſchlich auff getrung⸗ 
nen Ehebruchs ſchuldig / vnd durch feine Luͤgen wird 
das vnſchuldige Weib auch ſchuldig erfenner. (Er 
wird billich enthauptet / der ſich billich maie verneinen 
haͤtte koͤnnen beym Leben erhalten. Das vnſchuldige 
-aber /ond ſtarckmuͤtige Weib wird mit auffn Rucken 
‚gebundenen Händen auff die Folterbanck gezogen; 
nichts ware vngebunden als jhre Augen / vnnd freye 
Zung : dieſelbe erhube Re weinend auff gen Himmel 
gu OOtt ſchreyend: HErrꝛ JEſu / dir iſt nichts ver⸗ 
borgen / du Erforſcher Nieren / vnd Hertzens / Dir iſt 
bekandt / daß ich mich deß auffgelegten Ehebruchs das 
rumb nicht ſchuldig bekenne / nicht dieweil ich den Todt 
foͤrchte / ſondern allein damit ich mi Luͤgen nicht möge 
ſuͤndigen. Aber / du armſeliger Menſch / ſprach ſte 
ium zaghafften Juͤngling / wann du ſo ſehr zum Ver⸗ 
derben eyleſt / warumb bringſt zween Vnſchuldige 
vmbs Sehen? Ich zwar bin and) willig au ſterben / vnd 
diſen armſeligen Leib zu verlaſſen / aber nicht als ein 
Ehebrecherin. Sihe / ich ſtrecke meinen Halß dar / 
ich erwarte vnerſchrocken deß Schwerdts Streich / 
vnd getroͤſte mich dannoch meiner Vnſchuld. Der 
ſtirbt nicht / welcher obſigend ermordet wird. Dar⸗ 
auff Bann vnverzůglich der Blutdurſtige Richter / 
(gleich einem wilden Thier / welches einmahl Blut 
geſchmecket / allezeit darnach duͤrſtet) die Peynigung 
gu verdopplen anbefohlen / vnnd woferrn der Nach⸗ 
richter ſeinem Willen nicht nachleben würde / ſolte er 
mit 
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—— gezuͤchtiget werden / woferindag 
ſchwache Welb nicht würde bekennen / was der ſtarcke 
Sünglingniche mögen verneinen. HErꝛ JESU 
komme zuhuhif / cin eingiger Dir gefaͤllige Menſch / 
wird auff mancherley Weiß gepeyniget / die Haar 
werden an Stock gebunden / der gantze Leib faſt an die 
terbanck gezogen / zu den Fuͤſſen wirds Fewer ges 
chieret / beyde Seiten vom Hencker durchgraben / vnd 
wird auch denen Wartzen an denen Duͤtlein nicht pers 
ſchonet: Die Heldin bleibet gantz vnbeweget / vnnd 
weilen jhr Geiſt deß Leibs Schmertzen nicht empfun⸗ 
den / weilen ſie ein vnſtraͤffliches Gewiſſen hartes hat 
ſie die Grauſambkeit Der Zůchtigung nicht empfun⸗ 
den. Der blutgierige Richter / als überwunden / 
wird in die Hoͤhe erhoben / das vnſchuldige Weib 
ruffet bittlich zu GOtt / alle Glider deß Leibs werden 
von einander entfuͤget. Sie hebet jhre Augen gen 
Himmel) der armſelige Juͤngling bezuͤchtiget ſich de 
vermeinten Ehebruchs / das Weib laͤugnet an flart 
ſeiner; vnd da fie in Gefahr ſtunde / vnderſtunde fie 
ſich jhn der Gefahr zu entziehen. Nichts hoͤrete man 
auß jhrem Mund / als: ſchlage / brenne / zerreiſſe / wie 
du wilſt / ich bin vnſchuldig. Wilſt du mir jenemiche 
glauben / der Tag wird kommen / an welchem diß La⸗ 
* ſam wird erforſchet / vnd von meinem Rich⸗ 
ger ergruͤndetwerden. Der Peyniger ware nun abs 
Bit ſeufftzete / vnnd war am gantzen Seib kein 








äglein uͤbrig ein neue Wund su ſchlagen. Die 
erwundene Sraufamleir enefente fich ab dem Leib / 
den fie fo erbaͤrmlich zugerichtet. Da ſchrye der on; 
finnige Richter auff : F Vmbſiehende / — 
Ar wun⸗ 
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wundert jhr euch / daß diß Weib lieber will gepeyni⸗ 
get / als getoͤdtet ſeyn? Es har ja der Ehebruch nit 
von einem allein koͤnnen geſchehen. Als berowegen 
ein Vrtheil Über beyde gefaͤllet worden / hat fie der 
Nachrichter angegriffe/alles Volck iſt diſem Schau⸗ 
ſpil zugelauffen / alſo daß man vermeynen wolte / die 
Statt wuͤrde ohne Menſchen bleiben: vnnd zwar der 
erſte Streich nimbt deß elenden züinglings Haupt 
hinweg / ond der geftümlere Seib waͤltzete fich in feinem 
eigenen Blut herumb. Alsaberans Weib fomen / 
vnd fie mitgebognen Knyen / mit zitterendem Halß 
deß Schwerdts Streich erwartete / hat der Scharff⸗ 
richter zwar einen vollen Streich auß allen ſeinen 
Kraͤfften su thun ſich vnderfangen / dag Schmwerdt 
aber hat nicht durchgetrungen / ſondern die Haut am 
Halß ein wenig geritzet / vnnd mit etlichen Bluts⸗ 
tropffen beſprenget: Der Nachrichter entſetzte ſich ab 
diſem Fehlſtreich / vnnd verwunderte ſich ſeiner hin⸗ 
laͤſſigen Hand: Er verſuchts sum andern mahl / das 
krafftloſe Schwerdt / wie zuvor auffs Weib / vnnd / 
als wann es ſich fuͤrchtete fie anzuruͤhren / wird es 
maßleydig an dem vnſchuldigẽ Genick. Der Scharff⸗ 
richter wuͤtete / vnd gang voll Grimms wirfft er fein 
Ritter · Roc hinderwerts auffn Rucken / vnd indem⸗ 
er auß allen Kraͤfften drein ſchlagen will / ſpringet jhm 
das Haͤfftlein feines Rocks ab / vnnd falletohn fein 
wiſſen auff die Erden. Was thut das Weib? Sihe / 
ſprach ſie / das Gold / welches du mit groſſer Muͤhe 
erworben / iſt dir entfallen / hebe es auff / damit du es 
nicht verliereſt. Iſt diß nicht ein groſſe Ruhigkeit 3 
ſie fuͤrchtet nicht den vor Augen ſchwebenden = 
| v 
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9nd sum Zeichen Difes erzeigre füc fich gurehärig gegen 
dem wuͤtenden Scharffrichrer. Der dritte Streich 
wurde auch / aber frafftloß/ geführee Der Menfch 
erſchracke hertzlich / vnnd ſetzete jhr die Spig deß 
Schwerdisan die Kehl / daß / weilen er ſie nit nider⸗ 

hawen / sum wenigſten mir gewaltſamber 
Hand die Gurgel durchſtoſſen toͤnde. Aber / ein vn⸗ 
erhoͤrres WundersDing ! das Schwerdt bieget ſich 
zuruck biß ans Hefft / vnd / gleichſamb uͤberwunden / 
ſahe es feinen Herꝛn an / als wolte es ſagen: Ich kan 
nichts an diſem vnſchuldigen Weibs⸗ Leib ſchaffen / itc. 
In Summa (damit ich die übrige Wort S. Hiero⸗ 
aymi allhier vorbey gehe) ſibenmahl hat ſie den 
Streich onverlege außgeftanden: 
Der H Anthimus / Biſchoff su Nicomedien / als 
er die vom Kayſer Maximiano die Chriſten zu fangen 
außgeſchickte Kriegsknecht / gantz freund, vnd koſt⸗ 
barlich tractirt hatte: Sihe / ſagt er / ich bins / den jhr 
ſuchet. Die Soldaten / die jhn nicht kenneten / ver⸗ 
wunderten ſich hoͤchlich feiner: ſo groſſen / liebreichen 
eit. Ach! lieber Herr / ſprachen ſie / wir 
wollen euch nicht binden oder mitfuͤhren / ſondern fa- 
gen / wir haben euch nirgend koͤnnen antreffen. Das: 
ſey fern von mir / antwortete der. heilige Biſchofft Es 
iſt teinem Chriſten anſtaͤndig / noch zulaͤſſig ſein Le⸗ 
ben mit einiger Luͤgen zu erkauffen. Gibtſich dero⸗ 
wegen ſelbſt williglich in die Haͤnd der Kriegstnech⸗ 
ien / vnd nach viler Peyn erlanget er den Sig⸗Krantz / 
vnd Martyr⸗Zweig. Iſt diß nicht ein ſtarckmuͤti⸗ 
ſeeliger / vnd aber ſeeliger Mann / der / damit er 
in Seel nicht mit einer ie fich nicht 
3 





ent⸗ 
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entzogen den Todt zufepden ! Sur, 27. April. cx 
Metaphrafte, ee 
EGs iſt auch fehr wunderfich/ was Ximenes Hie⸗ 
roſolymitaniſcher Patriarch 1. 3 de nat. Angel. c, 
8. von einem Namens Falco / erzehlet. Difer 
ware eines Hochadelichen Herkommens Fuͤngling 
zu Conſtoutinopel gebuͤrtig / hatte zu Ehren feinem 
heiligen Schutz · Engel angelobet nimmermehr ei⸗ 
nige Lugen zu reden / vndals er diß fein Geluͤbd be⸗ 
ſtermaſſen haltet / wird er durch ſeinen Schutz⸗ 
Engel der gegenwaͤrtigen Todts⸗ Gefahr entzogen: 
Dañ als er mit feiner guten Geſellen einem in Strit⸗ 
rigkeit gerathen / vnd jhn im fechten / da fein Menſch 
bey / noch nahe ware / entleibet hatte / auch mit einge 
Luͤgen die Mordthat von fich koͤnde abwelien / hat er 
ſich ſeines Gelñbds erinneret / lieber ſterben / als lie⸗ 
gen wollen: wird deronegen auff eigene Bekandtnuß 
dem Richter vorgeſtellet / vnnd nach gefaͤlleten Sen⸗ 
sehe zum Richtplatz außgefuͤhret; er gienge ohn Weis 
gerung / Vertrauens voll / vnnd befahle ſich ſeinen 
Schug-Engel: end als er auff die Schedeiſtati kom⸗ 
men / inyete er nider / bereitete feinen Halß zum 
Schwerds ⸗Streich / der Scharffrichter harte den. 
Streich allbereit gefaſſet / da ſahe er einen ſchoͤnen 
Juͤngling gegen ſich ſtehen / der jhme mit entbloͤßtem 
Schwerdt den Tode antrohere / woferm ex nie fein 
Schwerdt wuͤrd infein Scheid Recken. Da enrflele 
en von Schroͤcken fein Schwerde + Das vmbſte⸗ 
ende anfchauende groffe Volck flenge an su mu. 
res / auffzuſdreyen: Der er ruͤrnete Richter ſchicke⸗ 
te eiden anderen / der alſebald dem — ſein 
| auyt 
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Haupt ſolte abbauen / vnd es ergieng jhme / wie Dem 
borigen; es kame der dritte und vierdte / vnd geſchahe 
Ihnen wie denen anderen lieffen alle vom Engel ab⸗ 
geſchroͤcket zuruck. Da ware deß Entleibten Blurs- 
freunden einer gegenwaͤrtig / vnd verdroſſe jhn / daß 
die vier Maͤnner alſo verzagt / vnd farchtſamb waͤren / 
hielte an / vnd erlangte vom Richter / daß er auff das 
Derůuſt ſteigen / vnd den Menſchen enthaupten moͤge: 
tt ſtige hinauff / vnnd gantz rachgierig faſſete er den 
s⸗Srreich / da erſchine jhme ermelter En⸗ 
sel / vnnd verbotte jhm mit klaͤriich außtrucklichen 
Worien / er ſolte ſich nicht geluͤſten laſſen an feinen 
Pfleg⸗Sohn (welcher mit einer Lugen / wann er al⸗ 
kin geſagt hätte / er wiſſe nichts vom Todtſchlag / den 
Todr enigehen moͤgen / aber feinem Schug- Engel zu 
Ehren nicht liegen / fonder lieber lerben wollen ) fein 
Hand anzufchlagen/ fonder folre vilmehr sum Rich⸗ 
&r chen / vnd deß Juͤnglings Fürbireer ſeyn / auch 
wiſſen / daß ſelbiger ein groffer Mann werden wůrde. 
Erihaͤte / wie jhm der Engel anbefohlen, der Juͤng⸗ 
ling ward auff freyen Fuß gefteller / und begabe füh 
ing Cloſter⸗Leben / und in Anlegung geifllihen Or» 
den. Kieyd lieſſe er fi) Angelum nennen’ und hat 
fin Engliſches Sehen Englifcher Weiß beſchloſſen. 
Hiſtorien. 
Von Ehrabſchneiden. 
I heilige Auguſtinus hat über fein Tafel / wie 
Poflidius c. 2, vitæ ejus bezeuget / folgende 
ei mit groffen leßbahren Buchſtaben laſſen 
reiben: | 


La 4 | Wer 
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Wer anderedurch die Zaͤhn chut treiben / 
Der ſoll von diſer Tafel bleiben. 


Vber diß gibt vns einhandgreiffliche Vnderwei⸗ 
fung der H. Abbe Pior beym Ruffino Lc. n. 136- 
Difer / als er hoͤrete andere durch Die Hechel ziehen / 
gienge ſtillfchweigend hinauß / legte einen groſſen 
Sack voll Sands auff feinen Rucken; in ein ander 
kleines Tuͤchlein aber ſchuͤttete er einwenig Sands / 
und trugs vor fich ber ih Hey Angefiche/ und al& 
er gefrage ward; was diß folte? Der groſſe Sack volk 
Sands, ſagte er / auſfm Rucken bedeutet mich / vnd 
meine ſehr vil Suͤnden / welche ich auff meinen Rus 
cken geworffen / daß ich ſie nicht ſehe / vnd beweine? 
vnd diſe wenige Miſſethaten meines Bruders hab ich 
vor Augen gefiellet / die quelen mich / vnd vrtheile ihn 
deßwegen. Es folk aber nicht alſo ſeyn; ich ſolte 
nich felbften vilmehr mir vor Augen flellen/ meine. 
Suͤnd bedencken/ GOtt bitten / daß er mir fie wolle 
nachlaſſen. Als die Vaͤtter diß hoͤreten / ſprachen 
ſie: warlich diß iſt der Weeg zum ewigen Leben. 

Dathan / vnd Abiron ſeynd wegen eben diſes La⸗ 
ſters mit Weib und Kindern / mit jhren Huͤtten / vnd 
allem / mas fie hatten / als die Erde jhren Mund auff⸗ 
thäre / verſchlungen worden. Num. 16. vnd fie fuh⸗ 
ren lebendig hinunder in die Hoͤll. Core aber / vnd 
zwey hundert vnd fünffrig Männer hat das Fewer / 

fo vom HErrn aufgangen ware / getoͤdtet. 

Kaum hat Maria ihrem Bruder Moyſi übel nach⸗ 
geredet / da ward fie mit den Auſſatz geſchlagen / 
Num. 12. vnd der HErrward jornig uͤber ſie / vnd 

gieng 
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gichg hinroeg ; auch gabe ſich Die Wolcken hinweg / 
dieüber der Mitten ware; vnnd obwol Moyſes m 
Gebett beym HErm vor fie angehalten / wolte dans 
noch der HErr / daß fie ſiben Tag lang ſolte auf dem 

dager außgeſchloſſen ſeyn. Daß mir / nemblich / 

nach der Sehr —* hom.7. ſuper Num. erlehrne⸗ 
ten / daß durchs übel nachredendie Gnad Gottes deß 

O Beiſts von uns außgetriben / vnd vnſere Seelen 

mit dem Auſſatz der Suͤnden vertmreiniger werden / 

wie droben auß dem H. Baftlioermwifen worden. 

Es hatten drey Gottloſe Menſchen dem heiligen 
Biſchoffen zu Jerufalem Nareciſſo gang ſchmaͤhlich 
ſein Ehr angetaſtet / vnd jhre Wort mit einẽ Schwur 
behauptet / vnd zwar einer ſagte: Iſts nicht wahr / 
* ich ſage / fo folk mich das Fewer verbrennen. 

er andere aber : Hab ich gelogen / fo reibe much ein 
ungeheure Kranckheit auff., Der dritte endfich : 
Yes nicht wahr was ich geredt hab / ſowerde ich an 

yden Augen Stockblind. Als dem heiligen Nar⸗ 
ciſſo obangeregte Schmachreden zu Ohren kommen / 
hat er es / weilen er vnſchuldig / hoch empfunden / vnd 
ſich vil Jahr in ein Einddeverfrochen. GOtt aber 
hat nicht geſchlaffen: Dann als bey naͤchtlicher Weil 
in deß erſten Laͤſterers Hauß ein Fewerfuͤncklein ein⸗ 
gefallen / iſt er ſambt allem verbrennet. Der ande⸗ 
re iſt von der Schwachheit / die er jhm ſelbſt an Halß 
gewuͤnſchet / ergriffen / von der kleineſten Zehe ſeines 

Fuſſes biß sur Hauptſchedel außgeduͤrret. Der drit⸗ 

te aber / als er den Spiegel beyder vor Augen geſe⸗ 

hen / hat ſein Schuld —— belennet / vnd zwar 
| as wie 
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mit ſolcher Bergieflung der Zähren/ daß er erblin«- 
det, Eufeb, hiſt Ecel,1.6.c.8, 


Zehendes Capittl. 


Bon dem neundond schens 


Du ſolt nie begehren deines Naͤchſten Hauß⸗ 
| frau oder Butt. 


Erſter Abfag. 
Don Brfachendifer Gebotten. 
| I 


| un vns GOtt bey ben vorigen Gebot · 








ten mit ſonderm Fleiß verſehen haͤtt / da⸗ 
mit niemand ons oder das vnſer beſchaͤdi⸗ 
get / alſo hat er hie mit diſem zugelegtem Gebott 
ernſtliche —— thun wollen / daß wir vns 
ſelbſt durch vnſer begehren kein Schaden zufuͤg⸗ 
ten / welches leichtlich geſchehen möcht / da und: 
frey vergunnt vnd geſtattet / alles nach Luſt zube⸗ 
 gehren und zuwuͤnſchen. 


Inhalt diſer Gebott. 

In diſen zweyen Gebotten / Die vns zu letzt fuͤr⸗ 
gehalten werden / iſt fuͤrnemblich zuwiſſen / es werd 
diemit geordnet / roas maſſen Die andere obgemels 
te Gebott zu halten ſeynd. Dann diſe Wort lan⸗ 
gen mit Ihrer Bedeutung dahin / wo einer Die vor: 
rigen Gebott fich befleifliget zu ———— am 

er⸗ 
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allermeiſten verhüt/damirer nit begehre. Dann 
wer nichts begehret / Der wird ſich mit dem feinen 
begnügen laſſen  frembde Gütter nichts achten / 
ab anderer Leuth Wolfart ein $reud haben den 
ewigen GOtt preyſen / demſelben faſt dancken / den 
* heiligen / das iſt / er wird ſtaͤte Ruhe vnd 

ridens genieſſen / ſeine Eltern vnd Obriſten ver⸗ 
ehren / vnnd lehtlich niemand weder mit Worten 
noch mit Wercken einigerley Weiß belaidigen. 
Dann diſe boͤſe Begird iſt einmahl ein Wurtzel 
vnd Urſprung alles Ubels / vnnd die damit ſeynd 
angesündet / Die werden in allerley Schand vnnd 
Laſter geſtuͤrtzet. 





Summary. | 
Diemeil wir dann auß Befelchs Zwang nichte 
begehren ſollen / ſo iſt hiemit von GOtt fuͤrſehen 
worden / daß die hegirliche Anreitzung / dardurch 
wir zu allerley ſchaͤdlichen Dingen bewegt werden / 
in Krafft diſes Gebotts ſonderer maſſen außge⸗ 
ſtoſſen / wird vns deſtoweniger zum boͤſen reitzen / 
vnnd wir deſto mehr Zeit haͤtten / die Gottſelige 
Werck zuverrichten / deren wir GOtt dem Herrn 
vil vnnd groſſe ſchuldig ſeynd. Auch alſo wißten 
das Geſatz GOttes ſey derer Arth / daß es nit al⸗ 
lein außwendig mit dem Werck / ſonder auch jn⸗ 
wendig von Hertzen woͤll gehalten ſeyn. 


IV. 
Auß mas Urſachen diſe zwey von GOtt ſeynd ei» 
geſetzt worden. 


Diſe Gebott haben auf weyerley Urſach mit, 
ten Bhef werden. vn Eu 





376 Don bem neund- und gehenden Gebott. 

1. Eine, daß hiemit der inhalt deß fechiten 
vnd fihenden Gebotts deſtobaß außgelegt wurde / 
damit wir wißten / daß nit allein der&hebruch vnd 
Diebſtal / ſonder auch alle Begird zu eines andern 
XBeib vnd Butt verbotten ſey. | 
18. Zumandern / daß etliche Ding vnderſchid⸗ 
lich ond außtrucklich dardurch verbotten werden / 
die fonft Durch Das fechft und ſibend nit lauter ges 
nug verbotten feyn: als nemblich das Base 
bort hat nit geftatten woͤllen / daß einer fremb 
Unbillichkeit begehret / oder ſich vnderſtund diefel- 
ben zu nemmen : Alhieaber wird verbotten / daß 
niemand einigerley Weiß begehr / ober ſchon dag 
mit Fug vnd Recht überfommen Pöndt / dardurch 
feines crachtens dem Naͤchſten möcht Schaden 
jugefügt werden. 


Was dife Gebott mit den andern gemain haben. 





Es haben beyde dife Gebott und derfelben ein 


jebesinfonderheit mit den andern folche Gemain⸗ 
ſchafft daß fie etwas verbieten / und auch etwas 
gebieten. - 


Was maffen bife beyde Gebott gegen einander uns 
gleich ſeyen / auch was zwifchen benden Bes 
girden für ein Underfchid ſey. 

Den haf der heilig Auguftinus libro quefio- 
num in Exodum anzeigt und erfläret. Dann eie 
Pipe es allein auff das was dem Mens 
ſchen nutz vnd fürderlich ift: ander ſuchet den 
ſleiſchlichen Wolluſt. — 

Ande⸗ 


a — — — — — — — 
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Anderer Abſatʒ. 


Von der Begird vnd Concupiſcentz / 
das iſt / von dem Suͤndzundel / ſo auß 
der Suͤnd jhren Urſprung hat / vnd vns 
immerzu anhanget. 


1. 
Was die Begicrd vnd Concupiſcentz ſey. 


DEdxohaben iſt zuwiſſen / die Concupiſcentz vnd 
Begird ſey ein beſondere kraͤfftige Bewe⸗ 
gung deß Hertzens / dardurch die Menſchen ange⸗ 
keitzt werden / zubegehren / was jhnen geliebt / vnd 
ſie doch nit haben: vnd die iſt dreyerley: der Na⸗ 
tur / deß Geiſts / vnd deß Fleiſches. | 
II. 

| Mon natürlicher Begird. 

Die natuͤrlich Begird und Concupiſcentz iftein 
rechte Krafft zubegehren / ſo vns auß Schickung 
GOttes von Natur angebohren iſt: Als der Luft 
zu eſſen / zu trincken / ſich zu erwaͤrmen / oder zuer⸗ 
kuͤhlen. Und wann diſe Begird bey jhrer Maß 
vnd Ordnung bleibt / vnd die nit uͤberſchreitet / ſo 
iſt ſie nit allein nit verbotten / ſonder ſie hutzet auch 
offt nit wenng. 

I, Dann fie richt zum erſten fo vil auß / daß 
wie mit ſtaͤtem Gebett in Underthänigfeit an 
GOtt gelangen / was wir fehr vnd faft begehren. 
Dann das Gebett iſt ein Dolmetſch vnſerer Be⸗ 


= 1, Ferr⸗ 
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II, Ferrner handlet fie ſovil / daß vns die Saas 
ben GOttes deſto lieber feynd. Dann wiemehr 
vnd higiger wir etwas begehren / je lieber ond ſuͤſ⸗ 
fer vns das iſt / wann wirsbefommen haben. 

111. Auch iſt der Luſt / den wir auß gewuͤnſch⸗ 
ten Dingen empfinden / ein Urſach / daß wir mit 
mehrer Andacht GOtt Danck ſagen. 

III. 
Von der geiſtlichen Begird. 

Vil weniger wird die geiſtliche Begird eines 
auffrichtigen Hertzens verbotten / dardurch wir 
bewegt werden zu begehren / was dem Fleiſch zu⸗ 
wider iſt. Diſe Begird iſt als gar nit verbotten / 
daß vns auch die heilig Schrifft darzu vermahnet 
vnd ladet: Begirig ſolt jhr ſeyn nach meinen Wor⸗ 
ten. Und abermal : Kombt alleſambt heruͤber gut. 
mir / die jhr meiner begehrt. Und wird darumb 
die Begirlichkeit / welche wir zum guten vnnd zum 
boͤſen brauchen moͤgen / hiemit nicht derbotten / 
Er allein Die bung vnd Brauch der fehnöden 

egird / Die auch fonft Concupilcentia carnis, & 
peccati fomes , ein Begird deß Fleiſches / vnd ein 
Suͤndzundel genandt iſt. Vnd da man den Wil⸗ 
len darzu gibt / ſo gehoͤrt ſie allemahlen vnder die 
Soͤnd / vnd iſt allhie ſtracks verbotten. 

IV, 
| Bonkder fleifchlichen Begierb  _ 

So wird dann allein die böfe unreine Begird 
vnd Luft allbie verbotten / Die der Apoſtel nennet 
ein Begird deß Fleiſches / verſtehe Die begirliche 
Bewegung / ſo von der Vernunfft nit 

on 








$ 
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vnd et / auch innerhalb dem von GOtt 
sten Zihl vnd —* nit gehalten wird. Diſe 


verdambt. 
L, Bfie böfes begehrt / als Ehebruch / 
Trungkenheit / Todtſchlag / und dergleichen ana 
dere boͤſe after / davon der Apoftekt Uns foll nit 
geluften nad) Dem bofen/ wie dann jene in der Wuͤ⸗ 
ſten geſuſtet hat. | 
1. Zum andern quch Darumb / daß ob fchon ein 
Ding von Natur nicht höß iſt / fo kombt doch an- 
derſiwo von auffen her / darumb es fträfflich vnnd 
läfterfich werde. Der Art iſt was vns GOit oder 
ine Kirch zu haben verbeut. Als vor Zeiten war 
n alten Teſtament Das Gold vnd Silber / darauß 
die Goͤtzen gegoſſen waren. 
- III. Uber das ift die boͤſe Begird verbotten / 
darumb daß man ein frembdes Butt begehret / 
als Hauß / Knecht’ Magd / Feld, Weib’ Och⸗ 
ſen Eſei / vnd vil mehr andere : vnd diereil daß 
frembde Guͤtter ſeynd / ſo verbeut das Goͤtt⸗ 
lich Geſatz dieſelbigen zu begeh⸗ 
ren. 
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Don den Dingen/ fo durch die zwey 
| Gebott verbotten ſeynd. 


J. 
Wasdast X. Gebott verbeut. 


Es wird bey diſem Gebott verbotten. 

J. a mir der Reichthumb nicht fo geilig⸗ 

lich Hegehren/ auch niemand neydig wer⸗ 
den/feiner Sutter Gewalts vnd Adels halber / 
fonder anonferm Stand für gut haben / wie auch 
der ſeyn mag / hoch oder nider. 
- 11, Zu dem ſollen wir wiſſen / es werde allhie 
verbotten / frembde Ehr und Würde su begeh⸗ 


ven. | 
. 111. Es will vns nit allein nicht gebühren grof 
fe frembde Sütter zu begehrten, als Hauß / Adel 
vnd Heralichkeit/fonder auch was klein und gering 
iſt als Ochs / Efel und dergleichen / es led vnnd 
web / oder aber nit. 


Bas wider bad zehend Gebott ſey. 

Mit dem letzten Gebott / daß wir keines andern 
Weib ſollen begehren / wird allerley vnreine Be⸗ 
gird vnd Luſt verbotten. —— | 
eoka Bi a * damit ein Ehebrecher ſeines 

eib begehrt. 

11. Sonder auch dardurch einen möchte ges 
luͤſten / ſich mit eines andern Weib zu verhepras 


n. 
d Alſo vil wird von den ———— 
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gt . — die ihrem Braͤutigan ver⸗ 
prochen ſeynd. F 
IV. Deßgleichen welche zum Dienſt GOttes 
dnd Geiſtlichen Stand geweyhet feyn / die muß 
man keines Weegs zu ur Weib begehren. 
il. 


Was von andern iäfterlichen Begirden zu halten 


). 
Die aber mehr dann andere Leuth an difer bes 
irlihen Seuch Franck ligen/ die man auch deß⸗ 
ed Vollziehung dies Gebotts etwas fleiſ⸗ 
figer vermahnen fol, fegnddie:_ u 
1. So ſich mit onehrlichem Spihl beluſtigen / 
oder das ſpilen vnmaͤßlich brauchen. 
11. Solche Leuth ſeynd auch die Kauffleuth / die 
Dunger Theurung / ond Mangel wünfchen/ond 
vel damit zufriden ſeynd / daß neben jhnen auch 
andere Kauffet vnnd Verkauffer vorhanden das 
mit ſie die Waar deſto hoͤher verkauffen / vnd vmb 
ein ringers einkauffen moͤgen. | 
111. Dieanderer Leuth Mängel vnd Gebrechen 
wuͤnſchen / auff Daß fie im Fauffen und verfauffen 
ihren Gewinn haben. BE 
IV, Das Kriegs Volck / welches Krieg vnnd 
Aufruhr begehrt / damit jhm das rauben vnnd 
ftelen vergunnt werde, 
„V. Ste die Arget die Kranckheiten vnd Seuch 
winfchen. 


VI, Defgleichen die Zuriften oder Rechts 
gelehrten / rt allerley ftrittige Händel ond Zaͤnck 
mis —— gehren. * vn Zu 
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Vm. Zu dem auch die Handwercker / die ſich 
auff den Gewinn fp:gen/ und darumb wünfchen/ 
daß alles theur werde / mas man zur Yrahrung 
nd Kleydung bevürfftig ift damit ſie groſſenGe⸗ 
winn davon bringen⸗ | 

vill, Die nad) frembdem Lob Ruhm vnnd 
Ehren begirlich trachten / end dag nitohn anderer 
Leuth Verkleinerung vnd Unglimpff: ſonderlich 
aber / wann ſie faule vnnuͤtze Leuth ſeynd. Dann 
ein herrlicher Wuͤrdenreicher Rueff / iſt ein Be⸗ 
fohnuns vit der Faulkeit vnd Traͤgheit / ſonder ei⸗ 
nes tugend ſamen Fleiß vnd Geſchicklichkeit. 


Dritter Abſattʒ 
Von guten ordentlichen Artzneyen 
wider die böfe ſchaͤdliche Begirden. 


aim aber gute Arnnenen fürgerragen vnnd cr» 

e{ärt werden / die tauglich feyn / diſe laͤſterliche 

Begird zu henlen / vnnd wegzunemmen / die kan 

manauf dem andern Theil diſes Gebotts / ſo in diſen 

dreyen Stucen ſteht / verſtehen. 
Das erſt Stuck. 

Wann die Reichthumb uͤberfluͤſſig werden / daß 
wir alsdann vnſer Hera nit darauff ſetzen / ſonder 
dieſelbe auß einem Chriſtlichen Gemuͤth / vnd GOtt 
zu gefallen / willig vnd bereit ſeyn / von vns zu thun / 
und armen Leuthen das Geld zu jhrem Behelff gern 
fuͤrzuſtrecken. Vnd da vns an Haab vnnd Sr 
manglen wolt / daß wir ülches alsdann mit gutwil⸗ 

ligem froͤlichem Hertzen gedulden. Vnd zwar wer⸗ 
' den 
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den wir in Yußfpendung vnſerer Guͤter liberal vnnd 
freygebig ſeyn / fo werden wir die Begird gegen 
frembden Ouͤtern wol uͤberwinden vnd außtilgen. 
Daß wir mit hitzigem Ernſt hoͤchſt begehren vnnd 
wuͤnſchen / damit das jenig verricht werd vnd geſche⸗ 
he / was nit wir woͤllen / ſonder was Gott will. 


Das dritt, 

Zu Außtilgung diſer hitzigen Begird / hilfft auch 
dil wann mir vor Augen haben vnnd bedencken / 
was groffen Vnraths vns datauß erwachſe. Wnp 
ſeynd deren fuͤrnemblich vier. | = 

1. Vnd iſt aber der erſt Schad vnd Verluſt / wann 
wir der Begird ſtatt thun / ſo nimbt die Sind vnd jhr 
Gewalt in vnſerer Seel maͤchtig überhand. h 

II. Der ander Vnrath id / daß alle Suͤnd vnnd 
Schand auß diſer böler Begirlichkeit / als auß einem 
Brunnen quelen vnd herflieſſen. Dann alles was 
in der Welt iſt / das iſt Begitlichkeit deß Fleiſch / vnd 
Begirlichtkeit ver Augen / vnd Hoffart def Lebens. 

II. Der dritt Verluſt ſteht in dem / daß vnſet 
Vernunfft vnd Verſtand / wie auffrichtig der ſeyn 
mag / durch Die Begird ynd Soncupifceng verdunck⸗ 

wird. EN 

IV, Ferzer wird auch das Goͤttlich Wort / wel⸗ 
ches GOtt als ein groſſer Bawherr in vnſere Hertzen 





gipflannt hat / durch Die uͤbermaͤſſige Begird faſt vn ⸗ 


terdruckt. an 

Die Hiſtorien für difes Gebott koͤnnen im 6. 
vnnd 7. Gebott a A weil diſe 

vnd jene von gleicher Materi handlen. 
Er s aba Aylff⸗ 
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Aylfftes Sapitl. 
Von den fünff Gebotten der Catho⸗ 
liſchen Kirchen, 


Erſter Abſatz. 
Von diſen Gebotten ins gemain. 
1 








evil ſeynd Gebott der Chriſtlichen Kirchen? 

Fuͤrnemblich fuͤnff. Das Erſt: Die auff⸗ 
gefente Feyrtaͤg halten. 2. Alle Feyrtaͤg die 
H. Meß Ehrentbietig hoͤren. 3, Die viernigrägige 
Faſten / die vier Quatenaber vnnd andere gebottene 
Faſtaͤg halten / auch am Freytag vnd Sambſtag vom 
Fleiſcheſſen ſich enthalten. 4. Jaͤhrlich zum wenige 
fen einmahl feinem verordnetem Prieſter beichten / 
and vmb die Defterliche Zeit dag Hochmwürdige Sa» 
cramentdeß Altarsempfahen. 5. Zu derbottenen 
Zeiten fein Hochzeit halten. | 

II, 

Warumb fol man die Gebott der Kirchen halten? 

Darumb / daß ein Chriſt in Krafft Def vierdren 
Goͤttlichen Gebotts ſchuldig iſt / fo wol der Geiſtli⸗ 
chen als der Weltlichen Obrigkeit Gehorſamb zu lei⸗ 
ſten; welcher aber die Kirchen nicht hoͤret / oder jhre 
gute Ordnung und Sagungen verachtet / ber fol für 
einen Nenden und Publican / wie Chriſtus ſagt / ge⸗ 


halten werden. 
111,280» 
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III. 

Boher har aber die Kirch oder ihre Vorgefegte / 
den Gewalt rechte Gebott zu machen ? 

Bon Ehriflodem NErn. 

Woher wird dag probiert? | 

Ehen auf vorerflärtem Dreh / Marhei am ı*. 
vnd widerumb Matthæi am 16. Capitel / da Chris 
Mus Sanct Petro onnd feinen Nachkoͤmblingen die 
Schlüffel zum Himmel, das iſt Gewalt die Seelen 
zu regieren / jhnen die Sünden su verzeyhen / oder zu 
behalten gebenhat. Vnnd Johannis am leuten / 
als Er Petro befohlen : Er ſolle feine Schaͤfflein 
wenden ond regieren ; wie wolt aber Petrus oder ſei⸗ 
ne Nachtoͤmbling die gangeChriftenheit regieren koͤn⸗ 
= / wann fie ihnen nichts gebieten / oder verbieten 


nden? 
Ras nunen aber die Gebott der Chriſtlichen Kir⸗ 


Es wird dardurch in der Chriſtenheit ein ſehr ſcho⸗ 
ne Ordnung / Zucht vnd Difeiplin/ wie auch ein loͤb⸗ 
liche Einigkeit erhalten dann wann ein jeder chun 
Dörffte/ was er wolte / und fein Oberhaupt wär / fo zu 
befehlen / gebieten / und zu ſtraffen Gewalt haͤtte / ſo 

waͤre die Chriſtliche Gemeind ſchlechter beſtellt / 
als ein jede Gemeind in einem Dorff 
oder Flecken. 


—— 


Bb 3 Ande⸗ 


2336 Don ben fan Sedorten ER 
2 Anderer Abfag. 
Von dem erften Gebote der Kirchen. 
Du ſolt die auffgeſetzte Feyrtaͤg halten. 
SIſe⸗ Gebott ſtimmet über eins mit dem dritten 


DD Gebott GOttes braucht alſo kein weitere Erklaͤ⸗ 
zung über das jenige / was alldort iſt gemelt worden. 


Baiſtorien. J | 
BEZ teutfcher Edelmann hatauff feine Wifen 
"SF Drey Mäder beftellt :Auff den Abend fagte 
Der einzu feinem Geſellen / laßt ung ein End mar 
chen man leutet Feyrabend. Werl erabermichts 
außrichtet / gieng er allein in die Vefper. Den 
Dritten Tagging. er abermalen mit feinen Gefels 
len zu vnderlaßner Arbeit. Weiler aberweithim 
der den anderen muſte nachmehen / war er von an⸗ 
dern verlacht / das habe er mit ſeinem Feyerabend 
verdient. So bald er aber fein Senſen angeſchla⸗ 
gen / ſahe er einen Feur-newenGoldginden an dem 
Sraß hangen / wunder ſchoͤn / groß und ſchwer. 
Da fiel er auff feine Knyen nider / ſagte GOtt 
Danck mit vilen Zaͤheren. Es lieffen zu feine Ger 
ſellen / vnd der Herr der Wifen mit jhnen / vnnd 
fanden daß auff der Muͤntz diſe Wort geſchriben. 
Gewmuͤntzt hat mich die Goͤttlich Hand dem ar⸗ 
men Mann zum gwifen Pfand / daß wer die 
Feyertäg hält-auff Erd von Himmel rab verfee 
hen werd. Tho. Cantipr.lib. 2.0.53 
Sn Seht 1556. ließ ein Weib auff vnſer lies 
ben grauen Himmelfahrt die Badftuben 2 
„ee '% . - . et: 


in 
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gen: Weder Hola noch Stroh wolteindemOfen 
brinnen: Aber jhr Hauß fieng an fo ſtarck under 
dem Tachfiul zu brinnen/-daß nicht mehr. zu Id» 
hen: Das gange Hauß mit der Badftuben vers 
brunnen: Allein das Buͤſchelein Holtz ı mit wel- 

chem fie hat möllen einheißen / ward folgenden 
Tags im Dfen unverlegtgefunden. Bredenbach, 
ib.2.Collar.cap.26. 

In Hifpania hat ein Baur auf S. Jacobs 
Tag getrofchenden gantzen Tag. Und auff ven 
Abend gienger ins Bad: Da hat ihm ein vnſicht⸗ 
barlicher Gewalt /die Haut über denKopff biß un» 
der die Knye abgeriffen / daß er mit erbärmlichen 
Geſchrey den Beift auffgeben: Die Haut aberan 
der Mandy andern Feuthen zum Schroͤcken Ele 
ben bfiben. Sanchez p. 7. Regni Dei. 

In dem Bıllumb Bifang hat Benhardus de 


' ı Majora den gantzen Tag Korneingeführt. Deß - 


d8 fiel das Feuer vom Himmel / hat den 
Magen mit den Ochfen und eingeführten Garben 
u Pulver verbrannt. Belluac, in 
fpee.lib, 27.cap-4 1. 


388 Bon dem anderen Gebott. 
Dritter Abſatʒ. 
Von dem andern Gebort der Kir⸗ 


| | chen. 
Du folleft alle Feyrtag die Meß mit An«- 
Dacht hören. 

Ya iſt die Meß? 

Es iſt ein Goͤttliches Opffer / ja das jenige 
vnd groͤſte Opffer deß Neuen Teſtaments / von 
Chriſto ſelber eingeſetzt / welches GOtt auffgeopf⸗ 
fert wird / von einem darzu geweyhten Prieſter / 
im Namen der gantzen Chriſtenheit / dardurch zu⸗ 
erweiſen / die hoͤchſte / vnd GOtt allein zugehoͤrige 
* und onſer tieffefte ſchuldigſte Underthaͤnig⸗ 

i 


Warumb wird die Meß genandt ein Goͤttli⸗ 
ches O 


pifet. | 

Dieweilen es GOtt allein auffgeopffere wird / 
keinem Engel oder Heiligen: Item weil es von 
Oott ſelber eingeſetzt iſt / vnnd geopffert wird / 
SOttes hoͤchſter Gewalt und Vollmacht in allen 
Dingen dardurch zu erkennen / vnd zu beweiſen. 

Warumb haſt du geſagt / die Meß ſey das eini⸗ 
ge Opffer deß Neuen Teſtaments? 

Dieweil die Chriſtliche Kirch kein ander Goͤtt⸗ 
liches Opffer hat als die Meß? Dann andere alte 
Opffer abgefthaffty vnd verbotten ſeynd 

Warumb ſeynd ſie verbotten? 

Die weil ſie geweſen ſeynd Figuren vnnd * 
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bildungen deß Opffers / in deme Ehriftus am hei⸗ 
ligen Creutz fuͤr vns iſt geſchlachtet vnd iſt geopf⸗ 
fert worden / nach Erfüllung aber diſes Opffers / 
ſollen billich alle Vorbildungen auffhoͤren. 

Waͤre es dann vnrecht / Kaͤlber / Ochſen / ıc. 
ſchlachten vnd opfferen / wie im Alten Teftament ? 
Ja / es waͤre ein groſſe Suͤnd / weil ſie verbot⸗ 

en. 


Iſt es auch Suͤnd / Wax / Eyer / Huͤner / Flax / 
und Geld auffopffern / wie bey den Chriſten folcheg 
das gemein Volck im Brauch hat? 

Es iſt nicht Suͤnd / dann diſe Opffer ſeynd ey⸗ 
gntlich kein Goͤttliche Opffer / vnd vilmehr an⸗ 
dachtige Verehrungen / als pffer zu nennen / auch 
von keinem Prieſter in Namen der gantzen Chris 
| Kenheit, fondern von Privat-Perfonen geopffert/ 

ardurch ſie degehren / deß Allerhöchiten Opffers / 
der H. Meß theilhafftig zu werden. 

Warumb wird die Meß genannt dag gröfte 

er. 2 

ieroeil darinn GOtt dem HEren auffgeopf- 
fert wird / das allerbeſte / gröfle ond angenemtfte 
Ding znemblich der wahre Sohn GOttes / das 
lebendige Laͤmblein GOttes JEſus Chriſtus / 
der Hehland der Welt. 

I dann nicht das groͤſte Opffer geweſen das 
Opffer Chriſti am H.Creug? 

8 iſt zwar daſſelbige dag heiligſte vnnd groͤſte 
Opffer geweſen; Aber das Opffer der H Me 
iſt demfelbigen gleich; Ja eg ift eben daſſelbige 
Dpffer ; dann inder Meß eben daſſelbe auffgeopf: 

Bby5 fert 








— — — 
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ſert wird / was am Creutz auffgeopffert worden / 
nemblich der wahre Sohn COttes / in Geſtalt 
Brodt und Weine. 3 “. 
ag ift dann für ein Underfchid under dem 
Opffer der heiligen Meß / vnd vnder dem O:pffer 
Chriſti am Creutz? 
Anm Creutz iſt Chriſtus feinem: himmliſchen 
Vatter auffgeopffert worden / ſchmertzlich / vnnd 
mit Blutvergieſſung; Aber in der Meß wird er 
—— Schmertzen vnd ohne Blutvergieſſung ge- 


opffert. | 
Wer hat diß Opffer der H. Meßeingefegt ? 
Chrxiſtus ſeloſt am letzten Nachtmal. 
Warumb / vnd zu was Zihl vnnd End wird diß 
Opffer der H. Me GOtt aufigeopfent? Sa 
EGs ſeynd fürnemblich ſechs ürſachen. Erſtlich 
dDardurch GOtt die hoͤchſte Ehr zu erzeigen. 2. Zur 
Danckſagung vmb feine Gutthaten; Dann weil 
wir ohn vnderlaß fo vil Guts von jhm empfangen / 
oͤnnen wir ihm nichts angenehmers vnd beſſers 
wider geben / als fein allerliebſten Sohn. 3. Zur 
Gedaͤchtnuß ſeines Leydens vnd Sterbens. 4. Zur 
Abbuͤffung vnſerer vilfaͤltigen Suͤnden; dann 
weil wir ohne vnderlaß ſuͤndigen / wird diß Opf⸗ 
fir ohne vnderlaß geopffert / den himmliſchen 
Vatter damit zuverföhnen. s. Zu Bermehrung 
der Gnaden GOttes in onferen Seelen 5: Dann 
‚foofft.einer Meg lißt / erlangf er Vermehrung 
der Gnaden GOttes welches ein uͤberauß groſſer 
Giewinn iſt. 6. Zuerlangen alles was wir vonn 
then halen; dann diß Opffer iſt wuͤrdig / alles dar⸗ 
durchzuerlangen. Biſto⸗ 
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— S ware ein Prieſter mit ſeinen Landsleuthen 
nach Jeruſalem gewallet / die heilige Oerther zu 
beſuchen; als aber am H. Oſtertag ſeine Gefehrten 
Reißfertig / ſeiner nicht wolten warten / biß er Meß 
geleſen haͤtte / nimbt er den Abſchied von denen Ab⸗ 
reiſenden / gehet zur Kirchen / vnd halter dag heilige 
Ampt / vnnd als er nach verrichtetem Gottesdienſt 
auß der Kirchen gienge in Gedancken feiner Reife / 
begegnete jhme ein Reuter/ und nahme jhn neben ſich 
auff ſein Pferd / vnd in einem Tag brachte er jhn in 
kin ferrn geleanes Vatterland / an ſeines eignes 
Hauß Thür / ſprechend / GOtt habe ihm diſe Wol⸗ 
shar erwiſen wegen ſeiner Andacht / fo er gear dag 
Hochheilige Deß-Amptrruge, So bleibet dann uns 
widerſprechlich wahr: Kirchen gehen hindert nichts. 
Tho. Cantipt. l. 2. apum. c. 40. 8. 3. 
In Steyr marck ware ein gottſeliger Edelmann 
ſehr geplagt mit einer Verſuchung / daß er ſich ſelbſt 
erhangen ſolte / diſem Vbel abzuhelffen / hat cin Or⸗ 
dens⸗ Perſon jhme wol gerathen / er ſolle taͤg ich das 
Ampt der H. Meß anhoͤren / welches er dann auch 
Durch einen darzu beſtellten Prieſter auff feinem 
Schloß laſſen verrichten / vnd anhoͤrete. Als er nun 
dies Tags feinen Capellan ing nechſtgelegne Dorff 
Meß su halten geſchickt / vnd bald jhme ſelbige beyzu⸗ 
wohnen folgen wolte / hat der Prieſter / weilen ſein 
Juncker zu lang außblibe / das heilige Ampt gehal⸗ 
sen / welches als der Edelman auffm Weeg yon ci+ 
nem Baurn verſtanden / iſt es jhme alſo ſchmertzlich 
en vor⸗ 
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vortominen / daß er halb todt zu Boden geſuncken. 
Der gute Baursmann tröftere ihn deßwegen / fpre« 
hend : Mein Suncter uͤberlaſſet mir difen enren 
Mantel / vmd ich uͤberlaſſe euch alles/ was id) heur in 
Anhoͤrung der H. Meß gemunnenhab. Diß gefiele 
jhme / uͤbergibt dem vnachtſamben goͤttlicher Sachen 
ſeinen Mantel / vnd wird vnderwegen ſeiner traurig 
beſchwerenden Gedancken frey / loß / vnd ledig; Der 
armſelige grobe Baur aber ware kaum etliche Schritt 
fortgangen / wurde mit deß Junckers Gedancken 
uaͤberfallen / eylet / vnd erhanget ſich in eben dem Mans 
tel / den er vertauſchet hatte. Darab dann der E⸗ 
delmann im zuruck gehen erkennet / wie ein herrlich 
nutzlihes Ding es ſey / vnnd GOtt angenemmes 
Werẽodem Ampt der H. Meß beywohnen / vnd her⸗ 
gegen wie hochſchaͤdlich / vnnd GOtt mißfaͤllig daſ⸗ 
ſelbige gering ſchaͤzen. Wir wollen auch lehrnen / 
daß bey nahe nırgend gegen die Anfechtungen beſſe⸗ 
res Mittel ergriffen werde / als bey / vnd in Anhoͤrung 
vnd Haltung diſes Goͤttlichen Ampts 

Es ſchreibet S. Antoninus Florentiniſcher Ertz⸗ 
Biſchoff. 2. p. Chronic. t. 2. c. 10. $. 2. daß zween 
junge Zeſellen auffs Feld ſpatziret Bögel su fangen 
an einem Feyrtag / vnd einer von beyden habe ſelbigen 
Tag kein Meß angehoͤret: Als ſie nun jhrem Vogel⸗ 
fang oblagen / hat ſich ein erſchroͤckliches donnern / 
vnnd blitzen erhoben / iſt auch von oben herab diſe 
Stimm gehoͤret worden: Schlage / treffe ihn. Dar⸗ 
auff vnverzuͤglich der die H. Meß verabſaumet / zu 
Boden zu todt geſchlagen worden. Als aber der 


ander vol Schroͤckens flohe / hoͤrete er eben dieſelbe 
Wort: 
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Sport: Schlage / treffe ihn. Vnd alsbald einan- 
Bere Stimm : Ich kans nicht / dieweil er heut gehoͤ⸗ 
ret hat: Das Wort iſt Fleiſch worden. Iſt alſo 
dißfalls gluͤckſeeliger geweſen / weder fein Geſell / daß 
er das Ampr der heiligen Meß / vnnd zwar biß and 
End / gehörer hat. 

In Africa / da das Mecr fich gegen der Sonnen 
Vndetgang erſtrecket / iſt en Dreh Serra Leonis ge⸗ 
nannt / von dannen giengen zween Juͤnaling am 
Eonntag auß su fiſchen / ehe ſie die O. Meß angehoͤ⸗ 
ret hatten: Vnd als nun zur letztẽ Meß das gewoͤhn⸗ 
che Zeichen geben ward / ſprache der eine zum ans 
dern: Hoͤre / wir werden jetzt sur legren Meß geruffen / 
der andere antwortete / ich will kein Fußbreit von hier 
weichen / ich hab dann zuvor etwas gefangen. Kaum 
hat er diß geredet / da erhebet ſich ein ſtarcker Sturm⸗ 
wind / wendet das Schifflein vmb / vnnd der elende 
Menſch gehet zu grund / vnd erſauffet im Angeſicht 
ſeines Geſellens / vnd zum Exempel / vnnd Spiegel 
aller / daß fie erachten / vnnd behersigen mögen / wie 

vil daran gelegen / daß manam Sonn vnd Feyr⸗ 
tag dem Ampt der H. Meß bey⸗ 
wohne. 








>94 Ron dem dritten Bebott, - 
VierdeerAbfan. 

Von dem dritten Gebott der Kitchen, 
Du ſolt die gebottne Faſtaͤg halten / auch am 
Freytag vnd Sambſtag vom Fleiſcheſſen 
dich enthalten 


” 


| I. ‘ 
Wboo ond zu was Eud ift dasviergigtägig Gaften 
gebotten von der Kirchen. 


DIFH viernigeägigem Faften liſet man im 68. Apo⸗ 
ſtoliſchen Geſatz / und beym Elemente dem Apo⸗ 
fofifchen Mann / wie die Apoftlen ſelbſt folches zu 
haltengebotten: Das viertzigtaͤgig Saflen(fpricht er) 
fol man halten / ſintemal «8 ein Gedaͤchtnuß iſt deß 
Wandels vnd Geſatzgebens deß HErrn. Wie auch 
ſchier dergleichen Wort beym Heil. Sanatio geleſen 
werden: Ihr ſolt das viertzigtaͤgig Faſten nicht vers 
achten / dann darinnen iſt die Nachfolgung deß 
Wandels vnſers HErm. Dergleichen Meinung 
ſcynd auch diſe Vaͤtter an bengezeichneten Oerthern. 
Origenes in der 10. Predig uͤber das 3. Buch Moy- 
fis / Eufebius Cæſarienſis lib. 5. feiner Kitchiſchen 
— am 23. Cap. Euſebius Emiſſenus in feiner 

ermon von der Faſten / Cyrillus Hieroſolymita⸗ 
nus hat ſchier alle feine Catechiſmus⸗Predig in der 
Faſten gethan mie auch Bafllins Magnus zween 
Sermon im Anfang der Faſten gehalten wie auch 
Chryſoſtomus feine red su dem Antiochenifeben 
Volck dife Zeit gerhan. Epiphanius fchreibt / daß 
die H. Cacholiſche Risch ſiben Wochen vor — 
—— igen 
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ligen Oſterfeſt faſtet. Ambroſius / Auguſtinus / 
Hieronymus / Leo / ſchreiben / daß Chriſtus ſolches 
biersigtägig faſten mit feinem Exempel hab geheili⸗ 
et / welches folgende von feinen Apoſtlen der Chri⸗ 
nheit befohlen. Ss 
Darauß nun leichtlich abzunemmen / daß die ge⸗ 
jrꝛet / welche außgeben / daß ſolches faſten erſt vom 
Papſt Teleſphoro eingeſent ſey / ſintemal auß derſel⸗ 
bigen Epiſtel offenbar / doß er allein geordnet / daß da 
jedermaͤniglich nach Apoſtoliſcher Einferung ſechs 
Wochen vnd ein halbe / das iſt / vom Eſcher⸗Mitt⸗ 
wochen pfleget zu faſten / die Geiſtlichen etwas mehr 
thun ſollen / vnnd vom Sonntag Quinquageſimæ 
anfangen / welchen Tag man darumb noch nennet 
dr HErrn Faſtnacht. | 
Was nun die Vrſachen diſes Gebotts belanget / 
iſt um Theil vermeldet / wie folches geordner zu deß 
HErꝛn Chriſti Gedaͤchtnuß vnd Nachfolgung. Dars 
neben auch auß der alten Lehrer Schrifften abjunem⸗ 
men / daß ſolche Zeit zu faſten verordnet / auff daß 
darinnen die ganne Chriſtenheit / als zu gemeiner 
Buß wegen begangener Miſſethat ſich begebe / zum 
groſſen Oſterfeſt ſich wuͤrdiglich bereite / die neue auff⸗ 
genommene Chriſten / ſo am Oſter⸗Abend den Tauff 
empfangen ſolten / GOtt befehle / vimd in diſer Ans 
zahlder Tag / als den Zehenden deß ganzen Fahre 
GOtt jhrem HErrn zu fonderem Dienſt opfferte. 
Daher dann vom Meldenſiſchen Concilio geordnet 
war / daß man die Faſten mit Empfaͤngnuß der A⸗ 
ſchen in der Kirchen demuͤtiglich anfangen ſoll. 


n. Wie 


— 
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II. 
Wie vnd wem iſt diß viertzigtaͤgig faſten gebotten? 

Der H. Ambroſius fpriche Es iſt den Chriſt⸗ 
glaubigen kein geringe Suͤnd / dag viertzigtaͤgig Fa⸗ 
ſten uͤbertretten / ſintemal ſie mit ſolcher Vbertret⸗ 
tung / das heylſamb Geſatz zur ihrem Heyl geordnet / 
mit Eſſen verbrechen. Sagt auch daſelbſt diſe Wort: 
Andere Zeit wanns frehy / iſt es Lohns werth / ſo man 
faſtet; in der viertzigtaͤgigen Faſten aber nit faſten / 
iſt Suͤnd. Mnud in einer andern Sermon ſchreibt 
er: Dife Faſtaͤg ganz nit halten iſt ein Sacrilegium, 
sum Theũ aber nie halten iſt ſuͤnd. Dergleichen 
Wort liſet man auch bey dem heiligen Auguſtino. 
Ob nun wol bey den frommen —— vier⸗ 
tzigtaͤgig Faſten mit groͤſſerer Strenge gehalten wor⸗ 
den: dannoch iſt durch die Catholiſche Kirch erklaͤret / 
daß man zu ſolcher Zeit ſich deß Fleiſchs / Eyer / vnd 
Milch ſpeiß ſoll enthalten / vnd nur mit einer Mahl⸗ 
ei vmb den Mittag behelffen außgenommen ein 
— ſo beym Abend mehr der Geſundheit hal⸗ 

n / dann zur begirlichen Speiſung wird zum Trunck 
en ; 


genuser. 

Dun if das Gebott auch nicht alfogefchaffen/ daß 

es etwas onbillichs oder vntraͤglichs auffleger / finres 

mal es die jenigen / welchen es onmüglich/ oder ſonſt 

an ihrer Geſundheit / oder nothwendigen Geſchaͤfften 

Schaden bringen moͤcht / nicht zvinget. Als da 

ſeyno die Krancken / oder die ſchwacher Complexion / 

alſo daß fie leicht kranck werden vondem Faſten / 
es ſey am Haupt oder Magen. Item die jun⸗ 

gen Leuth / die noch jhr 21: Jahr nit erreichet / — 
8 
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geiſtlichen Wercken / als Predigen/ Beicht hoͤren / 
den Krancken warthen / auß Nochdurfft reiſen oder 
wallen / zu Fuß / ynd derogleichen Sachen. In wel⸗ 
em man nicht ohne Math deß Beichtvatters oder 
Oberen fol handlen / auch wiſſen / daß da Vrſachen 
fürhanden wären / durch welche erklaͤrt oder zugelaſ⸗ 
fen wurd / das Faſten zu brechen / daß dannoch dar⸗ 
umb nit erlaubt Fleiſch zu effen / es erfordere dann 
hes die Nothdurfft / vnnd werde dieſelbige Dur 
eyder Artzet / deß Leibs vnd der Seelen Vriheil al⸗ 
gnusfamb erkennt / wo man das haben kan. 

iii. 
Was ſoll man von der Quatember vnnd Vigili⸗ 
Gaſten / auch von Enthaltung der Fleiſch⸗ Speiß 
EGSreytags vnd Sambſtags / halten 
Von Quatember/⸗ Faſten bezeu gen die heilige 
dralte behrer / Clemens vnd eo / daß ſolche auch vor 
der H. Ayoſtlen Einfarung hergefloſſen / vnd vierer⸗ 
8 rſachen halben durch die gantze Chriſtenheit ge⸗ 
ten worden. Erfilich / a daf auffbiſe Bei 
Par, v1, 4 4 
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da vier mal 3. Tag gefafter wird in vier Theilen deß 
Jahrs / als fuͤr das ganz Jahr gefaſtet werde. Zum 
Atıdern / auffdaß von allen Ehriften deſto fräfftiger 
vmb guts Werter / vnd gedeyen der Frucht / eben Die 
Zeit gebetten werde /in welchergrofle/ vnd offt ſchaͤd⸗ 
fiche Veraͤnderung deß Luffts pflegen einzufallen. 
Zum dritten bezeuget der heilig Vatter Leo / daß die 
Ehriſtenheit ohne Superſtition vnd Juͤdiſchen Irr⸗ 
chumb / die vier Quatember / Faſten behalten habe / 
auß dem alten Teſtament / damit der Chriſten Ernſt / 
zur Zuͤchtigung deß Fleiſchs / vnd Befoͤrderung ber 
Andacht nit geringer ſchine / dann er bey dem vilfaͤl⸗ 
tigen faſten der Juden im alten Teſtament in Ver⸗ 
wunderunggemefen. Zum letzten hat auch die Kirch 
mit diſem Faſten wollen dem Eyempelder Apoſtlen 
(in den Geſchichten vermeldt) nachfommen / vnnd 
gleich mie fie pflegten Das Volck ſambt ſich laflen fas: 
ften / che vnd zuvor fie Kirchendiener orbneren.oder 
weyheten; alſo vmb die vier Zeit deß Jahre / da man 
die Kirchendiener weyhet / das gantz gemein Volck 
dahin halten / daß es von GOtt mit faſten erbitte / 
daß er wuͤrdige Diener ſeiner Kirchen wolle geben / 
vnd ſie mit ſeinem heiligen Geiſt / durch den ienſt 
der Biſchoff / recht weyhen. 
Was nun die Vigili⸗Faſten belanget / ſoll man 
wiſſen / daß ſolche auch von Anfang der Kirchen 
aufftommen / vnd dermaſſen gehalten worden / daß 
jedermaͤnniglich an den fuͤrnembſten Fer - Abenden 
im faſten vnd wachen verharrete / onnd ſich / folche 
Tag würdig zu beachn/ onnd daran mit mehrer Ans 
dacht das hochwuͤrdig Sacrament zu Pa 
| emn ig⸗ 
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| EmbRalich bereite. Dbnun wol Yergernuß zu vers 
meyden / das Nacht; wachen deß Volcks in den Kir⸗ 
qheen abgeſchafft / dannoch iſt der Apoſtoliſche Brauch 
anden Feſt⸗Abenden zu faſten gebottsweiß / bey den 
Chriften zu gemeldrem End verbliben. 

So iſt auch auß der alten Kirchen. Ordnung fund 
vnnd offenbar / daß man von Alters auch) pfleger in 
Ber gangen Chriſtenheit Freytags und Sambflags zu 
a er doch — nun ——— 
daß man fi) an gemelten Tagen deß Fleiſch⸗ 
eſſens enthalten / ſchuldig etkenne. 

Biſtorien. 

Uftinianus der Kayfer hat die gantze Faſten 
39 weder Brodt / Fleiſch noch Wein verfucht 
fonder nur ein wenig Kabiß onnd milde Kräuter. 
mit Effig vnd Saltz eingebeigt/ fehrgefparfamb 

genofien. Procopiuslib, i. | 
Zur Zeit Kayfers Juftiniani war eingrofier Ab» 
gang alletley Victualien zu Eonftantinopel: wurd 
derowegen den Metzgern zugelaſſen / ihre Baͤnck 
zu eroͤffnen / vnd die Faſten hindurch nachGefallen 
zu ſchlachten: die Fleiſchbaͤnck ſtunden offen / aber 
nicht ein Burger wurd gefunden / welcher einen 
ur Biften Faufft / will gefchroeigen / eſſen 
molte. Sagten fie wöllen lieber Hungerfterben 7 
als daß fie von fo meit her. ererbtein heiligen 
Braud) vor Dfteren zu fajten 7 folten nachlaſſen. 

Niceph, lib. 17.0. 32. EN 

Staff. Ludwig von Naſſau führte im Jahr 

Chriſti 2575. ein mächtig ſchoͤnes / jedoch Ka 
ee | Era che⸗ 
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ſches Volck in Niderland / welche Die Zaften hin⸗ 
durch Fleiſch aſſen der dicken nach. Ei 
liſcher Dfarzherz prediget nicht weit von ihrem 
er: Die Keber haben zwar ein fröliche Zafleı 
je ſollen aber acht haben/ was für traurige Oſter⸗ 
eyrtagfie haben wurden : Hingegen wurde Der 
atholifchen Freud zu Oſtern erftanfangen. Am 
Diter- Mittrooch it auff Der Mocker» Heyden⸗ 
Graf Ludwig mit feinem gantzen Volck erſchla⸗ 
gen worden : Iſt darnach toeder er / noch fein 
Bruder Heinrich / noch der PfalggraffChriftopffs, 
onder Lebendigen oder Todten mehr gefehen wor⸗ 
den. Bredenbach.lib. 7.cap. 25. Br. 
So bald die Tropatenfifche Burger Lutheriſch 
worden / und’ an dem Charfreytag auß jhr Predig 
kamen: Sagte ein Nachtbaur zum andern / er ſol⸗ 
te mit jhm zu Hauß gehn / er wolte einen guten 
Weſiphaͤliſchen Schuncken zum beſten — 
ander ſagte / er hätt ein herzliches wol abgeſott⸗ 
nes Nun / das woͤlle er mit ſich bringen. Weilſie 
su Tife) ſihen / wölt einer ein Hünerbeinlein na- 
gen / ſchluͤnds aber ungefeht / aber es blib jhm mit⸗ 
tenim Halß ſtecken / er er ſchwartzt vor Angſt / vnd 
erſtickt? Der ander wird auff den Oſtet⸗Montag 
vom Teuffel beſeſſen / fieng an erbaͤrmlich zu raſen 
vnd wuͤten / biß jhn der Teuffel letztlich ertroßlet. 
Delrio lib. 3. diſq. mag. p.1.q. 3,tom. 2. en 
redenbach, BET 


251,50 
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ber Catholiſchen Kirchen. dor 
Fuͤnffter Abfan. 
Bon dem vierdten Gebote der 
Kirchen. 


Jaͤhrlich zum mwenigiften einmahleinem vers 
ordneten Prieſter beichten und vmb die 
Oeſterliche Zeit das Hochwuͤrdige Sacra⸗ 
ment deß Aitars empfangen. 


| Grfter Theil, 
Bon Sährlicher Beicht. 
Wo vnnd wie hat die Kirch die Beicht ges 


botten 
S die Chriſtliche Lieb vnd Andacht zu den 








Hochwuͤrdigiſten Sacramenten merck⸗ 
lich angefangen abzunemmen / hat die 


‚Kirch in gemeinem Lateranenſiſchen Concilio / vn⸗ 


der dem Innocentio Tertio vmbs Fahr deß HEr⸗ 
ren 1200. in Gegenwaͤrtigkeit 470. Biſchoff / vnd 
in gemein 1285. Vaͤtter / mit diſen Worten je⸗ 
dermaͤniglich gebotten: Ein jedweder glaubiger 
Menſch Manns oder Weibliches Stands / nach⸗ 
dem er zu feinem Vernunfft kommen / ſoll alle ſei⸗ 
ne Suͤnd / zum wenigſten einmahl im Jahr / treu⸗ 
lich feinem Prieſter beichten / vnnd die aufferlegte 
Buß nach ſeinem Vermoͤgen ſich befleiſſen zu voll⸗ 


bringen. 
ec}; Hie 
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Hie iſt aber zu mercken / daß / obwolnur einmal 
zu beichten im Jahr gebotten / ohne beſtimbte Zeit 
deß. Jahrs / daß dannoch auß anderen Urſachen 
bißweilen / einem Chriſten⸗ Menſchen das beich⸗ 
gen vonnoͤthen / nach begangener Todtſuͤnd: als 
da er waͤre in Todts⸗Noͤthen / oder ſonſt zu Todts⸗ 
Gefahr ſich muͤſte begeben / als da man ferr über 
Meer reifen oder zum Streitt ziehen will / wie auch 
ein ſchwangere Frau für Kindshoͤthen. Zudem 
auch glaublich / daß / der ſo in Sorgen ſtehet daß 
er zu anderer Zeit deß Jahrs kein Gelegenheit zu 
beichten haben wird / bey. gegenwaͤrtiger ſchuldig 
ſey das Gebott der Kirchen zu erfuͤllen. Wie auch 
der / ſſo ohne das ſich verpflicht oder gelobt haͤtt 
mehrmahl im Jahr zu beichten. Darzu man auch 
rechnen muͤſt den / welcher nach begangner Todt⸗ 
| al — iſt den Fronleichnamb Chriſti zu 
empfahen. | 
Iſt es auch nutʒlich aufferdifen Fällen offt im 

br zu beichten? 

Daran wird niemand zweifflen / welcher die 
Nutzbarkeit diſes Sacraments erkennet: nemb⸗ 
ti) mie es Dem Menſchen / fo noch nicht in Gna⸗ 
den GOttes iſt / zur GOnaden bringt / und da er 
ſchon in GOttes Gnaden waͤre / dieſelbige / durch 
die demuͤtige Beicht jhm vermehret / vnd groͤſſere 
Cron im Himmel bereitet... Zu: dem wird auch 
durchs offt beichten die überbleibende Straff /die 
man nach diſer Welt mit groſſem Schmertzen 
muͤſte bezahlen / gnaͤdiglich nachgelaſfen / da ſich 
der Menſch auff die Weiß ſelbſt ſtraffet / daß er 
vor 
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von GOtt nit geftraffet werde. So wird auch 
des Fleiſches Luft Durch Zufag der Snaden bey 
dem beichten / baß von Sünden abgehalten vnnd 
zezwungen / vnnd Der hoffaͤrtig Sathanas mit 
Entdectung feines ſchnoͤden Eingebens vnd Fürs 
nemmeng bälder verjagt. Zu diſem iſt auch gewiß / 
daß der ſo offt beichtet / nicht ſo bald in ſeinen Suͤn⸗ 
den veraltet / auch baͤlder ſein Gewiſſen gewohnet 
monderſuchen / ſich ſelbſt zu erkennen / ſich in Got⸗ 
tes Gnaden su erhalten : vnd iſt frey von groſſer 
Angſt vnd Gefahr / welche Die pflegen zu uͤberfal⸗ 
en , welche. lange Zeit die Beicht Forcht vnnd 
Schand halben aufffchieben / vnd auch wol biß zu 
a ee gang vnderwegen laſſen. | 
Was nun ferner von difem Gebott zu ſagen / 
Be du bey der Erklaͤrung deß Sacraments der 


* Hiſtoren. J 

RS fehreibt Pipinus rradt. de Confefl, cap. 22 
Bon einer Fürftlihen Perſohn / welche man 
nit bereden kundie im Jahr einmahl zu beichten. 
Diſer Herz kam letztlich fo weit indie —— 

keit / daß er ſagen doͤrffte mer weiß ob ein DO 
’ ob ein höllifch Feuer / ob Teuffel feyen : Die 
faffen erdichtendergleichen Sablen Die Leut als 
kein zu fehröcken. Als er ſich auff ein Zeit haͤtt 
fihlaffen gelegt / kamen bie Teuffel / riſſen ihn mit 
Leib vnd Seel in die Hoͤllen auß dem Beth. Die 
Sürftin/ welche ein ſehr Gottsfoͤrchtige Frau war / 
begehrte / GOtt ſolt — ihren Herren ver 

| 4 
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Dep andern Tags fand ſie den deib ſoſ hgwe ⸗ 


ein Ofenbrand / vnd ein Briefflein in feiner Handy, 


in welchem geichriben. Jetzt bin; ich gewig daß; 
Zeuffelfenn/. in der Hoͤll teyd ich, groffe Peyn: 
Daß ich Die Jährlich Vejcht veracht/hatımich,zu, 
diſem Elend,bracht, rin 
Es iſt auch wol zu behertzigen / was im Jahr 
Ehriſti 1595. zu Aron in Lombardey ſich mit ei⸗ 
ve, ſechgaͤhrigen Maͤgdlein zugetragen:; Dig; 
ſchrye in feinen, Todtszügen /. es wären. ſhwarhe 
Ungeheur-gegentwärtig /,onnd, woltens in, einen, 
Veſel voll firdheifien Waſſers ftürgen / vnd / nach⸗ 
dems offt geſchrhen / hole mich / führemich hin /. 
Teuffel / iſts jhm nach feinem Begehren zu theil 
worden. Die Eltern. voll: Schmerkens/; vnnd 
Schroͤckens ſagten / iebeforgtenfich ihre Tochter. 
ſey verdammet / villeicht diſer einigen Urſachen⸗ 
dieweil ſie etwas friſch vnd lebendigen. Verſtands 
getoefen / vnd ſich gern / vnd offtzu den Knabengen, 
fellet / ondnigmahlgebeichfethabe. Ex Hit, 


Soc,an, 1595, 
I Er ? al 
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— Anderer Theil. * 
Bon Jaͤhrlicher Commu⸗ 
mion. 





Do / vnd wie has die. Kirch gebotten das 
Sacramene deß Fronleichnambs zum we⸗ 
igſten einmahl im Jahr zu empfangen. 


@» Dlches iſt gebotten von dem obgemeldten 
a) Sateranenfifcyen Concilio mit diſen Wor⸗ 
N ten: Es folk ein ſedwederer Chriſtglau⸗ 
iger Manns-oder Weiblichen Stands / nachdem 
u Vernunfft kommen / all feine Suͤnd treulich 
um wenigſten einmahl im Jahr feinem Prieſter 
beichten / und. die aufferlegte Buß nach. feinem. 
Bermögen fich befleiffen zu vollbringenonnd.das, 
Acrament der Eucharifti zum. wenigften u Oſte⸗ 
ven mie Reverens empfangen: Es waͤre dann. 
ach / daß er mit Rath feines Beichtvattersmes 
generheblichen Urſachen ein Zeitlang ihm fürges 
ommen / darvon ſich zu, enthalten. Sonſt foll: 
Amnochlebend/der Eingang jur Kirchen verbot⸗ 
tenmerden / und nach dem Todt Ehriftlicher Be 
abnuß beraubt bleiben. Derohalben foll diſes 
eilſame Sebott zumöfftermalinden Kirchen of⸗ 
entlich verkündet werden / damit ihmniemande 
durch Blindheit: der Unwiſſenheit einen, Decks, 
Montelder Entfchufdigung fürwende: Wo aben 
mandg einem frembben Priefter (verſtehe den 
a $- 


ordent 
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ordentlichen Weiß / oder von dem Deren per 
privilegium Fein Macht hätt Beicht zuhören ) we⸗ 
gen billicher Urſachen feine Suͤnd beichten wolt / 
Der ſoll erſt von ſeinem eignen Prieſter darzu Er⸗ 
laubnuß bitten vnd erhalten / ſintemal der ander 
ſonſt nicht kan auffloͤſen oder binden. Hievon hat 
auch das Tridentiniſche Concilium alſo beſchloſ⸗ 
ſen: So jemands laͤugnen wird / daß alle Ehriſi⸗ 
glau ige beydens Geſchlechts / wann ſie zum Ver⸗ 
nunfft kommen / ſchuldig ſeyen alle Jahr zum we⸗ 
nigſten zu Oſteren das Sacrament zu empfangen / 
nach dem Gebott der heiligen Kirchen / der ſey im 
"Bann oder Fluch. 

Nun ift aber hie in achtung zu nemmen daß / 
ob tool Eugenius erflärer hat / daß das Oſteren / 
fo in diſem Gebott vermeldet / vom Gruͤnen Don⸗ 
nerſtag / biß auff den erſten Sonntag nach Oſte⸗ 
ren zu verſtehen. Dannoch wirds jetzt gemeinig⸗ 
lich vom Palm⸗Sonntag angerechnet / vnnd an 
etlichen Oertheren auch wol von Anfang der Fa⸗ 
ſten gehalten. Neben diſer Oſter⸗Zeit / iſt auch 
auß dem Niceniſchen Concilio erklaͤret von der 
Kirchen / daß maningroffer Kranckheit ( da man 
deß Todts ſich beſorget) ſchuldig ſey / das Hoch⸗ 
wuͤrdig Sacrament zu empfangen. Es waͤre 
= ch / daß man ein wenig zuvor folchesges 
than haͤtt. 

Ob wol nur einmahl im Jahr zu Conſtantino⸗ 

[gebotten/ / auff gemeldte Weiß: Dannod) iſt 
—** nit dahin zu verſtehen / als wann die 
Kirch nit für gut halte / daß man offt mit . 

1 
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ligen Speiß ſich verfehen laſſe / ſonder zu dein End 
geordnet / auff daß fie jo wol nimmer ſich Darzu 
geſchickt wurden machen, auff diſe Weiß heilſamb⸗ 
lich zu jhrem eignẽ Nutz benoͤtiget werdẽ / da fie wiſ⸗ 
ſen / Daß ſſe ohne Suͤnd vnd Straff der Kirchen / 
nic)t laͤnger ſich koͤnnen darvon enthalten / vnnd 
wo ſie es nicht zu ihrer Verdambnuß empfangen 
wollen / ſich muͤſſen durch die Buß darzu gefaſt 
machen. Wie man aber ſich darzu bereiten ſoll / 
vnd wie nuslich es ſey / daß man offt im Jahr diſes 

Sacrament empfang / wird hernach beym Saera⸗ 
ment deß Fronleichnambs Chriſti erklaͤret werdẽ. 


Womit beweiſt du / daß die Kirchen Macht 
hab diſes vnd dergleichen zu gebieten / alſo 
daß / wer nicht gehorchet / ſchwerlich ſuͤn⸗ 


dige. 
Solches beweiſet gnugſamb die heilige Schrifft 
deß alten vnd neuen Teſtamens. Im alten lißt 
man / daß GOtt gebotten / daß / der ſo nicht ge⸗ 
borchet dem Prieſter / welcher nach der Zeit dies 
net / foll getddtet werden. tem daß deß Volcks 
Ungehorfamb und Empörung wider Mofen onnd 
Aron jhm zur Suͤnd gerechnet / als die wider Gott 
ſelbſt waͤr begangen / wie dann GOtt ſelbſt erklaͤ⸗ 
ret hat / daß die ſchwerlich wider jhn geſuͤndiget / 
welche ſich dem Samuel in Ungehorſamb wider⸗ 
ſetzt. So will auch EChriſtus im Neuen Teſtament / 
daß man die / fo auff dem Stul Mofisfigen/ hoͤ⸗ 
ren ſoll. Und ſpricht von feinen Juͤngeren / vnnd 
jhren Nachkoͤmbligen: Wer euch hoͤret / der re 
wi; 








406, Don bern vierbten Geboft. Bes 
wid) : Der euch verachtet/ derverachtet mich. Dare 
zu gehöret/anch daß der H. Paulusandie Römer 
ſchreist: Ein jegliche Seel ſeye vnderthan der Ob⸗ 
rigkeit. Dann eg iſt kein Gewalt / dann von Gott. 
Was aber von OOtt herkommet / dag iſt ordent⸗ 
Ih. Derhalben wer ſich wider die Gewalt ſetzt / 
der widerſtrebt GOttes Ordnung. Die aber wi⸗ 
derſtreben / die überfommen jhnen ſelbſt die Ber. 
dambnuß. An die Theſſaloniſche Brüder ſchreibt 
er: Derohalhen wer ſolches veracht / der veracht 
nicht einen Menſchen / ſonder GOtt / der ſeinen 
heiligen Geiſt auch in vns geben hat. Und ſolches 
ſchreibt er von den Einſatzungen / die er jhnen ges 
ben. In der andern Epiſtel an die Theſſalomer 
ſchreibt er alſo: So aber jemand nicht gehorſamb 
iſt vnſerem Wort / den zeigent an durch einen 
Brieff / vnnd habt nichts mit jhm zu ſchaffen / auff 
daß er ſchamroth werde. Doch haltet jhn nit als 
einen Feind / ſonder ſtraffet ihn als einen Bruder. 
Erinnere fie (ſchreibt er auch zum Tito) daß fieden 
ürften vnd Gewaltigen vnderthan ſeyen / jhren 
— ng zu ee Werck — 
yen. Dergleichen an die Hebreer: Geho 
euren Fuͤrſteheren / vnd ſeyt jhnen vnderthan / dann 
he wachen / als die da Rechenſchafft geben muͤſſen 
r eure Seelen / auff daß ſie das mit Freuden 
zum nicht mit Seuffgen: dann Das iffeuer 
utz. | 


- Nun lefen wir auch im Neuen Deſtament / daß 
die Apoftel etliche Ding gebotten su hatten, welche 
SOtt nicht zuvor hätt gebotten : nemblich / daß 
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anim Anfangder Kirchen fich enthalten ſoll vom 
338 fer / vnd vom Blut / und vom erſtick⸗ 
ten. Wie auch Paulus gebotten / daß die Wei⸗ 
ber in der Kirchen mit gedecktem Haupt follen bet⸗ 
ten. Unnd daß ein Ehriſt / der ein vnglaubiges 
Weib hat / welche beroilliget key jhm zu wohnen / 
nicht von ihr weichen fol. Nun wäre es aber ohne 
Grund geredt / wann jemand fagen wolt / er hätt 
Die Kirch mol am Anfang Gewalt gehabt zu ge⸗ 
bieten: habe venfelbigen aber jegt nit. Sintemal 
nit von einer Zeit / ſonder von aller Reit und allen 
Chriften zu verftehen / daß Chriftug fagt : Wer 
die Kirch) nit höret/ ( das iſt / jhr nit gehorſamb 
it), der ſoll Dir fepn wie ein Heyd vnd offenbarer 
Sünder. y ut 
Mann nun die Chriſten mit difen ond ders 
gleichen Gebotten beſchwaͤret werden/ wo 
bleibe die Chriftliche Freyheit? 

‚Die Freyheit / die uns Chriſtus erworben / iſt 
nicht alſo zu verſtehen / als wann wir an Feine gute 
Otdnung vnnd Policey gebunden waͤren / ja frey 
waͤren alles zu halten oder zu brechen nach vnſerm 
Wolgefallen: ſonder ſtehet in dem / daß wir erloͤ⸗ 
ſet von den Suͤnden / Dienſtbarkeit vnd Gefaͤng⸗ 
nuß deß Teuffels / auch dem ſchwaͤren vntraͤglichen 
Geſatz Moſis / welches gebieten vnd nicht helffen 
kont / vnd darumb groͤſſere Suͤnder machte / nicht 
mehr in Suͤnden dienen / vnnd wie die Knecht im 
Schroͤcken der Straff leben / ſonder in Freyheit 
ber Kinder GOttes vnd Liebe (die den Huren 

r 





408 Von dem vierbten Gebott. i 
Forcht außtreibt ) GOtt dienten nadyAntreibung 
deß H. Geiſts in Berechtigkeit vnd Heiligkeit/alg 
deß heiligen Gehorſam s Kinder / der Demuth / 
Gedult / vnd Creutzes Liebhaber. Die nun diß vn⸗ 
angeſehen alle Gebott der Kirchen verwerffen/ als 
Menſchen⸗Satzung / vnd wollen in allen frey ſeyn / 
Die verfaͤlſchen die H. Schrifft / vnd wie der Apo⸗ 
ſtel Petrus ſchreibt / haben die Freyheit zum De⸗ 
ckel der Boßheit / vnd wie der Apoſtel Judas in 
feiner Epiſtel ſagt / ziehen die Gnad GOites auff 
die Geilheit. Derohalben dann Paulus alle from⸗ 
me Chriſten verdammet in der Epiſtel an die Ga⸗ 
later / daß / nachdem ſie ſeynd zur Freyheit beruf⸗ 
fen / ſollen zuſehen / daß ſie nicht diſe Freyheit brau⸗ 
chen zu Urſach deß Fleiſches. 
ei der H. Gregorius ein Requiem laſe fuͤr ei⸗ 
nen / welcher fchon vor 180. Jahr geſtorben / 
und fagte/ Gib ihnen D HERR die ewige Ruhe. 
Hoͤrte er ein Stimm vom Himmel zudreymalen / 
Ich wills nicht thun / ich wills nicht thun / ich wills 
nicht thun / dann fein Seel ift verdambt. Gregorius 
wolte die Vrſach der Verdambnuß wiſſen. Dar⸗ 
umb ſprach die Stimm abermalen: Verdambt iſt 
er darumb / weil er Feindſchafft wider feinen Naͤch⸗ 
fen gerragen / und har der Vrſachen halben umb die 
Defterliche Zeit die Communton weder empfangen / 
noch beichtenwöllen. Naucler. vol. 2, 
Anno 777. vmb das Oeſterfeſt ruͤſtet ſich Carolus 
Magnus mit feinem gantzen Feldlager / zut — 
ung 
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tung deß Leydens vñ SterbesChriftiymir Reinigung 
de Gewiſſens in Sacramentaliſcher Beicht vnnd 
Eommunion. Wedetindus Fuͤrſt in Sachſen / 
welcher noch ein Heyd war / ſatzte uͤber den Fluß Or⸗ 
la bey Wolmerſtatt / in Bettlers⸗ Kleydern / das Kaͤh⸗ 
ſeriſche Laͤger zu beſichtigen: Vnd damit er nicht er⸗ 
kennt wurde / ſtellet er ſich vnter andere Bettler / de⸗ 
ren ein groſſe Anzahl taͤglich allda verhanden / dann 
Carolus ließ jhnen reichlich das Allmuſen außthei⸗ 
len. Da aber Widekindus vnter anderen ſein Hand 
außſtrecket / das Allmuſen zu empfangen / wird der 

Auß ſpender deß krum̃en Fingers gewahr in der Hand / 
ſihet den Fuͤrſten fleiſſig vnd ſtarck an / daß er ihn ge⸗ 
wiß erktennen moͤcht: Fraget darnach mit lachendem 
Mund / warumb er als ein ſo maͤchtiger Fuͤrſt vnter 
den Armen ſaͤß / vnd das Allmuſen empfahe. Dar⸗ 
auff er nichts anders geantwortet / als daß man jhn 
zum Kaͤyſer braͤchte. Es war aber Oſtertag / vnnd 
Carolus Magnus empfieng jhn froͤlich / fragend wa⸗ 
rumb er in Beitlers /Kleydern fomen wäre ? Darauf 
er geantwortet: "Sch verhoffte. alfo vnbetandt alle eue⸗ 
te Geheimbnuſſen deß Glaubens deſto freyer gu er⸗ 
kuͤndigen. Darauff Carolus gefragt / was er dann 
geſehen / daß ihn beluftigerhärt ? Da antworterer: 
Er Härte unter anderen mir groffer Verwunderung 
geſehen / daß auß der Hand deffenmir Purpur anges 
legten Prieſters / cin jeglicher ı fo hinzu getretten / 
tin fehr fchönes liebliches Kindelein/ mir dem Mund 
empfangen / welches erliche Tieblich anlachen fich er⸗ 
leiget / vnd als fich felbften anzubetten geeylet: Bon 
lichen aber cin Abſchewen habend / ſich mit dem > 
; gef 





— 
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geſicht geſche abgewande vnd dannoch in annod) in den Neun Bine 
gangen/ vnnd nicht wider fommen. Darauffde 
Käfer ſagte /du Haft wol zugenommen / es iſt Div et 
was mehr / dann uns vnd onfern Prieſtern von Sort 
erzeigt: Nahm jhn darauff bey der Hand / lehret und 
erklaͤret jem Das groſſe Beheiuibnuß deß Goͤttlichen 
Weſens im heiligen Sacrament. Er aͤber bekehret 
ſůch / vnd name den Catholiſchen Glaubenon Eraut⸗ 
ziuslib, 1.cap. 9. | 


| Schtadbfan. . 
Son dem fuͤnfften Jebott ve 
Kirchen. 
Zu verbottnen Zeiten Fein Hochzeit halten. 
Welches ſeynd die verbottnen Zeiten? 


yo erſten Sonntag dep Advent) biß auff der 
HN.drey König Tag / vnd von Afcher > 
wg andiß auch den erſten Bin nach Oſtern 
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BBEBBa: 
Vierdtes Hauptſtuck. 
Von den HH. Sacramenten. 


Erſtes Capitl. 
Von denſelben in gemein. 
Außlegung der Sacrament muß man an⸗ 
mercken deren Zahl / Beſchreibung / Zeichen / 
rſachen / Vnderſchid / Wuͤrckung / Eere⸗ 
monien / Nieſſung. 


Von Zahl der Sacrament. 


| J. | 
Wie vil ber Sacrament eigentlich feyen. 

So ſeynd dann invnferer Cacholiſchen Kirchen 
fiben heilige Sacrament / wie das die Schriffe auß- 
weiſet / vnd wir auß der alten Vaͤtter Tradition her⸗ 
haben / auch die heiligen ee bezeugen. 


| Urfach derfelben Zahl. —W 
Warumb aber derſelben weder mehr noch weniger 
ſeynd / das kan bey dem / dadurch wir von dem leibli⸗ 
hen Leben / zu Ertandinuß deß Geiſtlichen mit Gleich⸗ 
miſſen kommen / der Warheit wol gemaͤßlich ange 
zeigt werden. Dann damit der Menſch leb/ auch 
fein geben erhalt / vnd nit allein jhm / fonder auch eis 
ner gemeinen — zu nutz mache / dar⸗ 
su bedarff er diſer tuck. 
ParıVrl. 9d 1. Als 
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I. Alsnemblic) / daß er werde gebohrn. 
- II, Daßer zunemme ond wachſe. 

111. Daß er ernährewerde. | —— 

1V. Wo er in Kranckheit fiel / davon widerumb 
zu ſeiner Geſundheit kaͤme. | | 

V. Seinetrafftlofe Slider erquicke vnd ſtaͤrcke. 

VL. Vnd belangend demnach den gemeinen Nut / 
daß an Obrigkeit kein Gebrech vnnd Mangel ſey / 
durch derſelben Auchoritaͤt vnd Oebiet ein gemeiner 
Drusk gefuͤrdert vnd gehandhabt werde. * 

VII, Der auch letztlich ſelbſt / ſambt dem Menſch⸗ 
lichen Geſchlecht durch Eheliches Kinder ziehen ex⸗ 
halten werde. — | 
Wie die heilige Sacrament mit jetztgemelten Studen 

verqleicht werden. 

Das alles (weil es ſich Dem Leben / damit die Seel 
in GOit lebt / wol vergleiche) zeigt gnugſamb an / 
daß die Zahl der vilgemelten Sacrament / leichtlich 
dabey kan abgenommen — se J 


Vnd alſo iſt die Tauff das erſte / vnd als ein Ein⸗ 
gang zu allen andern Sacramenten / durch welche 
wir dem Harn Chriſto en new gebohtentwerben. 

Das ander iſt die Firmung / in derfelben Kraft 
wir auß Goͤttlicher Gnad zunemmen vnd geſtaͤrckt 
werden. | 


Das driete iſt die Euchariſty / ober Sactament 
deß Heiligen Fronleichnambs Eprifti / Damit —— 
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Geiſt als durch wahre himmliſche Spaß genhrt/ 
ond erhalten wird. | 





Iv. - 

Folget zum vierdten die Buß / dadurch wir unfere 
berlohrne Geſundheit nach empfangenem Schaden 
= Wunden der Sünden / widerumb zu wegen 
ingen. | | 


V. | 

Demnach folger das fünffe 7 memblich Die Letzte 
Delung / damit hingenommen wird / was an Suͤn⸗ 
den ĩſt verbliben / dadurch auch die Kraͤfften der Sedl: 
erquicket werden. —W— | 
— VI. ee ae 
Darauf geht die Weyh / dadurch öffentlicher Ge» 
walt geben wird/inder Kirchendie Sacrament alle⸗ 
zeitoffentlich su adminiſtriren vnd su handlen / vnnd 
auch allen Gottsdienſt pa erraigen, | = 


Zum Iegtengebört die Ehe darzu / auff daß die Kine 
Ber durch gebůbrüche / und auch heilige Verbindung 
Manns vnd Weibs / zu dem Dienſt GOttes / und 
Erhaltung Menſchlichen Geſchlechts / gebohrn / vnd 
hriſtlich erzogen werden. 


M. 
en, ‚IV. 4 Aylayı.. 1 
ir Was es nutze / daß man toifle — 2 — .n 
Sactament. 


Das dienet vnnd nutzet mar darzu / damit dab 
deſto andaͤchtiger all feine hergliche Kraͤfften 
außſtrecke / diſe ſondere Begnadung GOttes su loben 
OB nuyreyſen / wie vilme hr behelff es crleunen wird / 
u | FOR e 7 Bi ER Knie daß 
wre 
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daß uns dabey zu der Seelen Wolfahrt vnd Seelig⸗ 
keit von GOtt beſcheret ſey. 
Von Beſchreibung der Sactament. 


| I. 

Das Sacrament wird erſtlich beſchriben nach Ste 
genſchafft deß Worts. Darnach was daſſelb nach 
feiner Natur vnd Vermoͤgen ſey. | 

II 





Was das Woͤrtlein / Sacrament/ bedeute. 

Das Woͤrtlein Sacrament / als vil vnſer Sach 
belangt / wird anders von den Weltlichen Scriben⸗ 
ten / dann von den Geiſtlichen verſtanden vnnd ge» 
braucht. Dann die Weltlichen wöllen es deuten 
auff die Pflicht / damit ſich das Kriegsvolck bey ſei⸗ 
sten Eyd verſpricht end verbindt / dem gemeinen Nu 
freu vnd dienſtlich gu ſeyn / daher es auch Sacramen- 
tum militare, ein Felbſchwur genannt wird. 

Aber bey den alten vnſern Lateiniſchen Vaͤttern / 
die vns Die Goͤttliche Werck ſchrifftlich Haben hinder⸗ 
laſſen / laut vnd bedeut das Woͤrtlein Sacrament / 
was ſonders heiligs / das in Geheimb verhalten iſt / 

ie dann die Griechen eben daſſelb zu bedeuten / das 
Woͤrtlein Myſterion, Geheimbnuß / gebraucht ha⸗ 
ben. Sirlih pas Woͤrtlein Sacrament / bedeut 
— Dann ein heiligs / heimblichs / verborgene 

— a a 


„> EG 
ıW%, z e a 


Was eigentlich die Krafft und Natür de Sacra ⸗ 
Bee. mente ſey ... 

Die Saerament werden vngezweifelt under die 
Ding geꝛehlt / dadurch wir vnſerer Seelen ur 
er 


“ 
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-  Berechrigteit befommen. Wiewol aber das auff 
vilerley Weiß füglich vnd geſchicklich erleutert wer⸗ 
den moͤcht / dannoch weiſet das nichts lauterer vnnd 
verſtaͤndlicher / dann die Deſinition oder Beſchrei⸗ 
bung deß N, Auguſtini / dabey nachmals alle Docto⸗ 

res bliben ſeynd. 





IV. 
Welches die Definit ion deß H. Auguſtini ſey. 

Das Sacrament / ſpricht Auguſtinus / iſt ein 
Zeichen eines heiligen Dings: oder wie das gleicher 
Meynung mit andern Worten iſt geſagt worden: 
Sacramentum ef ĩnviſibilis gratix vifibile fignü, 
adnoftram juftificationem infitutum. Da⸗ if: 
Das Sacrament ift ein ſichtbarlich Zeichen einer vn⸗ 
fhrbarlichen verborgnen Gnad / auffgeriche vnnd 
eingeſent zu unferer Rechtfertigung. 

V 


Was an diſem Orth / durch ein Zeichen eines heiligen 

| Dings / verftanden werde. 

, Sovildievorgenannte Definition oder Beſchrei⸗ 
belangt / da weifen die Goͤrtlichen Lehrer mie 
Wörtlein ( Sacrzrei,einheiligen Dings) auf 

die nad GOttes / die ung heilig macher/ vnd mie. 

allerley Goͤttlichen Tugenden sierer: 


VI, 
Was das Sacrament noch fonft fuͤr ein andere 
Definition habe. 

Demnach) vnd Damit etwas lauterer werde ange, 
zeigt / was doch ein Sacrament fen / fo muß gelchrer 
Werden / daß es ſey ein Ding / welches onfern Sins, 
den empfindlich vnd vnderworffen iſt / vnd das auch 

Dd 3 anf 
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auf Goͤttlicher Einfenung krafftſamb iſt / beyd vnnd 
tugleich die Heiligkeit vnd Gerechtigkeit zu bedeuten 


vnd zu wuͤrcken. 
mn. "anderer Mofa 
Den Zeichen und denen Dingen /fo 


bezeichnet werden. 

Was für-Epgenfchafft.ond Underſchld die Zeichen / vnd 

die Ding / ſo bezeichnet werden / haben. 
Abbe deren Ding / die vnſere fuͤnff Sinn em* 
Vpfinden / ſeynd zweyerley Art. | 
: I Dam derfelben etliche gefunden- worden: 
ſeynd / etwas damit zubedeuten / als / aletley Na⸗ 
men / dawmit ein jegliches Ding genandt wird / auch 
Geſchrifften / Fendlin / Bilder / Poſaunen / vnnd 
dergleichen andere mehr: Dann wann du: dem 
Worten ihre Bedeutung nimbft /fo-fcheinen alle 
Urfachen hin zu-feyn / darumb fie waren einge⸗ 
fest. ——— Ding werden eygentlich Zeichen 
genennt. | u: 

LI. Andere aber feynd Peiner Bebeutung hal 
ben / fonder allein vmb ihr felbft Willen beſchaf⸗ 
fen : vnd gehören indie Zahl faſt alle natürliche 
Ding und Ereaturen. * | 


Was ein Zeichen ſey. | 
. ©. Auguſtinus ſagt / Das fen und heiß ein Zei⸗ 
chen / weſches ohn das / was esfonft vnſern auß⸗ 
wendigen Sinnen fürbildet / noch etwas weiter 
hinaus wuͤrcket / daß wir dabey / vnd dadurch noch 
u 


u. ei a Ge 


—— äh . Wen 


ſchen geordnet / Goͤttlich 
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zm anderer Ding Erfandtnuß reichen vnnd kom⸗ 


men / wie wir Dann bey einem (Zußftapffen / Det 
auff Die Erd getruckt iſt / leichtlich vernemmen / es 
[reine Bahn gangen / weldes Bußitapfen ih 


| Wie vilerleh Zeichen feyen, 
Zeichen ſeynd zum theil Natuͤrlich Bon Men- 


IV, 

Welche natürliche Zeichen feyen | 
Natuͤrliche Zeichen ſeynd / die bepneben ihrer 
Eygenſchafft ein Erfandenuß frembder Ding in 
vnſere Hertzen bilden / ( Dasallen Zeichen. gemein 
bievon iſt erwiſen worden ) als der rauch / Dabey 
man als bald verficht Feuer ſey da vorhanden. 

V 


BWas die andere vor Zeichen ſeyen. 
Noch chen / die nach angebor⸗ 
ner jhrer Natur nit Zeichen ſeynd / ſonder die har: 
ben wie Menſchen dahin vnd darzu erwoͤhlet vnnd 

ordnet / damit wir deſto baß vns vnder einander 
an seinerdem andern fein Meinung ent- 
decken und hinwiderumb DeB andern Herg vnnd 
Anſchlaͤge Bill vnnd Mainung. vernemmen 
möge. | 
| VE 

Wie manigfaltig dife Zeichen feyen. 
Aber wie vilond manigfaltig diſe Zeichen ſeyen / 
das kan dabey gemerckt — etliche a 
| 4 
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den zu den Augen / vil zu den Ohren / andere zu ae 
dern Sinnen gehoͤrig ſeynd. 
| VII. 

| Welche Göttliche Zeichen ſeyen. 

Aber neben den jest genandten Zeichen r die 
nach Menfchficher Willkur alfo geordnet werden/ 
fennd noch andere von GO eingefeßte und ges 
gebne Zeichen / Die gleichwol nit einer Ars ſeynd 7 
wie maniglich meift und bekennt. 

I. Damm es feynd etliche Zeichen den Menſchen 
allemdarumb von GOtt geordnet / daß ſie etwas 
ſonders bedeuten / oder zuvernemmen geben / als 
die Reinigung deß von das füß Brodt /und 
vil mihr andere Ding / fo under Die Ceremonien 
deß Moyſaiſchen Gottsdienftgegehlt werden. 

I. Rod) andere Zeichen hat Bott auffgericht/ 
Dienicht allein kraͤfftig waͤren etwas zubedeuten? 
fonder auch zu würden: vnd Daß die Sacrament 
Def neuen Geſatzes / indifelente Arthgegehlet wer- 
den ſollen / ift kuͤndlich und klar: dannfie feyen Zei⸗ 
chen / die von GOtt herkommen / vnd nit von den 
Menſchen erfunden ſeyn / von welchen wir fuͤr ge⸗ 
wiß glauben / ſie vermoͤglich ſeyen etwas heiliges 
zu wuͤrcken / wie ſie daſſelbig auch bedeuten. 

VIII. | 

Was die Eygenſchafft fen diſer Göttlichen Zeichen. 
roch aber gehört fuͤrnemblich dar auch zu diſen 
Geiſtlichen Zeichen / die GOTT hat eingefekt / 
daß fie nemblich auß Goͤttlicher Einfagung nit 
ein Ding allein / fonder zugieich vil bedeuten : 
und finde fich alfo in einem jeden —— 
pe 








don den HH. Sacramenten. 419 
fonderheit / die nıt aleim vnſer Heiligkeit vnd Ges 
rechtigkeit / fondern Darüber noch zwey andere 
Ding bedeuten / die mit der Heiligkeit ein ſondere 
große Gemeinſchafft haben als nemblich dasLey⸗ 
den Chriſti vnſers Erloͤſers / das vnſerer Heilig⸗ 
keit ein Urſach iſt / vnd darzu das ewig Leben / vnd 
die himmliſche Seeligkeit /dahinonfer Heiligkeit 
als zu jhrem Zihl trachtet vnd gehoͤret. 


IX. 
Wie vilerley Pr ein jebes Sacrament 
abe. 


Es haben die heiligen Doctores billich angezei⸗ 
get / daß ein jedes Sacrament dreyerley Bedeu⸗ 
tung vermoͤge: als erſtlich / daß ſie vergangene Ge⸗ 
ſchicht vnd Sachen zubedencken geben: Zum an⸗ 
dern / Daß fie auff Das gegenwaͤrtig deuten vnnd 
weiſen: widerumb vnd zum dritten / daß ſie auch 
das zukuͤnfftig anzeigen. 


Was diſe Leht von den Zeichen / Nutzes habe, 

Und wird zwar nicht wenig nutzen / wann die 
Chriſtglaubigen werden verſtehn / daß die Sacra⸗ 
ment Zeichen ſeynd: dann darauß wird folgen / daß 
fie die deſio leichter fuͤr heilig / groß vnnd herrlich 
achten werden / was bey den Sacramenten be⸗ 
deutet / darinnen begriffen / vnd gewuͤrcket wird: 
Hiemit auch die Herrlichkeit derſelben erkennen / 
die Goͤttiiche Begnadung gegen vns darumb vnd 
deſto mehr zu achten vnd zuverehren. 


Dd z Drie⸗ 
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Dritter Abſatʒ. 
Von Urſachen der Sacrament. 


J. 
Bon welchen Dingen ein jeded Sacrament ge» 
macht werbe. 

Be Ding ſeynd / davon einjedes Sacrament 

gemacht wird / deren man eins fuͤr die Mate⸗ 
ri nimbt / vnd wird ein Element genennt: Das an- 
ber gibt der Materi / als ein Form / ihre Kraft + 
das man in gemein nennet Verbum ‚dag Wort / 
wie wir deſſen von den Alten ‚Bericht haben. Und 
iſt deß H. Auguftini Spruch allhie gewiß / vnnd 
bey maͤniglichen durchauß wol bekandt : Da⸗ 
Wort kombt zu dem Element’ vnd wird Darauf 
sin Sarrament. Es hat auchder Apoftel Paulus 
beyde Element und Wort lauter angezeigt/da:cz 
ſpricht: Chriſtus hat lieb gehabt die Kirch / vnnd 
hat ſich ſelbſt fuͤr die in Todt gegeben / auff daß er 
- flereiniget vnd heiliget / durch das Wori deß Lea 
bens / vermittelſt deß Waſſerbads. An welchem 
Orth heyde die Materi vnd Forma deß Sacra⸗ 
ments benant werden. 


HI. 
Warumb die Wort in den Sacramenten kraͤfftig 
vnd noͤthig ſeyen. 
Ss muͤſten aber die Wort zu der Materi kom⸗ 
men / damit was darinnen begriffen iſ / etwas lau⸗ 
terer vnd klarer bedeutet wurd. Dann wiſſentlich 
iſts / daß die Wort under allen andern Sehen in 
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Taffti feynd. Unnd da dieſelben nicht daru ge 
braucht wurden / fo wäre faſt dunckel und onlau- 
ter / was die Materi der Sacrament bezeichnen 
und weiſen wolt. Dann wie in der Tauff zu ſehen / 
da das Waſſer auß feiner Krafft nicht allein ſaͤu⸗ 
bern / fogder auch erkuͤhlen / vnnd darumb beyde 
bedeuten mag : dannoch fo lang die rechtfoͤrmliche 
Wort nicht darzu geſprochen werden / fo möcht 
villeicht einer wol darzu rathen / welches vnder 
beyden die Tauff anzeigte vnd bedeutet / niemand 
aber kundt der Sach gewiß ſeyn. Wann aber die 
Wort darzu kommen / ſo verſtehen wir alsbald / 
die Tauff hab beyde “Bedeutung / vnnd auch 
ein Krafft deß Geiſtlichen Saͤuberens und Waͤ⸗ 


| III. 
Wer der —— der Sacrament 
y. * 


Es kan diſe Frag leichtlich beantwort werden. 
Dann dieweil GOtt der iſt / welcher die Menſchen 
gerecht macht / vnd dieweil Die Sacrament wun⸗ 
derbarliche Werckzeug ſeynd / dadurch die Gerech⸗ 
tigkeit bekommen wird / ſo iſt klar / man muß den 
einigen GOtt für einen Urſaͤcher beyder / der Recht · 
fertigung vnd der Sacrament / in vnd Durch Chri⸗ 
ſtum erlennen. in | 
Durch welche GOtt die Sacrament verrichte. 
Wiewol aber GOtt ein Auffrichter und Auß⸗ 
fpender der Sacrament ift / die hat er dannoch nit 
den Englen / fonder den Menfcheninder Kirchen 
zu 
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zu ad miniſtrieren vnd zurichten hingelaffen Dann 

es fepnd die Adminiſtranten oder Kircyendiener zu 
errichtungder Sacrament nicht weniger von⸗ 

nötben/ dann beyde Materi vnd Form / wiedas 

von den heiligen Vaͤttern / durch Die immerweh⸗ 

rende Tradition und Kirchenbraͤuch iſt beſtaͤttiget 


worden. 


V. 

ie doͤſe Diener die Sacrament warhafftig 

ande * handlen vnd raichen. Bette 
Weil aber diſe Diener in folcher Verwaltung / 
nit ihre / fonder Ehrifti Perfohn haben vnnd tra⸗ 
n daher folget / fie ſeyen recht gut oder boͤß / ale 
eindaßfie die Form vnd Materi nit verändern / 
weiche die Catholiſche Kirch / vermoͤg der Einſa⸗ 
ung Chriſii / allezeit im Brauch gehalten / und jo 
ſie auch Willens und Vorhabens ſeynd / bey 
derfelben jhrer Adminiſtration zu thun / was Die 
Kirch thui / ſo handlen vnd raichen fie warhafftig 
die Saerament / alſo daß uͤberal nichts die Gna⸗ 
denreiche Frucht verhindern kan / fo ſich ja die / fo 
die Sarrament empfahen / zu ſolcher Snaden nit 
elbft vnwuͤrdig machen / und etwa dem heiligen 

iſt wolten Widerſtan thun. 


Was aber die Pfareheren allhie jmmer zu haben 
zu 





bedencken. 


Es ſollen aber die Pfarrer zu jeder Zeit in gutem 
Bedacht halten / daß die Sacrament jhre ver⸗ 
mögliche Krafft GOttes nimmer verlieren : Wo 
aber die mit Unreinigkeit / vnnd vnwuͤrdiglich ges 

raicht 
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nicht werden / fobringt das den Admiriftranten 
den ewigen Todt / vnd Die Verderbung. Dann 
folche heilige Ding auch heiliglich onnd andächtige 
Ih gehandlet werden follen. - 

u vil. 


Warumb die Sacrament von GOtt feyen eingeſetzt 
worden. | 

Die erſte Vrſach. | | 
Der Urſachen pflegt man vil guerzehlen: Unnd 
zu erſt / iſt Die Schwachheit Menſchlichen Ver⸗ 
Rands / eine. ‘Dann wir bon Natur alſo beſchaf⸗ 
fen, dag niemand zu Erkandtnuß deren Ding rai⸗ 
chen mag / die mit dem Geiſt vnd Verſtand begrif⸗ 
fen werden / dann allein mit vnd Durch Die Ding / 
die einem vnſer außwendigen fuͤrff Sinn empfind⸗ 
lich ſeynd. ER on 


Die ander Vrſach. 


Die ander Urſach iſt Darumb die Sacramene 
ſeynd eingeſetzt worden / daß ſich vnſer Hertz ſonſt 
Khmerlichbetvegen läßt / mit Glauben zu faſſen / 
was vns GOtt verheiſſen hat. Derhalben 
GOtt von Anfang zuthun hat fuͤrgenommen / das 
pflegte er offtermais mit Worten anzuzeigen: Da 
er aber. je zu Zeiten etwan ein grofies herzliches 
Ding wolt anrichten / das von wegen feiner Sröfs 
fe und Wunders fehmerlich.glaubt werden moͤch⸗ 
te ‚dann hater beyneben den orten aud) andere 
Zeichen hinzu geordnet / die zuweilen — 








1 
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Miracu u ſeyn. Wie dann GOtt im Alten Te⸗ 
ſtament etwan ein groſſe Verheiſſang durch Zei» 
chen begeugen woͤllen: alſo hat auch Chriſtus vn⸗ 
ſer Heyland im Neuen Geſatz / als er ung Verzey⸗ 
bung der Suͤnd / himmliſche Gnad / Gemein⸗ 
ſchafft deß heiligen Geiſts zugeſagt vnd verheiſſen / 
ſonderliche Zeichen geordnet / die wir mit Augen 
vad andern vnſern Sinnen begreiffen möchten 7 
darinnen er auch / Chriſtus / fich gegen vns zum 
&heil verpfendet / vnnd wir derohalben an ſeiner 
Fverheiſſung / als die er in Treu vnd Glauben hal⸗ 
ten wurd / nimmer zweifflen moͤchten. 
| IX, : *4 


Die dritte Urſach . 


Die dritte Urſach re war / daß die 
Sacrament als Artzney / wie S. Ambrofius das 
von fehreibt und als ein Salb deß Evangeliſchen 
Samaritans bereit waͤren der Seelen Hail 
vnnd Befundheit widerumb dardurch zu bekom⸗ 
men /oder darmit zu beſtaͤttigen. Dann wir maſ⸗ 
n die Krafft fo auß dem Leyden Chriſti her⸗ 
eußt / das iſt die Gnad / die er vns am Stam⸗ 
er deß Creutzes verdient hat / durch die Sacra⸗ 
ment / als durch ein Waſſetban oder Geleid auff 
yng kehren vnd bringen: dem ohne diſe Sa · 
d ecrament / möcht ſonſt niemand eini⸗ 
— ge Hoffnung haben ſeelig zu 
werden. 


F 


7 . 

* — — ı x n 
’ r Zee > 
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| X, | 
Dlie vierdte Vrſach. 
Da 0: 





die ——— —* weil —— kind 


famblung der Menfchen/ wie aud) S Augu 
nus lehret / Ben A wahren oder are 
nen / gen vnd als in einem Leib, 


—— ſo lang die nicht in 
— Anden a6 —ã—— 


XL 
| Die fuͤnffte Orfach, 
Noch wat ein andele/ onnd die fuͤnffte recht⸗ 


mäflige billiche Urſach vorhanden/die Sacranent 
— ———— 


mag: werden / Da er ſpricht · Mit ben 
Herken ı Haube man su der rechtigkeit / * 
mit dem Mund bekennt man zu der Seeligkeit. 


Dam wir Durch die —— vnſern Glau⸗ 
he —X kemen vnd kundbar ma⸗ 


lee: xiL | 
Die ſechſte Vrſach 


Demnach / vnnd zum ſechſten uch die 
Saerament faſt kraͤfftig wicht “rd — 
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ben inonfern Hergen zuerwecken ond suüben/ fon« 
der auch die Lieb anzuzünden / die wir onfern 
Naͤchſten fehuldigfepnd. Als da wir bey der Ger 
meinfchafft der heiligen Sacrament erinnert wer 
den / wie eng vnd ſtarck wir zuſammen gebunden / 
vnd Glider eines Leibs worden ſeynd. 

Die ſibende und letzte Vrſach. 

Zum ſibenden vnd zum letzten (das in einem 
eng Gottſeeligen Wandel Hoch zu ſchaͤ⸗ 
genift < fo zaͤumen und züchtigen Die Sacrament 
die Hochfart Menfchlichen Gemuͤths / vnnd hal- 
ten ung jur Demuͤtigkeit / in dem wir vns den fichte 
harlichen Elementen muͤſſen vnderthaͤnig machen, 
von dem wir vormals als Gottloſe Kinder abge⸗ 
fallen waren / auff daß wir den armen weltlichen 
Elementen dieneten. 

WViierdter Abfan. 
Von Vnderſcheid der Sarrament. 
— I. j 
Was für ein Underfcheid vnder den Sacramen⸗ 
| | ten ſey 


Gy Saramenı deß nerven Geſatzes haben ein 
Vnderſcheid / von den Sacramenten deß alten 


Geſanes / vnd vnder ihnen ſelbſt. 
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II. | 
Was für ein Underfchid fey swifchen den Sacramen 
ten deß newen vnd alten Geſatzs. 

In dem aber werden die Sacrament deß alten Ge⸗ 
ſatzs von den vnſern weit uͤbertroffen / daf in der je⸗ 
nigen Adminiſtration / ſo vil vns davon bewuſt / kein 
ſondere Form gehalten worden / darauß auch folget / 
daß ſie ſehr vngewiß vnd dunckel ſeyn müſten: Vn⸗ 
ſere Sacrament aber / haben ein ſolche beſtimbte 
Form / daß ſie nit beſtehn / auch fein Sacrament 
heiſſen toͤnden / wann man von derſelben jhrer Form 
abweichen wolt / darumb fie auch faſt lauter / vnd alſo 
gewiß ſeynd / daß daran allerding von vns nit kan 
gezweifelt werden. 


Ein ander Unberſcheih. 


Darnach erkennen wir auch weiter vnd klaͤrlich / 
die Sacrament deß newen Öefans ſeyen vil kraͤfftiger 
vnd gnadenreicher / weder vor Zeiten die Sacrament 
deß alten Geſatzes / die als ſchwache / gebrechhaffte 
Element heiligten von auſſen allein die Berunreins 
ten zu Säuberung jhres Fleiſchs / vnd aber nit ihrer 
Seel. Derohalben fienur feynd eingefege worden / 
als bedeurliche Zeichenderer Ding / Die durch vnſere 
Sacramentmwerden außgewuͤrcket. Aber die Sa⸗ 
erament deß newen Geſatzes / die auf der Scyren 
Chriſti herflieſſen / der ſich GOtt dem ACrın als 
ein vnbefleckter durch den H· Geiſt hab ſelbſt auffae- 
opffert / die reinigẽ vnſere Gewiſſen von toͤdtlichẽ Wer⸗ 
gen / dem lebendigen Gott zu dienen: vnd alſo wuͤrcken 

Pars VI. Ee fie 
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fe in Krafft deß Blurs Chriſti die nad /welche fe 
deuten. Derhalben da wir diſe newe mit den al⸗ 

sen Sacramenten vergleichen / fo werden ſie erfun⸗ 

den / als die nit allein mehr Krafft / ſonder auch mehr 

Nutz und Frucht haben / und darzu an Heiligkeit vil 

herrlicher vnd anſehlicher ſeynd. 


IV. 
Was fuͤr ein Underfcheid zwiſchen ben Sacramenten 
deß newen Geſatzes. 

Wiewol alle Sacrament ein Goͤttliche wunder⸗ 
barliche Krafft vermoͤgen / doch kom fienir alle gleich 
nothwendig / haben auch nit gleiche Würden vnnd 
einerley Bedeusung. 


Welche Sacrament em meiften vonnoͤthen 


eynd- 
Vnd ſeynd berfelben drey Über alle die andern) 
Boch nit gleicher maflen onnd einerley Weiß / noth⸗ 
wendig: 


ig 

Dann daß die Tauff maͤnniglichen ohn einigen 
ander Zufag vonnörhen fey / das hat der Deyland ers 
leuttert / da er ſagt: Es ſey dann / daß einer von 
newem gebohren wird auß dem Waſſer vnnd dem 
Geiſt / ſo kan er nit eingehn in das Reich Gottes. 

Die Buß aber iſt allein denen vonnörhen / Die ſich 
nach der Tauff etwa toͤdtlich verfündiger haben / dann 
die der ewigen Verdammung nit entgehn moͤgen / 
Bien fie über jhr begangne Stind nit nach Gebühr 

ew vnd Leyd tragen, vud die Buß annemmen. 

Ferrer / ob gleichwol die Weyhe nit einem jeden 
Glaubigen nothwendig / ſo iſt fig Doch gantzen Kirchen 
gar vonnoͤchen. VI.Was 
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VI. 
Was fuͤr ein Underſchid ſey zwiſchen den Sacramen⸗ 
ten / als vil die Wuͤrdigkeit betange, 
Belangend die Würden der Sacramens / da iſt 
die Euchariſty oder Communion an Heiligkeit / vnd 
an Vile der Gehelmbnuß / auch an Kraͤfften vnnd 
Vermoͤgen weit uͤber alle andere Sacrament / daß 
ſich hinnach alſo wird befinden / wann wir nach Ge⸗ 
legenheit von einem jeden in ſonderheit handlen wer⸗ 


den. 
Von Wuͤrckung der Sacrament. 


I, Ä 
Welche die fürnembfte — der Sacrament 
eyen. 


y 

Derſelben werden zwo fuͤrnemblich benannt. Und 
zwar die gerechtmachende Gnad / ſo nach Gewonheit 
der heiligen Lehrer genannt wird/ Gratia juſtiſicans, 
bar den Borsug. Dann alfo har ung der Apoſtel 
lauter gelehrer / da er fpriche : Chriſtus hab feine 
Kirch gelieber / vnd fich ſelbſt für die in den Todt be⸗ 
geben / damit er fle heiligee vnnd reiniger Durch das 
Wafferbad im Wort. 


Die andere Krafft vnd Wuͤrckung. 

Aber die andere Krafft vnd Wuͤrckung der Sa⸗ 
crament / iſt nit allen gemein / ſonder allein dreyer 
Sacrament eigen / als der Tauff / der Firmung / vnd 
der H. Weyhe / vnd wird genañt Character, ein ein⸗ 
gebildets Zeichen / das die Sacrament der Seelen 
eintrucken. Dann da der Apoſtel ſagt: Gott hat 
vns geſalbet / der — bezeichnet / vnd ein — 

CEe 4 deß 
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deß Geiſis in vnſere Hertzen gegeben hat: mie dem 
Woͤrtlein (bezeichnet) beſchreibt er lauter gnug den 
Characterem, das eingebildt Zeichen / welches Eye 
genſchafft iſt / daß es etwas bedeut und anzeige, 
111 


Maß der Chat⸗cter oder Zeichen ſey 

Es iſt a ber diſer Character oder Zeichen gleich ei⸗ 
nem ſondern Wappen / das in vnſere Seel iſt einge⸗ 
bildet / vnd nimmer kan außgethan werden / ſonder 
der Seel auff ewige Zeit anhanget. Davon S. Au⸗ 
guſtin alſo geſchriben hat: Sollen villeicht die Chriſt⸗ 
liche Sacrament kleiners Vermoͤgens ſeyn / weder 
das leiblich Zeichen oder Farb / damit der Kriegs⸗ 
mann wird bezeichnet vnnd gezieret? Dann ſolches 
Es wird Dem Kriegsmann nit von newem anacı 

enckt / wann er im Fall widerumb zum Hauffen keh⸗ 
vet / davon er vormals ift feldfluͤchtig worden / fonder 
- an dem erfenner man noch das alt Zeichen / vnnd er 
kennt jhm daffelbig für kräftig und gur. | 
IV, 
Warzn difer Charadternuße. . » 

Difer Charadter oder Zeichen nuger und Diener zu 
zweyen Dingen: Erſtlich / daß wir gefchicht und taug⸗ 
lich dabey werden / etwas heiligs anzunemmen oder 
zu vollbringen. Zum andern / daß einer dem andern 
durch ſonder Zeichen / tuͤndig vnd vnderſcheidet werd. 


VW. 
Ein Regel vom Character. 
Iſt darumb die Regel der Earholifchen Kirchen zu 
halten / dabey wir werden gelehret / daß diſe drey Sa⸗ 
crament / als die Tauff / Frmung vnd Weyhe / Fr 
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folches Zeichen einbilden vnnd hinder jhnen laffen, 
Darumb fe auch nimmer sum andern oder mehrmas 
len mögenempfangenwerden. 

Fuͤnffter Abfan. | 
Bon den Eeremonien/ warumb die; 
felbige zu den Sacramenten eingefegt/ond 
| dabey gehalten werden felfen. 





J. 
Was die Ceremonien nutzen. 
PM Anfang der Kirchen iſt billich zu jederzeit alſo 
im Brauch gangen / daß die Sacrament mit 
fonderlichen herzlichen Seprängen vnd Ceremonien 
adminiſtrirt und gereicht wurden, 
Il. 
Die erfte Nußbarkeit 

Dann für das erſt zimbt fich faſt wol daß an die 
heilige Sacrament ſolche Chriſtliche Ceremonen 
gebunden wären dabey man ſyuͤret / daß wir als rein 
vnd heilig / auch reine heilige Ding handleten. 

| 


Il. 
Die andere Nugbarkeit, 

Weiter erflärendie Ceremonien vil baß / und ſtel⸗ 
len ſchier vor Angen / bilden auch etwas tieffer in die 
Blaubigen/ was durch die Sacrament / vnd derſel⸗ 
ben Heiligkeit gewuͤrcket wird. | 

Ä IV, | _ 
Die dritte Nutzbarkeit— 
MB dem führen und leiten fie Die Hergen und Ges 
thderen / fo dieſelben ru vnd mit Fleiß 
63 ans 
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anmercken / zu Berrachtung aroffer hoher Ding/ vnd 

erwecken auch in ihnen den Glauben vnnd die dich. 

Vnd ſoll darumb mir mehrer Sorg und Fleiß darob _ 

schalten werden / auff daß die Glaubigen aller diſer 

- &eremonien / end derfelben Bedeutung / damit die 
z— gehandlet werden / gut vnnd lauters 

Wiſſen haben. 


V. 
Eiu Regl von den Ceremonien. 

Die Ceremonien / ob ſie gleichwol nit moͤgen ohn 
Sind verſaumbt werden / fo fer: der Nothfall nit 
dahin zwinget / dannoch da fie etwann vnderlaſſen 
wurden / iſt zu glauben / dem Sacrament werde dar 
umb an ſeiner rechtmaͤſſigen Natur / daran die Ce⸗ 
remonien nit reichen / nichts benommen. 


Sechſter Abſatʒ. 
Von Gebrauch vnd Nieſſung der 


Sacrament. 
I. 
Wohin die Nutzbarkeit der Sacrament geler 
gen ſey. 


3 Nutzbarkeit der Sacrament kan man 
ſchier auf dreyen Dingen / fo ung Die heili⸗ 
ge Bärter nachgelaſſen vernemmen: deren eins 
ift: Daß Die Glaubigen verfichen/ wag gro * 
Ehrerbietung / Reverentzz / vnd Andacht diſe 
liche vnd Himmliſche Gaaben wol wuͤrdig * 


II. Das 
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IL, 


Das ander Stuck, 


Das ander aber /daß fie fich auch derſelben an⸗ 
dächtiglich gebrauchen / weil fievon dem guͤtigen 
GoOdtt maͤniglich zugemeiner ihrer Wolfahrt und 
Hail angetragen und fürgeftellt werden/ Damit fie 
alfogegen Ehriftlicher Vollkommenheit mit Be⸗ 
gird mehr geneigt Und entzündet werden / vnnd 
auch jhnen darumb für fehr ſchaͤdlich achten / im 
ei fie an dem hailwärtigen Brauch / fürnembe 

der Bußond Eommunion/ ſaͤumig wären. 


III. 
Wie wir diſes moͤchten erlangen. 

Diſes wird man erhalten / wann wir diſe vier 
Stuck mit Fleiß behertzigen. 

I. Daß die Saerament vom HErrn vnſerm 
Deyland ſeynd eingefegt / von dem anders nichts 
— mag / dann was gar perfect vnd voll⸗ 

mmen iſt. 

III, tem wann ſie adminiſtriert werden / daß 
alsdann die Allmaͤchtige Gottheit deß H. Beifts 
allbereit zugegen ſey / der die inwendigſte Geheimb⸗ 
nuſſen vnſers Hertzens durchfleußt. 

111, Weiter daß fie auch ein gang teunderliche 
gerwiffe Kraft Haben Die Seelen zu hailen. 

IV. Darzu auch / daß wir Die onermeßliche 
Schaͤtz deß HErrn Lepdens hiemit an uns brin⸗ 


Era IV. Das 
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IV, | 
Dasdritte Stuck. 


_ festlich aber muß man auch das anzeigen / der 
‚gang Chriſtlich Bau fey wol auff den Eckſtein / 
als auffein ſtarckes Fundament gefeftiget : wann 
Br ber nicht zu allen Zeiten durch die Predig deß 
Worts GOttes / onnd den Brauch der Sacra⸗ 
ment vnderſetzt wird / ſo ſey faſt zubeſorgen / daß er 
wehrer theils baufaͤllig werd / vnnd dahin fall. 
Dann wie wir durch die Sacrament zum Leben 
ommen / alſo werden wir auch dardurch als mit 
einer Speiß ernaͤhret / erhalten / vnd aufferzogen. 


V. 
Ein gemeine Regel. | 
Das gehoͤrt allen Sarramenten ingemein zu / 


Daß durch ſie / Die Krafft und Wuͤrckung deß Ley 
dene Chriſti deß HErrn mitgetheilt wird. 


u 





Andes 
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Von dem erſten Sacrament / dem 
Tauff. 


Erſter Abſatz. 
Von der Natur deß Tauffs. 


Was in diſem Sacrament ſey zu bedencken. 
N Außlegung der Tauff muß man fuͤnff 
Stud behergigen / die Belchreibung / 
> Urfacheny Underſcheid / Fruͤchten / Cere⸗ 
monien. 


Zweyerley Beſchreibung der Tauff⸗ 
Erſtlich hat man die Beſchreibung der Tauff / 
Ro dem Namen: danach / was ſie an jhr felber 


Ill, 
Was diß Woͤrtlein / Tauff / Bebeute- 
Es iſt maͤniglichen bewuſt / Baptiſmus (Tauff) 
ſey ein Griechiſch Woͤrtleim / welches in der heilis 
gen Schrifft nicht allein das abwaͤſchen bedeutet / 
Das su diſem Sacrament gehört / ſonder auch ale 
lerley andere Reinigung / fo bißweilen für Leyden 
oder Echmergen gebraucht wird. Nichts weni⸗ 
ger bedeut es den Kirchenlehrern nit ein jedes leib» 
lic) wäfchen / fonder ein folches / das su Difem Sa⸗ 
‚erament dienet / vnd nicht ohn fondere gefaßte - 
u Ze Form adminiftriert onnd 
als wid. : | 
Ges IV.Ob 
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Ob auch nicht andere Namender Taufft 
eyen. 


Noch haben die heilige Vaͤtter die 3 
deuten / auch andere Wort gebraucht. 

J. Dann S. Auguſtin bezeugt / ſie w 
Sacramentum fidei, ein Sacrament 
bens /angefehen / welche getaufft werd 
Durchaußden sangen Slauben Ehrifil 
gionvonfich befennn. 

11. Andere aber heiffen diß Sacra 
minationem , ein Erleuchtung / darun 
ſere Hergen erleuchtet und Lefcheinet we 
den Glauben / welchen: fie bey der T 


nen. 
- 111. Weiter nennet S. Chryſoſto 
ner feiner Dration an Die Setaufften 
jetzo expurgationem, ein Reinigung 
follendurc) die Tauff den alten Sau 
gen / damit wir ſeyen ein neuer Teig: j 
gräbnuß: widerumb ein Einpflangung 
ein Creutz Ehrifti. 

1V. Warumb es aber S. Dionpfi 
habPrincipium fandifimorum mand 
Anfang der heiligften Sebott / iſt auch 
vnd kundlich. Dann diß Sacrament 
Thuͤr / dardurch wir zu der Geſellſcha 
chen Wandels eingehn / vnd dabey ein: 
chen / den Soͤttlichen Gebotten zugehor 
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V. 
Welches die rechte vnd eigentliche Definition oder 
Beſchreibung ſey. 


So vil aber die Definition / oder natuͤrliche Ei⸗ 
genſchafft der Sachen belangt / wie wol die in vil 
maſſen von den heiliden Lehrern erörtert und be⸗ 
ſchriden wird / Doch ſcheinet zu der Sachen etwas 
fuͤglicher vnd tauglicher ſeyn / was auß den Wor⸗ 
ten deß HErrn bey S. Johanne / vnd deß Apo⸗ 
ſtels an die Epheſer davon verſtanden werden 
mag. Dann dieweil der Heyland alſo ſpricht: Es 
ſey dann daß einer wider gebohren werd auß dem 
Waſſer vnd dem Geiſt / ſo kan er nicht eingehen in 
dag Reich GOttes: Und der Apoſtel alſo vonder 
Kirchen redet : Er reinigte fie/ die Kirch / durch 
das Waſſerbad im ort : Darumb wird Die 
QTauff recht vnnd wol alfo beſchriben / daß fie fen 
ein Sacrament der Widergeburt / durch das Waſ⸗ 
ſer in Krafft deß Worts 


Wie diß Sacrament verricht wird. 

Darumb wird diß Sacrament mit Waſchen 
verncht / darzu auch von wegen Einſetzung vnſers 
HErꝛn vnd Heylands ſonderliche herzliche Wort 
nothwendiglich kommen muͤſſen / wie die heilige 
Vaͤtter das zu jeder Zeit gelehret haben / vnnd mit 
lauterer Zeugnuß deß heiligen Auguſtini kan erwi⸗ 
fen werden / da er fpricht: Accedit verbum ad ele- 
mentum, & fir Sacramentum: Das Wort Forms 
met zudem Element/ ond wird darauß ein Sacra⸗ 


Ande 
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u Anderer Abfazz. u 
Von Umbſtaͤnden der Urfachen. 


Was die Materi diſes Sacramentsfeg. 


&7 iſt dann die Materi / oder das Element dis 
I fes Sacraments / allerley natuͤrlich Waſ⸗ 
ſer das ſey Meer / flieſſend / ſtehend / Brunn / 
oder ſpringends Waſſer / ſo man ohne andere Zu⸗ 
miſchung / nad) Gewonheit Waſſer nennet. Dann 
alſo leſen wir in S. Johannis Epiſtel:Drey ſeynd / 
ß auffErden Zeugnuß geben / der Geiſt / das Waſ⸗ 
er / vnd das Blut. 


Warumb die Tauff ein — vnd beſondere Ma⸗ 
tert habe 
Deſſen haben die heilige Vaͤtter nach S. Hie⸗ 
ronymus dreyerley Urſach geben. 
I. Dieweil diß Sacrament maͤniglichen / kei⸗ 
nen außgenommen / zu dem ewigen Leben hoch 
vonnöthen / darumb auch Das Waſſer / fo jeder, 
zeit beyhaͤndig / und allen wol zubekommen / für 
deſſelben Materifaft dienlich ift. 
il Zu dem bedeutet auch das Waſſer die Wuͤr⸗ 
ckung der Tauff gar wol: Dann wie ein Waſſer 
den Unflath vnd Unreinigkeit abwaſchet / alſo wei⸗ 
ſet es fein auff die Krafft vnnd Wuͤrckung der 
Tauff / damit die Beſleckung dee Suͤnd aͤbge⸗ 
ſchwemmet werde. | 
111, Uber das / wie das Waſſer gut und taug⸗ 
lch iſt / den Leib damit zuerfriſchen oder —— 
| N) 
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alſo wird auch die Brunſt böfer Begirden, durch | 
die Tauff mehrentheils — 


Welche die rechte Tauff Form fen: 
Die Tauff · Form ſteht in Sonderlichen Wor⸗ 
ten Weiß / Underſchid ber Zeit. 
V 


Mit welchen Worten das Sacrament der Tauff 
verrichtet werde· 
I. Das iſt die rechte volkommne Form der 
Tauff / eintweder in der erſten Perſohn / als nemb⸗ 
lich: Ich tauff dich im Namen deß Vatters / vnd 
deß Sohns / vnd deß H. Geiſts. 

11. Oder in der dritten Perſohn / wie die Grie⸗ 
chiſche Kirch pflegt zu thun / als: Der Diener 
Chriſti wird getaufft im Namen deß Vatters / 
vnd deß Sohns / vnd deß H. Beifle. | 

Beyde dife Formen ſeynd von der Kirchen ans 
genommen / vnd flimmen mit den Worten Ehri- 
ſti uͤberein: Gehet hin vnnd lehret alle Voͤlcker / 
vnd tauffet ſie in Namen deß Vatters / vnnd deß 
Sohns / vnd deß H. a | 


Welches der gemein Kirchifch "Brauch und Gewon⸗ 
heit ſey zu auffen. 
Die man tauffen ſoll / werden e ntweder Under 
Das Waſſer geduncket: Oder das Waſſer wird 
auff ſie un en: Oder / fie werden mit dem 


Waſſer befprenget. 
" e Efie Anmerckung. 


Was nun aber für ein Brauch ãuß dreyen an⸗ 
genommen vnd gehalten wird / Dafolglaubt — 





— 
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den / die Tauff werde warhafftig Damit verzicht 7 


vnd vollzogen. Dann Das Waſſer brauchet man 

bey der Tauff / damit zubedeuten die Abwaſchung 

der Seel / welche ſie wuͤrcket: Darumb auch die 

Kauf vom Apoſtel iſt genant worden ein Waſſer⸗ 
ad. 


Andere Anmerckung. | 

Nun beſchicht aber das abwaſchen nicht alleiny 
wann einer vnder das Waſſer gedunckt wird / wie 
wir gut wiſſen haben / daß die erſte Zeit in der Kir⸗ 
chen im Brauch gangen / ſonder auch wann man 
wird mit Waſſer begoſſen / welches diſer Zeit faſt 
gewöhnlich ift: oder auch wann man damit bes 
fprenget wird / wie man erachten Fan / daß ©. 
ame gethan hab / da er auff einen Tag drey tau⸗ 
ent Menfchen zum wahren Blauben bracht unnd 


getauft hat. , 
Dritte Anmerckung. 

Ob aber foldyes wafchen einmal oder dreymal 
gefchehen fol, Daran ift wenig gelegen / toeil auff 
beyde Weiß ein rechte wahre Tauff vormals in 
der Kirchen gehandlet worden / und noch diſer Zeit 
sehandlet werden mag/ wie das feheinlich genug 


zuſehen in deß H. Gregorij Schreiben/an Leand⸗ 


rum gethan. 
Vierdte Anmerckung. 

Und fol vor allen Dingen vermahnet werden / 
daß nit ein jeder Theil deß Leibs / fonder fuͤrnemb⸗ 
lid) das Haupt / Darinnen alle jnwendige vnd auß⸗ 
wendige Sinn vnd Kräfften hafften / gewaſchen 
werden muß: Und ſoll auch der Tauffer die u 
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deß Sacraments / darinnen die Form begriffen 
iſt / nicht vor / auchnit nachdem waſchen / fonder 
einmal zugleich / mit vnd under dem waſchen zu ei⸗ 
ner Zeit außſprechen. | 


Was bey bifem — ment für Zeit zubehal⸗ 
en. 

Zweverley beſcheidene Zeit muß man bey diſem 

ament der Tauff anmercken. 

I. Deren eine iſt / als der Heyland diß Sacra⸗ 
ment hat eingeſetzt: Dann kundbar iſt / dig Sa⸗ 
crament ſey von Chriſto dem HErrn auffkommen 
vnd eingeſetzt / als er von Johanne getaufft ward / 
zund hab dazumal dem Waſſer ein heilwaͤrtige 
Krafft mitgetheilet. Darumb ſagt &. Auguftie 
mid: Der Herr wird getaufft / nit daß er der Rei⸗ 
nigung bedoͤrffte fonder Damit er Das Waſſer 
Durch anrühren feines reinen Fleiſches fäuberet / 
—— diſes hiemit zur Abwaſchung kraͤfftig 
wu 


II, Die ander / darinnen mit Befelch iſt auff⸗ 
geladen worden / die Tauff anzunemmen und zus 
erg Dann fich die heiligen Lehrer diß 

rth vecht vergleichen vnd fagen/ daß alle Mens 
fihen / fo das ewig Leben erlangen wöllen  feyen 
der Zeit mit Befelch an die Tauff anfaͤnglich ge- 
bunden / als der HErr nach ſeiner Urſtaͤnd ſeinen 
Apoſteln befalch vnnd fprach : Gehet hin / lehret 
‚alle Voͤlcker / vnd tauffet fie in dem Ramen dep 
Vatters / und deß Sohns / ynnd deß heiligen 


vu. Wer 
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VIL . 
Wer ein Urfacher fep ber Tauff. 

Hernach muß man die Glaubigen weiter lehten / 
vnd ihnen zur Gedaͤchtnuß bringen / Die Tauff ſey 
vom HErrn Chriſto / wie auch alle andere Sacra⸗ 
ment eingeſetzt. RR | 


Welche eigentlich bie Diener der Tauff ſeyen. 


Es follen die Blaubigen bericht werden / die fo 
tauffen mögen / feyen in dreyetley Ordnung ge- 


theilt. 

1. Undfürdieerften werden die Biſchoͤff vnnd 
Priefter gezehlet Denen vergunnt vnnd gegeben 
worden / Daß fie von wegen ihres Ampts / auch auß 
eignem vñ ordentlichem jhrem Gewalt / diß Werck 
und Ampt brauchen vnd üben mögen. 

11, Die ander Ordnung der Tauff⸗Diener ſte⸗ 
het bey den Diaconis oder Evangeliern / denen 
doch ohne Bewilligung ihres Biſchoffs oder Pries 
ſters zu tauffen nicht geltatter wird / wie dann vil 
heilige Vaͤtter das alſo erkannt haben. 

1ñ. Die legte Ordnung iſt deren / die im Fal 
der Noth / ohne die gewohnliche Ceremonien tauf⸗ 

en koͤnnen / vnd wird das gantz gemein Volck Das 

r eingezehlet / fie ſeyen Mannliches oder Weib⸗ 
liches Geſchlechts / Juden / Unglaubige / Ketzer. 
Doch muß man an diſem Orth zwey Stuck ſon⸗ 
derlich anmercken. | 

| L 


Erſtlich / daß jhr Vornemmen und Dam 
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io juhandlen und außzurichten / was die Catho- 
liſh Kirch in ond bey der Adminiftration diſes 

aments handlet vnd außricht, 


II. 


Unnd ſollen auch die Glaubigen nicht mainen / 
daß DIE Tauff ⸗Ampt maͤniglich ohn Underſchid 
Aſo verhängt ſey / als wäre ohn Noch / deffel⸗ 
ben Verwalter oder Diener mit Ordnung zuſe⸗ 
gm oder zuordnen. Dann es fol fich deß Tauffens 

in Weib annemmen / wann Manne-Perfoh- 
nen zugegen fepnd: tem Fein Ley neben dem Geiſi⸗ 
lichen / auch fonft fein Clericus in Beyſeyn eines 
Yrieſters. * | 


Welche Bevattern genennt werben. 

Zu diſen Kirchen» Dienern/ fo die Tauff nach 
jetzt befchehenem Bericht raichen vnnd handlen / 
feynd noch anderley Diener die auß altem Hers 
kommen Brauch Catholifcher Kirchen auch das» 
du genommen werden / diß heilig vnnd heilmertig 
Bad defto flattlicher zubersichten. Die nenneg 
man jetzo Bevattern oder Tauff: Bötten: vor Zei⸗ 
ten aber wurden fie von den Goͤttlichen Lehrern 

mit gemeinem Namen Sufceptores ‚ (ponfores, 
eu fidejuflores , Tauffheber / Verſpre⸗ 
cher / oder Bürgengenant. 


PAVI. Sf X. nd 
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Was man bey den Gevattern hat zu bedencken. 
Bey den Gevattern har man zu bedencken derſel⸗ 
ben Brfach / Ampt vnd Pflicht / Zahl / vnnd welche 


Gepvattern ſeyn koͤnnen. J 


= X I. ” 
Welches die Urfach fep / daß auch Gevattern vand 
Tauffheber zu dem Sacrament der Tauff ge» 
nommen nd gebraucht werben. 

Das zwar männiglich für recht und billich erken· 
nen wird / fo ferr ſie gedencken / die Taufffey ein g 
liche Widergeburt / dadurch wir Kinder GOttes ge⸗ 
bohren werden. Darumb redet S. Peter davon al⸗ 


fo: Ihr fol euch als jentgebohrne / vnmuͤndige Kind⸗ 


fein, ohn Betrug / nach der Milch geluſten laſſen. 
Dannwie einer / nachdem vnd ſobald er in diſe Welt 
gebohren iſt der Saͤugammen oder Muster / vnnd 


deß Zuchtmeiſters bedarff / durch deren Huͤlff vnd 


Fieiß er erzogen / auch mir Lehr vnd guten Kuͤnſten 
vnderwiſen werde: alſo iſt auch vonnoͤthen / daß die / 
ſo in dem Tauffbrunnen / ein newes / geiſtliches Le⸗ 
ben anheben / einer getreuen fuͤrſichtigen Perſon ver⸗ 
framer werden / von der fie aller Rebott unfererCh 
lichen Religion berichtet / vnnd zu aller Gottsf 
angewiſen werden. | 
xl J. 
aß ber Gevattern oder Tauffpeber-Ampt und 
Pflicht ſey. 

Die Gevattern ſollen allezeit in gemein gedencken / 
fie ſchen dahin am allermeiſten verbunden / daß ſie jh⸗ 
nden jhre geiſtliche Kinder jederzeit befohlẽ En 
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vnd dieſelben was zu jhrer Vnderweiſung vnnd Er, 
bawung Chriſtlichen Lebens dienet / mit Fleiß darin⸗ 
nenverforgen / vnd wie S. Auguſtinus ſagt / ſollen 
fie jhre Taufftinder ermahnen / Daß ſie ihrer Keuſch⸗ 
beit wahrnemmen / die Gerechtigkeit lieben / auff die 
Chriſtlich Sieb halten / vnnd vor allen Dingen follen 
fie dieſelben den Glauben / und das Vatter unfer leh⸗ 
ven / auch Die sehen Gebott / vnd mas die erſte einfäl- 
eige Anweifung Chriftlicher Religion jnnhabe. 
| xul, Ä 
Wie vil Gevatter bey der Tauff feyn follen. 

Auch iſt in dem Trientiſchen Eoncilio gefchloffen 
worden / daß der Getaufft von mehren nit / dann von 
einem allein auß der Tauff gehebt werde / der ſey 
Mann oder Weib / oder sum hoͤchſten von einem 
Manny ond einem Weib/ angefehen/ daß die ordent/ 
liche Zucht ond Underweifung ( welcher der Getaufft 
bedarff ) von vilen Zuchtmeiftern verhindere werden 
moͤcht: auch darumb / daß man muß Fuͤrſehung thun / 
damit ein ſolche Sipſchafft zwiſchen vilen nit auff⸗ 
lomme / die ein Verhinderung und Vrſach braͤchte / 
daß die Vermaͤhlung der Menſchen / durch das Che, 
lich Band nit fo weit / wie ſonſt/ außſtrecken koͤnde 


XIV. 
Was die endliche Vrſach ſey der Tauff. 

Das End Der Tauff iſt Die Abmafchung / deren 
S. Paulus zum Ephefern gedacht: und Die Wider- 
gebure /davon bey S. Johann geſagt wird : Es 
dann / daß einer wider gebohren werde auß dem Waſ⸗ 
— Geiſt / ſo kan er nit eingehen in das Reich 


gf: Bon 





446 Von dem erſten Sacrament/ 
Von Geſtalt vnd Underſchid deren / ſo get 
werben. 

| 1. 

Es werden getaufft die Gewachſene / di 
jhrer zeitigen Vernunfft kommen / vnd von 
glaubigen gebohren worden. | 

Es werden geraufft Die vnmuͤndige Kind 
daß die Kirch deſſen durch die Apoſtoliſche la 
brachte Tradition alfo fey berichrer worden. 
kennen ond beftärtigen Die Vaͤtter / durch 
ihre Meynung vnd Authoritaͤt. 


II. 
Was man bey der gewachſenen Tauf 
anmercken 

I. Erſtlich muß man jhnen den Ehriftlid 
ben fürhaleen/ vnnd fie denfelben anzuncı 

Allem Ernſt bereden / laden und anreigen. 
Il. Darnach muß man fie weiter ver 
daß fie über die Zeit / fo von der Kirche: 
worden / das Sacrament der Kirchen nit 
ben. Dann wie fpärer fie zu der Tauff 
fo vil länger muflen fie der andern Sacra 
derſelben Begnadung entpören/ auch vil 
chen Bürer entbloͤſt vnd mangelhafft bleib: 
die Tauff nir allein die Beflecfung und De 
fer Safter / damit wir vormahls vermack 
gaͤnzlich abwafcher vnd hinnimbt / fond 
vns auch mir Pörtlichen Gnaden / dadur 
füran verholffen wird /die Siind gu verm 
die Gerechtigkeit vnd Vnſchuld zu befchi 
erhalten. Daß aber die Haupt⸗Sur 


em Tauff. 447 
Chriftlichen Lebens hierinnen begriffen ſey / das weiß 
m 


1 % 
| IIL 
Warumb man die Gewachfenen von bifem Sacra⸗ 
ment etwan einzeitlang fol auffhalten. 
Ob aber dem fchon alfo iſt / dannoch pflegt die. Kirch 
ben gewachfenen Leuth die Tauff nit alsbald zu rai⸗ 
chen / fonder hat geordnet und gefent / daß ſie biß auff 
beflimbee Zeit vergogen werde. Vnd geht diß auff⸗ 
ſchieben etwan nit ohn fondern Nutz ab. | 
I. Dann erfllich / weil die Kirch mit Fleiß fürfe- 
Yen muß / damit nie einer mit falfchen verdecktem 
Hertzen zu diſem Sacrament komme / fo wird hiezwi⸗ 
ſchen deren Will vnd Fuͤrſatz / ſo die Tauff begehren / 
beſſer geſpuͤret / vud gewiſſer erkandt. 
II, Auch werden fie mittlerweil / vnd vil beſſer in 
Lehr vnd Glauben / den ſie bekennen muͤſſen / auch in 
Zucht deß Chriſtlichen Wandels bericht vnd vnder⸗ 


wiſen. | 
111. Weiter befchiche hiemie dem Sacrament 

der H. Tauff gröflere Verehrung / wann fie beſtimb⸗ 

ser Oeſterlichen vnd Pfingſtlichen Schr mit herrli⸗ 
cher Seremonijhr Tauff empfahen. 


IV. 

Wann man fie vor der Tauff nit ſoll aufhalten. 
Doch ſeynd bißweilen billiche vnnd nochwendige 
VWrſachen vorhanden / darumb die Tauff in die laͤug 
nit folk verzogen werden: als da die Gefahr def Le⸗ 
bens vor Augen vnd fonderfich wann die je nige sus 
tauffen waͤren / die ſchon das Geheimbnuß deß Glau⸗ 

bens a daß war Philw 
3 pu 


\ 


— 





beſtaͤttiget. 





* Von bem erſten Sacrament / 

puẽe vnd Petrus / wie genugfamb hewuſt gethanbas 
ben / da Philippus der Koͤnigin Candacis Kaͤmmer⸗ 
fing: Petrus aber Cornelium den Hauptmann ohn 


allen Verzug / (6 bald fie den Glauben beherniget / 


vnd von fich bekandt / getaufft haben, 


V. | 
Was es fuͤr ein Geftaltmit ber Kınder«Tauff habe: 
Der Kinder Tauff wird mir pieren Argumensen 
1. Exftlich müffen wir glauben / Chriſtus der HErt 
hab das Sacrament vnd die Gnad deß Tanffs den 
Kindern mit nichten verſagen woͤllen / von denen er 
ſpricht: Laſſet die Kindlein / vnd verbietet jhnen nit / 


daß ſie zu mir kommen / dann ſolcher iſt das Reich 


der Himmeln. 
11. Darnach wann wir leſen / daß ein gang Hauß⸗ 


Wolck von S. Paulo ſey getaufft worden / fo iſt wol 


dabey abzunemmen / es ſeyen auch die Kinder / ſo in 
derſelben Zahl waren / mit dem heylſamben Brun⸗ 
nen gewaſchen worden. 

ItI. Zudem wird ein ſolche Gewonheit / die Kin⸗ 
der zu tauffen beſtaͤttiget / durch die Beſchneidung / 
welche ein Vorbild war vnſerer Tauff. Dann alle 
wol wiſſen / daß die Kinder der Juden nach Gewon⸗ 


heit / den achten Tag beſchnitten wuͤrden. 


IV, Letztlich / weil die Kinder / wie der Apoſtel 
fagt / durch Adams⸗Fall die erfie Suͤnd auff fich ger 
erber haben / ſo koͤnden fie vilmehr bey Chriſto dem 
OErrn Gnad und Gerechtigkeit erlangen / damit fie 
zum Leben wider gebohren wurden / das zwar ohn die 
Tauff in feinen weeg feyn fan. | * 

u VL Be⸗ 


wi 


sin ZUUTe EL 








VI. 
Beſchluß von der Kinder⸗Tauff 
VOnd ſoll zwar niemand zweifflen / daß die Kinder 
das Sacramene deß Glaubens ewpfahen / wann fie 
getaufft werden / doch nit darumb / daß ſie verſtaͤn⸗ | 
diglich glauben / fonder daß fie durch den Glauben jh⸗ 
rer Elarn / ſoferr die glaubig fennd: wo nit) durch 
den Glauben der gangen Gemeinſchafft det Heiligen 
perfehen werben / wie 5. Auguflinus lehret. 
II 


VII. 
Wie die muͤſſen geſtalt ſeyn / die getaufft wollen 
werden. | 


J. Für das erft if allhie vonnoͤchen / daß ihr Be⸗ 
gehren / Wil und Meynung fey/ getaufft zu werden: 
darumb fragt man fie zuvor / ob fie wollen getauft. - 
werd 


en. 
11. Zum andern / iſt der Glaub gleichermaſſen 
faſt nochwendig / Die Kraft und Snad diß Sacra⸗ 
ments dadurch zu erlangen / nach dem Spruch Ehri- 
Mi: Wer glaube und geraufft wird/ der wird ſeelig 


werden. | 
111. Demnach iſt auch vonnöchen / daß einjeber 

Rew vnd Leyd trage uͤber feinebegangene Laſter / vnd 

böfes Leben / darzu auch dahin entſchloſſen ſey / hin⸗ 

fuͤran von allen Sünden abzuſtehn. 
VIII. 
Wie diſer Will in den Kindern ſeyn kan. 

Sodo ſoll man auch nit meynen / daß den vnwuͤrdi⸗ 
gen Kindlein an diſem Willen mangle / weil man an 
Ber Kirchen Will / die der Kinder Buͤrg wird / gar 

nichts zweiflen tan. X 

— —75f4 - "IX. Was 





0. Mondemerffen Satrament / 
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ER. : IX, 
Was weiter von dentollen vnſinnigen 2 
u a: zu Baltenfen 
„ Qenedendem fol man die rohen vnnd 
uch hit tauffen / die etwa bey Vernunfft 
„al er vnrichtig worden ſeynd / dann bie j 
Zeit einen Willen haben gelaufft su werden 
ſie aber in Gefahr jhres Lebens kommen / » 
vnſinnig werden / ſolches jhres Vorhabens 
lens gute Kundſchafft von ſich geben harte 
vnd ſonſt nit / ſoll vnd mag an ſie taufft 
Mer maſſen joll mit den Schlaffenden geha 
den. SU VERA 
Von den WBürckungen und be 
3 Etüchten der heiligen Zauf 
F Welche die eigentliche Wuͤrckung der, 


Ka fe vnd eigentliche Wůrckung 
craments iſt/ —— aller 


— — 


„bung aller Suͤnd som HErrn buſerm 
uf deſetzt worden Mürefet Buß/ ſa⸗ 
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Oder fomes Das Zundzunder bleiben / fo haben fie 
doch Fein wahre fündliche Arth mehr: Dann es 
bleibet alleindie Schwachheit / die Schuld aber 
der böfen Begird wird gar hinweg genommen. 


11, 
Od auch noch ein andere Wuͤrckung der Tauff ſey. 
Nun werden aber durch die Tauff nicht allein 
die S uͤnd verzyhen fonder Da werden auch alle 
berfelben verdiente Peyn und Straff gnädiglich 
bon GOtt nachgelaffen. Außgenommen da ſich 
einer von wegen eines fchweren Laſters gegen dem 
weltlichen Recht hoc) verfchuldet hättes Davon 
wird er durch die Tauff nit ledig gezehlet. 
ı1 





Weiter würdet die Tauff/ daß nach diſem kur⸗ 
ken Leben alle Peyn / fo auff die Erbfünd folgen / 
verzyhen werden / weil durch das Verdienſt vnſers 

Todts iſt zuwegen bracht worden / daß wir 
fo vil erlangen möchten. Dann wie vor gemeldt 
iſt /fofterben wir ſambt Chriſto in der Tauff · Iſt 
es dann Sach / wie der Apoſtel ſagt / daß wir mit⸗ 

pfantzet ſeynd nach der Gleichnuß ſeines Todts / 
| (6 werden wir auch zugleich an ſeiner Ur il 
haben Pr 


Warumb wir nit gleich nach dem Tauff auch in diſem 
ſterblichen Leben / wider in den Stand geſetzt wer⸗ 
den / darauß Adam gefallen/ 
uff wird geantwortet das fey fuͤrnemb⸗ 


pr ß dreyerley Urſachen befchehen. 
au 
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t, Deren eine iſt / Daß ung / Die wir durch die 
Tauff Chriſti Leib eingeleibt onnd feine G.ider 
worden feynd nicht mehr Dignität oder Vortheil 
einzutheilen wars weder Ehrifto vnſerm Haupt 
vergunnt iſt. | 

11. Die ander iſt / daß wir nemblidy Materi 
vnd Urſach hatten, ung in aller Tugent zu üben! 
darauß wir nachmahlg ein nölligere und herzlichere 
Nutzung / ond gröffere Belohnung fchöpffeten. 


Über das / wann nemblich himmliſche Gaaben / 
Damit Die Seel gezieret wird / durch die Tauff/auch 
leibliche Guͤtter gegeben wurden / fo rourden 
* sweiffelsohn vil mehr von wegen zeitlichen Nutzes / 
weder vmb die verhoffentliche Glory zuerlangen / 
gu der Tauff eplen : vngeacht / daß ein. Chriſili⸗ 
cher Menfch nicht falſche vnd vngewiſſe Ding / wie 
Die vor Augen / ſonder wahre und ervige Guͤtter / 
E — ſeynd / allezeit in Betrachtung 


V. 

| Die vierdte Sruchtder Tauff 
Nun werden wir nicht allein von den Sünden 
vnd der Sünden Straff /welche beyd mit War⸗ 
beit die geöfte Übel vnd ſchaͤdlichſte Ding zuach⸗ 
ten ſeynd / in Krafft diſes Sacraments erledigt / 
ſonder wir werden auch mit vilen herzlichen Süt- 
tern ond Schandungen begabt. Dann da wird 
vnſer Seel mitGoͤttlicher Gnad erfuͤllet / dardurch 
wir gerecht / auch Rinder GOttes werden / vnd Das 
ewig Hail auff vns erben. 
= — VI.Was 
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v1. 
| Was Einad fen. | 

Es ift Die Gnad nicht allein / Dardurch die 
Sünd verzyhen wird / fonder auch ein örtliche 
Dualität oder. Krafft / fo in der Seel ift vnnd 
bleibt / Die auch gleich) ift einem Schein end Liecht / 
dardurch alle Befleckung ber Seel wird hinge⸗ 
nommen / Davon fie auch vil ſcheinbarer vnd ſchoͤ⸗ 

WED | 
| Vli. | 
| Die fünfte Frucht Nutzung. 

Uber Das werden wir Durch die Tauff mit Ehri- 
fo dem Haupt als Slidmaffen verbunden vnnd 
vereinigt: auß welches Voͤlle / die Göttliche Krafft 

vnd Gyad / indie alle / ſo gerechtfertiget werden / 
außgegoſſen wird. | J 
vill, 
Die fechite Feucht, 


Auch ſeynd wir Durch Die Tauff mit Charadte- 
re dem Sacramentalifchen Zeichen gebildet onnd 
gefeichnet welches nimmer Pan von ber Seel 
außgethan werden : vnd darumb / wie gemeldt / 
tanıman keins Weegs das Sacrament der Tauff 
mehr dann einmahl empfahen. Dann es iikein - 

HẽErr / ein Tauff / ein Glaub. Es follaber mies 
mand mainen / daß einer vonder Kirchen zum an⸗ 
dernmal getaufft werde / wann fie zwei et / ob 
er vor getaufft worden fen’ vnnd darumb Denfels 
ben mit vnd auff ſoiche Form vnd Weiß tut H 


a Von bern eeften Saerament / 

Bift du getaufft / fo tauffe ich dich nicht reider: 
umb: Biſt du aber nicht getaufft / fo tauffe ich 
dich indem Namen deß Vatters / und deß Sohns⸗ 
vnd deß heiligen Geiſts. Unnd das iſt nicht vn⸗ 
chriſtlich / ſonder man muß ſagen / es ſey recht 
vnd billich / daß man mit ſolchem Zuſatz tauf⸗ 


t. 
r Und demnach wird: ein folche Tauffweiß denen 


allein vergunnt / von welchen nach fleiffigem er- 


fragen noch zweifflich iſt / ob fie vecht getaufft 
feyen. ; - 
IX, 
Die legte Frucht vnd Nutzung. 


Neben andern Dingen vnd Nutzungen / ſo 
die Tauff erfolgen / iſt DIE das legt / wre 


andere obgemeldte Stuckigervendet werden fol 


ken nemblich Daß Die Tauff vns allen vnnd jeden 
den Himmel auffiperzet ‚der vormals von. wegen 
der Sund verichloifenmwar. 
x. 
Mir big alles Fan verſtanden werden. 


Diß altes: aber / ſo die Dauffs⸗Krafft in vns 


wuͤrcket vnd außricht / das kan bey dem klar ver⸗ 


ſtanden werden / was ſich nach Evangeliſcher 


wůord / bey der Tauff unfers.Heylandehat zuger 
— fragen. 


alsdann feynd die Himmel 
worden / vnnd iſt der heilig Geiſt in Geſtalt einer - 


: Tauber erſchinen / vnd auff Chriſtum den Heuun 
derunder gefigen: Dabey ben Getaufften wird 


age⸗ 


+4 
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angebemet Ihnen werben Die Odttliche Begnas 


je su theil onnd audy die Himmel Port 
auffgefperzet. Doc) nicht daß fie gleich und ale- 


bald auff ihre Tauff / fonder hinnach zu mehrer 


elegener Zeit in die Glory eingehen / zu welcher 
eit fie alles Jammers / der an Das feelig Leben 


nicht geraichen Pan / ledig und loß ſeyn / vnnd die 


Unſterblichkeit fuͤr diß ſierblich Leben erlangen 
werden. | 


xl. 
Beſchluß von den Grüchten der Tauff. 


Das feynd nundie rechte Nutz vnnd Fruͤcht der. 
Tauff. Und fo ferz wir die Kraft diſes Sacra⸗ 
ments anmercken / jo hat ohn Zweifel maͤniglich 
sugleich Theil daran. Woͤllen wir aber anfehen / 
mit was Mainung vnnd Gemuͤth ein jeder suder 
Tauff fomme / ſo muß zwar befennt werden, daß 
etwa einem mehr oder toeniger.himmlifcher Onab 

vnd Nutzes / weder dem andern dar⸗ 
durch heimbfall. 


806 
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| Vieierdter Abſatz. | Y 
Bon dem Gebett / Sebräuchen und 

Geremonien difes Sacraments. 


I 


Was von ben Seremonien in diſem Sacrament 
zu halten. 


O Bwol die Ceremonien nit ſo faſt nothwendig / 

ſollen ſie dannoch hoch geacht vnd verehret wer⸗ 
den. Vnd darzu reitzet vnd ermahnet uns gnugſam 
eins theils deren Authoritaͤt vnd Anfehen / die ſolche 
Ceremonien erſtlich haben auffgericht / welche zwei⸗ 
felsohn die Apoſtel ſelbſt geweſen: Item zum an⸗ 
dern / weiſet dahin auch das End / darumb fie ſolche 
Geremonienbeyden Sacramentenhalten vnd haben 
wölen. Dannes iſt flar vnnd gewiß / daß alfo diß 
Sacrament wird mie mehrer Andacht und Heilig⸗ 
keit adminiſtrirt / auch werden da die heriliche vnnd 
außerleſene Gahen / foin der Tauff beariffen feynd/ 
deftobeffer vor Augen geſtellt / darzu auch die treffli⸗ 
che benlfambe Woltharen GOttes / fo bey der Tauff 
su finden ‚indie Hernen der Ölaubigen deflo leichter 
eingeleibt. 

II. | 


Rad man beyden Ceremonien für ein Regel 
muß halten. 


Esfollendie Slaubigen den Brauch halten / dem 
ein jeglicher in ſeiner Kirchen gebräuchlich finder. 


ul. Wel 
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III. 
| Welche die Hauptſtuck deren Ceremonien ſeyen / ſo bey 
dem Sacrament der Tauff gehalten werden. 
Aber alle Ceremonien vnd Gebett / ſo die Kirch 
bey der Tauff gebraucht / ſollen in drey Theil gefa ſſet 
werden / damit die Pfarrer dieſelben mit gewiſer Ord⸗ 
nung moͤgen fuͤrtragen vnd außlegen / vnd auch die 
Zuhoͤrer / was alſo von den Pfatꝛherꝛn gelehrt wird/ 
deſto leichter begreiffen-ond behalten. | 
‚1. Vnd ſeynd das die erfien Eeremonien vnd Ger 
bett / welche man hält / che daß man zu Dem Tauff⸗ 
Brunnen kombt: 
M, Die andern ſeynd / die gehalten werden / wann 
| a — zu der beine) eo — Tauf 
II, Die dritten / welche nach beſchehener Tauff / 
auß Gewonheit herzu gethan werden. 


| IV. | 
Was für Seremonien vor ber Tauff gehalten 
werden. 

I, Erftlich /foR dann das Waſſer bereit werben / 
welches man zu der Tauff haben muß. Dann dee 
Tauff Brunn wird geweyhet / darzu man auch das 
Oel der Sacramentaliſchen Salbung braucht : und 
geſchicht das nit zu jederzeit / ſonder an ſicheren be⸗ 
ſtimbten Tagen. | 

Il. Nach befchehener Weyhung diſes Waſſers / 
werden / die man tauffen will / an Die Kirch⸗ Thür ge⸗ 
bracht / oder geleitet / denen gleichwol hinein zu gehen 
nit geſtattet wird / angeſehen / daß ſie vnwuͤrdig ſeynd / 
in das Hauß GOttes zu kommen / ehefic u. 

r 
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* ſchaͤndlichen Eigenthumbs von ſich abgelegt 
en / ic. 

III. Demnach frage leder Prieſter / was fie an 
die Kirch begehren. | 

IV. Vnnd da das von jhnen iſt verffanden wors 
den / alsbald vnderweiſet er fie in der Schr vnſers 
Chriſtlichen Glaubens / den fie bey der Tauff beken⸗ 
nen follen / das geſchicht aber Durch den Carechif- 

um 


m » 

V. Beilaberder Catechiſmus in vilen Fragſtu⸗ 
cken ſteht / iſt dann die Perſon / ſo man vnderweiſet / 
eines guten Alters / ſo ſoll ſie auff die Fragſtuck ſelbſt 
antworien: Iſt es aber ein Kind / fo verantwort 
daſſelbig an feiner ſtatt recht fein Tauffgoͤtt als ein 
Birz/ vnnd wird mit herrlicher Ceremoni gut dar⸗ 


ür. 

VI. Darauff folgt Exorcifmus ‚oder Beſchw⸗ 
rung / diein heilige ond geiflliche Wort und Gebett⸗ 
lein gefaßt iſt Damit der Sarhanaußgerriben / vnnd 
jhm fein Krafft geſchwaͤcht end gebrochen wird. 

VII Wann mandas Salgdem/ ſo zu der Tauff 
gebracht wird / in feinen Mund legt / damit wird [aus 
ter beseichnet / er werd Durch die Erkandtnuß def 
Glaubens’ vnd das Geſchenck der Gnaden alfo vil 
erwerben, daß er von Fäule und Geſtanck der Sins 
den erlediger fey / / vnnd den Geſchmack der guten 
Werd empfinde / darzu auch mit der Speiß Goͤttli⸗ 
cher Weißheit ſich beluſtige. 

VIII, Ferrer werden die Vngetaufften mit dem 
Zeichen def heiligen Creutzes / ander Stirn / Augen/ 
ruf; Schultern / vnd Ohren bezeichnet / —* 
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allein bedeutet wird / daß dem Getaufften feine Sing 
durch Das Sacrament der Tauff eröffner/ vnd ders 
maſſen geflärcht werben / daß er GOtt annemmen / 
auch feine Gebott verſtehen vnd halten kͤnde. 

1X, Demnach werden feine Naßloͤcher und Oh⸗ 
ren mit Speichel genetzet / vnd bald darauff wird er: 
su dem Tauffbrunn geſchickt: dabey wir verſtaͤndiget 
werden / die heilige Tauff vermoͤg ein ſolche Krafft / 
daß ſie das Liecht anzuůnde / dabey vnſer Verſtand die: 
himmliſche Warheit erkennen moͤg. 
V. | 
Von ben Seremonien / fo bey dem Tauffbrunnen 
| gehalten werben. 

Warn dasalfe verbracht iſt / fo kommen fie zu 
dem Tauffbrunn:: daſelbſt noch andere Ceremonien 
vand Braͤuch gehalten werden / darauf man die 
Summ vnd Inhalt Chriſtlicher Religion leichtlich 
verſtehen mag. | 
I. Dannder Prieſter pflegt den fo getaufft wer⸗ 
den ſoll / dreymal mit diſen ſondern gefaſten Worten 
anzufragen: Widerſagſt du dem Teuffel? Vnd al⸗ 
len ſeinen Wercken? auch allem feinem Pomp vnnd 
Pracht ? Er aber ſelbſt / oder für ihn fein Tauffgder/ 
ai alle dife Fragen / vnd fpriche : Ich wis 


08. | 

„IT Vnd wann er zum Tauffbrunn kombt / ſo 

Wird er vom Prieſter weiter alſo gefraget: Glaubſt 

du in GOtt Vatter Allmaͤchtigen ? darauff er ant- 

wortet: Ich glaub. Vnd nachdem er alſo in an⸗ 

dern Articklen vnſers Glaubens angefragt wird / dar⸗ 
— — BGg —auff 
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auff bekennet er feinen Glauben mitoffentli 
licher Bekandtnuß. 

1II. Wann man aber die Tauff jeno fd 
niſtriren will / fo fraget der Prieſter vond 
tauffewerdenfoll : Ob er woll getaufft wer 
da er das durch ſich / oder wanns ein Kind 
ſeinen Tauffheber verjaͤhet vnd bewilliget 
alsbald darauff mir dem Heilbrunn im’ 
Datters / vnd deß Sohns / vnd deß heili— 


ewaͤſchen. 
gewaͤſch * 


Was fuͤr Ceremonien nn dem Tauff g 
ns werden. 

, Nachdem num die Tauff verzichte iſt / al 
bet der Priefter den Getaufften su hoͤchſt 
Haupt mit dem Chryfam : dabey zu verſt 
von dem Tag an / als ein Glidmaß Chi 

aupt zugethan / vnd auch Chriſti Leib 
leibt / auch darumb ein Chriſt von Chriſt 
aber von dem Chryſam benannt wird. 

II. Nachmals lege der Prieſter dem 
ein weiſſes Kleyd an / vnnd ſpricht: Mi 
weiß Kleyd / welches du ſolt vnbefleckt 
den Richtſtul vnſers HErꝛn JEſu Ehrij 
du das ewig Leben habeſt. Bey welch 
weiſen die H. Vaͤtter / daß verflanden w 
ry der Vrſtaͤnd / dahin wir durch die 
ren werden: vnd darzu die Lauterkeit on! 
damit die Seel nach abgewaſchenem € 
der Tauff gezieret vnnd geſchmucket wir 
auch die Vnſchuld vnd der vnſtraͤfflich 
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darauff der Getaufft al fein gebenlang halten vnnd 
bleiben ſoll. | | 
III.Demnach gibt man dem Setaufften einbrin. 
nendes Liecht in ſein Hand / welches den Glauben be⸗ 
deut / der mit Sieb entzuͤndetiſt / den er in der Tauff 
darumb empfangen / daß er denſelben durch Vbung 
guter Werck erhalt vnd vermehre. N 

IV, Letztlich wird dem Getaufften ein Nam auff⸗ 
geſetzet / der foll von einem genommen werden 
welcher von wegen feiner fürerefflichen Hortfeligfeit 
vnd Frombkeit / vnder die Heiligen gegehletift, 


Beſch uß⸗ m 

Wohin vorgemelte Stuck gehoͤren. 

Diſe Ding alle follen darumb angeseige werden } 
auff daß Die Glaubigen jederzeit Vrfach haben hie⸗ 
don zu dencken vnnd zu trachten: damit was ſie alſo 
heiliglich vnd geiſtlich in Zeit jhrer Tauff verſprochen 
haben, darauff in Lrawen vnd Glayben auch hal⸗ 
ten / vnd jhr Leben dermaſſen darnach richten / damit 
daſſelb der Heiligen jhrer Profeffion und Bekandt⸗ 
nuß deß Chriſtlichen Namens gleich und gemäß fey 

SEEEE Hiſtorien. 

CI, Enefins ein Roͤmiſcher Gauckler / nachmalen 
SS einheiliger Blutzeug Chriſti / als er das Roͤmi⸗ 

che Volck mit ſeinen kurtzweiligen Boſſen zum lachen 
ewegen wolte / hatte er jihm gaͤntzlich vorgenommen / 
deren Chriſten Tauff- Ccremonien anff dffenitlichem 
Schauplag poffierlicher Weiß fpörrlich nachzuäffen: 
legte ſich deßwegen in darzu bereitetes Beth / ſprache 
W ſeinein Fatgeſellen / wolan / ruffet mit einen Prie 
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ſter / dann ich will getauffet feyn. Da kame feiner 
Mitgefeleneiner in Priefterlichen Kfeydern hinzu / 
erinnerte jhn / wie bey den Chriſten gebräuchlich/defe 
fen/ was einem Chriſten zu thun zuſtehet / nach weit- 
läuffiger difer Ermahnung fragte er / wilſt du ein 
Chriſt werden ? Wilſt du getaufft ſeyn? Ja / ia/ ich 
will / antwortete Geneſius / aber nit ſchertzweiß / ſon⸗ 
der es war jhme grundhertziglich Ernſt. Da fragte 
der Spottvogel: Glaubſt du dann / was die Roͤmi⸗ 
ſche Kirch glaube / vnd lehret? Freylich ja / alles / alles 
wie / vnd was ſie glaubt / vnd lehret: Als er nunmit 
groͤſſerer Gemuͤths⸗Neigung / vnd Eyfer / als mit 
Worten antwortete / kame der andere mit dem Waſ⸗ 
fer hinzu / uͤbergoſſe Geneſium nad) Brauch der N. 
Kirchen fprechend : Ich tauffe dich deromegen / im 
Namen deß Vatters / vnd deß Sohns / vnd deß H. 
Geiſts. Vnter ſolchem Werck / ſchauete Geneſius 
ſmwerdar gen Himmel / vnnd wurde gewahr / daß 
jhme von daſelbſt ein Hand gebotten ward / auch ſa⸗ 
be er vil hellglanzende Engel / welche / nachdem jhm 
ſeines vorigen Lebens Suͤnden auß einem Buch ge⸗ 
leſen / vnd vor Augen geſtellet worden / jhn alſo anre⸗ 
deten: Diß Waſſer hat dich vnd das Buch von de⸗ 
nen Suͤnden / weiche du fuͤr deinen Angen ſiheſt / ge⸗ 
reiniget / vnnd frey gemachet. Als er nun durchs 
Tauffwaſſer gereiniget ware / vnd vom Geſicht ſein 
Angeſicht nicht abwendete / ward er jnnen / daß das 
Bud) Schneeweiß worden ware / vnd hoͤret die Engel 
ferner alſo reden: Nimb wahr / jetzt biſt du rein von 
allen Laſtern / huͤte dich aber fleiſſigſt / daß du die em⸗ 
pfangene Gnad nicht verliereſt. Darauff ver⸗ 








ſchwun⸗ 
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ſwunden die Engel zwar ı aber Geneſius nunmehr 
nicht ein vermumter Spottvogel / fondern ein ware 
hafftiger Chriſt / ſchrye auff / ich bin cin Chriſt / ich 
bin warhafftig ein Chriſt / die Zuſchauer ſchlugen ihre 
Haͤnd zuſammen / vermeineten / er thaͤte diß alles al⸗ 
feindie Ehriſten su verſpotten / vnd diß ſo lang / biß 
er allernaͤchſt zum Kaͤyſer tratte ſprechend: Wolan / 
Kaͤyſer / es iſt mir nunmehr aller Ernſt / es iſt kein 
angenommnes / oder erdichtes Werck / ich bekenne 
rund auß / daß ich jene ein Chriſt bin Durch GOttes 
Gnad. Der Känfer koͤnte es jhm nicht einbilden / 
oder glauben / biß er vernommen / was Geneſius zwi⸗ 
ſchen denen erdichteten Ceremonien gefehen harte, 
Da wurde das vorige Handklopffen in Trohungen/ 
vnd folgend in graufambfte Peyn verwandelt / vnd / 
als endlich Geneſius von feines Glaubens /Bekandt⸗ 
nuß niche zu bringen ware / wurde er mit deut 
Schwerdrhingerichtet. Sur.in virazy. Aug. 

Ein Arianifcher Keger glaubte nicht Die Gleich, 
wefenheit in der Allerheiligſten Dreyfaltigkeit / une 
terftund fich Doch mit difen Worten su tauffen: Ich 
sauffedich indem Mamen dep Vatters / durch den 
Sohn / indem heiligen Geiſt: Vnd alſo diſe Form 
vnd Weiß zu tauffen / die Chriſtus eingeſenzt / veraͤn⸗ 
dert: Da verſchwand das Waller vor feinen Augen / 
und war onfichtbar : Darobdie Ketzer fi % zu ſchan⸗ 
den worden. Diß hat ſich zugetragen im Jahr Chri⸗ 
ſti 480. wie bezeugt Anton. p. 2. tit. 8. c.i. 
Der heilige Martyrer Polycarpus tauffte eins⸗ 
mals 64. Perſonen: Welche der heilig Martyrer 
Sebaſtianus auß der Tauff gehebt. Der Frawen 
3 Geiſt⸗ 





aßWon dem erſten Sacramen /· 
Seiſtliche Muͤttern waren Beatrix vnd Lucina. Zum 
erſten har er Claudius eines Protocollierers beyde 
Soͤhn / den anen Vchebruͤchtig / den anderen aber 
voller Yu den getauft / vnd ſo bald fie im Mamen 
der H Orepfaltigkeit ins Waſſer eintaucht / ſeyn fie 
eſund auf Dem Brunnen geheht/ daß fein einiges 
Reichen roriger Krancheirübergebliben. Mach dis 
fer Kindern iſt Tanquillinus zur Tauff geführt wor⸗ 
den / der ſo gar anı Podagra an Hand vnnd Fuͤſſen 
erkrummet / daß man jhn ſchwaͤrlich tragen kundt. 
Da man diſem feine Kleyder abgezogen / vnd er den 
grauſamben E chmersen klaget / fraget jhn Polycar⸗ 
pus / ober von ganzem Hertzen glaube / daß jhme der 
eingebohrne Sohn GOttes JEſus Chriftus ſeine 
Geſundheit wider geben koͤnde / vnnd zuglelch alle 
Suͤnd vergeben. Tranquillinus antwortet : ch 
glaub / hoff / vnd begehr allein / daß mir meine S uͤnd 
verzyhen werden: Ich bin gewiß / vnd glaubs von 
Hertzen / daß JEſus Chriſtus Gottes Sohn iſt / der 
der Seel vnd Leib dag Herl gibt / vnd vom Tode zum 
ewigen Leben erweckt. Als er diß mit lauter Stim̃ 
redet / weinten alle gegenwaͤrtige vor Freuden / vnnd 
rufften GOtt an / er ſoll jhm geben nach ſeinem Glau⸗ 
ben. Der heilige Prieſter Polycarpus ſalbet jhn 
mit dem Ehrsfang/ md fraget alsbald darauff / ob 
er in den Barter / Sohn vnd heiligen Geiſt glaube? 
Er antwortet bald / Ach glaube: Vnnd gleich ſeyn 
jhm ſeine Haͤnd / die vorhin knoͤdig waren / gerad 
worden: Knye vnd Fuͤß ſo geſund / daß er friſch / 
wie ein junger Knab auß dem Brunnen geſtigen / 
vnd uͤberlaut geruffen: Du biſt der einig vnd vr 
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hafrig BDtt, den die arme Welt nicht kennet. In 
yitaS, Sebaft, Sur. 20. Jan. . I 


9 Drittes Capitl. F 


Bon dem andern Sacrament / 
= der Firmung- > 


Von der Natur difes Sacraments. 
J ne 
Welches die fürnembfte Hauptſtuck diſes Sacra⸗ 

| ments ſeyen. BEZ 4 
e fürnembfte, Hauptſtuck diſes Sacra⸗ 
ments ſeynd deſſelben: Natur / Theil / 


Wauͤrckung / Ceremoniein. 





1]; r 
Was für Stuck gehören zu Erforſchung der Natur 
difes Sacraments. 


8 
Die Natur der Firmung wird aufgelegt Durch 
Erfeuterung def Namens. Ertveifung deß Sa⸗ 
eramentg / nemblich/daß die Siemung ein Sacra⸗ 
ment ſey / Underſchid/ Arſprung Einſetzung. 


Was das Woͤrtlein Firmung bedeute. 

Es iſt das Woͤrtlein / Firmung / nit daher ge⸗ 
nommen (wie etliche vngeſchickt vnd vnchriſtlich 
gedicht haben) Daß vor Zeiten/ bie in Kinds Tas 
gen getauft / wann fie jhr vernünfftiges Alter ers 
raichten / zum Biſchoff gebracht worden ſeynd / 
dafelbft ihren Chriftlichen Glauben / ben ſie in der 
894 Tauff 
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Tauff angenommen zubillichen vnd Er 
gen: als waͤre zwiſchen der Firmung /und Gate, 
chefi/ oder Ehriftlichen Bericht vnnd Undertwei-. 
fung kein anderer Underfchids aber folche 
te Gewonheit Fan mit keinem techtmäffigen 
gen geroifen vnd dargeſtellt werden. ' | 
— ei wird Mar mn —— — ein 
onfirmation vnd Firmung geheiſſen / da 
in vns deſſelben Krafft / das jenig er 
ftättiget vnd befräfftiget / waserdurchdie®; uff 
zuwuͤtcken hat angehebt / vnd bringt vns hiem 
volfommmer Chriſilicher Dapfferkeit. 
l 


Woher Confirmatio, die Firmun / jhren Nanten 
N habe, vn —J 
Es ſoll angezeigt werden / diß Sacrament fen 
darum Confirmatio, oder Firmung sonder Kirs 


chen genant worden, angefehen / daß 


















heifam gefalbet wird / neben: Dermeldung Dis | 
fer herzlichen Iort 2 Sch beeichne dich mit dem 
Zeichen dei Creutzes / und Firme dich mit dem beif 
wertigen Chrifam/ im Namen deß Vatters / vnd 
deß Sohns / vnd deß 2. ODE. Ro; 


Daß die Firmung einSacrament ey. 
Es hat aber die Catholiſch Kirch die Firmung: 
peberzeit für ein wahres / rechtfchaffens Sacıav 
ment erkant und gehalten’ daß au — P 


ni 


— — 
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der Papſt / darzu auch andere mehr alte heilige 
Päpft / lauter haben angezeigt. | 


vl, 
. Wo auf Göttliher Schrift dife Catholiſche Mais 
j ‚nung beftättiger werde. 


In der Apofteln Sefchicht am 8. lefen wir: Da 
Die Apofiel / fo noch zu Jeruſalem waren höreten 
daß Samariadas Wort GOttes angenommen 
hätte / fandten fie zu ihnen Petrum vnd Zohan 
nem. Welche / da fie Dahin kamen / betteten fie 
über ſie daß fie den heiligen Geiſt empfiengen.Da 
Legten fie die Händ auff fie / vnd fieempfiengen den 
heiligen Geiſt. Von dem H. Paulo wird gefchri- 


benam ı9,cap. Und daer die Haͤnd auff fie legt / 


pfiengen fie Den heiligen Geiſt. Weiche beyde 
Stelle die Doctorn gemeiniglicd) von difem Sa⸗ 
crament außlegen. 

Der H. Ambrofius vnd S. Auguftinug haben 


fuͤr gewiß gehalten / es fen an der Warheit diſes 


Sacraments fo gar nichts zuzweifflen / daß fie auch 
daſſelb durch die heilige Schrifft dargethan vnnd 
erwiſen haben. Derohalben ſagen ſie / daß auff 
diß Sacrament gezogen werden ſollen die Wort 
deß Apoſtels: Ihr ſolt nicht betruͤben den heiligen 
Seiſt GOttes / durch den jhr ſeyd gezeichnet wor⸗ 
den. Item der Pſalmſpruch: Gleich wie die Salb 
auff Dem Haupt, die hernider fleußt in den Vart 
Aaron. Auch was der Ayoftel fagt: Die Lieb ift 
außgofien in vnſere Hergendurc) den H. Geiſt / 
der vns iſt geben worden. 
urd gs 5 vl, es 


— 
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VII. 
Gezeugnuß deß heiligen Papſts Clementis. | 
llermaͤniglich dahin eylen / daß ſie ohne 
Verzug GOtt dem HErrn wider gebohrn / vnnd 
darauff vom Biſchoff bezeichnet werden / das an⸗ 
ders nichts iſt / dann die ſibenfaltige Gnad deß hei⸗ 
ligen Geiſts einnemmen vnd empfahen / angeſe⸗ 
hen / daß der ſonſt kein vollkommner Chriſt ſeyn 
kan / der ohn Urſach / vnd auß Muthwillen / ohn 
daß er dahin genoͤthiget werde / diß Sacrament 
der Fir nung verſaumet / wie wir Das von ©. 
Metro kericht worden / vnd aud) andere Apoſtel 
auß deß Herrn Geheiß gelehrt haben. 
Was fuͤr ein Underſchid zwiſchen der Tauff vnd 
| ‚der Firmung fep» - 
Wiſſentlich iſt mo vilerley Gnad / Die durch 
ein ſonderlich Sacrament außgetheilt werben / 
vnnd wo vilerley Zeichen / Deren vnſere leibliche 
Sinn fähig feynd / vnnd dabey Die Gnadenreiche 
Wuͤrckung gedeutet wird / da muͤſſen auch viler⸗ 
ley / vnd nit einerley Sacrament ſeyn. Weil dann 
die Menſchen Durch die Gnadder Tauff zu einem 
neuen Leben gebohren werden / unnd aber die (0 
ongebohren ſeynd / durch Das Sacrament det 
itmung zu Männern werden / mit Dinlegung 
allesdefjen was Kindifch war / dabey iſt gnugſam 
zuverſtehen / was und wie vil Underſchids ift zwi⸗ 
ſchen der Geburt im Natuͤrlichen Leben / vnd deſ⸗ 
ſelben zunemmen / alſo vil ſey auch zwiſchen der 
Tauff / dardurch man wider — 
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der Firmung / dardurch die Slaubigen wachfeny 
vnd in voumächtiger Krefft jhrer Seelen zunem⸗ 
men. Und darumb handiet Melchiadesder Papſt 
mit Fleiß von beyder diſer Sacrament Underſchid / 
vnd ſchreibt alſo — — 

I. In der Tauff wird der Menſch zum Krieg 
Angenommen / vnd in der Firmung wird er zum 
Streitt gerüftond gewaffnet. 

Il. In dem Tauff⸗Brunnen theilet der heilig 
- Beift auß feine Voͤlle zu der Unſchuld / aberdurch 

- Firmung gibt er Vollkommenheit zu der Gna⸗ 

n 


„„I1l., In der Tauff werden wir widerumb ges 
boren zum Leben / nad) der Tauff twerden wir ges 
färckt zum Kampff. — —. | 

IV. In der Tauff werben wir gewaͤſchen / nach 
ber Tauff werden wir befräfftiger. — 

V. Die Wider⸗Geburt macht die jenigen heil⸗ 
wertig / welche die Tauff im Friden empfahen / die 
Firmung waffuet vnd rüfter fie sum fechten. 

Wohin die Firmung jhren Urſprung habe. | 
Die Firmung hat ihren Urſprung vonder Ein- 
fekung Chriſti / der erſtlich feine Apoſtel alfo ange⸗ 
redt hat: Bleibt figen in der Statt / biß ſo lang 
Tor von oben herab mit Krafft werdet angelegt. 
Darnach hat er den heiligen Geift indie Dergen 
der Juͤnger am Pfingfitag außgoſſen / welche wun⸗ 
—— Außgieſſung S. Lucas gar ſchoͤn beſchri⸗ 


xX.Ob 


* 
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. X. 
Ob diß Sacrament su Seeligteit vonnöthen 
Ä | ey. | 
Es iſt die Firmung eingefegt nicht Daß fie fo 
nothwendig fey daß einer ohn diefelb nicht koͤnd⸗ 
te ſeelig werden: ſonder daß wir durch deren Krafft 
wol geruͤſt und bereit wären / wann man für den 
Chriſtlichen Glauben muß flreitten : Aber ob 
ichwoi das Sacrament fonöthig nit iſt doch 
oll esvon niemand verfaumbt / fonder mit allem 
leiß verhuͤtet werden, Damit bey einem h ibs 
ameo Ding/ dardurch vns GOtt feine Geſchaͤnck 
uͤberfluͤſig mittheilet / kein Unfleiß getriben 
werde. 
Anderer Abſatz. 


Von den Theilen diſes Sacra⸗ 
F ments. 


I, 
Welche bie Theil diſes Sacraments ſeyen⸗ 
FS ſeynd vier Stuck oder Theil diſes Sara» 
ments / nemblich die Materi Form / Wuͤrck⸗ 
liche Urſach / Das End. 
11 


| Welche bieMateridifed Sacraments feye. - - 

- Daß der Chriſam die Materi diſes Sacra⸗ 
ments ſey / das hat die heilig Kirch ſambt ihren 
Concilien / zu jeder Zeit gelehret / auch ift Das alfo 
begeugt worden von S. Dionyfio/ vnd fürnemb- 
lich vom Papſt Fabiano / der vns bericht, ie 7 


der Firmung. an 

el habens vom HErrn / wie manfollden Chrifam 

reiten / vnd daß Die ons auch folches haben hin⸗ 
derlaffen. Ä 


111, 
ae Wat Shrifam heiffe. 

Das Woͤrtlein / Chrifam / haben wir von den 
riechen / und wiewol Die Weltlichen Ecribens 
ten allerley Salb damit andeuten / dannoch ha⸗ 
ben Das die Goͤttliche Lehrer nach jhrer Gewonheit 
allein auff vie Salb geredt / welche auß Del vnnd 
Balfamb von.dem Biſchoff mit heralirher sierlia 


her Eonfecration ond Weyhung beraitet und zu⸗ 


gerichtet wird. 


IV, | 

Was dife zwey / das Del und Balfam bedeuten. 
Und war zwar Fein andere Materi tauglicher / 
dann der Ehrifam / Damit oder dabey das jenig 
jubedeuten / was durch DIE Sacrament wird ge» 
rg vnd außgericht. Dann das Del / weiches 
eißt vnd nach feiner Materi durchfuͤſſig ift/ bes 
Deut ons die Voͤlle der Gnaden / die Durch den H. 
Beift von Chriſto dem Haupt in vns Menſchen 
ſeußt / vnd reichlich gegoſſen wird / gleich wie Die 
Salb / die in den Bart Aaron / vnd biß an den 
Saum feines Kleyds gerunnen iſt: Dann SHE 
bat jhn / Shriftum / gefalbet vor andern feinen 
Mitgenoffen mit dem Del der Freuden. Auch / wie 
ohannes ſagt / haben wir allfamen von feiner 

lle empfangen. | 

„ Und was mag der Balſam / welcher ein fehe 
licblichen Geruch hat / anders bedeuten Dann die 


— 


— —— — — — 
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Glaubigen / wann die durch das Sacrament der 
Firmung perfect ond vollfommen werden/ vnnd 
darauff ein ſolchen Geſchmack vnd Süffigfeit al- 
ler Tugent von fich geben / daß fiemit dem Apoſiel 
tool fagen fönnen: Wir ſeynd GOtt dem HErrn 
einguter Geruch ond Geſchmack Chriſti. 


Welches die Form der Firmung ſey. 
Die Form der Firmung / wird erkandt auß den 





Worten / fo mit gemeinem Brauch der Kirchen 


angenommen ſeynd. Unnd auß deren ſo gefirmt 
werden / Alter vnd een. | | 


Mit welchen Worten die Girmung versichtee 
werde. 


Die Form der Firmung ſteht in diſen Worten: 
Ich bezeichne dich mit dem Zeichen deß Creutzes / 


dnd fir me dich mit dem heilmertigen Ehriſam / im 
Namen deß Vatters / vnd deß Sohns / vnd deß 


—— vi, 


Was bey difer Form ſey anzumercken 


Und muß man bey der Firmung diſe drey Stud 

nderlich anmercken. — 

1. Die Krafft GOttes / die als ein fuͤrnembli⸗ 
he Urſach im Sacrament wuͤrcket / in den Wor⸗ 
ten: Im Namen deß Vatters / vnd deß Sohns / 
vnd deß H. Geiſts. 

11. Die Staͤrck deß Hertzens und deß Geiſts 
die den Glaubigen durch die Salbung in — 


— 
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tiderfähret: In den Worten : Sch firme dich mit 
dem heilwertigen Chriſam. 

I11. Das Zeichen Damit Der gezeichnet wird / 
welcher in den Streitt deß Chrifliihen Kampfis 
anftehn ſoll: In den Worten: Ich bezeichne dich 
mit dem Zeichen deß Creutzes. 
| VII. 


Welche gefirmt Polen — vnd in welchem 
| Alter. 


, Die follen mit dem. heiligen Ch-ifam ges 

tmet werden / welche deß geiſtlichen Zunemmeng 
bedürfftig feynd / vnnd der Chriftlichen Keligion 
für voll’ hathafft / ond perfect gemacht werden 
müffen. Nun iftaber niemand, Dem Das nit gar 
wolbefomme / ſo iſt gewiß / Die Firmung gehezus 
gleich ale Slaubigen an. | | 

Vnd iſt dabey zu mercken das Sacrament der 
Firmung koͤnd vnnd moͤge allen nach der Tauff ge⸗ 
reicht werden: ſey gleichwol nit zimblich / daß es den 
Kindern außgetheilet werde / die zu jhrer Vernunſſt 
noch nit kommen ſeynd. Derohalben ob ſchon das 
woͤlfft Jahr nit zu erwarten / ſo will ſich doch zwar 
faſt gebuͤhren / daß diß Sacrament biß an das ſibend 
Jahr werde auffgeſchoben / es ſey dann daß die Mech? 
von wegen daß man die Biſchoff nit allzeit haben koͤn⸗ 
de / etwas anders erfordere / damit ſie nit / wo ſie vot 
dem ſibenden Jahr wurden ſterben / der Gnaden di⸗ 
ſes Sacramenıs muͤſten entpoͤren / vnd folgends auch 
groͤſſerer Glory / Die ſich mir groͤſſerer Gnaden ver- 
gleicht / beraubt werden. —— 
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Staffelder Seeligkeit iſt beſſer / dann alle Schäg der 
gantzen Welt. 
VIII. 
Mit welcher Gottſeeligkeit vnnd Andacht diß Sacra⸗ 
ment empfangen werbden muyß. 

So folget dann auß dem allem / daß die / ſo bey 
geitigem Alter wollen gefirmet werden / fo ferr Die der 
Ginaden vnnd Gaben difes Sacraments begehren 
cheilhafftig su werden / follen nit allein Glauben ond 
Frombkeit mitbringen / fonder fie müffen auch ihnen 
don Hertzen leyd ſeyn laſſen / was fie fich verfündiger 
haben. Darumb iſt es vor Zeiten ein Löbliche Ge⸗ 
wonheit der Kitchen geweſen / daß man diß Sacras 
ment nicht anders / dann nuͤchtern pflegt zu empfa⸗ 


n. 
” IX, I j 
Wer bie werckliche BR diſes Sacraments 
ey. 


Die fürnembfte Brfach difes Sacramenes / iſt 
Gott / den wir auchvorhin einen Brfacher aller Sa⸗ 
crament erwiſen haben. Darnach der Disner vnd 
ein Firmgoͤtten / ſo auch zu diſem Sacrament ge⸗ 
hoͤrt / wie dergleichen auch oben bey dem Sacrament 
der Tauff / von Tauffgoͤtten iſt angezeigt worden, 





X. | 
Wer der wahre und ordentliche Diener diſes Sacras 
| ments fey- 


Daß der Biſchoff allein den ordentlichen Gewalt 
babe / diß Sacrament gu verzichten / bezeugt die 
Goͤttlich Schrifft / vnnd auch die H. Vaͤtter vnnd 
Pabſt off tuulich und außtrucklich / als nemblich Vr⸗ 
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banus / Euftbtus/ Damafus / Innocent ius / 880) 
Yuguftinus, 

| XxL 


| Das End der Firmung. 
Das fuͤrnembſt End der Firmung iſt / dab die/ fo 
mit diſem Sacrament bezeichnet / gefchicht vnd ges 
ng werden, für den Chriftlichen Glauben zuſtrei ⸗ 
Dritter Abſatʒ. 

Von Wuͤrckungen der Firmung. 
Die erſte Wuͤrckung. 
Das iſt der Firmung mit andern Sacramenten 
gemein / daß / woder Perſon halber kein Verhinde⸗ 
kung vorhanden / daß ſie alsbald ein neue Vnad vers 
moͤge / vnd auch außwuͤrcke: daher folget / daß we 
die Firmung auch die Suͤnd / deren wir kein Gewiſ⸗ 
fen Haben / vnd fein Luſt und Willen mehr darzu tra⸗ 
pen verzyhen vnd erlaffen werden : weil wir weder 
önnen noch.follen gedencken / daß die Gnad ond Siehe 
GOttes neben vnd beyder Suͤnd in dem Menſchen 

zugleich ſtehen koͤnde. | 

Die andere. Ä 
Aber neben dem / was die Firmung Mit Alte 
dern Sacramenten gemein hält / fo gebühre jhr 
inſonderheit vnnd eigentlich / daß fie die Gnad der 
Tauff volkommen macht, Dann die durch die Tauff 
tinmal Chriſten worden / Eh nach als jentgebohrne) 


ParsVlı . vnmuͤn⸗ 
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vnmuͤndige / zarte ond weiche Kindlein / werden aber 
nachmals durch das Sacrament deß Chryſams wis 
der alle Anftöß dep Fleiſchs /der Welt / und deß Sa- 
thans / vmb vil flärcker : auch wirdjhr Herg im Glau⸗ 
ben allerding wol gefräfftiger den Namen vnfers 
HErm Jefu Chriſti zu bekennen / vnd zu preyſen: 
vnd iſt zweiffelsohn darumb auch ein Confirmation / 
vnd ein Firmung genannt worden. 


Die dritte Wuͤrckung. 


Ferꝛer vermag die Firmung auch ſo vil / daß ſie 
der Seel deß Gefirmten einen Characterem der Sa⸗ 
cramentaliſchen Zeichen eindruckt. Daher kombt / 
daß einer nimmer mag wider gefirmet werden / wie 
auch oben bey der Tauff gemerckt / vnnd hinnach im 
Sacrament der Weyhe lauterer ſoll erklaͤret wer⸗ 
den. 





Vierdter Abſatz. 


Von den Ceremonien diſes Sacra⸗ 
ments 


On fol fuͤr das letzt fürglich allhie gefaffer vnd 
aelchrer werden/ was die Ceremonien und Ges 
bräuch belanat / welche die Catholiſch Kirch bey der 
' Adminiftrarion vnnd Raichung difes Sacraments 
tiber vnnd braucht. Vund feynd aber ſolche Ge⸗ 
bräuc) und Ceremonien / fo bey diſem Sacrament 
gehalten werden, vier. 


Die 


der Firmung. > 
Die erſt Ceremoni. 

Die dann mit dem heiligen Chryſam gefirmer wer⸗ 
den / die ſalbet man an der Stirn. Dann der hei⸗ 
lig Geiſt durch diß Sacrament die Stärcke vnnd 
Krafft mehret / auff daß die Glaubigen in ihrem 
Geiſtlichen Streitt tapffer kaͤmpffen / vnnd den 
ſchalckhafftig vnd ſchaͤdlichen Feinden moͤgen Wider⸗ 
ſtand thun. 





Die ander. 


Aber das iſt auch mit braͤuchlicher herrlicher An⸗ 
dacht in der Kirchen GOttes erhalten worden / daß 
fuͤrnemlichẽ an dem Pfingſtag diß Sacrament admi⸗ 
niſtrirt vnd gegeben wurd / weil ſonderlichen die Apo⸗ 
ſtel den Tag durch die Krafft deß heiligen Geiſts ges 
ſtaͤrckt vnd bekraͤfftiget worden / damit die Glaubigen 
bey Erinnerung deſſelben Goͤttlichen Wercks ver⸗ 
mahnet wurden / was vnd wie groſſe Geheimbnuß 
bey diſer heiligen Salbung zu betrachten ſey. 


Das dritte. 


Nachmals / wer alſo geſalbet vnd gefirmet iſt 
wird von dem Biſchoff mit einem kleinen Backen⸗ 
ſtreichl ein bloͤßlich angetroffen vnd geſchlagen / dabey 
er gedencke / wie er muͤſſe als ein ſtarcker allbereiter 
Kaͤmpffer geruͤſt ſeyn / alle Widerwaͤrtigkeit vmb 
Chriſti Namens willen / mit vnverdroſſenem vnuͤber⸗ 
windlichem Hertzen zu vertragen. 


DD: Die 
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Die vierdt. 

Letztlich aber wird jhm der Frid gewuͤnſchet vnnd 
geben / dabey zu verſtehen / daß er die Voͤlle der him̃⸗ 
liſchen Gaben vnd Gnaden / vnd auch den Frid / der 
allen vnſern Verſtand uͤbertrifft / betommen habe. 

Hiſtorien. 
As der heilige Biſchoff Maurilius in der Ande⸗ 
gauenſiſchen Kirchen bey S. Peter das Ampt 
der beiligen Meß hielte / kam ein Matron / die bracht 
ein trancken Knaben / welcher fterben wolte / bach jhn 
weinend vnd gan fleiffig/ er woͤlle doch Biſchoͤffliche 
Haͤnd auffihn legen / vnnd jhm den heiligen Geiſt / 
durch die Firmung mittheilen/ ehe er flerbe. Als 
aberder Biſchoff verharzer in der Conſecration def 
wahren Leibs vnnd Bluts Chrifli / verfchiede der 
Knab. Da er nad) verrichtem Ampt verſtanden / 
daß er ohn heilige Sacramene der Firmung geſtor⸗ 
ben / legte er die gange Schuld auff fein Nachläffige 
keit / beweinte ein lange Zeit feinen Vnfleiß / vermeint 
er koͤnde diſe Vnthat nicht außtilgen / er zoge dann 
darvon / verlieſſe das Vatterland: Er macht ſich 
heimblich darvon dem Meer zu / bie Schluͤſſel aber 
zum Heiligthumb der Andegauenfifchen Kirchen / 
= auf den Händen onverfehens ins Meer: 
Darumb ergibe er fich einem Fuͤrſten / diene lange 
Zeis für einen Gaͤrtner / vnd wo er die Schlüffel nicht 
wider haͤtt / wolte er nimmermehr in fein Vatterland 
kommen. Er wird mir Fleiß von feinen Vndertha⸗ 
nen faftdurch gann Europam geſucht. Etlich — 
en 
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den Außfpeer kamen in kleiner Brittaniam: In dem 
ſielam Vffer figen/ vnd eines Schiffs erwarten /fes 
hen ſie an einem Stein gefchriben : Allhie iſt Mau⸗ 
rilius der Bifchoff ubergefchifft: Begeben fich auffs 
Meer / dafprang ein groffer Fifch auß dem Wirbel 
ins Schiff/ den zerlegten ſie / vnd fandendie Schlüf- 
ſel deß Heiligthumbs in jhm. Zu Nacht waren ſie 
im Geſicht vermahnt ſie ſollen forefahren: Sie kom⸗ 
men fuͤr deß Fuͤrſten Hof / ſahen Maurilium mit ſei⸗ 
nen Kraͤutern daher lauffen / fallen jhm zu Fuͤſſen / 
bitten jhn weynend / er ſoll mil jhnen zuruck kehren. 

Maurilius ſagte es koͤnd nicht geſchehen / dann er 
haͤtt verheiſſen vnd geſchworen nicht in ſein Vatter⸗ 
land zu kommen / biß er die verlohrne Schluͤſſel auß 
dem Meer bekommen haͤtte / fo haͤtt er das Elend mol 
verdient mit ſeiner Hinlaͤſſigkeit. Solche thaͤten ſie 
alsbald herfuͤr / vnnd ſie fuͤhrten jhn wider in ſein 
Biſtumb. Sur. 13. Septemb. | | 

‚heilige Biſchoff Pharao ſtriche die Fir⸗ 
mungeinem Blinden an / vnd er wurd alsbald fer 
hend / zur Beſtaͤttigung difes heiligen Sacra⸗ 
ments. Sur.tom, g. 

S. Optatus fchreibt / daß die Donatiften ein 
Krieglein oder Glaß mit Ehrifam durch Das Fens 
fer ſpoͤttlich hinauß geworffen / welches gleichwol 
durch Gottes Rettung / vnd durch der lieben En⸗ 
gel Dienſt mitten vnder den Steinen vnd Felſen / 
darauff es gefallen / vnverbrochen vnd vnverſchuͤt⸗ 
tet gebliben. lib. 2. contra Donatiſtas. | 

Hincmarus fhreibt vor 800. Jahren / und vor 

Dh 3 ihm 
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ihmGregor, Turonenfis, daß als dor taufent Jah⸗ 
ren / in der Tauff Clodo vei deß Koͤnigs in Franck⸗ 
reich kein Chriſam verhanden war / hab auff dag 
Gedett deß heiligen Remigij, ein ſchoͤne weiſſe 
Taub vor maͤniglich ein Ehrifam » Krieglein 
indem Schnabel gebracht ı end dar⸗ 
auff derſchwunden. In vita 
$. Kemigij. 
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Vierdtes Capitl. 


Von dem dritten Sacrament / 
deß Altars. | 


Erſter Abſatz. 
Von der Natur diſes Sacraments. 
l. 


Wie vilerley Bedeutung diſes Sacraments fen. | 


Iß Sacrament iſt nit alein ein Schaf vis 
ler himmliſcher Reichthumb / dardurch 
wir die Gnad und Liebe Gottes bekom⸗ 
men / fo ferr wir das recht brauchen: vnd wird mit 
gemeinem Namen ein Sacrament genant 
Sonder wir finden auch fuͤrnemblich Dabey / 
was maflen wir ons gegen GOtt für feineübers 
ſchwenckliche groſſe Wolthaten / damit er vns be⸗ 
gnadet hat / zum Theil ge erzeigen mde. 
gen/ vnd alſo wird es auch ein Dpffergenant. 
4, | 
Was man im Sacrament der Eu arifty fo 
betrachten. REDE 





In Handlung von der Eucharifty muß man er⸗ 
Dh 4 lu⸗ 
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fuyenderen Ratur vnd Weſen / Mater! 
Urſachen / Nieſſung / Wuͤrckung / Gehei 


| III. 
Warinnen die Natur der Euchariſth begrif 


Als vil die Natur belangt / ſoll man für 

in der Eucharifty. bedeneken. Wie vii N 

habe / Warumb ſie vnder die Sacrament 

werde / Auß welchen Stucken fie ſtehe / 

nderſchid fie von andern Sacrament 

as ſie füe Krafft / Wuͤrckung / vnd 
nußhabe. | 


Die vilerkey Namen diß Sacrament he 
Da aber die heiligen Lehrer gemerck 
mögedie Würde vnd Excellentz difes hoc, 
fihen Sacraments mit einem Wort 
Weiß anzeigen / darumb haben fie fich beff 
vilen Namen Diefelbigaußsutrucken. 

I. Und demnach nennen fie es bißweile 
siftiam ‚Daß wir ein gute Gnad und Danı 
verteutfchen Fönden. . 

1. Es wird aud) vilmahlg ein 9, 
nant. 

111. Auch wirds Communio genant / 
meinſchafft / vnd iſt gewiß / das Woͤrtlei 
dem Apoſtel genommen worden / da er 
Der Kelch der Benedeyung / den wir be 
iſt er nit ein Gemeinſchafft deß Bluts 
Vnd das Brod / ſo wir brechen / iſt es ni 
meinſchafft deß HErrn Leibs? 
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IV. Daher iſt auch kommen / daß es ein Sacra⸗ 
ment deß Fridens vnd der Leib genannt wird / auch 
daß wir willen / wir muͤſſen zum alerfleiffigften/ den 
Friden vnd die Sieb halten. 

V. Auch wird es zu mehrmahlen von den heiligen 
Lehrern Viaticum, ein Zehrung vnnd Wegbrod ges 
nannt / dieweil / daß es ein Geiſtliche Speiß iſt / 
dadurch wir die Zeit vnſerer Pilgerfahrt bey diſem 
Leben vnderhalten werden: Abermal darumb / daß 
es vns einen guten ſicheren Weeg machet zu der ewi⸗ 
gen Glory vnd Seeligkeit. | 

VI. So haben die äldiften Vaͤtter / dem heiligen 
Apoſtel nach / die heilige Euchariſty bißweilen auch 
ein Nachtmal geheiſſen / als die von Chriſto dem 
HErm in Zeit der heylwertigen Myſteri feines [exren- 
Nachtmals iſt eingeſetzt worden, 

V 





Ob die Euchariſty ein Sacrament ſey. 
Die Euchariſth iſt ein wahres Sacramient / und 
eins auß den ſiben / welche die heilige Kirch allemal 
andaͤchtiglich gebraucht vnd verehrt hat. Dann daß 
wir vnzehlig vil Zeugnuß der H. Lehrer allhie vnver⸗ 
meldt bleiben laſſen / die durchauß vnd zu allerzeit der 
Wolmeynung geweſen / diß ſey vnder die wahren Sa⸗ 
crament einzuzehlen / fo wird doch bey deß Sacra⸗ 
ments Eygenſchafft vnnd Natur das auch erwiſen. 
Dann da ſeynd die vnſichtbarliche Zeichen vorhan⸗ 
den: Zu dem vermag es ein gnadenreiche Bedeuiu 
vnd Wuͤrckung. Mehr laſſen vns von deſſelben Ein⸗ 
ſenung weder die Evangeliſten / noch der Apoſtel gar 
nie zweifflen. Vnd dieweil ſich nun alle obgemelte 
25 Stuck 
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Stuck fein beyfamben thun / die Warheit diſes Sa⸗ 
craments damit zu weiſen / fo iſt lauter vnd kindlich / 
man bedoͤrff darzu weiter feiner andern Argument 
und Beweiſung. 








VL 
In welchen Dingen diß Sacrament ſtehe. 

S. Auguftinus fagt / diß Sacramene ſtehe in 
zweyen Dingen/ als nemblich in der ſichtbarlichen 
Elementaliſchen Geſtalt / vnd indem vnſichtbarlichen 
Fleiſch vnd Blut vnſers HErꝛn JESZ Ehri. 
ſti. 


VIL 
Was zwiſchen diſem und andern Sarramentenfür 
ein Underſchid ſey. 
Was nun zwiſchen diſem vnnd andern Sacra⸗ 
meienten für ein Vnderſchid ſey / das wird leichtlich 
verſtanden. — 

I. Dannandere Sacrament einmal vnd zugleich 
mit vnd vnter dem Brauch jhrer Materi gehandlet / 
vnd verricht werden: Aber zu Vollkommenheit der 
Euchariſty iſt gnug / daß die Materi geweyhet oder 
gewandlet ſey. Dann beyde Geſtalt Brods vnnd 
Weins nit auffhoͤren ein Sacrament zu ſeyn / ob die 
ſchon in der Buͤchſen auffbehalten vnd eingeſchloſſen 
bleiben, ! 

Il, Zudem / mann die andern Sacramenten ge 
handlet werden / fo wird dazumal die Mareri und dag 
Element infeinandere Natur gewandlet: Aber mas 
in der Euchariſty vor der Sonfecration Brod vnnd 
Wein war / das ifi nach befihehener Eonfecration ein 
warhafftige Subſtantz drß HErrn Leibs vnd Ze 

CLetzt⸗ 
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III. Letztlich wird die Eucharifty eim lebendigen 


Brunnen / die andere Sacrament aber den Baͤch⸗ 
lein verglichen. 


vi. 

Was das Sacrament der Euchariſty bedeute, 

So fennd dann drey Ding / die ons bey difem Sas 
eramene zu verſtehen geben / vnd bedeutet werden. 

1. Eins it Chriſti deß HErrn Senden / welches 
Konvergangen vnnd hin iſt: ‚Dann er felbfl fage: 

hut das zu meiner Bedächenuß. 

11. Das ander iftdie gegenwärtige Goͤttliche hint⸗ 
liſche Gnad / die ung durch diß Sacramene zu theil 
— die Seel allbereit damit zu ſpeiſen / vnd zu er⸗ 

alten. 

111. Das dritt / ſo diß Sacrament bedeutet / wei⸗ 
ſet vns auff das kuͤnfftig / vnnd iſt die Frucht der ewi⸗ 
gen Freud und Glory / die wir auß Goͤttlichen Vers 
heiß indem himmliſchen Vatterland werden ein- 


nemmen. 
Anderer Abſatʒ 
Von der Materi diſes Sacra⸗ 
| mente. 


De fürnemblich ſoll man wiſſen / was die Ma⸗ 
teri diſes Sacramenis fen / dan das. Volck 
vnderwiſen werde / was diſes Sacrament bedeute / 
vnd gegen dem / was daſſelb bedeutet / mit Ernß vnd 
von Herten entzuͤndet / vnd bewegt werden. 


1. Wie 
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| 57 
Die vilerley die Materi diſes Sacraments ſey. 
So iſt dann die Matcri diſes Sacraments zweyer⸗ 

ley / die eine iſt Brod / m ander Wein. 

| IL, 


Maß für Brod hie ſeyn muß. 

So vil das erſt belanget / da zeigen die Wort vn⸗ 
ſers Heylands an / das Brod můſſe auß Weigen ges 
macht werden. Dann gewöhnlich / warn man ein 
Brod in gemein benenner / fo wird darbey ein Weis 
senbrod verflanden. Das wird auch im alten Te- 
ſtament alfo vorgebildee. Dann daſelbſt vom 
HErꝛu geboren ward / daß Die Schawbrod / dabey 
diß Sacrament bedeutet wird/Semelbrod wären. 

Wie aber fein Brod / dann allein das Weinen / 
zu dilem Sacrament für ein taugliche Materi deſſel⸗ 
ben erfande werden foll / alfo / das ander belangend / 
wird bey dem / was Chriflus der HErrallhie gehand⸗ 
let hat / wol verſtanden / es muͤſſe ein ſuͤſes Brod ſeyn. 
Dann er / Chriſtus / hat diß Sacrament den erſten 
der Suͤſſenbrod gehandlet und eingeſetzt / als dle Ju⸗ 
den fein geſaͤurte im Hauß / von wegen Berborts / 
haben möchten. m 


III. 
| Was man hie für Negelbalten muß, 
Aber in difer Sachen muß man fonderlich drey 
Ding behergigen. 
I. Esfey die Suͤſſigkeit der ungefäurten Hoſtien / 
nit fiir ſo nothwendig zu halten / daß ohn die das Sa, 
crament nit moͤcht gehandlet werden. a = 
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füne und gefäurts Brod / marhafftig vnnd eigenelich 
Brod ſeynd / vnd dafür gehalten werden. | 


11. Doch werde feinem vergunne/ auß eigener feis 
ner Authoritaͤt / daß man billicher einen Fraͤvel nen⸗ 
nen ſoll / den loͤblichen Brauch feiner Kirchen zu ver- 
ändern / das darumb den Sareinifchen an vil 
weniger geſtattet wird / denen die Roͤmiſche Biſchoͤff 
noch darzu mie Befelch Haben eingebunden / diß Sa⸗ 
crament allein mit ſuͤſſem Brod zu verrichten. 

111, Es ſey nit eroͤrtert vnnd geſchloſſen worden / 
wie vil Materi zu Verhandlung diſes Sacraments 
zu gebrauchen ſey / weil auch kein gewiſſe Zahl der je⸗ 
nigen / die diß Sacrament moͤgen oder ſollen nieſſen / 
beſtimbt vnd geſetzt werden mag- 
IV. 
Welche die ander Materi der Euchariſty ſey. 

Demnach muß von der andern Materi / oder Ele⸗ 
ment diſes Sacraments gehandlet werden. Das iſt 
aber Wein auß Weinbeeren getruckt vnd gepreſt / den 
man mit wenig Waſſer — 2*— ſoll. Dann daß 
vnſer HErr und Heyland / in Einſeung diſes Sa⸗ 
craments Wein gebraucht habe / das hat die Catho⸗ 
liſch Kirch zu allen Zeiten gelehret / weil der HErr 
ſelbſt ſagt: Ich will von jetzo an ferrer nicht mehr 
— vom — deß Weinſtock / biß auff je⸗ 
nen Tag. 





Warumb man den Wein mit Waſſer dermiſchet. 
Es hat aber die Kirch Gottes allemal Waſſer dar⸗ 
in gemiſchet: * 
(6 
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I. Als erſtlich darumb / weil auch von Chriſto 
dem HErrn ſo vil beſchehen / wie ung durch Bicheili- 
gen Concilien / vnd von S. Cyprian bezeuget vnnd 
bewiſen worden iſt. 

11. Zum andern darumb / daß bey ſolcher Vermi⸗ 
ſchung die Gedaͤchtnuß erfriſchet und erneuert wird / 
deß ag und Waſſers / fo auß deß Henn Seyten 
geröjlen iſt. | 

III. Zudem bedeut das Waffer / wiein der Of⸗ 
fenbahrung zu fehen/ das Volck: darumb auch bey 
dem Waller Damit der Wein gemifche iſt / die Vers 
einigung / ſo iſt zwiſchen dem glaubigen Volck / und 
Chriſto ſeinem Haupt / bedeutet vnnd verſtanden 
wird. | | 


VL 
Was in difer Bermifchung fen zu behalten. 
In diſer Miſchung muß man drey Regel behals 
gen. 


1. Obwol fo wichrige Brfachen vorhanden ſeynd / 
daß ohn toͤdtliche Suͤnd die Bermifchung deß Weins 
mie Waſſer nit kan vnterlaſſen werden / da fie dannoch 
nit beſchicht / fo iſ das Sacrament eben perfect und 
vollkommen. 

11, Deß Waſſers / fo man in Wein gieſt / muß 
wenig ſeyn: dann die Kirchiſchen Lehrer halten dar» 
für / das Wafler werd in den Wein verwandler. 

111. Vnd legrlich ift von den H. Vaͤttern billich 
au mehrmalen erfande ond befchloffen worden / daß 
anders nichts dann Wein vnd Brod / geopffert wer 


den mög. 
VIL Was 
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Was diſe zwo Geſtalt deß Brods vnd Weins 
bedeuten. 

Aber jeto muß man ſehen / wie fein ſich beyde Ge⸗ 
ſtali Weins und Brods dahin ſchicken / die Ding das 
mir anzudeuten / deren Sacrament vnd Zeichen fie 
tragen / wie wir recht glauben pnd bekennen 

1. Dann erſtlich bedeuten fie ung Chriſtum / was 
maffen er das wahr Leben der Menfchen iſt: meil er 
ſelbſt ſagt: Mein Fleiſch ift warhafftig ein Speiß / 
vnd mein Blut iſt warhafftig ein Tranck. 

11. Auch dienen diſe Element oder Materi Brods 
vnnd eins wol etwas dahin / daß die Leuth Dabey 
verftändigt werden / es ſey in diſem Sacrament wah⸗ 
rer Leib vnd Blut deß HErrn vorhanden. 

111, Auch hilfft dife wunderbarliche Wandlung 
der Element vil / daß damit werd angezeigt / was in 
vnſerer Seel vmbgehet vnd beſchicht: Dann wiewol 
auff dem Altar von auſſen nichts ſcheinet an Brod 
and Wein veraͤndert zu ſeyn / vnd wird dannoch der 
ſelben Subſtanns in das Fleiſch vnnd Blut Chriſti 
warhafftig verwandlet: Alſo auch / wiewol man nit 
ſpuͤret / daß etwas an uns verändert fen / ſo werden 
wir dannoch jnnwendig zum Leben erneuert / wann 
wir das wahre Leben durch das Sacrament der Eu⸗ 
chariſty empfahen. 

Vl Dagehoͤrt auch her / daß die Zuſammenfuͤ⸗ 
gung / dadurch ein $etb der Chriſtlichen Kirchen auß 
dilen Glidmaſſen gemacht iſt / bey keinem Ding beſ⸗ 
fer bedeutet wird / dann durch bende Element Brods 
vnnd Weins : Vrſach / das Brod wird . 

| | = 
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Körnlein/ und der Weinauß vilen Weinbeerleinge 
macht / die darumb cın Anzeigung geben / vnſer vil 
werden durch das Band difes Göttlichen Sacra- 
ments zu einem $eib gar feff vereinigt. 
VIII. 
Warumb diß Satrament unter der Geſtalt deß Brod# 
vnd Weins ſey auffgeſetzt. | 

Gar weißlich hat GOtt verordner / Daß der heis 
ligſt Leib vnnd Blur / vnns vnter der Geſtalt Brods 
vnd Weins gereicht wurde / deren wir vns taͤglich m 
gewoͤhnlicher vnſerer Speiß vnd Nahrung fuͤrnemb⸗ 
lich vnd mir Luſt gebrauchen. Daran iſt noch ein 
ander zweyfacher Nun gehencket: 

I. Als erſtlich / damit wir der vnglaubigen Hey⸗ 
den vnd Juden Schmaͤhwort deſto beſſer ableineten / 
denen wir ſonſt nit wol entgehen moͤchten / da wir den 
HErmonter eigner feiner Geſtalt nieſſen wurden, 

11. Zum andern / weil wir deß HErrn Leib vnnd 
Blur dermaffen empfahen / daß dannoch vnſere fünff 
Sinn daſſelb gar nie empfinden/ wie auch warhafftig 
beſchicht / fo fung das su Vermehrung def Glau⸗ 
bens faſt nug end que : welcher Glaub (laut dep heis 
ligen Gregorij weitberähmten Spruch ) alda fein 

Verdienſt hat / wo Die Menfchliche Vernunfft 
ſich an die Erfahrung halten kan. 


— 
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Dritter Abſatz. | 
Bonder Form diſes Sacraments. 


I, 
Was die Form thue. 


gif die Form dabey gedeutet wird / was 
diß Sacrament —— 


Welches die Form ſey / dardurch diß Sacrament 
Conſecriert wird. 


Die Form der Euchariſty ſteht in der Conſe⸗ 
cration deß Brodts / in Difen Worten: Das ift 
mein Leib: deß Weins aber in difen: Diß ift der 
Kelch meines Bluts / dep neuen und ewigen Tes 
ſtaments / ein Miftery deß Glaubens / der für euch / 
vnd vil wird außgoſſen su Verieyhnng der Suͤnd. 


Was diſe Wort nutzen. 

Dife Wort bedeuten vnd erläutern das jenig / 
was allhiegefchicht / aldnemblich / daß das Brodt 
vnd der Wein / in dem wahren Leib vnd Blut vn⸗ 
ſers HErrn verwandlet wird. Und weil vonChri⸗ 
ſto dem HErrn diſe Form / Weiß oder Arth zu 
Eonfetriern / gebraucht wordeniſt / darumb hat 
ſich die Catholiſch Kirch jmmerdar derſelben auch 
angenommen. 


v. 
Warumb zwo befondere onderfchibliche Conſe⸗ 
crationen geſchehen. 
Das geſchicht zweyerley Urſachen halben. 
Erſtlich / vmb deß HErrn Leyden deſto beſſer 
ParsY, Ji hie⸗ 
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hiemit anzudeuten / darinnen ſein Blut vom Leib 

geſcheidet iſt: derohalben wir auch hievor gemel⸗ 

8 — der Conſecration ein vergoſſens 
ut ſey. 

II. Widerumb ſchickt es ſich auch gar wol / 
weil man ſich deß Sacraments zu einer Speiß 
der Seelgebrauchen muß / daß es als ein Speiß 
und Trance auffgefeßt wurde Darauß/ wie wif- 
fentlich / ein vollkommne leibliche Nahrung ge 
macht wird, 








Dierdter Abſatz. 
Von den andern Urſachen der Eu⸗ 


chariſty. 
J. 
Was von andern Urſachen der Euchariftp ſey 
zu halten. 

Er andern Urſachen der Euchariſty / ſeynd 
& zwo / Die wuͤrckliche / die endlie: ie 
nembliche /die Inſtrumentaliſche. 

II. 
elite Sega Urfach ſey. 

Die wuͤrckliche Urfach der Euchariſty iff’ei 
theils / die fürnembliche / —* der Dane 
diß Sacrament hat eingefegt:: ander theil / fepnd 
es die Prieſter / als Inſtrument und Werkzeug, 
denen allein Gewalt iſt geben worden / in Perfohn 
Chriſti / das Sacrament der Euchariſth zu conſe⸗ 
criern / vnd den Glaubigen vmbzutheilen 


ul, ar 
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Ill. 
Warumb die Eucharifty fen eingeſetzt. 
— Urſachen halben iſt die Eucharifty 
ngefeßt. | 
1. Dieeine iſt daß onfere Seel ein himmliſche 
| ae wir das geiftlich Leben koͤnd⸗ 
; ten erhalten. 
11 Die anderift/ damit die Kirch ein ewiges 
‚ Opffer hätt / Dardurch vnſere Suͤnd möchten vers 
zyhen / vnd der himmlifh Vatter vom Zorn jur 
Barmhertzigkeit möchte gebracht werden. 
Von den Würdungen ond fürnembften Fruchten 


ber Euchariſty. Ä 
Es feynd wuderbarliche Fruͤchten / fo zu diſem 
Sacrament gehören: | 


Es iſt ein Zugang zu dem ewigen Erbtheil / wel- 
che auß dem Rechten deß neuen vnd ewigen Teſta⸗ 
‚ment zu ons kommen ” 


Es iftein Zugang zu der Gerechtigkeit durch das 
Myſtery und Seheimbnuß deß Blaubens : Dann 
SHrthat FEfum fürgeftellet zueinem Verſoͤh⸗ 
ner durch den Ölausenin feinem Blut / auff Daß 
er gerecht ſey / vnd rechtfertige den / der da iſt deß 
Glaubens an IEſum TI: 


Die dritt Frucht ift Verzeyhung der Sünd : 
Dann durch die Euchariſty wird ons Gnad geben/ 
wie er „der HErr Chriſtus / von ihm felbft befant 
hat: Wer mein Fleiſch jſſet unnd trincket mein 

ia Blut / 


u 
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Blut der bleibt in mir / ond ich inihm. Welches 
aber doch nit alſo zuverſtehn iſt / als waͤre vnvon⸗ 
noͤthen / daß der / ſo diß Sacrament mit Nutz eme 
pfahen will / bevor die Gnad erlanget habe. Dann 
es iſt die Euchariſty zwar darumb nicht eingeſetzt 
worden / die Seel damit vom Todt widerumb le⸗ 
bendig zu machen / ſonder bey dem Leben dieſelb 
zuerhalten. 


V. 

Darzu was Brodt vnd Wein vnſerm Leib 
Nutzung bringt / dieſelben alle reicht auch diß Sa⸗ 
crament vil beſſer vnd vollkomblicher su Hail und 
Wolfahrt vnſerer Seel. 


V. 


Zu dem weil der Leib nit allein durch natuͤrliche 
Speiß erhalten wird / wen er wachſt auch Dabey 
auff / vnd empfindet taͤglich Darinnen Durch dem 
Geſchmack einen neuen Luſt vnd Suͤſſigkeit: gleis 
che Mainung-hats mit der Speiß diſes heili 
Sacraments / welche die Seel nit allein erhält / 
ſonder derſelben auch Krafft / vnd dahin wuͤrcket / 
daß der Geiſt in Goͤttlichen Dingen / je mehr vnd 
mehr bewegt vnd beluſtiget werde. | 

IV, 


Auch, findt ſich in difen heiligen Myſterien vnd 
Beheimbnuffen ein folche Krafft / die vns von La⸗ 
ftern rein und vnverletzt / auch von Ungeftümm der 
Verſuchung onbefchädiget hält / vnd die Seel als 
mit himmliſcher Artzney Dermafien verſorgt / = 


zZ 
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fiedurch Das Bifft einiger töbtlichen Betodgung 
nicht leichtlich möge inficiert und verderbt werben, 

| VII. 

Ja diß Sacrament zwingt vnd bindt auch die 
Beilheit deß Fleiſches. Dann weil es die Hertzen 
durch das Feur der Lieb faſt entzuͤndet / ſo muß 
freylich hiemit die hitzige boͤſe Begird erloͤſchen. 

VIII. 

Letztlich / damit wir allen diſes Sacraments 
Nutz vnd Begnadung in ein Wort faſſen / ſo muß 
man ſagen / die heilige Euchariſty fey gantz kraͤff⸗ 
tig / die ewige Glory dardurch zubekommen. 


Fuͤnffter Abſatz. 


Von der hailſamen Nieſſung der al⸗ 
lerheiligiſten Euchariftp. 


T, 

Morinn der wahre Gebrauch difes Saeraments 

begriffen ſey. 

Der wahre Gebrauch der Euchariſty / fteht in 
Nieſſung / Worberaitung der. Seelen deß 
Leibs / Geſchicklichkeit / Zeit Gebrauch oder Ce⸗ 
temonien. 


11. 
Was von ber Nieffung zu halten fey- 
Sohaben dann vnſere Wätter / wie wir davon 
im Trientiſchen Concilio leſen / vecht und meißlich 
gelehret / was maſſen diß Sacrament auff dreyers 


eiß zu empfahen ſey. | 
ley Weiß | pfah N, —— 
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— t tti⸗ſ 


I. Dann etliche empfahen die Eucharifty allein 
Saeramentalifcher Weiß als nemblihdieSuns 
der ‚die fich nichts beſorgen / die heilige Myfteria 
mit bnreinem Mund und Hertzen zu nieffen :von 
welchen der Apoftel fagt/ daß fie vnwuͤrdiglich den 
Leib vnſers HErrn eſſen vnd trincken. 

11. Zum andermahl aber empfahen etliche diß 
Sacrament allein geiſtlich / als die mit rechtem 
Willen vnd Begird diß fuͤrgelegt Himmelbrodt 
eſſen / dieweil ſie * angezuͤndet mit lebendigem 
Glauben / der durch die Lieb wuͤrcket / vnd ſolche 
Communicanten bekommen auß ſolcher eiſtlichen 
Nieſſung / wo nit alle / jedoch aber die rnembſte 
Frucht diſes Sacraments. 

. Zum dritten vnd zum legten ſeynd auch an⸗ 
dere / welche die heilig Eucharıfly/ auff beyd / Sa⸗ 
nie vnd Beiftliche Weiß nieffen / vnnd 
ſeynd die / ſo ſich nach Apoſtoliſcher Ermahnung 
zuvor probiern / vnd nachdem ſie mit dem hochzeit. 
lichen Kleyd vnd Liebe GOttes vnd deß Nächiten 
gezieret ſeynd / gehn ſie zum Tiſch GOttes / vnd 
empfahen darumb auß difem Sacrament die ob⸗ 
enen⸗ allergnadenreichſte uͤbertrefflichſte Fruͤch⸗ 

en. | 


IIL, 
Wie fich die erfuchen / probiern und vorbereiten ſollen / 
fd zu diſem Sacrament gehn wollen. 
Weiter foll angezeigt werden / wie vnnd was 
Geſtalt die Glaubigen von Hertzen geſchickt vnnd 
bereit ſeyn ſollen / ehe daß ſie kommen zu Sacra⸗ 
mentaliſcher Nieſſung der Eucharifty. w.v 
‚Bon 
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IV, We 
| Yon Vorberaitang deß Hertzens. 
Von Vorberaitung deß Hertzens oder Ge⸗ 
muͤths / werden fuͤnff Stuck geben zu halten. 


Das erſte Stud. 


Darumb follen die Glaubigen vor die erſt Be⸗ 
taitung haben vnd halten / daß fie wiſſen zu vnder⸗ 
ſcheiden zwiſchen Tiſch vnd Tiſch / geiſtlichem vnd 
weltlichem / auch zwiſchen himmliſchem vnd ge⸗ 
meinem leiblichem Brodt. | 


Das ander Stuck. 


Aber belangend die ander Vorberaitung / dar⸗ 
zu iſt faft nothwendig / daß cin jeder ſich ſelbſt 
frag / ob er mit andern Einigkeit vnd Friden hab / 
ober auch feinen Naͤchſten von Hertzen onnd mie 
Warheit liebe. 


Das dritte Stuck. 


Zum dritten ſollen wir vnſer Gewiſſen mitFleiß 
durchſehen / ob wir nit etwan mit toͤdtlicher Suͤnd 
befleckt feyen / darumb wir müßten Buß wuͤr⸗ 
cken / auff daß alſo die Suͤnd vor der heiligen Nieſ⸗ 
fung durch die Artzney der Reu vnd Beicht außge⸗ 
ſaͤubert werde. —— 

Das vierdte Stuck. 

Zum vierdten haben wir auch in geheim bey vns 
zubedencken / wie vnwuͤrdig wir ſeynd / denen der 
Herr diſe Goͤttliche ann zutheil mache, 

Ik . 
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Das fuͤnffte Stuck. 


Auch ſollen wir on8 ſelber hinderſuchen / ob wir 
mit 5. Petro wol ſagen: Herr / du weiſt / daß ich 
dich lieb habe. 


V. 
Wie man den Leib ſoll vorbereiten. 
Nun bedarffs alhie nit allein geiſtlicher / ſonder 
auch leiblicher Vor heraitung: Darvon zwey Re⸗ 
gel werden fuͤrgeſtellt. 


Erſte Regel. 
Dann wir ſollen zu dem heiligen Tiſch nuͤchtern 
tretten / alſo / daß wir zum wen gſten yon Mitter⸗ 
nacht an deß naͤchſt verſchinen Tags big auff die 
zeit / darinnen wir dag heilig Sacrament em⸗ 


pfahen / allerding nichts weder en / noch ge⸗ 
truncken ie * 


Andere Regel. 

So iſt auch diß groß Sacrament wol vnd hoch⸗ 
wuͤrdig / daß jhmm zu Ehren das Ehevoick ichen. 
che Tag darvor von Ihrem&helichen Beyligen ent 
halt / vnd hnen dißfahls Davbid ein Exempei eyn 
laſſen: Dann als er die Schaubrodt vondem rie⸗ 
ſter empfahen wolt / hat er ſich vnd ſeine Diener 

von Weltlicher Gemeinſchafft drey Tag lang 
rein gewiſt vnd bekant. 


"Cl 0 ) | 
| vi. Wel⸗ 
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VI. 
Welche man. zu der heiligen Communion} ſoll 
laſſen. 


Die Glaubigen ſollen zum oͤfftermal vermahnet 
werden / maͤniglichen ſey befohlen worden / diß N. 
C aerament zu empfahen / es wurd jhnen dann 
billicher Urſachen balben nerborten. 


Welche man hbergegen davon foll abhalten: 

Wiewol aber dife Ordnung auf GOttes vnnd 
Der Kirchen Authoricät aufffommen, vnnd alle 
©laubigen angehet und bindet/ Dannoch muß man 
lehren / e8 werden etliche außgenommen. 

1. Dann erſtlich werden aufgenommen / die 
von wegen geringen und ſchwachen Alters / jhre 
Vernunfft noch nichtrecht brauchen koͤnnen / als 
die onmündigen Kinder : Dann Mar ifts / daß 
ſolche nicht gefchickt und bequem feynd / diß Sa⸗ 
erament zu empfahen / und jueffen. 

11, Den Unfinnigen vnnd Unrichtigen/ die 
fein Andacht haben koͤnnen / follen die Sacra⸗ 
ment garnit geraicht werden. Wiewol da fie vor 
jhrer nrichtigkeit einen heiligen andaͤchtigen Wil⸗ 
ler vnd Begird erzeigt hätten, alsdann mag man 
jhnen zu End jhres Lebens auß Vergoͤnnung deß 
Tarthaginenſiſchen Concilij die Eucharifty wol 

raichen: Doch daß man ſich Feines Vberge⸗ 

bens / oder anderer Verunehrung vnd 
Unraths hab subefurgen. 


Sir vim, 


soo Non bem dritten Sacrament / 


VIII. 
Zuwelcher Zeit man das Sacrament ſoll genieſ⸗ 
en. 


Ob das aber Monatlich oder Wochentlich / oder 
auch täglich nutzlicher geſchehen mög / Davon Fan 
kein gewiſſe Ordnung allen ond jeden fürgefchris 
ben werden. Das ift aber deß H. Auguſtini ge- 
wiſſe Lehr und Regel: Sic vive, ut quotidie pof- 
fis {umere das ıft / Leb alſo / daß du täglich Com⸗ 
munieierenmögefl. | 

Iſt aber Doch vor Zeiten/ fonderlich von dem 
erfien Agathenfi Concilio verordnet und befohlen 
worden / daB mäniglich diß Sacrament im Jahr 
dreymahl empfahen ſolt / als nemblich / am Ehrifts 
tag / Oſtertag / vnd Pfingſtag. 

Letztlich hat das Lateraner Concil. decretiert 
vnd befohlen / daß alle Glaubigen zum wenigſten 
einmahl im Fahr diß Sacrament empfiengen / vnd 
das zu Heſterlicher Dat, 


Under welcher — Euchariſty ſey zu nieſ⸗ 
en 


Belangend den Brauch / ſo bey der Commu⸗ 
nion zu halten / da ſoll man anzeigen / die heilig 
Kirch hab mit Verbott eingeſtellt / daß ohn Kir⸗ 
chiſche Erlaubung / neben den Prieſtern / die deß 
Herrn Leib vnder der Meß conſecriern vnd hands 
fen / ſonſt niemand diß heilige Sacrament in bey 
der Geſtalt — Welcher Brauch vnd Ge⸗ 
wonheit ſonderlich vnnd am meiſten von der Kir⸗ 
chen iſt angenommen worden / der jenigen _ 

v 





u 
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vmbzuſtoſſen / die da läugneten und verneinten / 
daß vnder beyder Seftalt Ehrifti Leib gang ſey / vñ— 
Darumb lehreten / daß allein der lebloß Coͤrper vn ⸗ 
der der Geſtalt deß Brodts / das Blut aber under 
der Beftalt deß Weins begriffen waͤre. 


Was weiter in diſem Sacrament fuͤr Geheimbnuß 
zubedencken ſeyen. 


Drey Ding ſeynd fuͤrnemblich zuverwundern / 
vnd fuͤr groß zu halten / die in diſem Sacrament 
durch die Wort der Conſecration werden gewuͤr⸗ 
cket vnd außgericht / wie das vnſerer Catholiſche 


Glaub vnzweiffentlich alſo annimbt vnd bekent. 


1.Das erſt iſt / daß der wahre Leib vnſers Herrn 
Chriſti / vnd eben der Leib im Sacrament begrif⸗ 
fen ſey / welcher auß der Jungfrauen gebohren / 
vnd jetzo im Himmel ſitzet / an der Gerechten deß 
Vatters. 

A Das ander iſt / es bleib da Fein Subſtan 
von dem Element / vngeacht / daß vnſern fuͤn 
Sinnen nichts ſcheinet frembdes vnd vnbegreiff⸗ 

lichers zu ſeyn. | 

111. Das dritt iſt fo auß obgemelten zweyen 
Stucken leichtlich genommen vnnd gefchloffen 
wird / wiervol das aud) Die Wort der Confecras 
tion deutlich gnug außtrucken / als nemblich / daß 
Dieaccidentia, vnd was man da außwendig mit 
Augen / und andern unfern Sinnen fpühret vnd 
empfindet /Dasflehe ledig, vnd halt fich an nichts / 
zwar wunderlicher mafien / Die unfer Vernunfft 
weder gründen / noch außſpaͤhen kan. Sehr 
.—.. ech⸗ 


— 
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Von dem erſten Myſtery vnd Ge⸗ 
heimbnuß diſes Sacrameuts / von wahrer 
Gegenwaͤrtigkeit deß Leibs und Bluts Chri⸗ 
ſtti in der Euchariſth. 

1. 


DE diſem erften ſeheimbnuß ſoll man fuͤr⸗ 
nemblich vier Ding behertzigen: 
L 


Underfehid deren Dingen / fo indifem Sacra⸗ 
ment feynd. a 


Beweiſung difer gehr von der wahren Gegens 
waͤrtigkeit deß Leibs vnd Bluts Chriſti. 

111. Zwo Regel. 

IV. Zwo Fruͤchten vr Nutzbarkeit. 


Von Underſchid deren Dingen / fo in diſem Sa⸗ 

crament ſeynd. 

Es wird nicht ein jedes in diſem Sacrament mit 
gleicher Geſtalt vnd Krafft begriffen. 

1. Dann wir bekennen / daß etliche Ding Durch 
Krofftond Wuͤrckung der Eonfecration im Sa- 
erament fepynd. Dann Dieweil Die Wort fo oil 
wuͤrcken / wie vil fie bedeuten / Darumb haben die 
Goͤttliche Lehrer geſagt das fen im Sacrament 
in oder auß Krasft deß Sacrament / was du 
die Wort ond Form wird außgetruckt: In maſ⸗ 
fen’ da es ſich begebe/ daß etwas von andern Din» 
gen gar abgeföndert waͤre / daß RABEN 
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die Wort bedeuten’ vnd fonft anders oder mehr 
nichts, im Sacrament erfunden werd. 

‚11. Etliche Ding aber feynd im Sacrament / 
die andasjenig nicht ſeynd gebunden / was durch 
die Form oder Wort wird, Dann da Die Form / 
mit welcherdas Brodt gewandlet wird / auff den 
Leib deß HErrn deutet / wann man ſpricht: Das 
iſt mein Leib / ſo wird ſelbſt deß HErrn Chriſti Leib / 
auß Krafft deß Sacraments in Der Euchariſty 
ſeyn. Dieweil aber zugleich das Blut / die Seel 
vnd Gottheit mit dem Leib vereinigt iſt / ſo muß 
ſich das alles im Sacrament finden laſſen / zwar 
nicht in Krafft der Conſecration / ſonder ex con- 
comitantia ‚Darumb daß fie jhren Leib nothwen⸗ 
Diglich zugethan / vnd damit vereinigt feynd / vnnd 
derhalben eins dem ri folgen muß: 


Wie probiert vnd erwifen wird/ daß in der Euchariſty / 
der wahre Leib / und wahres Blut deß 
Herinfey. | 
Daß dife Lehr Catholiſch ſey / wird erwiſen auß 
Gezeugnuß der Goͤttlichen Schrift oder Worten 
dep HErrn Chriſti / der da ſagt: Das iſt meinLeib / 
vnd / das iſt mein Blut. Matth. 26. Deß H. Pau⸗ 
li 1. Cor. 10. vnd 11. Einhelliger Mainung der 
Vaͤtter / vnd ſonderlich deß I. Ambroſij / deß N 
Ehryſoſtomi / deß H. Auguſtini / vnd Cyrilli. Aus 
thoritaͤt der Concilien als deß Vereellenſiſchen / 
Turonenſiſchen / Roͤmiſchen 1. vnd IL. Lateranen⸗ 
ſiſchen / Conſtantienſiſchen / Florentiniſchen / Tri⸗ 
dentiniſchen. 
| IV.Ob 
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Ob diſe Lehr auch gehoͤre zu den Articklen vnſers 
Glaubens. 


Es wird diſe Lehr auch beſtaͤttiget auß den Ar⸗ 
ticklen vnſers Glaubens. . 

l. Dann weil fie die Allmaͤchtigkeit GOttes 
glauben ond bekennen fo müffen fie aud) glauben / 
Ehrifio dem HErrn hab an Krafft nichts gemang⸗ 
let damiter diß groß Werck thät / welches wir 
im Sacrament der Eucyarifiy mit Wer wundes 
tung verehren / vnd hoch achten. u 

11. Und wann fie auch ein heilige Eatholifche 
Kirch glauben / fo folget nothmwendiglich / daß 
fie zugleich auch glauben / es ſtehe vmb die War⸗ 
heit diſes Sacraments / wie wir bißher habenans 
gezeigt. 

V. 

An diſem Orth muß man zwey Regel anmercken / 

deren 


Eine iſt. 
Chriſtus ſey warhafftiglich gantz nicht allein. 
vnder der Geſtalt deß Brodts / ſonder auch deß 
eins : Und mie vnder der Geſtalt deß Brodts 
nicht allein der Leib ift / fonder auch. das Blut / 
vnd einmahl Ehriftus gang / alfo und hingegen ift 
under der Geſtalt deß Weins / nicht das Blut al⸗ 
—* ſonder auch der Leib / vnd abermal Chriſtus 
gantz. 


Die 


— 
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Die ander Regel. 


Chriſtus ſey nicht allein under beyder Geſtalt / 
ſonder auch vnder einem jeden derſelben Partickel: 
Dann das hat vns der heilige Auguſtinus ſchrifft⸗ 
lich alſo hinderlaſſen vnnd geſprochen: Einjeder 
empfahet Chriſtum den HErrn / vnnder iſt auch 
in einem jeden Partickdl oder Stuck gantz / wird 
auch nicht von einem jeden Communicanten ver⸗ 
mindert / ſonder einem jeden jnſonderheit wird er 
gantz hingereicht. 





Was diß Geheimbnuß nutze. 


Zweyerley Frucht vnnd Nutzbarkeit haben die 
Glaubigen in diſer Lehr zubetrachten. 

1. Dabey verſtehn fie zum erſten / wie groß die 
Vollkommenheit def Evangeliſchen Gefagesfep / 
welchem geſchenckt vnd geben iſt mit Waͤrheit / 
vnd im Werck zu haben / was in Zeit deß Moſai⸗ 
ſchen Geſatzes allein durch Zeichen vnd Vorbild 
entworffen vnd bedeutet ward. — 

11. Weiter ſpuͤhren die Glaubigen bey diſem 
Sacrament ein gantz vollkommene Lieb / dieChri· 
ſius vnſer Heiland gegen vns traͤgt / in dem er all⸗ 
zeit bey vns hat wollen bleiben. 


c0 
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Anderes Geheimbnuß /nemblich die 
Zransfubftantiation / oder Verwandlung 
deß Brods und Weine in den wahren $eib und 
wahres Blue onfers HErrn JESU 

0 EIRISTT- 


| J. 
Woher die a ra jhren Namen 
abe 


SRRewit im Sacrament der Euchariſty die gan⸗ 
ge Subſtantz eines Dings / in ein gantze Sub⸗ 
ſtantz eines andern Dings verkehrt wird / darumb has 
ben vnſere Vaͤtter vmb vil anzudeuten / das Wörts 
lein Transfubftantiatio , recht vnd weißlich gefun, 
den / vnd dahin gebraucht. 


I I, | 
Wie dife Transfubftantiation probiert und ers 
wiſen werd. | 
Sie wird probiere durch die heilige Schrifft / Con⸗ 
cilien / vnd H. Bärter. * 


Was die H Schrifft hievon ſage. 

Das kan aber auß der H. Schrifft mit leichter 
Arbeit abgenommen werden. 

I. Erſtlich auß dem / daß der HErr in Einſetzung 
diſes Sacraments ſelbſt ſagt: Das iſt mein Leib. 
Dann das Woͤrtlein (Das) vermag fo vil / daß es 
auff die gantze Subſtantz deutet / ſo dazumal zugegen 
iſt. Solt nun die Subſtantz deß Brods / noch hin⸗ 
den / oder uͤberbliben ſeynd / fo koͤndt mir Warheit nie 
geſagt werden / Das iſt mein Leib. 11. 20 
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11. Zudeus fpriche Chriſtus der HErr ben Yohan- 
ne: Das Prod/ fo ich geben werde / ift mein Fleiſch / 
für der Welt Leben. Daer das Brod f.in Fleiſch 
nennet. 


IV, 
Was für Concilien dife Meynung beftättigen. 
Dig wird auch bewehrt durch Die Auchoritär deß 
gareranifchen / Zlorentinifchen/ vnd Tridenrifchen 
Conciliums. 


V. 
Was die heilige Vaͤtter hievon halten. 

Diß alles wird von den H. Vaͤttern Ambrofio / 
._. / Auguſtino / Damaſceno beſtaͤttiget / welche 
alleſambt einhelliglich bekennen / daß vor der Conſe⸗ 
cration Brod vnd Wein ſey / wie die von Natur be⸗ 
ſchaffen worden : aber nach der Eonfecrarion ſey 
Fleiſch vnnd Blut / wie das der Seegen gewandlet 
hat / alſo / daß der Leib mit der Gottheit vereinigt ſey. 
Nit daß derſelbig Leib von Himmel genommen / vnd 
herab kommen / ſonder daß das Brod vnd Wein in 
den keib vnd Blut Chriſti veraͤndert werde. 

VI. 
Was diſe Meynung fuͤr ein Vrſach habe. 

Dann iſt der wahre Leib Chriſti nach der Conſe⸗ 
cration vnter der Geſtalt deñ Brods vnd Weins / da 
er vormals nit war / ſo muß das entweder geſchehen 
e,3 / duch Raum vnnd Plag machen / oder Durch 
Beſchaffung / oder daß etwas anders darinn vers 
wandlet fey. Nun ift aber wiſſentlich / der Leib Chris 
fi toͤnne im Sacrament nit ſeyn / als der von eineng 
Orth an den andern anfommen wäre. Dann da 
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ber würde folgen/ daß er die Himmel verlaffen haͤtte / 
weil nichts fein Dich raumet / ohn daß es denfels 
ben verlaffe / Davon es raumet / oder abgewichen iſt. 
Daß aber der Leib Chriſti von neuen da fol befchaf- 
fen werden ift vil vnglaub icher / ja das mag ober 
fan fein rechtfinniger gedencken. So bleibe dann 
wahr / deß HErrn Leib feydarumb im Sacrament / 
weil das Brod darein verwandlet wird. Find muß 
derhalben allerding nichts mehr an der Subſtantz deß 
Brods vorhanden ſeyn vnd uͤberbleiben. 
VIE | 

Wie diſe Wandlung zugeße. | 
Diſe Wandlung gefchicht alfo / daß die gante 
Subftang deß Brods / in die ganze Subflang def, 
Leibs Chriſti / auch die gantze Subſtantz deß Wems / 
in die gantze Subſtantz deß Bluts Chriſti / vermittelſt 
Goͤttlicher Krafft / ohn einige dep HErꝛn Veraͤn⸗ 
derung / gewandlet wird : Dann Chriſtus da 
nit gebohren / oder verändert. / auch nit gemehret 
wird / fonder e-bleiber gantz bey feinem Weſen vnd 
Gubftang. ei 


Was fürfegel hie a bebolten. | | 

Diß Geheimbnuß der Wandlung wird auch ers 
Häre durch zwo Nigel / derem: 

Kin Regel iſt 

Wie diſe Wandlung geſchehen koͤnde / ſoll man 

nit fuͤrwigiglich außforſchen / ſonder vilmehr Durch 

den Glauben erkennen / vnd glauben. Sollen der⸗ 

halben dis Glaubigen in diſem Fall Ihr Merk _ 
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& misch mie dem Spruch verfehen vnnd ſtaͤrcken 
Bey GOtt iſt kein Wort / oder Ding unmöglich. 

Diie ander Regel. 
Chriſius der HErꝛ nemme in diſem Sacramen 
kein Raum ein / dann der Raum folget auff das, ſo 
darinnen begriffen oder inngehalten wird: ſo ferr dafs 
ſelb an der Groͤß etwas vermag / oder einranmer. 
So ſagen wir aber nit / daß Chriſtus der HErrnach 
feiner Groͤß oder Kleinheit in diſem Sarrament ſey / 
ſonder allein nach feiner Subflangond Weſen. Dañ 
die Subſtantz deß Brods wird in die Subſtantz Chris 
ſti / aber nit in ſein Groͤß oder Quantitaͤt verwand⸗ 


let, Run iſt aber maͤniglich wol bewuſt / daß die 


Subſtantz vnd Weſen / fo wol in kleinem / als in groſ⸗ 


ſem Raum begriffen wird. 


Von dritten Geheimbnuß. 

Daß wir zum dritten Hauptſtuck kommen / fo ben 
diſem Sacrament zu wiſſen iſt / vnnd darinnen dag 
roͤſt vnd wunderlichſt ſcheinet zu ſeyn welches zwar 
eichtlich / dieweil die sven vorige Hauptſtuck feynd 
außgelegt / tan erwiſen vnd tractirt werden ! als nem⸗ 
er daß die Geſtalt Brods und Weins fich in diſem 
zcrament an nichts haltet oder ſtewren / fonder 
ohn einigen Vnterhalt fren vnd ledig fichn. Dann 
dieweil Nvor erwiſen iſt / deß HErm Eeib und Blut 
ſey warhafftig im Sacrament / alſo / daß kein Sub⸗ 
antz ——— rods noch Weins weiter vorhanden 
bieibe / vnd aber Sei Leib vnd Blur mit deß Brods 
t oder Eigenſchafft nit fan behafft ſeyn / ſo bleibt 
hie für bekandt / daß die gemelte Eigenſchafft deb 
0272 Brods 
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Brods über alle naruͤrliche Weiß und Maß / ohn ei⸗ 
nigen andern Hinderhalt ober Behilff frey bleiben / 
vnnd ſelbſtaͤndig ſeynd. Das hat die Catholiſche 
Kirch durch alle Zeit beſtaͤndiglich alſo gelehrt / vnd 
kan auch leichtlich vnd wol beſtaͤttiget werden mitden 
Zeuanuſſen / durch Die hievor erwiſen worden iſt / daß 
der Euchariſty fein Subſtantz weder Brods / noch 
Weins weiter vorhanden bleibe. 
Sibender Abſatz. | 
Bon der Euchariſty / als vil fie ein 
Opſſer iſ. 
er 2 J. s 
Rad dic heilige Euchariſty vor ein Opffer ſey. 
Se hochheilig Opffer der Meg iſt it allein ein 
DdEGob · und Danckopffer / oder ein bleſſe Eedaͤcht⸗ 
nuß deß Opffers / das am H Creut verꝛicht worden 
iſt ſonder es iſt auch warhafftig propitiatorium fa- 
Criheium can verſoͤhnlich Opffer / d. durch uns Gott 
verſoͤhnet vnd gnaͤdig wird. 
IT, | 
Was für Gereugnuß auf dem alten Teſtament von 
| diſem Opffer vorhanden. a 
Woͤllen wir abır ben dem: alten Teflament Die 
Worbild difes Opffers / vnnd Die davon befchchene 
Prophecenen erſuchen. Su 
1 So har zwar erftlich Malachtas davon lauter 
geweiſſaget mit diſen Worten : Don Auffgang det 
E ennen biß zum Nidergang / ift mein Dam groß 


unter den Heyden / vnnd meinem Damen wird an 
allen 


ale: Drehen geopifert / vnnd geräuchert ein rei nes 


er. 

Il. Weiter iſt diß Opffer fo wol vor / als nach dem 
gegebenem Heſatz durch allerley Opffer verkuͤndiget 
worden. Dann alle die Guͤtter / fo durch diefelben 
Dpfter bedeuret würden / vermag vnd ſchlieſt in ſich 
diß einig Sigcpffer/ als aller der andern Perfection 
und Vollkomme heit. 

111. Aberdannoch fan man deſſelben außtrucklich 
Vorbild bey nichts beſſer erkennen / dann an Dem 
Opffer Meichiſebech. Vrſach: Alsfich der Dey- 
(ad ſelbſt zu emem Prieſter nachder Ordnung Mel- 
chiſedech in Ewigkeit zu erfennengab / fo hat er dazu⸗ 
mal ſein Leib vnd Blut im legten Nachtmal / unter 
beyder Geſtait Brods vnnd Weins / BxLtt ſeinem 
Vatter geopffert. | 


Wie vilerley Opffer der neuen Teſtaments ſeyen. 

Darumb bekennen wir / es fer; eben ein Opffer / 
fol auch darfür gehalten werden / nemblic) das jent 
in der Meß gehandler wird / vnnd das vormals an 
demGreungeopffere ward: wie auch Chriſtus vnſer 
HEn / eine vnd eben djeſelbig Hoſty iſt / der ſich ſelbſt 
am Stammen oder Altar deß Ereunes einmal allein 
blutiger Weiß hat auffgeopffert. Dann zwar die 
blutig vnd vnblutig Hoſty nit zwo / ſonder allein ein 
einige Hoſty iſt / derſelben Opffer in der Euchariſty 
täglich erneuert wird / weil Der Her alfo befohlen 
bar: Das thut u meiner Gedaͤchtnuß. 


Kt; IV. Durch 
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IV. 
" Dürch welchen big Opffer ſey eingefegt worden. 

Es iſt von Chriſto in der letzten Nachreingefent / 
Da er diſe heilige Geheimbnuß den Apoſſeln beſohlen 
bar / und geſprochen: Das thut zu meiner Gtdaͤcht⸗ 
nuß. Dann dazumal hat er fie Prieſter gemacht / 
vnd ihnen fambe jhven ordentlichen Nachfolgern ge 
botten / ſein / deß HErrn Leib zu handlen vnd auffzu⸗ 
opfferen. Darumb verbannet das heilig Triden⸗ 
tiſch Concili die jenigen / ſo fagen wolten / es werde 

GoOtt allhie kein wahres eigentliches Opffer auffge⸗ 
opffert / oder aber dag Opfferen ſey anders nichts / 
dann Chriftum dew Volck su nieſſen geben. 

V 


Mas für ein Unterſchid ſey zwiſchen dem Saerament 
Ger Euchariſtyh / und dem H. Meßopffer. 

Zweyerley Vnuterſchid iſt zwiſchen beyden Sacra⸗ 
ment vnd Opffer: | - 

Erſtlich / dag Sacrament wird durch die Conſe⸗ 
xration verricht. 

So ſteht aber die gantze Krafft vnd Eigenſchafft 
deß Opffers darinnen / daß es geopffert werd. 

Zum andern / was maſſen es cin Sacrament iſt / 
dormaſſen wird es den jenigen / die daſſelb empfahen / 
verdienſtlich. | 

Aber foferr es ein Opffer iſt / dißfalls iſt es nie allein 
kraͤfftig etwas dadurch zu verdienen / ſonder auch zu 
buͤſſen / vnd gnug zu thun. 


VI em 
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VlI. 
Wem diß Opffer gefchehe. 

Diß Opffer geſchicht allein GOtt dem HErm. 
Dann ob die Kirch ſchon bißweilen pflege Meß su 
halten zu Chr vnnd Gedaͤchtnuß der Heiligen / fo ge» 
ſchicht doch allzeit BGOtt das Onfie 

VII. 


Wann vnd wafuͤr das aeopffert werte 
Es wird tägliche in der heiligen Meß auffgeopf⸗ 
fert / oder vilmehr erfriſchet vnd erneuert: vnd nutzet 
nit allein dem / der es auffopffert vnd nieſſet / ſonder 
auch allen Glaubigen / vngeacht / ob die noch auf 
Erden bey vns leben / oder ſchon in HErrn mit Tode 
abgangen ſeynd / vnd dannoch nit volltoͤmmlich gebuͤſt 
baben. Dabey leichtlich su ſehen / daß alle Meß 
gemein z achten ſeynd / als die zu gemeiner aller 
ðlaubigen Wolfahrt vnd Heyl geraichen / und fürs 
derlich ſeynd. | | 
iſtorien. 


| HS ſchreibet Pallad. Hift. Lauf. fe, 77. c. 18. 
daß ein Weib / welches ſich fünf Wochen lang 
diſer himmliſchen Speiß entzogen’ von jederman ſey 
als ein: vnwernuͤnfftiges Thier angeſehen worden. 
O in welcher Geſtalt werden vor 8 Dre / vnd denen 
Engein erſcheinen die / welche nur einmal un Jahr 
communicixen. un 
Es war S. $urgardi von jhrer Vorſteherin ver⸗ 
botten / ihrer Gewonheit nach ale Sonntaͤg zu com⸗ 
municiren / GOtt ſtraffets mir Leibs⸗Schwachheit / 
welche nicht wiche / biß Lutgardis vom Verbott be⸗ 
freyet worden. Sur,com. 3. ia vita S. Lutgardis. 
| RE A Es 
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Es pflegte ein Cloſter $unafrau auf weiß nir 
welchem Eyfer andere von oͤffterer Mieffung def 
Hochwuͤrd. Sacramentsabzuhalten : Als aber ®, 
Gertrudis vor felbige bare / fprache Chriffus alfo: 
Es mißfaller mir Die / welche andere vor Nieſſung 
meines Leibs abſchroͤcket; dann mein hoͤchſte Frewd 
if: bey denen Menſchen Kindern ſeyn. Lud. Bloſ. 
Mom ſpirit. c. 6. 

Als der H. Bonaventura auf Ehrerbiet ſambkeit 
ei zeitlang ſich deß Meßleſens enthalten / vnd einem 
anderen Prieſter zu Altar dienete / wurde er gewahr / 
daß ein Theil der H. Hoſtien wunderbarlicher Weiß 
vom Altar in feinen Mund kame: Darauf er ver 
noinmen( mie er dann ſelbſt fchreibet ) daß es GOtt 
angeneinmer ſey mann man auf Lieb hinzu gehet / 
weder daß man ſich auß Forcht / vnd Ehrerbierfamb- 
keit vom Tiſch deß HErın entziehet. S. Bonavent. 
tradt, de exereit. ſpitit. ſeu faſciculo c. 7. & L. 2. 
de profedtisrelig.c. 78. | 

Es hat auch die heilige Catharina von Genua ein 
tmirnderbarliche Süfligfeie in der H. Communion 
empfangen. Täglich pflegte fie hinzu zu gehen; wann 
fie aber fich enthiefte einiger andern Brfachen / als 
alleın auß Befelch ihres Heiftlichen Vatters (deme 
fi: / wie in allem / alfo auch in diſem mit höchfter Der 
much / vnnd Eeſchwindigkeit allezeit gehorſambete) 
lieh ſie ſich ſelbigen Tag keines wegs troͤſten. Es be⸗ 
gabe ſich in einer Nacht / daß jhr im Schlaff ei⸗ 
nige Verhinderung der Communion vortom⸗ 
men / darob fie alſo ſchmertzlich erſchrocken / daß 
fr alles Schlaffs beraubet bitterlich weinete / — 
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fie fonft nicht leichtlich zum Weinen beweger wurde. 
Ein ſo groffe Lieb truge fie su diſer hirmlifchen Speiß! 
kaum harte fie Me Welt verlaflen/ da empfunde fic 
cin geiffreichen Neyd gegen die Priefter in Begird 
d.fes Noch. Sacraments / weilen nemblich / die 
Driefter ohn einiges Menfchen Geheiß eder Ver⸗ 
tsunderung mögen offt deffelbigengenieflen. So offt 
fie die heilige Hoſty ins Prieflers Dand fahe/ wurde 
Ihr Zeie vnd Weil zu lang / fprach su ſich ſeldſt; O! 
nur geſchwind / eyle / nur geſchwind / diſe Speiß mei⸗ 
ner Seelen in mich zu dringen: vnd obwol fir offt uns 
derm Amprder H. Meß alfo verzuckt ward / daß fie 
weder fahe/ weder hoͤrete / was der Priefler am Altar 
thäre/fo erwachete fie gleichfamb in einem Huy wann 
die Eommuniong. Zeit obhauden ware / vnd ſprach: 
D mein Harr / wann ich ſchon geflorben waͤre / wuͤr⸗ 
de ich widerumd lebendig werden dich zu empfahen / 
beinerzugenieflen. Kin ſolchen gewiſſen und wars 
hafften Schmack har fie / endlich difes Hochs. Sa⸗ 
craments empfunden / wann jhr etwann heimblich 
ein vnconſecrirte Hoſty an flatt einer comfecrircen 
dargereicher wurde / Daß fle werjaere/ fie koͤnne feinen 
Vnderſchid zwiſchen beyden / als allein durch ben 

Geſchmack empfinden. In vita ejus c. 4. 
GuilielmusBaldefanus ein Trieriſcher hochgelehr⸗ 
ger Stiffts⸗Herr: ſchreibet in ſtimulis virtot. A- 
doleſcentiæ Chriſt. 1.2.0.8. Ich hab einen Ferra⸗ 
rienfifchen Burger von ſich ſelbſt hören ſagen / daß er 
in feiner Jugend fo ſchwaͤre Anfechrungen feines 
Fleiſchs erlitten / Daß ex nimmermeht von filbigen 
befreyet geweſen / fonder = etlichmal in wuͤrckliche 
5 “ıp 
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Sind gefallen fey. Wellen ihmeaber feiner See 
len Heyl angelegen/ ſey er ſich Raths zu erholen 
einem Geiſtlichen gangen / der jhme den Eh 
vorgeſchlagen / in welchen er ſich begeben 
habe: Mach etlichen Jahren als fein Chemeib mis 
Todt abgangen/ habe. er ic) voriges Elends befůrch⸗ 
tet / vnd befahren hab gleichwol ander Dienfkbartai 
ya nenneter u. N 
chem gerragen / in welcher er erliche | 
tnipffet geweſen / ſich zum Gebett begeden / gebeichtet / 
vnd communiciret / vnd hab ein ſolche Staͤrcke / vnd 
ver⸗ 









Krafft gegen das tobende Fleiſch durch diſe Mirrel 
empfangen / daß er ſich feiner ſelbſt nicht | 
wunderen koͤnnen / vnnd feines vorigen $ 
gluͤckſreligkeit bemeinend auffgeſchryen Acht ich 
arm ſeeliger Menſch! warumb hab ic) immeiner 
gend nicht auch einen Menſchen angetroffen / der 
nicht geſagt harte / nimb cin Weib / ſonder brauche 
affter die deilige Sacramenten. 
Windekindus Hertog in Sachſen iſt zur Oeſter 
lichen Zeit vnbekandter Weiß mir fſrembder Alk 
dung verſtellet aa ne Ga EEE 
men / vnd hat geſehen / Daß ein jeder. de mmus 
nicanten ein ſchoͤnes Knaͤblein empfangen/ welches 
in erlicher Mund bachend / in anderer aber traurig / 
vnnd mirabgemenderem Angeſicht / gezwungener 
Weiß eingangen iſt. Albbertus Cranzius l. 2. hit, 
Sazon.c, 13. Baron. anno 785. tom. 9 
In Philippinifchen Inſuln zn Dulaca hat ſich ein 
Süngling in einer Todiſuͤnd nichr gefcheuer zu. com» 
munciceny als ihn aber vnverſehens u 
exgrij⸗ 
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ergriffen/auff daß cr felbiges möchte befreyer werden / 
wirfft er die heilige H. Hoſty ing heimbliche Gemach / 
und aller Schmerz verlaffer jhn unverzüglich. Chris 
ſtus wolte freylich lieber in einem vnſauberen Dreh / 
als in einem alfo Laſterhafften $eib ligen. Als er aber 
in derögleichen Safter über ein zeitlang widerumb sum 
Tiſch deß MErın gerrungen / iffin feinem Schlund 
ein folches Feuer / und Brunſt entſtanden / daßer im . 
furger Zeit allgemach außgedorret im Angeflcht feiner 
Eltern / die fich ab folcher Veränderung jhres Sohns 
hoͤchlich verwunderten; er aber hat feinem Menſchen 
die Vrſach ſolches Zuſtands offenbahret. Da er nun 
biß zum drittenmal gottloſer Weiß communiciret / 
floge ein groſſer Schwarm Weſpen / und Humlen 
in ſeinem Mund / vnd beſtochen jhn dergeſtalt / daß 
fie den gottloſen Menſchen sur Betandinuß / vnnd 
Haß feiner Sottloſtgkeit genöchigee / daß er auch 
GOtt demuͤtigſt / flehentlich vmb Verzeyhung ge⸗ 
betten / vnd ſeine den beim Prieſter gebeichter: 
auff welches die Thierlein den Menſchen verlaſſen / 
end aller Angelſticher Schmerg augenblicklich ver⸗ 
gangen iſt. Weſſen hat man ich allhier am meiſten 

zu verwunderen / deß gottloſen Menſchens Hart⸗ 
vaͤckigkeit / oder GOttes barmhertzige 
Langmuͤtigkeit d Ex hiſt. ſoc. 
Jeluan, 1605, 
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— — — — — 


Fuͤnfftes Capitl. 


Bon dem vierdten Sacra⸗ 
ment / der Buß vnd Penitentz. 
Erſter Abſatz. 


Von Natur deſſelben. 


l. 


Wie hoch diß Sacrament den Glaubigen vonnoͤ⸗ 
then ſey. 


EI Ag Tridentiſch Concilij fagt: Das Sa⸗ 
M crament der Buß ſey denen / fü nad) der 
Tauff gefallen / zu jhrer Seelen Neil fo 
wol vonnöthen / wie fonit die Tauff den jenigen 
nothwendig ift / Dir noch nich wider geborn ſeynd. 
Und aliedie von Geiſtlichen Dingen nachmals has 
ben gefehriben / laffen ihnen den weit herufften 
Sententz deß H. Hieronymi gang wol gefallen / 
Daß nemblich die Buß ; fecunda tabala, dasan- 
ver Schiffbrett ſey Dunn mie das im Schiffs 
bruch ein einiger Behelff iſt Das Leben dardurch 
zuerretten / mo etwan einem Die Sad) gerathet / 
bat er. ein Tafel oder Brett vom Schiff ergreift: 
Aſo auch wer nicht nach verlohrner Unfchuld /die 
er inder Tauff bekommen zu der Buß:Tafeley- 
let / an deſſelben Hail muß man gewißlich verza⸗ 


n. 
1.2808 
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J5 
Was ınan bey der Außlegung der Bnß muß an: 
mercen. | . 
Won der Buß frage man nach ihrer Nalur / Ur⸗ 
ſachen / Theil. | | 
Was bey bem Wörtlein/ Buß oder Penitenk zu 
J BR verftehn ;cy. 
‚Das. ift lauter ond Far auß deffel.en Bedeu⸗ 
tung ond Brauch. 





IV. 
Was das Woͤrtlein / Suß bedeute. 

Etliche nennen die Buß ſatisfactionem, daß 
einer für feine Suͤnd bezahle vnd gnug thue. An⸗ 
dere ſeynd von Catholiſcher Lehr vnd Mainung 
weit abgetretten / weil ſie vermainen / die Buß ge⸗ 
he die vergangene Zeit nichts an / dann ein neues 
Lehen. Darumb muß man lehren vnd weiſen / diß 
Woͤrtlein gelt vnd vermoͤg vilerley Bedeutung. 

1. Dann zum erſten wird diß Woͤrtlein / Buß / 
Denen zugelegt / denen jetzt ein Sach mißfaͤllt / wel⸗ 
che jhnen vormahls wol gefiel / vngeacht / diß ſey 
gut oder boͤß geweſen. Alſo thun die alle Buß / vnd 
moͤgen Buͤſſer genant werden / die vmb der Welt / 
vnd nicht vmb GOttes Willen trauren: aber ein 

lche Buß oder Hertzenleyd dienet nichts zu der 

rg Seeligkeit / fonder Die bringt den Todt 
mit jhr. u 
11 Noch iftein andere Bußoder Hergenleyd/ 

wann einer von wegen feins begangenen re / 
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Das er ihm vormahls ließ gefallen / vnd aber jegenit 
vmb OOttes / fonder vmb fein feibft Willen ſich 
bekũmmert / vnd Schmertzen dabey empfindet. 
111, Die dritte Bug iſt / wann wir nicht allein 
begangenen Laſters halber von Hertzen trauren / 
and jnnerlichen Schmertzen leyden / oder auch ein 
foichen Schmertzen durch ein außwendiges Zei⸗ 
chen an vns mercken laffen/ fonder wahl wir al, 
lein vmb Gottes Willen von innen vnnd au 
trauren. Alle diſe orenerley Bereuung / fo jego da. 
her nad) Ordnung erzehlet worden’ Fan eygent ⸗ 
lich ein Buß genant werden. | 


V. — 

Was fuͤr ein Underſchid ſey zwiſchen diſen dreyen 

— Ordnung der Buß. 

Es will aber hinder dem Verſtand vnd Bedeu⸗ 
tung diſes obgemelten Woͤrtleins / Buß oder 
Heu / ein groſſer Underſchid angemerckt ſeyn. 
Dann die Buß nach dem erſten ihrem Verſtand 
iſt ſtraͤfflich vnd nicht gut : Nach dem andern aber 
iſt die Buß fo vil alsein Bekuͤmmernuß eines bes 
truͤbten angefochten Hertzens: Nach dem drit⸗ 
ten wird ſie darfuͤr erkant vnd genommen / daß ſie 
ein Tugent / darzu auch ein Sacrament ſey / vnd 
ſolche Bedeutung oder Verſtand gehoͤrt eygent⸗ 
lich daher. a 


Auff wie vilerley Deig dig Wortlein gebraucht ” 
an ter ei u | Ä 

Die Penitenig oder Buß, wird etwan genom⸗ 
men fuͤr ein Qugens / fo die innerlich Buß — 
Br wd: 
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wird : Sacrament / vnnd wird ein außmwendige 
Buß genandt. 

VIL 


Welches die inwendige Buß fen. 
Die jnwendige oder hertliche Buß vnd Reu iſt 
vnd geſchicht / wann wir vns von Hertzen zu Gott 
bekehren / vnd alle vnſere begangene Laſter verwerf⸗ 
fen vnd haffen : wann wir auch endlich dahin ent- 
fchloffen und Vorhabens ſeynd / die ſtraͤffliche Ge⸗ 
wonheit unfers Lebens / vnnd vnſers verkehrten 
Wandels zuverbeſſern / vnd das mit Hoffnung / 
daß wir die Verzeyhung bey Goͤttlicher Barm⸗ 
hertzigkeit erlangen werden. Auff ein ſolche in⸗ 
wendige Buß oder Reu folget ein ſchmertzliche 
Traurigkeit / die als ein Gefehrt der verhaßten 
Suͤnd pflegt anzuhangen / vnd iſt ein Betruͤhnuß 
oder Kranckheit deß Hertzens / die von vilen Paſ⸗ 
— wird. Unnd darumb haben vil heilige 
ätter die Penitentz oder Buß durch ein ſolches 
hertzliches Creutz vnd Leyden anzeigen wollen. 
322 u A ne 


Wie diſe Peniteng ein Tugent fey. 2 
Daß aber dife innwendige Bußoder Hertzenleyd / 
in Tugent ſey / das weiſen außtrucklic) 01 Ge⸗ 
bott / die von der Bußinder heiligen € ceffe ges 
ge en feynd. Dann das Gefaggebeut allein die 
Werck / deren wir ons tugentfambiich amnem. 
men vnnd onderwinden. So fan auch niemand - 
verneinen / dann daß esrecht und tugenſam ſey / da 
einer traurig iſt / vnd jinwendige Buß thut / wann / 
Wie / 


522 Don dem vierdten Sacrament / 
wie / oder mit was Maß end Weiß fich Das ges 
buͤhrt. * 


Durch was Weeg vnd Mittel / die Suͤnder zu diſer 
Tugent kommen. 

Man ſoll aber auch lehren vnd anzeigen / über 
was Stapffel man zu ſolcher Goͤttlichen Tugent 
auffſteigen moͤßg 
| Die erſte Stapffel. 

Erſtlich kombt vns GOtt mit Barmhertzigken 
vot / vnd bekehrt vns zu ſich: Darumb bettet der 
Prophet: Herr / bekehre vns zu dir / ſo werden 
wir bekehrt werden. 

Die ander Stapffel. 

Zum andern wann wir von GOtt alſo mit dem 
BnadenLiecht vorfommen vnd erleucht worden / 
alsdann begeben vñ wenden wir ung mit dem Her- 
gen Durch den Glauben zu GL. Dann wer zu 
GOtt kommen will / der muß glauben / mie der 
Apoftel fagt / daß er ſey / und deren Die ihn ſuchen / 
ein Belohner ſey. | 

Diedrirte Stapffel. 

Zum dritten folget im Sünder die Forcht dar⸗ 
auff / und wann Das Hergdie bittere wolverdienre 
Siraff vor Augen ftelit / fowird es von Sünden 
abgeſchroͤckt / vnd Daher mögen die Wort Efaie 
wol Dienen / da er fpricht : Wie ein ſchwanger 
Weib / die nahend zu der Geburt Fombt / > in 

u J rei 
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—— — 
Ihren Kinds Noͤthen Schmerhen hat/ vñ fehrepet/ 
vnd die Kindswehe leydet / alſo ſeynd wir worden. 

3 Die vierdt Stapffel. — 

Zum vierdten geht darauff die Hoffnung / 
Sir bey GOtt Barmhertzigkeit erwerben hy 
Datann wir vns von Sünden auffrichten / onnd 
ſeynd guts Fuͤrnemmens / vnfer Leben und Wan⸗ 
Del zubeſſern. 

Die fuͤnffte Stapffil. 

Letztlich werden onfere Hertzen mit Lieb entzuͤn⸗ 
det / darauß Die Kindliche Forcht vnd Kevereng 
entſpringet / die den frommen auffrichtigen Kin⸗ 
dern wol anſteht. Und wann wir alſo in Sorgen 

daß wir die Goͤttliche Majeſtaͤt nit etwan 
laidigen / fo meyden vnd laſſen wir alle Gewon ⸗ 
heit zu Suͤnden. 


Von der Buß / wie ſie ein Sacrament iſt / oder don 
der aͤuſſerlichen Buß. 

Ferrner die äufferliche Buß belangend / da fol 
man lehren / die ſey / daran diß Sacrament der 
Buß ſtehe: und hab ſondere außwendige Stuck / 
deren vnſer Leib vnd Sinn wol empfindlich fepnd / 
vnd Daß durch diefelb angezeigt werd / mie es jn⸗ 
wendig vmb die Seel deß Suͤnders geſtalt ſey. 


XI. 
Warumb Chriſtus die Buß zu einem Sarrament - 
hab eingeſetzt. 
— ober be Dub ein zn ſey ı das 
rd wmit dreyen Argumenten 
Pars yl, . 8 1, Daun 


323 Non dem vierdten Sacrament / 

1. Dann wie die Tauff darumb ein Sacramen 
iſt / daß ſie alle Suͤnd / fuͤrnemblich die Erbſünd 
außtilget / gleicher Geſtalt ſoll auch die Buß mit 
Warheit / vnd eygentlich ein Sacrament genant 
werden / dieweil fie alle Suͤnd weg raumet ſo 
nach der Tauff mit dem Willen oder Werck vers 
bracht ſeyn. 

11. In dem / daran das fuͤrnembſt gelegen iſt / 
weil das ſo von beyden dem Buͤſſer vnd dem Prie⸗ 
ſter außwendig geſchicht / ein Anzeigen iſt / was 
inwendig an der Seel deß bußfertigen Sunders 
gehandelt werd twer möcht dann verneinen Fön. 
nen, daßdie Buß ein wahres recht foͤrmliches Sa⸗ 
erament fey ? 

111. Sleichwol zeigen das auch die Wort vn 
fers Heylands lauteran da er ſpricht: Dir mill 
ich geben die Schluffel deß Himmelreichs / un 
alles / was du wirſt auff Erben entbinden / das fol 
entbunden ſeyn auch in den Himmeln. 
Abſolution / welche durch die Prieſterliche Wort 
wird außgeſprochen / bedeut Verteyhung der 
Suͤnd / die ſie an De See deß Suͤnder⸗ 
wur e ® 


a; 





der Buß vnd Banitens:: 125 
——— — — — —— 
Anderer Abſatʒ. 


Von der Materi diſes Sacra, 
mente. | 
j I, 
Das die Materidifes Sacraments fey, 


CH Ieweil den Chriftglaubigennichts Findficher 

= fepn foll dann die Materi Difes Sacra⸗ 
ments / fo muß man fie vnderwriſen / Der Under⸗ 
ſhid / ſo zwiſchen diſem vnd andern Sacramenten 
iſt / ſtehe fürnemblid) darinnen / daß die Mgteri 
ber andern Sacrament / ein ſonders natürlicheg 
Ding fey / oder das fonft mit Kunſt ond menſch⸗ 
licher Geſchicklichkeit bereitet iſt: Aber die Mates 
eidifes Sacraments der Buß / ſeynd die Werck 
deß Buͤſſers / als nemblich Reu haben / beichten / 
bnd gnug thun oder buͤſſen. Es werden aber dife 
Werck nit darumb einer Materi gleich geacht und 
benant / Daß fie kein wahre rechte Materifeyen/ 
fonder daß fie ein ſolche natürlicye Arch nicht has 
ben/ welche ſonſt von auffen gebraucht wird ng 
das Waſſer inder Tauff / und Ehrifam in der Fir⸗ 
mung. | 


| Il. 
Warumb etliche fagen / der Menfchen Suͤnd ſey bie 
Materi difes Sacraments. 

Das aber andere gefagt haben Die Suͤnd ſey 
die Materidifes Sacraments / das ift der jetztge⸗ 
melten Mainung gar nichts zuwider / ſo fer, mans 
mit Fleiß anmercken rt wie wir Pan De 
——— 2 ul‘; 


826 Von dem vierbten Sacrament / en 
ſey ein Materideß Zeurs/ welche durch Die Krafft 
def Feurs verzehret wird / alſo mag man aud)die 
Sand / fo durch die Buß aufgel ſcht werben / 
recht vnd wol ein Materi diſes Sacraments heiſ⸗ 





Ill. 
Welches die Sorm der Buß fey- 

Die Sorm lautet. alfo: Ego te abfolvo : 
abfolvier Dich. Und die wird nicht alleinauß di 
orten hergenommen / da Ehriftus fagt: Alles 

was ihr auff Erden werdet auffloͤſen / das foll auff- 
gelöft ſeyn auch indem Himmel: fonder die haben 
wir auch auß der Lehr Ehrifti empfangen / wie die 
ons von den Apoſilen ift gehandreicht worden. Und 
weil die Sacrament dag jenig bedeuten / was ſie 
wuͤrcken / darumb jeigen diſe Wort an ( cd) abo 
folbieredich ) Daß die Bergenhung der Suͤnd durch 
Die Adminiftration difes Sacraments gewuͤrcket 
ond außgericht werde. Und ft darumb Par / das 
fey die perfect undrechtfchaffene Form der Buß. 
Zu difer Form kommen noch ferrner vil Ge⸗ 
bett / war darumb nit / als waͤren fie zu der Form 
der Abfolution nothwendig / ſonder daß Damit 
werde abgewendet / was DieKrafft vnd Wuͤrckung 
deß Sacraments Durch deß Buͤſſers Schuld et 
wan verhindern möcht: - 


Welche die wuͤrckliche Urfach fey- | 
Die iſt wie auch von andern Sacramenten 
gemeldet / stweverlep: die fuͤrnembſt / GOtt: Die 
Inſtrumentaliſche / der Prieſter. | 
| v. Das 


u. 7. 


— EL wm nn wi a ie u 


— > — 


ber Buß. sy 
V 


Das Endder Buß. 

End / ſo jhm ein Sünder / dem feine Miſ⸗ 
kt t recht leyd ſeynd / vor Augen bildet iſt drey⸗ 
erley. 

1. Erſtlich / daß er die Suͤnd außtilge / vnd alle 
Schuld vnd Mackel feiner Seel abtreib. 

11. Das ander iſt / daß er fuͤr die verbrochene 
Laſter GOtt gnug thue / vnd iſt einmal gewiß / das 
gehöre zu der Gerechtigkeit. Dann ob ſchon zwi⸗ 
Sr GOtt vnnd den Menfchen eygentlich Fein 

echtszwang fenn / fo iſt doch gewiß / Daß zwi⸗ 
fehen beyden ein fonderbare Gorechtigkeit ſey nie 
etwan zwiſchen Vatter vnd Sohn / Herm vnnd 


Knecht iſt. 

111. Das dritt iſt / daß ſich der Suͤnder mit 
GOtt widerumb verſoͤhne / den er durch den Ge⸗ 
ſtanck ſeiner Laſter verletzt hat / vnd darumb von 
ihm billich verhaßt worden / und zu Ungnaden bey 
ihm kommen iſt. 


Yon Wuͤrckung der Buß. 


Die gantze Krafft der Buß ſteht darinnen / daß 


fie vns widerumb zu Hulden GOttes bring / vnd 


‚mit ihm in beſter Freundſchafft vereinige: Dan 
bekennen wir vnſere Suͤnd / ſo iſt er getreu vnd ge⸗ 


recht / daß er vns vnſere Suͤnd al. Unnd ift 
das derfelben eigentliche Kraft / daß fiedie Suͤnd 
außtilget / in maſſen / daß man Verzeyhung der 


Suͤnd / ohn die Buß / in keinem Weeg wederers 


noch verhoffen mag. 
langen / noch verhoff ru Dei 





328 Den dem vierdten Sacrament / 
Dritter Abfag. | 
Bon den — vnd Theil der 
uß. 


l, | 
Wie vil Theil die Buß habe. 

Nu—⸗ iſt aber das Die Eigenſchafft diſes Sacra⸗ 

7 ments / daß es neben der Materi vnd Form / 
Die allen Sacramenten gemein / noch Darüber/wie 
por geſagt / andere Theil vñ Stuck vermag,darin- 
nen die gange und vollfommene Buß fichet/ als 
nemblich Reu / Beicht vnnd Bnugthuung oder 
buͤſſen. Von welchen Stucken —— — 
alſo redet: Die Buß zwinget den Suͤnder / Daßer 
gern alles vermag: Syn feinem Herden iſt Reu und 
Laid / im Mund die Beicht / im Werck die 
Demutigteit oder frucht ſames Gnugthun. 


Wie die Stuck mit einander dverknuͤpfft ſeynd. 
Darumb ſeynd diſe Stuck dermaffen zuſam⸗ 
men gehefft / daß / wo Reu iſt auch der Will und 
Fuͤrſatz darbey ſey zubeichten vnd zubuͤſſen: vnnd 
daß dergleichen die Reu / vnd der bußfertig Wi 
ber Beicht vorgehe / wie ſonſt auch beyde Reu vnd 
Beicht der wuͤrcklich Buß / oder dem Gnugthun 
vorkommen muͤſſen. | 


1 l I, | 
Was die Urfach difer dreyer Stuck ſeye 
ber diſe drey Stuck werden darumb alſo ge⸗ 
ſetzt / angeſehen / daß wir mit dem Hertzen / ii 
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den Worten / vnd mitder That wider GOtt ſuͤn⸗ 
digen. Und waͤre darumb wol zimblich / daß wir 
vns dem Kirchiſchen Schluͤſſel vnd Gewalt vn⸗ 
derthaͤnig machen / vnnd vns beſliſſen / GOttes 
Zorn zuverſoͤhnen / vnd Verzeyhung der Suͤnd 
bey jhm zuerlangen / durch eben gleiche Mittel / mit 

wir feine heilige Gottheit zuvor verlett 
vnd belaidiget haben. 


Ob deſſelbigen auch noch andere Urſachen vor⸗ 

handen ſeyen. 

Das kan aber auff ein andere Weiß beſtaͤttiget 
werden. Dann die Buß iſt als ein Ding / dar⸗ 
durch die Sünd bezahlet und vergolten wird / Die 
von dem Sünder herkombt / vnnd ſteht bey Dem 
Willen GOttes / daßfie giltig ſey / Der durch Die 
Sünd ift belaidiget worden. SDarumb muß der 
Sünder willig ſeyn / Die Suͤnd zubuͤſſen vnnd zus 
bezahler / daran die Reu vnnd Laid am maiſten 
fieht : Auch muß ſich der Buͤſſer deß Prieſters Ur⸗ 
theil vnnd Sententz / als einem / der Die Perſohn 
GOttes auff jhm traͤgt / gantz vnderthaͤnig ma⸗ 
chen / Damit derſelb / nad) Geſialt vnd Groͤſſe der 
gaiter / jhm Strafffegen vnd aufferlegen koͤnde / 
darbey erkannt werden mag / wie nothe 
wendig ſeyen Bea Beicht vnd 

uß. 


314 Vierd⸗ 


330 Bon bem vierbten Sacrament / 
Vierdter Abſatʒ. — 
Von der Contrition oder Rew dem 
| erften Theil der Buß. 
a 


a8 die Eontrition oder Rew fey. F 
EST haben bie Bärter im Tridentiſchen Concilio 
alſo eroͤrtert vnd beſchriben: Die Rew iſt ein 
herglicher Schmerg vnd Mißfallen der vergangenen 
Suͤnd halber / mir willigem Vorhaben weiter niche 
zu ſundigen. Vnd wenig darnach folget in srmeld- 
tem Concilio von Bewegung vnd Anreitzung diſer 
Contrition: Vnd alſo bereitet ſie alsdannden Mene 
ſchen endlich zu Verzeyhung der Suͤnd / ſo ferr ſie 
auff Goͤttliche Barmhertzigkeit wol vertrauet / auch 
willig vorhabens iſt / daß alles / was man bey diſem 
Sacrament zu thun ſchuldig iſt / gu rechter deſſelben 
Emwpfahung zu veruchen. 
Warumbd die Rew ein Schmertz genannt werde. 
Daß aber die Rew ein Schmerg genannt wird / 
dabey follen Die Glaubigen gervarnet werden / damit 
fie nie vermeynen / daß derfelbig Schmerg leiblich 
empfunden werde. Dann dife New vnd Send if 
ein Werck deß Willens oder Herzens. Vnnd &. 
Auguftinus bezeuget /der Schmergfeynie die Buß/ 
fonderein Gefehrt der rechten Buß, 
III 


ie difer Schmertz ſeyn ſoll. 
Daß man aber von wegen begangener Suͤnd einen 
ſchwaͤren groffenSchmergen über ſich nernmen .. 
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alfo daß man feinen gröfferen mög erdencken / das 
kan auff dife Weiß leichelich erwifen werden. 

I, Dann weil die volfommne Rew und Leyd ein 
Werck der Sieb iſt / die auß kindlicher Forcht oder 
Reverenn herkombt / fo iſt lauter / daß beyde Lieb vnd 
Rew auff ein Weiß vnd Maß geacht und beſchaffen 
ſeyn müffen. Aber angeſehen / daß die Lieb gegen 
GOtt / ein vol kommne Sieb ifty daher kombt / daß die: 
Rew einen groſſen hertzlichen Schmertzen begreiff / 
nd mitbring. Dann wie man SOTT vorallen 
Dingen lieben muß / alſo muͤſſen mir auch alles das 
durchauß verfluchen vnnd verhaflen / was ung von 
GOtt abwendi | 


g macht. 
II. Zudem gleich wie GOtt das hoͤchſt Gut iſt 
vonter allen / das zu lieben iſt / alſo if die Suͤnd das: 
aͤrgſt vnd groͤſt Vbel vnter allen / was der Menſch 
haſſen fol. Darauß folget / daß wir der Vrſachen 
halber vns die Suͤnd zum hoͤchſten ſollen verhaſſet 
ſeyn laſſen / auß was Vrſachen wir bekennen / daß 
Man GOitt zum hoͤchſten lieben muͤſe. 
III. Es iſt aber allhie anch zu mercken / daß der 
Goͤttlichen Lieb / wie S. Bernhardus davon redet / 
weder Maß noch Zihl kan geben oder fuͤrgeſchrihen 
werden. Dann / ſpricht er / die Maß, damit man 
SOtt liebet / iſt anders nichts / dann + denſelben ohn 
Maß lichen. Die Geftalt har es auch mie der Sündy 
daß fie ohneinige Maß ſoll und muß verflucht vnnd 
Serhaffee werden. 


Noch ein andere E igenſchafft der Rew. 
Gone fe die Cornce y Rew Di 
© f 
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fonder auch hefftig vnnd gar volltommen feyn / bie: 
auch ale Faulkeit und Trägheit deß Derkenswegs 

nenne. Bann alfo ſteht gefchriben bey Dieremia : 

Ihr werdt mich fuchen ond auch finden: Wann jhr 
mich werdt füchen auß ganzem eurem Herzen / vnd 
üch werd von euch gefunden werden ſagt ver HEn.. 
Sleichwol da wir nit gu wegen bringen fönden/ daß 
die Rew fo vollkommen ſey / fo fan fle dannoch ein 
wahre kraͤfftige Rew vnd Leyd fen. | 


V. | 

Was für Stud zu wahrer Rew vonnoͤthen ſeyen. 

Auß dem allem fan verflanden werden / welche 
Stuck am allermeiften zu wahrer Rew und Send von⸗ 
nörhen ſeyen. Davon die Chriftglaubigeh mir Steig 
ſollen gelehrt und vnterwiſen werden/ damit ein jeder 
Sünder verſtehe / mas maſſen er die New möge zu 
wegen bringen / vnd auch ein Regel vnd Richtſchnur 

habe / daben er erkenne / wie weit er noch vonder Voll⸗ 
kommenheit diſer Tugend zuruck ſtehe. 
1. Dann erſtlich iſt vonnoͤthen / daß einer alle die 
begangene Suͤnd haſſe / vnd jhm die leyd ſeyn laſſe / 
daß er mit der Weiß nie etwann ein falſche / ange⸗ 
nommene / vnd aber fein heylſame wahre Buß thue: 
Wer das gang Geſat haͤlt / und verſuͤndiget fich aber 
an einem / der iſt ſchuldig an jhnen allen. 

II. Das ander iſt / daß die Rew auch einen guten 
Willen vermoͤg vnd mitbringe zu beichten vnd gu buͤſ⸗ 
ſen davon hinnach an feinem Dreh gehandlet wer⸗ 
den ſoll. — 

III. Das dritt iſt / daß der Sünder gänglich vnd 
ſtracks dahin gedacht ſey / ſein Leben —— 
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melches der Prophet mit difen Worten außrrucklich 
anlehret: Wo fich der Gottloß von allen feinen 
Sünden die er begangen har / befehrer/ vnnd chue 
Buß / und haͤlt alle meine Gebott / und hält Vrtheil / 
ond chut Gerechtigkeit / ſo wird er lebendig bleiben und: 
nit flerben/ und ich will auch aller feiner Sund/ die 
er hat verbracht / nimmermehr gedencken. 

IV. Letztlich da muſt dus mit gleichem Ernſt dahin 
trachten vnd arbeiten / daß du erlaſſeſt vnd verzeyheſt / 
as dir von einem andern Leyds miderfahren iſt. 
Darm vnſer Heyland alſo ſpricht: Werder jhr den 
Menſchen jhre Suͤnd verzeyhen / ſo wird auch ewer 
himmliſcher Vatter euch ewere Schuld erlaſſen. 
Da jhr aber den Menſchen nit verzeyhen werdet / ſo 
wird euch auch von ewerem Vatter ewere Suͤnd nis 
erlaſſen werden. 





VI. 
Frucht vnd Nutzbarkeit der Rew. 

Daß wahre Rew vnd Leyd die Krafft hab / daß wir 
dardurch gleich Verzeyhung aller vnſerer Suͤnd 
vom HErꝛn erwerben / das beweiſen die Wort de 
—25* — außdrucklich: Ich ſprach: Ich will dem 

in mein Vngerechtigkeit bekennen wider mich / 

da vergabeſt du die Gottlofigkeit meiner Suͤnd / c·· 

. vIL 

| ie fich ein jeglicher zur New Eönde üben. | 
Es wird auch faſt tauglich ſeyn / die Hertzen Dee 
Glaubigen zu erwecken und gu bewegen / wann man 
Weeg vnd Weiß reird fürfchlagen / damit vnd dar⸗ 
durch ein jeder zu Rew vnd Leyd fich uͤben / ynd — 
— ne | fans 





— 
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tommenmög. Es bedarff aber wol Dermahnens 7 
daß ſie all jhr Oewiſſen sum oͤfftermal Burchforfchen. 

1. Haben gut Achtung / ob ſie auch das alles voll⸗ 
bösen / was jhnen von GOtt / oder Kirchiſcher Ord⸗ 
nung befohlen iſt. | 

11, Bnd wer ſich eines Laſters ſchuldig erfenner / 
Der fol fich alsbald ſelbſt anklagen / von Hertzen gang 
demuͤtiglich Verzeyhung / und auch Friſt begehren / 
zu beichten vnd zu buͤſſen. 

111. Fuͤrnemblich aber ſoll er vmb Beyſtand Goͤtt⸗ 








licher Gnad vnnd Huͤlff anhalten / damit er in der⸗ 


gleichen Suͤnd hinnach nit wider / wie vor / falle / dar⸗ 
fiber es fuͤr das mal groß Rew vnd Send traͤgt. 

IV. Ferꝛer ſoll man fuͤrwenden / damit den Glau⸗ 
Bigen die Suͤnd gaͤnnlich verhaßt ſey: als erſtlich da⸗ 
rumb / daß die Suͤnd gam ſcheutzlich vnd ſchandlich 
iſt: vnd zum andern auch darumb / Daß ſie Über ung 
gar cingroffes Elend vnd Jammer hauffen. 

Hiſtorien. 
Sg Pomas Cantipr. Weyhe⸗Biſchoff su Camme⸗ 
rich ſchreibet / Tract. de univerfo Lz.c.51.p.7. 
es ſey ein Menſch geweſen / der / nachdem er fein Toch⸗ 
ter geſchwaͤchet / ein ſolches Leydweſen gehabt / vnnd 
mit fo vilen Zaͤhren dem Senonenſiſchen Ergbifchoff 
als feinem Beichtvatter / diß fein after bekennet 
babe / daß er bereitwillig geweſen ( als er verſtanden / 
daß feiner Sünden Bergeyhung su hoffen / wann 
alcin willig feyn wiirde feiner Suͤnden Straff au 
ſich zu nemmen / vnd außzuſtehen) alles / wie fchwär 
es auch ſeyn moͤgte / und ſolte er tauſentmal den —* 
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Iepden / gan willig / und gern außzuflehen. Der 
vernünftige Seelen. Artzt / als er Die hergliche New 
deß buͤſſenden Sünders behertziget / leget jhm cın ſi⸗ 
benjährige Buß auff / er aber vermeinete / fie waͤre 
vil zu gering gegen ſeine Suͤnd zu ſchaͤnen / dann mit 
warhafftigem rewigem / vnnd die E uͤnd haſſendem 
Herzen hielte er gaͤntzlich darfuͤr / wann er auch biß 
an Juͤngſten Tag die allerſchwaͤriſte Peyn ſolte vnd 
wuͤrde außſtehen / wuͤrd es ein geringes ſeyn. Je mehr 
ſich der Schmert deß bußfertigen Dergens an T 
gabe / deſto geringere Bußwerck wolte der Erg 
ſchoff jhme aufflegen; befahle ihm deßwegẽ ein drey⸗ 
taͤgiges Faſten zu chun. Da ergoſſe ſich der buͤſſende 
Suͤnder in ein lauteres weinen / vnnd ſprach: Ich 
bitte / mein Herr / jhr wollet ein fuͤgliche / gnugſambe 
Buß mir armen Suͤnder aufflegen. Gehe hin / ant⸗ 
wortete ber getreue / verſtaͤndige Seelen-Argt/ich be⸗ 
fehle dir / dis ſolleſt allein ein eintziges Vatter vnſer 
betten zur Abſtattung deiner Suͤnden Straff. Dar⸗ 
auff der Menſch ſolchen Schmertzen / Seuffher / 
vnd Weinen angefangen bag er ohn einige Hinder⸗ 
nuß in / vnd mit denſelbigen ſein Seel auß dem Leib 
geacn Simmel gefchicker / wie felbiger Erg-Vischoff 
zeuget. | | 
| Difem ift faffaleich/ welches Cardinalis Jacobus 
de Vitriaco erzehler von einem Maͤgdlein / fo erftfich 
mit feinemleiblihen Vatter ein Blutſchand / dar⸗ 
auff ſelbiges / vnd ſeiner Mutter Todtſchlag began⸗ 
Ei bey deß Beichtvatters Füflen/ da es mit eben 
ralicher Rem feine Sünden beichtete / Todts = 


% 
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fahren / vnd / wie der Prieſter vergwiſſet / fin Seel 
sen Himmel auffgeſchicket. Jul. Mazat. in Pſ. go, 
p.1.difc, 10. ex Jacobo à Vitrĩaco. 

Diſem mag iugefuͤgt werden jener laſterhaffte 
Menſch / welcher durch Ermahnung S. Vincentij 
Ferrerij einen ſolchen Haß / vnnd Rew begangener 
Sünden in feinem Hertzen empfunden / daß er vnter 
denen Händen deß heiligen Manns nidergeſuncken / 
vnd geflorben / auch hernacher jhme erfchinen andeu⸗ 
gend / daß er Krafft felbigen Schmertzens ohne Fey 
fewers - Peyn von Mund auß gen Himmel auffges 
fahren fen. Ribad, invicaS, Vincentij 5. Apr, 


Son der Beicht / dem anderm Theil 
| der Buß. 


L, * 
In wie vil Stuck der gantz Handel von der Beicht 
getheilt werde. 
yo Der Beicht foll mananmercken deren Natur 
und Subſtantz / Brfachen / Wuͤrckung / pnnd 
Eigenſchafften. — 


Was die Natur oder Subſtantz der Beicht ſey. 
Die Natur und Krafft der Beicht wird erleuttert 
durch ihre Beſchreibung / welche alfo lauter : Die 
Beicht iſt ein Anklagung der Sind, die zum Sacras 
ment gehoͤrt / vnnd auch darumb angenommen wor, 
den / daß wir durch den Gewalt der Schluͤſſel Ver⸗ 
zeyhung der Suͤnd überfommen. Faſt auff diſe 
Meynung / aber gleichwol andern Worten / haben 
die heiligen Vaͤtter von Der Beicht geredt / und J 
cin 
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feld erleuttert/ als da S. Auguſtinus ſage Beichten 
iſ / wann einer feine verborgene Kranckheit von we⸗ 
gen verhoffenilicher Verzeyhung eroͤffnet / vnd von 
ſich betennet. Bund &. Gregorius fpricht: Die 
Beicht iſt ein Verfluchung der Sünd. Beyde diſe 
Außlegung werden in vorgegebener Defmition und 
Erleutterung begriffen.! 


un 
Wie die Beicht eined wahren Gottſeligen Menfchen 
ſoll geftalt ſeyn. 
Aber in der Beicht ſoll man groſſe Sorg vnd Fleiß 
anwenden / wie wir dann in allerwichtigſten Sachen 
zu thun pflegen / ſollen gänglich dahin bedacht vnnd 
ſorgfaͤltig feyn / daß wir Die Wunden der Seel moͤch⸗ 
sen heylen / vnd die Wurnel der Suͤnd außrupffen. 
Es gehoͤren aber zu wahrer Beicht faſt ſechs Condi⸗ 
tion vnd Eigenſchafft. 


Die erſt Condition vnd Eigenſchafft 
— —— r 


Daß ſie ganı / vollloramen vnnd vnzertheilt ſey / 
welches alſo vonnoͤthen iſt / daß / wo einer fuͤrſenlich 
deren Ding/ fo anujeigen waͤren / etwas hinderhals 
ten wuͤrde / vnd aber allein die andern Beichten / der 
haͤtt nicht allein bey ſeiner Beicht kein Nutz zu gewar⸗ 
ten / ſonder er würde ſich deßhalben mit einem neuen 
daſter beladen. 

Die ander Condition. 

Daß ſenicht vnbedachtſamb ſex / Daß einer nires 
wann fein Eewiſſen vil su nachläfig vnnd faͤulig er⸗ 
lucht / und ſo wenig gefliſſen ſey geweſen / —— 
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genfeine Sünd zu erdencken / daß manbillid) fagen 
koͤnne oder gedencken / er hab ſich derſelben mit nich⸗ 
ren erinnern woͤllen. | 

Die dritt. 


Die 
Das fie ſchlecht / einfaͤltig / außdrucklich / und nit 
. fünftlich gemacht und gefaßt ſey / wie das erlich thun / 
Die vilmehr jhr geben Hiforifcher Weiß erzehlen / 
dann Daß fie ihre Suͤnd beichten wolten. 
.;, Die vierdt. 
Daß ſie fuͤrſichtig und ſchamhafft ſey: Dann da 
bedarffs nit viler Wort / ſonder ſo vil einer jedwedern 
Guͤnd Natur vnd Eigenſchafft belangt / das ſoll mit 
zuͤchtigen / kurtzen eingegogenen Worten angeſagt / 
vnd vermeldt werden. 
Die fuͤnfft Condition. 

Daß ſie heimblich ſey: Dann dahin ſollen beyde 
Beichtkinder vnnd Beichtvaͤtter am allermeiſten 
trachten / daß beyder jhr Geſpraͤch / wie das in der 
Beicht beſchicht / in geheimb verhalten blei1b. Vnd 
iſt darumb braͤuchlich / daß allerding keinem / weder 
durch Botten / noch durch Schreiben / feine Suͤnd zu 
beichten vergunnt werde / weil dergeſtalt nichts heim⸗ 
lichs kan gehandlet werden. 

Die ſechſt Condition. 

Daß fie zum oͤfftermal geſchehe. Dann es ſollen 
die Glaubigen jhnen nichts alſo ſehr anligen laſſen / 
dann daß ſie jhr Seel zum oͤfftermal durch die Beicht 

uberen vnd außfegen. Dann welchen ein toͤdtlich 
after beſchwaͤret / dem fan nichts heylſambers wis 
derfahren / von wegen viler anfallender Gefahr wo 
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 Sebens/ dann daß er alsbald feine Sind beichte / vnd 


ob jich einer fchonauff ein langes Leben troͤſten moͤcht / 
fo wärs doch zwar ein vnbilliche Sach / weil wir ſonſt 
in Reinigung vnnd Kleydung vnſers Leibs ſo ſehr 
fleiſſig ſeynd / daß wir zum wenigſten nit auch mit 
gleicher Sorg daran waͤren / damit der Seelen Zierd 
vnnd Glanzz nit durch die Suͤnd / oder derſelben 
Schandflecken vngeſtalt und vermackelt werde. 


Von den Urſachen der Beicht. 
| . 
Welches die Materider Beicht fen. 
RE Meareri der Beicht iſt wie vorhin gemel⸗ 
der/die Sünd. 
| il 
Welches die em fey. 
Die Form der Beicht ftehtin Erzehlung/ Hals 
tung ——— ſo gehoͤren zu Der Sn ond | 
deren Umbftänd 7 Gewiſſer Zeit vnd Gebraͤu⸗ 


n. 
9 2 iii, 
Was man für Stnd beichten muß. 


Ale tödtliche Sünd / wie heimblid, fie feund / 
muß man infonderheiterzehlen. Die lägliche oder 
tägliche Sünd aber / wiewol wir Diefelben recht 
vnnd nuglich beichten/ wie Dann frommer Leut 
Brauch in Srfahrung ft vnd außweiſet / danno 
moͤgen ſie wol ohn Suͤnd vngebeicht bleiben / vnd 
in ander Weeg vnd Weiß gebuͤht werden. 

Parı VI, - Mm 
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IV. | 
Was man vonden Umbfiänden foll halten. . 
Mon muß aber nicht allein Die groben Suͤnd 
außtrucklich erzehlen fonder aud) alle derfelben 
Umbftänd/ dardurch die Boßheit faſt gemehret 
oder auch gemindert werden mag. Dann etliche 
Nmbſtand alfo groß vnd ſchwer ſeynd / daß fie fur 
ſich ſelbſt ein Todtſuͤnd gelten: darumb ſie auch 
dann allemal muͤſſen gebeichtet werden. Als wo 
- einermit einem Weib zu thun gehabt haͤtte / der 
muß darneben anzeigen / ob die ledig / oder eines 
andern Eheweib / oder ein Blutsverwandte ſey / 
oder ſonſi mit Berlobnuß gegen Bott ver ſprochen 
fey. Dann diſe Umbftänd bringen noch andere 
neue pnderfchidfiche Suͤnd mit / in maſſen / daß 
die erfie hievor gemeldte Suͤnd vonden heiligen 
gehrerngenandt wird fimplex fornicatio , einge 
meine Unzucht / Die ander cin Ehebruch / Die dritt 
Incefus, ein Blutſchand / die vierdt ein Gotls⸗ 
diebereyoderSacrilegium, ——— 
| | 


Wer und zu welcher Zeit de Alters / diſem Gefaß von 
der Beicht / geborchen muß. 
Bendem Lateraner Contilio / in einem ſeinem 
Canon / der anhebt: Omnia utriuſque fexus ‚&c. 
ift zu ſehen / es ſey niemand zu difen Geſatz zubeich⸗ 
ten verpflicht / ehe daß er zu ſeiner Vernunfft kom⸗ 
me: Iſt aber gleichwol daſſelbig Alter auff ein ge⸗ 
wiſſe Jahrzahl nicht beſtimbt. Das iſt aber in ge⸗ 
mein jumiffen / dem Kind ſey von der Zeit an zu⸗ 
beichten angebotten / wann es mächtig ift / = 
| | r 


N 
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gut gegendem böfen zuerfennen vnd zu onderfcheis 
den / auch im Hertzen * iſt zutreiben. 


Zu welcher Zeit im Jahr die Beicht geſchehen ſoll. 
Aber zu welcher Zeit man fuͤrnemblich beichten 
Joll / die hat die H. Kirch in obgemeltem Canon 
beſtimbt. Dann allda befilcht vnd ordnet ſie / daß 
alle Glaubigen am wenigſten Jaͤhrlich einmahl 
ihre Suͤnd beichten. Woͤllen wir aber bedencken / 
was vnſer Heil vnd Wolfahrt erheiſchet / ſo wer⸗ 
den wir warlich ſo offt beichten / vnd das nit ver⸗ 
ſaumen / wie offt wir vns deß Todts befahren / 
oder etwas anheben / das ſich von einem Menſchen / 
der mit Suͤnden beſleckt iſt / nit will verzichten laſ⸗ 
ſen / als da wir die Sacrament adminiſtriern / oder 
dieſelben empfahen. 


Was füt Braͤuch vnd Geremonten bey ber Beicht 
ven. J 


zuhalt 
Ob wol die herrꝛliche Braͤuch vnd Ceremonien / 
ſo man bey der Beicht pflegt zu halten / das Sa⸗ 
crament nicht angehen / dannoch ſtellen fie def 
felben Dignität ond Wuͤrden etwas mehrere und 
ſtattlicher vor Augen / vnd bereiten Die Hergen der 
Berichts Kinder / ſo mit Andacht zimblicher maflen 
entzündet ſeynd die nad GOttes deſto leichter 
zubekommen. Dann wann ſie mit entdecktem 
Haupt dem ieh Fuͤſſen fallen die Augen 
niderfchlagen / Die Hand bittlich auffheben/ vnnd 
dergleichen andere Zeichen Ehriftlicher Demütig 
keit vor fich thun / Die — zum Sacrament 
ma 








nie 
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nit nothmendig / vnd alſo jhre Suͤnd beichten / da⸗ 
bey iſt lauter zuverſtehn / erſtlich / daß in diſem Sa⸗ 
erament ein himmliſche Krafft erkennet werden 
ſoũ · vnd zum andern / daß die Göttliche Batm⸗ 
hergigfeit mit hoͤchſtem Ernſt von ons ſoll geſucht 
vnd erbetten werden. 


— 








Welches die wuͤrckliche urſachder Beicht fep. 
Diie fuͤrnembſte wuͤrckliche Urſach der Beicht 
iſt Thriſtus der HErr / welcher / wie et alles wol / 
ondallein unferg Hails halben gemacht hat / alſo 
at auchdig Sacrament auß feiner groffen Guͤtig⸗ 
fkeit vnd Barmhertzigkeit von ihm eingefegt wor⸗ 
den. Die ander Inſtrumentaliſche Urſach diſes 
Sacraments iſt ein ordentlicher vnd geſchickter 
Diener. Daß aber derſelb ein Hrieſter ſeyn muß / 
dereinsidentlichen / oder ſonſt ein vergunten vnd 
hingelaßnen Gewalt hab zu abſolvieren: Das findt 
fihgnugfamb in Kirchiſcher Satzung vnnd Ord⸗ 
nung. Gleichwol hats in Todtsnoͤthen / vnd wann 
der recht ordentlich Prieſter nicht Fan gehaht wer- 
den / vileinandere Mainung / damit’in dem Zall 
niemand verfürgef werde / vnd verderbe. Und dar⸗ 
umb zeigt Das Triendtiſch Concilij an / es ſey in 
der Kirchen GOttes allewal braͤuchlich geweſen / 
daß alsdann einem jeden Prieſter vergunnt wird / 
nicht allein allerley Suͤnd zuvergeben / was Ge⸗ 
waits die auch bedoͤr ſften / ſonder Darzu auch auß 
dem Bann zuthun / vnd ledig zulaſſen. 


1X. Was 
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IX. 
Was indem Diener der Beicht vonnöthen fey. 

Nun iſt aber am allermeiften vonnoͤthen / daß 
der Diener oder Verwalter diſes Sacraments 
beneben dem Gewalt / beyder Ordinis vnd Juris- 
didtionis ‚Die alerding vonnöthen feynd/noch dars 
zu feines Ampts Wolerfahren vnd Bericht / auch 
mit Fuͤrſichtigkeit vnd Verſtand wol gefaſſet ſey / 
angeſehen/ daß er Die Perſohn beyder / eines Rich· 
ters vnd Artets / zuole v auff jhm traͤgt. 


Was jhm als ein Richter / vonnoͤthen ſey. 

Und behangend dag erſt / als nemblich das Rich⸗ 
terlich Ampt / da iſt gnugſamb bewuſt / daß er nit 
ohen hin vnd ſchlechtlich erfahren vnd gelehrt ſeyn 
muß / ſonder mit Verſtaͤndigkeit den Suͤnden vnd 
Laſtern wol wiſſe nachzufragen / auch daß er zwi⸗ 
ſchen allerley Arth der Suͤnden / welche groß / wel⸗ 
che Elein / nach Stand vnd Weſen einer ſeden Ders 
ſohn vrtheilen / vnd vnderſcheiden koͤnd. 


Was jhm als ein Artzt zuſtehe. 

Aber angeſehen / daß er ein Artzt iſt da bedarff 

er auch groſſer Zurfichtigkeit vnd Weißheit. Dann 

er ſoll mit Fleiß vnd wol fuͤrſehen / damit dem Kran⸗ 

fen Die Artzney geraicht werde / welche zum Hail 

feiner Seel / vnd jhn vor Kranckheit weiter zube⸗ 
wahren / die tauglichft (ep mag. 


Warumb die Beicht ſey eingeſetzt. 


Das End der Beicht iſt Hoffnung der Verzey⸗ 
Mm; bung / 
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hung / der Urſachen halber wir auch die Suͤnd 
beichten. | 


- Bon Würcfungender Beicht, 
l. 
Warzu bie Beicht nutze. 
ES ift aber die Beicht nutzbarlich / Verzey⸗ 
hung der Suͤnd dardurch zuerlangen / die 
Sitten zubeſſern / vnd die Gewonheit zu fuͤndigen 
einzuziehen. Dann durch die Scham zu beichten / 
wird dem Suͤnder durch ſeinen Willen / Luſt vnd 
Freyheit zu ſuͤndigen / ein Zaum ins Gebiß geworf⸗ 
ſen / vnd auch die Boßheit damit gebandet / vnd 
vndertruckt. 


| Ih, 
Warumb die Beicht vonnäthen ſey. 

Daß auch die Beicht nothwendig ſey / das hat 
zwar der HErr mit einer ſehr ſchoͤnen Gleichnuß 
tlaͤrlich angedeutet / als er den Gewalt / Damit dag 
Sacrament adminiftriert wird / ein Schluͤſſel 
deß Himmelreichs nennet. Dann wie einer in ein 
verſchloſſens Gemach ohn den nicht kommen kan / 
welchem die Schluͤſſel darzu befohlen ſeynd: alſo 
verſtehn wir auch / niemand werde in den Him⸗ 
muel gelaſſen / dem die Prieſter die Thür nicht auff⸗ 
ſchlieſſen / welchen der HErr die Schluͤſſei darzu 
vertrauet hat. Dann ſonſt werden die Schluͤſſel 
in der Kirchen zu nichts nutz oder tauglich: vnnd 
wurd auch der / dem die Schluͤſſel vnnd derſelben 
Gewalt uͤberantwort vnd gegeben iſt / die Din 

| mel» 
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mel-}fordt vergeblich fperzen/ wann einer durch 
andere Weeg hinein kommen moͤcht. 


Etliche feine Stuck vnd Lehr / ſo zu 
der Beicht eines wahren Buͤſſers 
| nöthig feynd. 
y3eweilman den Glaubigen zuihrer Seelen 
"Nail vnnd Wolfahtt in Ernft verhelfen 
muß, fo foll man an dem bußfertigen Menſchen 
auff nachfolgende Stuck gute Achtung halten. 


Das erſte Stuck. 


Erſtlich ob auch der Buͤſſer wahre Reu vnnd 
Laid habe für feine Suͤnd / und ſtracks dahinent⸗ 
ſchloſſen ſey / hinfüran vom ſuͤndigen Leben vnnd 
efen zulaſſen vnd abzuſtehn. Befindt er ſich als 
fo geſinnet / alsdann ſoll man jhn ſerrner ermah⸗ 
nen vnd ernſtlich dahin halten / daß DL dem 
gen für fo merckliche fondere Begnadung grof 
en Dank fagey und nimmer ablaſſe / Huͤlff vnnd 
Schuß feiner himmlifchen Gnaden von Ihm zube⸗ 
gehren / damit er alfo verſehen / vnd mol bewah⸗ 
ret /defto leichter aller ſchnoͤden Begird Wider⸗ 
fand tip / und dieſelb ſtreng anfahren vnnd wi⸗ 
derfechten moͤge. Auch ſoll er keinen Tag hinlaſ⸗ 
fen / darinnen er nicht etwas von vnſers HErrn 
Leyden betracht / vnd ſich alſo ſelbſt beweg vnnd 
anreige / dem HErrn nachzufolgen / vnnd jhn vor 
allen Dingen äuliesen: | 


Pure Das‘ 
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Das ander Stuch, 
So ferꝛ er aber feine Sünd als gar nicht will be⸗ 
reuen / Daß er recht leidig vnd reuig koͤnne genannt 
werden / ſo ſoll man ihn alsdann mit Fleiß dahin 
bewegen / damit er groͤſſere Begird vnnd Willen 
zu Reuvnd Laid gewinne / vnnd nachmahls zu ſol⸗ 
her herrlicher Saab vnd Gnad mehr geneigt wer⸗ 
de / auch dieſelb von Goͤttlicher Barmhergigkeit 
gedenck zu begehren vnd zu erlangen. | 
| Das dritte Stuck. 


Fuͤrnemblich aber muß etlicher Leuth Haffart 
mdergetruckt werden / die ihre Laſter in der Beicht 
wollen außreden vnd veraniworten / oder ader ge⸗ 
ringer machen. 

Das vierdte Stuck. 


Noch handlen die vil gefährlicher und ſit aͤmi 
cher / die ſich durch ein ar en ſo Fein 
33 laſſen / dag fie ihre Sund nicht beichten 
dor 


Das fünffte Stuck, 


Noch ſeynd andere / die nit wol wiſſen er 
wie fie ihre begangne Suͤnd beichten / ihre 
Beicht anftellen follen / weil fie eintweder felten 
pflegen zu beichten/ oder fonft gar onfleiffig gewe⸗ 
fen ihren Sünden nachzutrachten. Die ſeynd 
zwar einer ſcharpffen Straff mol werth/ vnd fols 
len vnderwiſen werden / daß fieüber ihre S 

Reu vnd Laid haben / ehe ſie für den Priefter — 

men 
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men/ daß jedoch nicht gefchehen koͤndt / fo ferzfie 
nicht Fleiß haben’ alle onnd jede Ihre begangne 
Fafter in die Memori vnd Gedaͤchtnuß zu bringen. 

Anmerckung 


Wann der Prieſter nach angehoͤrter Beicht 
ſpuͤhren vnd erkennen kan / Daß Das Beicht · Kind 
in Erzehlung ſeiner Suͤnd nicht fo gar vnfleiſſig 
ſey / vñnd auch ůͤrer ſeine Suͤnd zimblichen Schmer · 
gen gehabt / das mag er alsdann abſolviern Da. 
er aber vernemme / daß demſelben an beyden diſen 
Stucken manglet fo ſoll er ihm dahin helffen vnnd 
rathen / damit es hinfuͤran groͤſſern Fleiß habe 
fein Gewiſſen zu erſuchen: folk auch gar lieblich 
mit jhm vmbgehn / vnd dann freundlich von ſich 


laſſen. 
Hiſtorien. 


Ch vermeine / daß auch vnſern Kindern nicht 
N vnbekandt ſey die Hiſtori von jenem Weib / von 
welches Mund in dem Beichten Krotten außkrochen / 
vnd nachmal / weil fle ſich ein Suͤnd allein zu beich⸗ 
ten geſchaͤmet hat / alle miteinander widerumb ein⸗ 
gekrochen ſeynd / darauff ſie alſobald geſtorben / dem 
Beichtvatter in erſchroͤcklicher Geſtalt erſchinen / vnd 
angezeigt / daß fie wegen einer / auß Schamhafftig⸗ 
keit verfchwigener Sünden verdammet fey/ auch / 
daß / ob jwar vil Menfchen/ fonderlich aber werden 
die Weibsperſonen allermeiſt vmb vilerley Sünden 
ewiglich verlohren /nemblich / wegen der Vnzucht 4 
Kleyder- Pracht, Weiſſagung / und Schambafftige 
keit deß Beichtens. u“ iorin fcalacali 
ms 
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In ciıner Indianiſchen Starr Yrara mare cin 
Maͤgdlein Catharina / das jich heimblich der Vn⸗ 
zuchtergabe unbe Jahr Ehrifli 590. end derielbis. 
gen auch mit keinem Woͤrtlein in der Beicht Mels 

dung thate. Als fie nun. mir gefährkicher Leibs⸗ 
ſchwachheit behaffter / von einen Pricfter der Ge⸗ 
ſellſchafft Jeſu befucher / end zu fleiſſiger Bekandt⸗ 
nuß jhrer Sünden ermahner worden / hat fie zwar 
andere Suͤnd gebeichtet / diſe aber biß zum neundren: 
mahl verſchwigen / wie ſie einer Dienſtmagd ange⸗ 
zeiget / daß der Teuffel ſo zu jhrer Lincken geſtanden / 
bey jhrem Beth / als fie beichtete / vnd ſie dahin ange⸗ 
wiſen / ſie ſolte ſolche heimblich geuͤbte Vnzucht nit 
offenbaren / obwol die heilig Maria Magdlena zur 
Rechten ſtehend ſie zur Beicht deroſelbigen angetri⸗ 
ben. Der Seichtvatter ſolches verſtehend eylete / 
vñ ermahnete die jetzund Sterbende zur Bekandtnuß 
verſchwigenen Laſters / aber vmbſonſt· Sie ſturbe / 
vnd erſchine bald darauff gantz fewriger vnd ſchroͤck⸗ 
licher Geſtalt ſagend / das wegen verſchwigener er⸗ 
melter Suͤnden ſie ewiglich verdammet / vnnd erſchi⸗ 
nen ſey / daß andere ſich an jhr ſpieglen ſollen. Wel⸗ 

ches auch ein Engel GOttes bekraͤfftiget / vnnd 

jederman zu verkuͤndigen anbefohlen 
bar. In lit. annnis Soc.Jeſa 
an. 1590, 


DR (0) @ 


Don 


5 
der Buß vnd Paenitentz — * 


Von der Gnugthuung / dem dritten 
I. 
Was für Stud man bey der Gnugthuung hab zuge; 
dencken. 


OL Außlegung derSatisfaction oder Gnug⸗ 
thuung foll man behergigen deren Bedeu⸗ 
tung / Nothwendigkeit / Theil, Wuͤrckung / Ges 
ſtalt vnd Weiß. * 


Was ſie bedeute. — | 

Die Önugthuung wird vonetfichen genant x. 
Ein völlige Bezahlung einer Schuld.z. Ein Ver⸗ 
gleichung vnd Abtrag für die Schmach und Un- 
billichfeit / Die einem andern ifi angethan worden. 
3. Ein Abtragond Bezahlungder Sind. 4. Ein 
Reinigung / dardurch aller Wuſt / damit die Seel 
von wegen deß Suͤndfleckens behafft vnd verun⸗ 
reinet iſt / außgeſaͤubert vnd weggenommen wird. 

IL, 
Was fie andifen Drrh bedeute. 

Aber belangend diß vnſer Vorhaben / da haben 
die Goͤttliche Schrer bey dem Woͤrtlein Gnugthun / 
ein ſolche Vergleichung oder Vertrag anzeigen woͤl· 

len / wann nemblich ein Menſch GOTT dem 
HErrꝛn von wegen begangener ſeiner 
Suͤnd etwas bezahlt. 


IV. Sn 
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IV, 
In wie vil Weg oiß gefchehen koͤnne. 
Vnd dieweil das in vil Meg geſchehen kan / daher 
kombt / daß gnugthun oderbuͤſſen / auff mancherley 
Weiß verſtanden wird. | | 


Vnd iſt die vornembite / beſte end billichſte Sa⸗ 
tisfaction / damit wir nach Geſtalt vnd Groͤſſe vn⸗ 
ſerer Suͤnden / alles für voll vnd reichlich bezahlen / 
was wir ſchuldig ſeynd / vnnd wolt ſchon GOtt auff 
das allerſcharffeſt mit vns handlen vnd rechten. Das 
iſt aber. cin ſolche Satisfaction / die vns wider mie 
GOtt verſoͤhnet / vnd bey dem zu Gnaden hilfft / die 
wir Chriſto dem HErrn allein zuſchreiben / der am 
Creutz fuͤr vnſere Suͤnd das Werth bezahlet / vnnd 
hiemit GOtt dem HErꝛn gang vollkoͤmmlich gnug 
gethan hat. Dann ſonſt kein Creatur ſo vil gelten 
koͤndt / die vns einer ſo ſchwaͤren Schuld loß vnd le⸗ 
digmachte. Vnd alſo wie S. Johannes bezeuget / 
ſo iſt Chriſtus ſelbſt ein Verſoͤhnung fuͤr vnſere 
Suͤnd / vnnd nit für Die. vnſere allein fonder auch 


fuͤr der gantzen Welt. 
um andern. 

Noch iſt ein andere Satisfactio Canonica ge 
nannt die auff ein beftimbre. Zeie befchicht vnd ver- 
riche wird, - Derohalben die aͤlteſte Kirch für! gut er⸗ 
kannt vnd auch im Brauch gehabt / wann die Büf- 
fer von Sünden abhſolvirt wurden / daß man nen 
| ſor ala 


> 


der Buß vnd Vrnitentz 51 
alsdann ein Buß einbund / one derſelben Ve ablung 
hieß man Satisfactionem, ein Gnugthun. 

Zum dritten. 

Wird auch ein jede Straff alſo genannt / die wir 
für vnſere Suͤnd freywillig / end aber nit auß Prie⸗ 
ſterlichem Beheiß / einmahl vnd mehrmal uͤber vns 
nemmen vnd gedulden. 





| V. 
Welche auß diſen Ms deß Sacraments 
[40 
Aber einfolches Gnugthun / geht das Sacrament 
der Buß gar nit an / allein iſt die ein Theil deß Sa⸗ 
craments anzuhalten/ welche / wie vor gemeldt / auf 
Befelch deß Prieſters / GOtt dem HErm fuͤr die 
Suͤnd bezahlt wird: Boch mir angehenckter diſer Con⸗ 
dition / daß wir von Hertzen dahin gedacht vnd ent 
ſchloſſen ſeyen / die Suͤnd hinfuͤran mit allem Fleiß 
su meyden. — 


VI. 
Wie nothwendig diſe Satisfaction ſey. 
Da dem alſo iſt / ſokan man den Glaubigen leicht⸗ 
lich zu erkennen geben / wie nothwendig es ſey / daß 
fich Die Bußfertigen in diſer Satisfaction üben vnd 
brauchen. Dann man ſoll jhnen fuͤrhalten / die 
Sauͤnd bring zwey Ding mit jhr / als nemblich den 
Fleck oder Mackei / vnd die Peyn oder Straff Vnd 
ob gleichwol alle zeit / naach Verzeyhung der Suͤnd / 
zugieich auch die Straff deß ewigen Todts vnd hoͤl⸗ 
liſcher Peyn erlaſſen wird / dannoch begibt es ſich / 
vnd gerach nit allemal / daß der HErr vergeb / und 
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ſchencke was fonft die Suͤnd hinderlaffer/ auch 
derfelben Sünden zeitlich ſtraff / die dem Sünder ge- 
fegt wird / wie folches im Contilio zu Trient it erklaͤ⸗ 
rer worden. Davon haben wir laurert Erempel in 
der heiligen Schrift / als Geneſis am 3. Rum. 12. 
vnd anandern vil Orthen mehr. 
VII. 
Warumb nit alle Peyn vnd Straff deß Suͤnders nach 
a der Schuld / durch das Sacrament det 


uß / fo wol als durch die Tauff/ verzyhen 
und hingenommen werde, 


Das iſt von dem heiligen Eonkilio zu Trient treff> 
Tich wol alfo erflärt worden: Die Sörtliche Gerech⸗ 
tigkeit will vnnd erfordere / daß die fo vor der Tauff 
Durch Vnverſtand gefindigethaben / von GOtt pil 
anders zu Gnaden auffgenommen werden 7 weder 
die / ſo einmal von Sinden/ ond deß Teufels Eis 
genthumb erlediget / und nachdem fie Die Gnad w 
heiligen Geiſts empfangen haben / dannoch fein 
Schewen gehabt / den Tempel GOttes wiffentlich 
su fchänden / onnd den heiligen Geiſt zu berrüben. 
Vnnd ſteht auch Goͤttlicher Burigfeit mol an daß 
fie uns die Sind / ohn einige vnſere Bußwuͤrckung 
nit alfo ſchenck / damit wir ſonſt hiebey fein Vrſach 
nemmen / die Suͤnd deflo geringer zu achten / dem 
heiligen Geiſt zu Nachcheil und Schmach in ſchwaͤre 

Suͤnd zu fallen / vnnd alfo hiemit den Zorn im 
Tag dep Zorns iiber ons zu ſamblen / 
vnd zu hauffen. 
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VIII, = 
Von den Stucken vnd Theilen der Satigfackion oder 
Gnngrhuumg. 

In den Theilenoder Stucken derSatisfaction 
müfien wir betrachten zwey Ding. 
. + Die Ordnung / dardurch allerley Buß / fürs 
nemblich gefaſſet wird in drey Theil / als in dag 
Gebett / Faſten / Almuſen. Welche ſich zwar mit 
dreyen Guͤttern vergleichen / als der Seel deß 
Leibs / vnd was ſonſt außwendige Guͤtter ſeynd / 
die wir alle von GOtt empfangen haben. 

1J. Den Gebrauch im Anſehen deß Buͤſſers 

ſelbſt / dann dieweil alles was in der Welt vmb⸗ 
geht / entweder iſt Begird deß Fleiſches / Begird 
der Augen / Hoffart deß Lehens: So wird diſen 
dreyen Kranckheiten mit gleichen dreyen Artzneyen 
begegnet / als nemblich Faſten / Allmuſen / Gebett. 
Deren die mir belaidigen: dann wirbelaidigen ent⸗ 
weder GOtt / den Naͤchſten / vns ſelbſt. Ver⸗ 
ſoͤhnen wir vns / ſtellen wir vns / ſtraffen wir vns 
Durch das Oebett / Allmuſen / Faſten. 

IX. | 
Wecelches das End der Gnugthuung fey. 
Wii vnd offt werden wir von S. Auguffino ge 
lehrt / Daß zwey Ding key der Buß zu mercken 
ſeynd / nemblich die Barmhertzigkeit / vnd auch 
bie Gerechtigkeit GOttes. Barmhertzigkeit dar⸗ 
durch er die Suͤnd / vnd die ewige verdiente Peyn 
nachiaßt: Gerechtigkeit aber / dardurch er den 
Menſchen zu gewiſſer zeitlicher Straff nimbt. 


X. Die 


— 
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— 
Die Wuͤtckung vnd Frucht der Gnugthuung. 
Die erſte Nutzbarkeit. 
Erſtlich ziehen vns diſe Bußwuͤrckende Peyn 
e fehr von Suͤnden ab vnnd halten den Men⸗ 
en als gleich im Zaum / machen auch Die Buͤſ⸗ 
fer hinfüran wigiger und gewarſamer. 
Die ander Nutzbarkeit. 
Noch darzu feynd fie ein Zeugnuß und War⸗ 
zeichen deß Schmertzens / den twir Bon wegen bes 
gangener Sünd einnemmen, Und ſolcher maflen 
wird auch die Kirch zufriden geftellt / Die onfer La⸗ 
fler halber zuvor ſchwerlich belaidiget war. 


Die drittd Nutʒbarkeit. 

Item die bußfertige erlittene Straff nutzet und 
dienet vns auch dahin / daß wir vnſerm 
FEſu Chriſto / in dem er ſeibſt gelitten hat / vnnd 
derſucht worden iſt / etwas gleichfoͤrmig ſeyen / 
weil nichts als vngeſchaffen vnd vnfoͤrmlich iſt / 
wie S. Bernhardus davon ſchreibt / dann daß 
ein zartes Glid under dem dornichten oder zer⸗ 
ſtochnen Haupt ſeyn ſoll. 

Die vierdte Nutʒbarkeit. 

Wie kraͤfftig aner die Satisfaction ſey / das 
kan bey dem verſtanden werden / daß ſie gantz und 
gar andem Verdienſt deß Leydens Chriſti unfers 
Henn hanget. Darauß wir auch Durch gute 
Werck zween groffe Nutz ſchoͤpffen. 


2 
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I. Deren einer iſt / daß wir Die Belohnung der 
vnſterblichen Slorp vnd Herrlichkeit verdienen : 
alſo daß auchein kalter Trunck Waſſers den wir 
in deß HErm Namen geben / vnbelohnt bleibt. 
Il. Der ander / daß wir für vnſere Suͤnd gnug⸗ 
thun / welches zwar die vollkommen vnd auffge⸗ 
hauffte uͤberfluͤſiſge Satisfaction vnd Gnugthu⸗ 
uͤng deß HErrn Ehriftigar nicht verdunckelt / ſon⸗ 
der vil mehr und hingegen macht fiediefelb vil herz 
licher und anfehnliher. Dann Chriſtus der Herr 
t auß feine Gnad ohn onderlaß indie jenigen/ 
ie mit jhm durch) die Lieb verbunden feynd / gleich 
wie ein Haupt in feine Glider / und ein Weinſtock 
in feine Reben. Diſe Gnad gehet unfern guten 
Wercken allzeit vor / beleitet Diefelben / vnd geht 
jhnen nach / ohn die wir auch vmb GOtt nichts 
weder verdienen / noch etwas gegen ihm buͤſſen / 
oder gnug thun koͤnnen. 


Die fuͤnffte Nutzbarkeit. 


Letztlich / diſe bußfertige Peyn / die von und an⸗ 
genommen wird / kombt der ſtrengen Heimbſu⸗ 
chung SOttes vor / lindert auch / und wendet von 
vns ab die Straff GOttes / ſo wider vns war fuͤr⸗ 

enommen. Dann alſo lehret der Apoſtel / da er 
richt: Wann wir vns ſelbſt richteten / ſo wur⸗ 
den wir nicht gerichtet: Wann wir aber gerichtet 
werden /fo werden wir nom Herrn geſtrafft / auff 
daß wir mit difer Welt nit verdambt werden. 
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xl, 
Was darzu gehöret / daß man koͤndt die Satisfaction 
vnd Gnugthuung rechtüben 

Aber zwey fuͤrnembliche Stuck gehören zudiſer 
Satisfaction vnd Gnugthuung. 
1 Das erſt iſt: Wer gnug thut / Der muß ge⸗ 
recht / vnd ein Freund GOttes ſeyn. Dann die 
Werck / die ohn Glauben vnd Lieb geſchehen / koͤn⸗ 

nın GOtt in feinem Weeggefallen. 

11. Das ander’ daß man fich ſolcher Werck 
vnderwind / die nach ihrer Natur ſchmertzlich und 
verdrießlich ſeynd. Di aber wol die Gewonheit 
zu lepden / oder die feurige Lieb gegen GOtt leicht 
macht was fonft ſchwaͤrlich zu leyden ift / dan⸗ 
noch folget nicht Darauß / Daß Diefelben sur ‘Buß 
vnkraͤfftig ſeyen. Dann den Kindern GOttes ges 
bührt eigentlich / Daß fie gegen GOtt Durch Lieb 
und Andacht fo fertig ſeynd ‚daß im Fall fie durch 
bittere Arbeit gepfaget werben / eintweder gat 
fein fondern Schmertzen darab empfinden / oder 
aber. alles mit frölichem Mergen verfichn vnd ge 
dulden. 


Ein Frag/ ob einer für den andern 


fönnegnug thun, 


&” fol aber die groſſe Guͤte vnd Gnad GOt⸗ 
> teszum hoͤchſten gelobt / vnd auch derſelben 
gedanckt werden weil GOtt 5 Menſchli⸗ 
chen Schwachheit ſo vil zu gutem kommen laſſen / 
daß einer fuͤr den andern moͤge Buß wuͤrcken vnd 
gnug thun / daß zwar diſen Theil der Buß — 
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lich angeht. Dann helangenddie Reu / Laid / vnd 
Beicht / da kan nie mand für den andern leidig vnd 
— ſeyn oder beichten: Ater welche in Gnad 

ttes ſeynd / die moͤgen fuͤr ein ander wol bezah⸗ 
len / was — GOtt dem HErin ſchuldig iſt / 
darumb begibt es ſich / daß einer deß andern Buͤr⸗ 
de (tie Paulus fagt ) auff ſonderliche Weiß wol 
kragenfan.: 


Beiſtaͤttigung deffelben. Bw 

Und Fanoder fol daran Fein Glaubiger zweiff⸗ 
len / weil wir in vnſerm Apoftolifchen Glauben ein 
Nr Heiligen befennen. Dann dies 
weil wir allefambt Durch ein Tauff gewaſchen / vnd 
Chriſto von neuem gebohren werden / auch eben 
einer Sacrament theilhafftig ſeynd / fuͤrnemblich 
aber eines Leibs vnd B'uts Chriſti deß HErrn zu 
einer Speiß vnd Tranck genieſſen / dag zeigt lauͤ⸗ 
ter an wir fenen alle eines Leibs Glidmaſſen: Wie 
dann der Fuß nit von wegen feines Nutzes allein / 
fondern auch den Augen zu Dienft feinem Ampt 
außmwartet : und widerumb / daß die Augen ftehik 
gereicht nicht allein zu ihrem eignem / fönder zu ge⸗ 
meinem aller Slider Nutz und Woffahrt / ſo vil 
ſoll auch von den gemeinen vnſern Bußwercken 
vermeint vnd geacht werden / daß ſie vns Glaubi⸗ 
gen auch gemein ſeynd / vnd zu nutz kommen. 

| Außnemmiung. 

Dannoch iſt fo wahr nit / daß Davon nichts wer⸗ 
de außgenommen / wann wir alle Nutzungen ers 
wegen / die auß der Satisfaction geſchoͤpfft wer⸗ 
den. Dann diſe —— ſeynd auch Arten 7 

ni n 


558 Von dem vierdten Sacramıent 
vnnd gehören zu der Fury die Dem Büffer fein 
itselgeneigtes Her damit zu heilen auffgelege 
vnd fürgefchriben werden / welches Mußzes die je 
nigen / ſo Durch fich felbftnicht Buß würcfen;gant 
vnd gar beraubt bleiben. 

Regel. 

Derohalben was maſſen man fich in aller Buß, 
wuͤrckung halten foll/ das fol nad) Seſtalt der 
Sachen gemäfliget werden. Aber under allen 
Bußmwürctungen ift faſt nuß vnnd tauglich / daß 
man den Beicht: Kindern einbind ond befehle/ da⸗ 
mit fie gu gewiſſer und beftimster Zeit ihrem Ge⸗ 
bett außwarten / vnd für alle Menfchen / ſonder⸗ 
lich aber für die, fo im HErrn auß diſem Leben 
verſchyden / zu GOtt bitten. 

Ein andere Regel. 

Und da bißweilen von wegen einer offentlichen 
ärgerlichen Sund / auch ein offentliche Buß 
mußt auffgelegt werden / ob ſchon Das Beicht⸗ 
Kind darab ein Scheuen trug / vnd dieſelb abbet⸗ 
ten wolt / ſoll es doch nicht leichtlich gehört / fon- 
der dahin uͤberꝛedt werden / Damit es williges ge 

troͤſies Muths auff ſich nemme / was jhm vnd 

andern zu Nutz vnd Hail gefol⸗ 
genmag. 
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Hiſtorien. 

— hochwuͤrdigſte Cardinalis Robertus Bel- 

larminus befchreiber gang außführlich / wie im 
. Üblichen Brauch vor Alters ın der erften Kirchen die 
firenge Bußwerck geweſen feyentom, 2. contr. 1,r, 
de Pœnit. c. 21 & 22. Man befahle / nemblich / des 
nen Buͤſſenden ein ſchwartzlechtiges Kleyd anzulegen/ 
vnd jhnen einen Orth zu beſtimmen / entweder in der 
Kirchen allerhinderſt / oder gar vor der Kirch⸗Thuͤr. 
Da ſtunden ſie mit einem Sack / vnd haͤrinnen Buß⸗ 
Kleyd angeleget / vnd mit Aſchen beſprengten Haͤup⸗ 
teren. Am erſten Tag der Faſten wurden denen 
Mannsperſonen ihre Haͤupter geſchoren / fie müften 
bey keiner Mahlzeit / Hochzeit / Schauſpil / vnnd 
Schauplaͤtzen / Bad / Reiten / in denen Staͤtten / vnd 
keinerley zulaͤſſigen Ergoͤtlichkeiten und vnnoͤthigen 
Erquickung ſich einfinden laſſen. Vnnd / welches 
dag allermeiſt iſt / fo lang fie in der · Buß ſtunden / 
empfiengen fie feine Socramenten/ außgenommen- 
gu Oſtern / ond inlenten Zügen : wurden gleichmwol 
infelbigen auch mit dem. heiligen Del nicht gefalber: 
vnd diſe Lebens⸗Weiß / vnd auch erbärmlichen Ges 
brauch hieleen fie / nach dem die Sündengroß / oder- 
vil waren / auch vil Jahr lang. Ja die. Straff.cie 
ner eintzigen Todtſuͤnd ware drey / fuͤnff / fiben/ / vnnd 
auch mehrer Jahren: In ſelbiger Zeit zuͤchtigeten 
ſelbige heilige Buͤſſer jhr Fleiſch mit haͤrinnen Kley⸗ 
dern / faſten / vnnd Gebett wunderbarlicher Weiß. 
Ach! wie weit ſeynd wir jegiger Zeit von diſem Fuß⸗ 
ſlapffen abgewichen. . 
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Bom Känfer Ottho fchreibt Ribadeneiraın vita 
Romualdi 7. Febr, daßer einen Todtſchlag began⸗ 
en/ vnd vermeiner/er härte deffelbigen fein Verzey⸗ 
* erlanget / biß er von Rom biß an den Berg Gar⸗ 
ganum / ſo in Apulien dem heiligen Ertz⸗ Engel Mi⸗ 
chael geheiliget iſt / barfuͤſſig gewallet / vnd darauff 
Die gantze viergigtägige lange Faſten hindurch im 
Claſſenſiſchen Clofter in Faften / haͤrinnen Buß⸗ 
Kleyd / vnd auff der Erden Schlaffung zugebracht 
atte. | 

Es ift auch wunderfelgam die Buß Flenrici H, Rd 
nigsin Engelland / wegen.angefpunnener / vnnd in. 
Werck verfertigter Verfolgung / vnd Todt deß hei⸗ 
tigen Cantelbergiſchen Biſchoffs Thoma / von wel⸗ 
cher Baron, ex Hereberto, qui præſens affuit tom, 
4, an. 1174. Sur.tom.6. Ribad. 29, Decembr. 
& latius in Priocipe Chriſtiano b. r.c, zredigmels 
den. Eh Koͤnig Henrich in die Statt Cantelberg 
kommen / als er der Hauptkirchen anſichtig worden / 
in welcher der Heilig Martyr ruhete / hat er ſich gang 
vnglaublicher Weiß gedemuͤtiget / in eines armen 
Bettlers Geſtalt / barfuͤſſig / vnd gantz bloſſem Leib / 
allein mir einem veraͤchtlichen Kleyd bedecket / in al⸗ 
ler Menſchen Augen / vnd Anſehen / gienge er indie 
Statt durch / vnd über die kerhachtige Straffen wep 
nend / vnd feuffuend/ tame zum Grab deß heiligen 
Blutzeugens / vnnd verharrete daſelbſt den gantzen 
Tag / vnd folgende Nacht faſtend / vnd bettend: vnd 
empftenge von jedem Mönch ſelbiger Kirchen das 
ſelbſt einen Yußzüchtigungs: Streih. Es ſenet 
yal» 
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 Eduardus in vita S. Thomæ hinzu / der König habe 
das Kleyd von ſich abgezogen / ſein Haupt ins 
Grabs Fenſterlein geſtoſſen / vnd erſtlich von denen 
anweſenden Biſchoͤffen fünffmahl / vnd hernacher 
von denen Moͤnchen mehr als mit dreymahl achtzig 
Streichen geſchlagen worden. 

Der H. Ambroſius ſtraffet den Kaͤyſer Theodo⸗ 
ſium ſeiner Moͤrderey halben: weil er ſich aber mit 
Dem vermeine zu entſchuldigen / David haͤtt auch ge⸗ 
ſͤndiget; ſagte er / weil du jhm gefolgt haſt in der 
Suͤrd / ſo folge jhm auch in der Buß. Darauffder 
Kaͤyſer in ein ſolche Rew fiel / daß er jhm felbſten auß 

roſſem Schmergen Haar. vnd Bart außriſſe / auff 
ein Bruſt ſchluge / vnd mit vilen Zaͤhren ſprach: O 
HEn mein Seel klebt auff dem Boden / mac) mich 
lebendig nach Deinem Wort: MVnd in ſolchem Leyd 
Berzichr er die ganze Buß / ſo ihm von dem N. Am⸗ 
broſto aufferlegt ward / mit hoͤchſten Gehorſamb 
vnnd Demuth. Vnnd war hernach 
von jihm abſolvirt. In vira. 
eius, 2 





ng Sech⸗ 


8 (s5ı) Me 


Sechſtes Capitl. 
Von dem fuͤnfften Sacrament / 
deer Letzten Oelung. | 
 EerfierAbfas.. 
Don Natur deſſelben. 


Was man bey Außlegung diſes Sacramentẽ 
Ze folt anmercken. | 
| Ey Außlegung difes Sacramenıs fol man 
erleurtern deffelben Bedeutung / Vrſachen / 
| Gebraͤuch / Ceremonien/ Wuͤrckung. 





| I. 
Woher es den Namen habe- » 
Diß Sacramene iſt darumb die letzte Delung ges 
nannt / daß dieſelb vriter allen heiligen Salbungen / 
die vnſer HErr vnd Heyland feiner Kirchen hat be⸗ 
fohlen / für die lege zu raichen ſey. Vnd darumb 
iſt diſe Salbung / von vnſern lieben Vor⸗Eltern / 
Sacramentum Unctionis infirmorum, & Sacra- 
mentum exeuntium, das iſt / ein Sacrament det 
Krancken Salbung / vnd ein Sacrament der Ab⸗ 
ſterbenden genannt worden: bey welchen Woͤrtlein 
koͤnnen die Glaubigen ihrer letzten Zeit / vnd deß Tags 


Ihres Todts leichtlich gedencken. | 
JIT, Wie 


Bon dem fänfften Sacrament / ꝛc. 563 
Wie bewiſen werd / daß diſe Oelung ein Sacra⸗ 
ment ſey. | 


Daß aber die letzte Delung eigentlich ein Sacrar 
ment genannte werden möge / dag wird fürnemblich 
auff dreyerley Weiß ermwifen. | 
I. Erſtlich wird daſſelb lauter erfannt / ſo ferꝛ wir 
die Wort anmercken / mit welchen der heilig Apo⸗ 
ſtel Jacob den Befelch diſes Sacraments hat pro⸗ 
mulgirt vnd außgeſchriben / vnnd ſpricht alſo: Iſt 
einer kranck vnter euch / der beruff zu ſich die Kir⸗ 
chen⸗Prieſter / vnd laß ſie uͤber jhn betten / vnnd jhn 
ſalben mit Oel in dem Namen deß HErrn: Vnd 
das Gebett deß Nlaubens wird Dem Krancken helf⸗ 
fen / vnd der HErr wird jhn erleuchteren: vnd ſo er 
noch in Sünden wäre / die werden Ihm vergeben: 
Vnd daß der Apoſtel allhie fpricht / die Sünd were 
den vergeben / damit erflärer er die Krafft und Na⸗ 
surdifes Sacramıngs. | u 
. 11. Daß aber die Catholiſch Kirch von difer lei⸗ 
ten Delung su jederseie alfo gelehret hab / dag zei⸗ 
gen an nie allein vil andere Concilien/ fonder hats 
auch das Trienrifch dermaſſen erleuttert / daß eg 
allg verbannet / die anders Ichren oder meynen wol ⸗ 


ten. | 
III. Es wird diſe Schr auch beflärtiger durch die 
Zeugnuß der heiligen Vaͤtter / fuͤrnemblich aber deß 
Innocentij deß erſten / Dionyſij / Ambroſit / Chry⸗ 
ſoſtomi / Gregorij. 5 | 
nf IV.Daß 


64 Von dem fünften Sacrament 
Daß diſe Oelung — Sacrament ſey / vnd 
nicht vi 


icht vil. 

Mit Beſtaͤndigkeit fol manlehren / es ſeye die 
letzte Oeluog em wahres Sacrament / vnnd der⸗ 
ſelben nicht oil / ſonder nur eins / vngeacht / daß es 
durch vilfaͤltige Salbung verricht wird / vñ zu der · 
ſelben jedern ein eigentlichs Gebett vnnd ſondere 

orm gebraucht werden muß. Es iſt a er nur ein 
a nicht. darumb / daß es Stuckweiß an 
einander gehenckt iſt in maſſen / daß dieſelben 
Stuck nicht koͤnnen getheilt werden / ſonder von 
wegen ſeiner Perfection vnnd Vollkommenkeit / 
wie esdann mit allen andern Sacramenten glei⸗ 
che Beftalt hat / die zu ihrer Materi viler Stud 
bedoͤrffen. Dann gleich wie ein Hauß / ob Das ſchon 
auß vilen vnd allerley Dingen gemacht iſt / vnnd 
dannoch allein ein Form vnd Geſtalt befombt: ab 
fo iſt auch diß Sacrament nur ein Zeichen / vnnd 
vermag nur ein Außwuͤrckung deß einigen Dings / 
das.dardurch bedeutet wird / wiewol es ſonſt von 
bilen Dingen vnd Worten wird vollkommen vnd 
verricht. ARE 
Zu Anderer Abfas: 

Bon den Urfachen dies Sacra⸗ 

ee | ments: 

“ , 
| Welches die Mater diſes Sacraments ſey. 
&2 iſt dann anderer / vnd fuͤrnemblich deß Tr» 
Ddentiſchen Concilij Erkandtnuß vnd Ohne 
i 


tn, Beilefen Delung, -__, 563 
Bifeg Sacraments Materi oder Clementfeyein 
Del, dag von dem Biſchoff ift gewveghet worden / 
vnd aber ein folcher  afft der nicht einer jeden 
feiften Dicken Natur iſt / ſonder allein auß den Del. 
heren gepreſſet. Mit diſer Materi aber wird gar 
fuͤglich bedeutet. / was Die. Krafft diſes Sacra⸗ 
ments jnwendig an der Seel wuͤrcket. Dann wie 
das Dei ſehr nutzlich vnd tauglich iſt / Die leir liche 
Schmertzen damit zuerlindern / alſo mindert vnnd 
kindert auch die Krafft diſes Sacraments die 
Traurigkeit vnd Schmattzen deß Kranckens. 


Welches die Form fen deſſelben. | 
Die Form aber diſes Sacraments iſt Das 
Sort vnd herrliches gewoͤhnliches Gebett / das 
der Prieſter zu einer jeden Salbung bey dem Kran⸗ 
cen braucht / wanv er ſpricht / durch diſe heilige. 
Salbung verzeyhe dir SDtt alles / was du durch 
die Sinn der Augen oder der Naſen / oder deß 
Greiffensverbrochen baf, | 


Wer diß Sacroment Hab eingefegt / vnd wer der 
Diener deſſelben ſey. 
Der Auffrichter vñ Einſetzer diſes Saceraments 
iſt SOtt: dann dieweil erwiſen iſt / daß die letzte 
Oelung von Rechts wegen vnd eigentlich vnder die 
Sacrament zu jehlen ſey / fo folgt auch / dab ſie 
Ehriſtus der HErr hab eingeſetzt / wie das nach» 
mahls von dem heiligen Apoſtel Jacob den Gla ur 
bigen iſt fuͤrgehalten vnd ankuͤndiget worden. Der 
Diener oder Adminiſtraut deſſelben iſt Der * e⸗ 
:£ # 


— 





366 Von dem fünfften Saerament / 
fter / nit ein jeglicher ‚ fonder der von dem Bifchoff 
durch Aufflegung der Händrecht Darzu geordner 
und geweyhet ift/ der ein ordentlicher Pfarrhere 
iſt / und fonderliche Gerechtigkeit vnnd Gewalt zu 
ſolcher Pfarıforg hat : oder ein ander dem ver 
Dfarzherz fo vilzupersichten Macht gibt. 
| IV, 

Warumb bie legte Oelung der Kranden fey ein, 

| Ä gefegt worden. 
DasEnd vnd die Urſach / warumb diß Sacra⸗ 

ment gebraucht wird / iſt / daß es beyneben der 
Geiſtlichen Gnad / die es vermag vnd mitbringt / 
auch den Krancken jhre Geſundheit wider gibt: 
dieweil aber die nicht allemahl darauff erfolget / 
daß die Krancken darbey jhre Geſundheit wider 
bekommen / darumb wird die Form bettweiß auß⸗ 
gericht / damit man bey Goͤttlicher Guͤtigkeit das 
ſenig erhalt / was ſonſt die Krafft diſes Sacra⸗ 
ments nicht pflegt ordentlich vnd gewoͤhnlich zu 


wuͤrcken. | * 

at für ein Underſchid diß Sacrament von an⸗ 

dern habe. 

Und darumb geſchichts / daß die Form der an⸗ 
dern Sacramenten außtrucklich vnd lauter an⸗ 
deutet / was ſſe wuͤrcket / als da man ſpricht: Ich 
tauffe dich: oder / Ich zeichne dich mit dem Zeichen 
deß Creutzes: oder aber Befelchsweiß außgeſpro⸗ 
chen wird / als da man in Raichung der Sacra⸗ 

mentalifchen XBephe ſagt: Nimm oder hab = 
| wait: 





nn der letzten Oeluna. 567 
walt: diſe aber einige Form der letzten Oelung 
bettweiß verzichtet wird. | 

— Dritter Abſatzʒ. 


Bon Gebräuchen vnd Ceremonien 
der letzten Oelung. 


J. 
Mit welchen Ceremonien diß Sacrament ver: 
richt werde. 
ya braucht auch) fondere Ceremonien bey 
der Adiminiftrationdifes Sacraments / als 
Gebett / Anmerckung / Vorbereitung / der Per⸗ 
ſohn / deß Dithe / der det. 


Von den Gebetten bey diſem Sacrament. 

Die Ceremonien bey diſem Sacrament ſeynd 
mehrer theils lauter Gebett / die von dem Prieſter 
geſprochen werden / dem Krancken ſein Wolfahrt 
Dardurch vnd Damit zuerwerben: Dann ſonſt kein 
ander Sacrament mit fo vilen Gebettlein verzicht 
vnd gehandlet wird. Und iſt auch billich / dieweil 
den Glaubigen fonderlich zu der Zeit durch das heis 
bg Gebett geholfen fon quß. 


Welchen diß Sacrament ſoll gereicht werden / vnd 
| Ä welchen nit. 

Manmuß aber die Glaubigen lehren und ons 
derweiſen / wiewol diß Saerament mäniglichen 
angeht’ dannoch werden etlich außgenommen / 
denen daſſelb nicht ſoll gereicht werden. — 


— — — — 


568 WBon dem fuͤnfften Sackament 
L. Als erſtlich die noch von Leib geſund and ffarck 
ſeyn: Dann daß denen die legte Oelung nit zu raichen 
fen / das lehret ung auch der Apoſtel/ da er ſpricht: 
Iſt jemand kranck vnter euch ? ſo weiſet auch das die 
Vernunfft: Dieweil die legte Oelung iſt eingeſett 
nit daß ſie in der Seel allein / ſonder auch dem Leib 





ein Arsen waͤre. 


II. Serner alle bie nit bey Vernunfft ſeyn / die 
werden zu Empfahung difes Sacraments für vnge⸗ 
ſchickt geacht. — —— 

III. Wie auch die Kinder / die durch Sindalß 
ſehr noch nie verwundt ſeyn koͤnnen / daß derſelben 
Schaͤden durch die Attzney diſeß Sacraments Hey⸗ 
lens bedurfften. | 

IV. Item die vnrichtigen vnnd wuͤtende Mens 
ſchen / fie waͤren dañ bißweilen bey guter Wernunfft) 
vnd man alsdann ſonderlich ein guten andächtigen 
Willen gegen der heiligen Delung an jhnen fpiren 


‚möcht / vnd fie darzu begehreten / mit der heiligen 


Delung verfehen zu feyn. 3 
IV; 
. Welche Theil deß Leibs man ſalben fol.  . 
Es folabernit der gantz Leib / noch alle Theil dei 
Leibs gefalber werden / fonder die Slidmaffen alletıi 7 
daran ſich die Empfindnuß fürnemblich rege vnnd 
mercken läßt. | | 
Als die Augen / von wegen deß Geſichts / dis Oh⸗ 
ven/ von wegen deß Gehoͤrs / die Naßlöcher/ von mes 


gen deß Geruchs / der Mund / von wegen def Ge⸗ 


ſchmacks oder Wort / die Haͤnd / von wegen dep * 


er letten Oeliin __ 569 
fensoder Empfindens / die Nieren vnnd Fuͤß / von 
wegen deß fleiſchlichen Luſts vnd Geilheit deß Hehns. 


V. 
Wie offt vnd wann man diß Sacrament ſoll 
raichen 


Dann ſol man diß Sacrament fuͤrnemblich 


I, Wann einer mie ſchwaͤrer Kranckheit beladen 
ift / Daß zu befahren / er ſey auff das lent feines Lebens 
kommen. | —— 

II. Einmahl allein in einer Kranckheit / fo fera 
der Kranck in derfelben Gefahr feines Lebens ſteht 7 
vnd bleibt. | | 2 

111. Bad im Sal aber / daß der Kranck nad) 
empfangener Salb wider zu feiner Geſundheit kom⸗ 
meten / wie offt er auch demnach in Gefahr ſeines Le⸗ 
bens fiele ‚fo offt kan vnd mag jhme mit diſem Sa⸗ 
crament verholffen ſeyn. | | 

Daben zu ernemmen / daß die heilig Delung vn⸗ 
ter die S acrament gegehler werden fol / die man zu 
mehrmaln pflegt zu gebrauchen. | | 

VI, 
Mit weicher Vorbereitung manbie legte Delung 
foll empfangen. 

- Dieweilman aber mit alem Fleiß daran ſeyn 
muß / damit der Satramentaliſchen Snadnichts 
berhinderlich ſey / fo muß man dann die Fruͤchten 
diſes Beheimtnuß zuerlangen / diſe nachfolgende 
Regel mit Fleiß behalten. 

Die 





570 Von dem fuͤnfften Satrament 


| Die erfie Regel, 

&intemal die Gnad deß Sacraments nichte 
als fehr verhindert, wie das Gewiſſen / welches 
mit einiger Todtſuͤnd beladen ift fo foll man bey 
immermehrendem Catholiſchem Brauch bleiben’ 
Daßnemblich allerrahl vor der legten Delung das 
Sacrament der Beicht vnnd deß Altars geraicht 
werde 

Die andere Regel. 


Und demnach ſoll man den Krancken mit Fleiß 
dahin bereden / auff dah er ſich in ſolchem Glauben 
vnd Vertrauen vom Prieſter zuſalben bewillige / 
wie ſich vor Zeiten erzeigt haben / Die von den Apo⸗ 
ftelen foltengeheilet werden, 

Diedritte Regel. 


Farnemblich aber folder Kranck feiner Seelen 
Hail fuchen / vnnd Dann aud) Die leibliche Ge⸗ 
fundheit / doch mit dem Zuſatz / fo ferr Die zu der 
exwigen Glory nutzlich ſeyn möcht. 

Die vierdte Regel. 

Und ſollen aber die Glaubigen nicht zweifflen / 
daß die heilige vnd herrliche Gebett von GoOtit er⸗ 
hoͤrt werden / die der Prieſter nicht in eigner ſon⸗ 
der in der Kirchen / vnd vnſers HErrn 
KESU cEhriſti Perſon dabey 
braucht. 


Vierd⸗ 


der leßten Delung. 571 
Vierdter Abſatʒ. 


Von den Wuͤrckungen vnd Fruͤch⸗ 
ten diſes Sactaments. 

I)? muß auch mit gleiß fuͤrhalten / was für 

Nutzungẽ auß diſem Sacrament geſchoͤpfft 
werden / deren fuͤrnemblich drey ſeyn. 

IL. Deren die erſt iſt dag in diſem Sacrament 
ein ſolche Gnad außgetheilt wird / dardurch die 
Suͤnd / vnd fuͤrnemblich die geringere / welche man 
nach Gewonheit laͤßlich nennet / weggenommen 
erden. | 

11. Zum andern nutzet aud) diß Sacrament / 
daß es die Seel loß vnnd fedig macht von ihrer 
Schwachheit und Schwermütigfeit / melche fie 
Durch Die Suͤnd an fich geerbt hat / und fonft auch 
F * Umath / den die Suͤnd pflegt hinder ihr 
zu laſſen. | Kae, 

111. Weiter werdenden Glaubigen Durch Diß 
Sacrament Krafft und Waffen gereicht / damit 
fie jhres Widerſaͤchers Gewalt ond Ungeftümme 
meiſteren / vnnd demſelben dapffer Widerſtan 
thun moͤgen. n — 

| Hiflorien. | 
AS mare ein gelehrter / auch fonft goftfeliger 

Mann / förchtete aber / er wurde nad) em⸗ 
pfangner H. legten Oelung alfobaid ſterben / deß—⸗ 
wegen wolte er ſelbige nicht zulaſſen / ſturbe alſo 
ohn diß H. Sacraments Empfahung. Als man 
ſeinen Leib zur Begraͤbnuß bereitete / hat er mit 

ParsV Il, 8 | tief⸗ 





72. Von dem fünfften Sacrament/ | 
tieffen Seuffgen / vnd klaͤglicher Stimm befen- 
net; Hätte ich die legte Delung empfangen / ſo 
wäre id) widerumb gefund worden / nun abet / 
weilen ichs nicht wollen thun / muß ich hundert 
Fahr im Fegfeur figen/ ond büffen. Nicol. deNi- 
fep, 2. emmz Predicant.tradt, 2. 
Dil glückfeliger ware Kayſer Ruprecht / wie 

oannes Nider Ordinis S. Dominici.bejeuget / 
welcher vmbs Jahr Ehrifti 1400.dem H. Roͤmi⸗ 
fchen Reich vorgeftanden ;difer hatte auch ein Jeit⸗ 
lang auß Forcht deß Todts diß H. Sacrament nit 
empfangen wollen / als aber die Verſuchungen 
ſich alſo haͤuffeten / daß er in Gefahr ewiger Ver⸗ 
bambnuß gerathen / haben jhn ſeine Freund durch 
ernſthaffte Ermahnungen / jnfonderheit. aber Gott 
Durch feine Gnad dahin gebracht / daß er DIE H 
Sacrament endlich empfangen/ vnd / alser auß 
der H. Kirchen Gebett vernommen / Daß es nicht 
‚alleinder Seelen / fonder auch deß Leibs Geſund⸗ 
heit zuerlangen von Ehrifto eingefehet ſey / bat ır 
- eine Keu über feinen vorigen Irrthumb erwecket / 
GOttvmb Verzeyhung gebetten / vnd mit der H. 
Oelung deß Leibs Geſundheit empfangen. 

S. Maria Ogniacenſis hat vnderſchidlichmal 
gefehen / welche Wunder Ding GOtt m der 2. 
legten Delung bey / und an denen Kranchen wuͤr⸗ 
ce. Dann fie hat offt gefehen den HErrn Ehris 
(tum mit vilen Heiligen ombgeben gegenwärtig / 
die Krancken ſtaͤrcken / die Teuffel abjagen / vnnd 
mit fonderbarem Liecht nicht allein die Leiber/ ſon⸗ 
der auch die Seelen mit fonderlicher — 

r 





— ber letzten Oelung · 73 
ſtrahl anfuͤllen / vnd reinigen. Unnd dißnicht als 
lein an anderen / ſonder hats endlich auch an ſich 
ſelbſten empfunden. In vita per Jacob,de Vitria- 
col.2. c. 4. 
Wunderbarlich iſts auch / was ſich bey der letz⸗ 
ten Oelung S. Lydwinc begeben; Chriſtus ſelbſt 
hat ihr mit feiner gebenedeyten Hand diß N. Sg, 
crament am heiligen Ditertag mit groffer Zubes 
reitung gereichet, Der HErr Fame mit feiner gl 
Jerheiligſten Mutter / feinen heiligen Apoſteln / 
vnd groſſer Schaar ſeiner Engeln / vnnd Außer⸗ 
woͤhlten. Auff einem herrlich bereiten Tiſch fun. 
de deß H. Oels Buͤchslein / ein Crucifixbild / vnnd 
weiſſe Wachskertze / welche durch ihren Glantz das 
gantze Zimmer wunderlich erleuchtete. Was thaͤ⸗ 
te aber Lydwina? Sie muthmaſſete (wie es dann 
ware / vnd ſie durch vil jnbruͤnſtiges Gebett ſchon 
lange Zeit begehret hatte / vnnd inſtaͤndiglich an⸗ 
hielte) ſihe da kombt der Heyland mit Prieſierli⸗ 
cher Kleydung angelegt zu ihr / beſtreichet fie ( wie 
in Catholiſcher Kirchen gebräuchlich ) mit dem H. 
Del / gibt jhr die brinnende Kertz in Die Hand / 
welche er ſambt ſeiner Jungfrauen Mutter auff⸗ 
enthielte / reichete jhr das Crucifixbild / troͤſtete ſie / 
verſpricht jhr / daß nach zweyen Tagen ſie von jh⸗ 
rem Leib auffgeloͤſet / zur ewigen Freuden einge⸗ 
hen / vnd mit denen heiligen Jungfrauen dag Al⸗ 
leluja vnauffhoͤrlich fingen werde. In ejus vita. 
Einer von Adel wohnet nahe bey dem Bencho⸗ 
renſiſchen Cloſter / der ruffte den O. BiſchoffMa⸗ 


lachiam / daß er feiner todt⸗krancken Frauen Die 
| Oo 2 letzte 





⸗ 
* — 


574 Von dem fuͤnfften Sacrament 

letzte Oelung geben ſolte / der Biſchoff formbt, 
Weil er aber befindet / die Frau etwas beffer auff 
ſeyn / vnnd es nunmehr fpat war / will er mit der 
Delung verziehen biß auff Morgen fruhe / vnd ge⸗ 
het alſo nach gegebnem Segen hinweg: Aber ein 
kleines darnach ſtirbt die Frau mit groſſem weinen 
vnd klagen deß gantzen Haufes : Darüber nimbt 
der Biſchoff ein Gewiſſen / daß nemblich die Frau 
wegen deß vnzeitigen Auffſchubs der letzten Oe⸗ 
fung beraubt worden / hebt feine Haͤnd auff gen 
Himmel vnd fpriht: O HErr / ich hab vnweiß⸗ 
lich gehandlet / ich hab geſuͤndiget / der ich Die Des 
fungverfehoben: Sie hat nicht geſuͤndiget / Dann 
ſie derer begehrt hat. Darneben proteſtiert auch 
Der Biſchoff / er wolte und koͤndte weder. Raſt noch 
Rußhe haben / auch keinen Troſt zulaſſen / biß Die 
Grau die Gnad der Delung von GOtt erlangte. 
Stund Derohalben bey Dem Beth / wo die Leich 
lag / die gange Pacht weinend ond bettend / hieſſe 
auch die feinigen mitbetten vnd wachen. Da nun 
Morgends der Tag anbrach / erhoͤret GOtt ſei⸗ 
nen Diner / vnd die verſtorbne Frau wird wider⸗ 
umb lebendig mit groſſem Jubel vnd Freuden⸗ 
Feſi aller mit einander Die im Hauß waren: Als⸗ 
dann ſolbet der Biſchoff Die von Todten erweckte 
Frau Welche baid darauff gar geſund worden / 
vnd ein Zeit lang / damit Die Ehr GOttes deſto⸗ 
mehr offenbar vnd außgebraitet wurde / auff der 
Welt gelebt hat / biß fie endlich widerumb in dem 
HErnentfchlaffen. 8. Bernardus in vita S. M=- 


Uchiæ Epilcopi. | J 
| Sibens 
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Sibendes Capitl. | 

Bon dem fechften Sarra; 

ment /der Prieſterweyhe. 
Erſter Abfan. 

Son der Natur diſes Sacraments 


% 


Was bey bifem REN fol außgelegt wer⸗ 


Swird gehaniet onKrafft deßManens / 
S vnd wie die Weyhe ein Sacrament ſey. 
Den heiligen Ordnungen /vnnd ihren 
herzlichen — 
Den Graden def Prielecthümbe infonders 


heit 
Geſtalt vnd Gelegenheit deren / ſo geweyhet wer⸗ 





den ſollen. 

Andern Anmerctungendife Sacraments. 

| Ih | 
Wie noͤthig diß Sacrament ſey / 

Dieweil die Menſchen auß natuͤrlichem Liecht 
vnd Vernunfft ertennen / daß man GOTT ehren 
muß / darauß folget / daß in einer jeden Gemeynd / 
etliche Vorſteher ſeyn ſolten / die den GOtts. Dienſt 
verſorgten / deren —— etwas Geiſtl ——— 

3 — 
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“ee Ill, 

Was viffüreingeiftlicher Bemalffen. 
Vnd iß diſer Gewalt himmliſch / vnnd übereriffe 
alle Engliſche Krafft / har auch feinen Vrſprurg nit 
von dem Mofaifchen Prieſterthumb / fonder von 
Ehrifto dem HErrn / der nit ein Aaronifcher Pricfter 
iſt / ſondern nach Weiß vnnd Ordnung Melchifer 
dechs. Dann eben Chriſtus / der den hoͤchſten Ge⸗ 
walt hat Gnad außzutheilen / vnnd die Suͤnden zu 
vergeben / denſelben Gewalt hat er auch ſeiner Kir⸗ 
chen hingelaſſen / der gleichwol an feinen Kraͤfften ge⸗ 
maͤſſiget / vnd an die Sacrament gebunden iſt. Sol⸗ 
chen Gewalt aber zu uͤben vnd zuverweſen / ſeynd ſon⸗ 
dere Kirchendiener verordnet / vnd mit herrlicher Cere⸗ 
mony darzu geweyhet worden: vnd ſolche Weyhe / 
wird das Sacrament der Weyhe / oder die heilige 
Ordnung genant. 
l En 1 IV; z 

Wie vilerley diſer Gewalt. 

Diſer Gewalt iſt zweyerley. Ordinis, ſo auff Die 

Weyhe folget. Juriſdictionis, fo den Menſchen 

recht maͤſſig vnd gewaltſamb macht zuverrichten / 

was er ſonſt ſeiner Weyhe halbet vermoͤglich war. 
V 


Was ber Gewalt ſeye / Ordinis genanf. 

Der Gewalt Ordinis, gehört und gereicht an den 
wahren Leib Chrifti unfers HErrn / in dem hochhei⸗ 
ligen Sacrament def Altare. Da wiraber Ordi- 
nis,oderder Ordnung Krafft und Eigenfchafft ans 
mercken wöllen, fo ift fie ein Anſchickung zwiſchen fol- 
chen hohen und nidern Dingen) die derffen under 

ein⸗ 
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einander Handreichung chut · Weil dann in diſen 
Kirchendienſt vil Staͤnd vnd allerley Verwaltung / 
die aber allefambeauff ſondere Weiß außgetheilet vnd 
geordnet ſeyn / darumb wird diß Sacrament recht 
und billich ein Ordnung genant. 

VI. 


Ob die heilige Ordnung vnder die andere Sacrament 
der Catholiſchen Kirchen zu zehlen fen. 

Daß die Weyhe ein Sacrament fey/ wird erwi⸗ 
fen mit gotclicher Schrifft / dem Triendtiſchen 
Concily / gemeiner: Form dadurch. die Prieſter 
von den Biſchoͤffen geweyhet werden: | 

| VII 0 


aß die göttlich Schrift hievon fage. 

Das an aber mit vilen Sprüchen der heiligen“ 
Schrifft erwiſen werden, deren die fürnemblichften 
vnd wichtigften ſeynd / die bey S. Joanne vnd Mars 
theo gefumden werden: Dann da ſpricht der HErr. 
Wie mich der Barter hat geſandt / alſo fänd id) euch 
auch. Memmerhinden heiligen Geiſt / deren Suͤnd 
jhr verzeyhen werdet / denen werden fie verzyhen: vnd 
denen jhr die Suͤnd werd behalten / denen ſeynd fie be⸗ 
halten. Vnd abermal: Warlich ſag ich euch: Al⸗ 
jcs / was jhr binden werdet auff Erden / das wird ge⸗ 
bunden ſehn auch im Himmel: vnd alles / mas. 
ihr werdei auffloͤſen auff Erden / das wird auffgeloͤſet 


ſeyn auch im Himmel. 
VII 


aß die m. u Concilien 

ievon ſey 

Daß aber die heilige Ordnung ein Sacramene 
fey / das hat das heilig Concilium zu Triendt der Ur⸗ 

— Oo 4 ſachen 
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fachen für gut erkant / bie hievor gu mehrmalen if 
vermelt vnd angezeigt worden, Dann diemeil ein 
Sacrament eines heiligen Dings ein Zeichen iſt / vnd 
aber mas aͤuſſerlich ben diſer Eonfecration und Wey⸗ 
‚ be befchiche/ Gnad und Gewalt bedeurer/dic den ge⸗ 
weichten gegeben werden / fo iſt / klar / vnnd folget 
ſtracks daher / daß Ordo oder Ordnung) eigentlich 
vnd mit Warheit ein Sacrament genant werde. 
Welches die Form diſes Sacraments fep. 
Derohalben wer gu einem Prieſter gemenber wird / 
dem reichet der Biſchoff einen Kelch mit Wein vnd 
Waſſer / vnd dabey die Paten mit Brodt / vnd ſpricht: 
Nimb hin / vnd hab Gemaltzuopffern / ꝛc. Bey 
- welchen Worten har die Kirch allemal lehren willen, 
wann ermeldte Materigereicht wird/fo werd alsdann 
dem Priefler hiemit Gewalt geben das Sacrament 
beß Altars vnd Conſecrieren / vnnd werd feiner Seel 
ein SaeramentaliſchZeichen eingebildet / an welchem 
Bewalt auch Genad gehenckt ſey / damit ein ſolches 
Ampt von der geweichten Perſon gebuͤrlich vnnd ors 
dentlich gehandlet werd / daß der. Apoſtel mit diſen 
Worten erleutert: Ich ermahne dich / daß du auff⸗ 
wecet ſt die Gnad GOttes / die in Dir iſt Durch das 


nr 


Aufflogen meiner Haͤnd. 


Von dem Gewalt lanſdicion. 

Aber der Sewalt Juriſdictioni⸗ ſteht gantz in dem 
geiſtlichen Leib Chriftt. Dann darsu gehoͤrt / daß 
man dag Chriſtlich Doc Handhab / tegiere und zu 
der ewigen Himmel⸗Freud richte und anmeife. 


® 
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Anderer Abſatz. | 
Von den heiligen Weyhungen / oder 
Ordnung / ond derfelben'herzlichen 

Ceremonien. — 
| oo qQ Ä 
Wabon man dieOrdinesanheben fol. . 

| OR muß aber anheben von der erſten Tonſur / 
davon angeseigt werden foll / fie fen ein Vorbe⸗ 
reitung /die folgende Weyhe und Ordnung darauff 
ı suempfahen: Darın wie die Leuth zu der Tauff durch 
‚ Die Exorcifmos oder Beſchwoͤrung / zum Eheſtand 
‚ aber / durch die Sponfalia vnd erſten Handftreich ber 
reirer werden: alfo auch / wann fie durchden Haar⸗ 
ſchnid jhres Haupts GOtt geweyhet ſeynd / fo wird 
jhnen hiemit zu diſem Sacrament ein ſonderer Eins 
gang gemacht. Dann dazumal wird angezeigt / wie 
der muß geſtalt ſeyn / welcher vmb die Weyhe anhaͤlt. 
Vnd das Woͤrtlein Clericus, das den Geiſtlichen 
Perſonen damals sam erſten wird auffaefege / iſt da⸗ 
ber genommen vnd auffkommen / Daß der Clericus 
oder die geiftlich Perfon alsdann anhebe /den HErrn 
fiir fein Erbeheilzuhaben. Vnd wiewol daſſelb alte 
Glaubigen in gemein angeht / daß fie nemblich GOtt 
su jhrem Erbtheil Haben / dannoch maß es denen 
fürnemblich gebühren / die fi sum Dienſt GOttes 

haben weyhen vnd heiligen igſſen. | | 


Wie diſe Tonfur ober Haarabſchnld gefchehe. 
Es werden aber die Haupthaar in Geſtalt einer 
Cronen abgeſchnitten / die fie zu allerseit behalten muͤſ⸗ 
| De Ss ſen / 


7 
| 
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fen / vnnd wie höher einer nach feinem Grad vnnd 
Stand erhebt / je weiter muß auch die Rund feingr 
Cron vmb fich greiffen.. | 
a III. 

Urſprung diſer Cron / vnd was ſie bedeute. 

Vnd daß ſolches von den Apoſtlen an vns gelan 
get ſey / deß iſt vns die Kirchen ein Zuug. Dann 
auch von ſolchem Gebrauch deß Haarſchnids / der 
heilig Dionyſius Areopagita / Auguſtinus / Hierony⸗ 
mus / als vralte vnd ſtattliche Vaͤtter / Meldung ge⸗ 
than haben. Zuvorauß aber zeigen ſie an / daß S. 
Peter der Apoſtelfuͤrſt cin ſolche Gewonheit hab auff⸗ 
bracht / zu einer Gedaͤchtnuß der Cron / die auß Doͤrr⸗ 
nen geflochten / vnnd dem Haupt vnſers Heylands 
iſt auffgedruckt worden / damit / was die Gottloſen 
Chriſto su Schmach vnnd Leyd erdicht haben / 
die Apoſtel deſſelb zu einer herrlichen Zierd brauche⸗ 
ten / vnd auch dabey zu erkennen / daß ſich die Kir⸗ 
chendiener befleiffen ſollen dem Hrn Chriſto in 
allen Dingen gleichförmig gu feyn. 

IV, 

Daß das Sacrament der Wende vilerley geordnete 

Daß mir deß heiligen Xrideneifchen Concilij 

More abeemal gebrauchen / dieweil das groſſe Prie⸗ 

fler- Ambt / vnd fein Berwaltung ein Goͤttlichs Ding 
iſt damie daffelb hit mehrer Wuͤrdigkeit vnnd 

Meverenn geuͤbt werd / fo war recht vnd billich / daß 

in der herzlichen Kirchiſchen Ordnung / mehr vnnd 
Kae 2 ——— — vmnter⸗ 
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vnterſchidliche geordnete Diener wären / die dem 
Prieſterthumb auß Amptspflicht beyſtunden vnnd 
außwarteten / vnnd daß fie dermaſſen außgetheilt 
wurden / daß / die nun Clericalem Tonfuram zu jh⸗- 
der Zierd befommen haben / moͤgen demnach von 
*— kleinern Grad zu einem groͤſſern gehen vnd auff⸗ 


V. 
Wie vil ber Ordnung vnd Weyhe ſeyen. 


Es ſoll allhie angezeigt werden / daß aller diſer 
dnungen vnnd Weyhe ſiben gezehlet ſeynd / wie 
zwar die Catholiſch Kirch auch alfo vnnd anders nie 
gelehrt har, unter denen ſeynd etliche Majores , die 
Fuͤrnembſte vnnd Gröffere / fo auch heilig genannt 
werden / gleich nie iſt der Prieſter Diacken / oder 
Evangelier : Subdiacken / oder Epiftlers Weyhe. 
Vnter denen fennd auch erliche Minores, Mindere/ 
zu denen gehören die Acolyti, Exorciſtæ, Lecto- 
tes, Oftiarij, 3 Zee 
. * J VI. .: . | 
Von dem Ampt deß Oftiarij, 

Nach vnd von der erſten Tonſur oder Haarſchnid 
der geweyhten Perſonen / pflegt man an den erſten 
Grad / als nemblich zu der Ordnung deß Oſtiatij 
auffzuſteigen. Deſſelben Amptispflicht iſt / die 
Schluͤſſel und Kirchen Thür zu verſehen / vnd auß 
der Kirchen zu halten / oder darauf zu treiben / denen 
herbotten iſt hinein zu gehen. Der pflegt auch ver 
Reiren dem Ampt der heiligen Meg beyzuſtehen / 


i 
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— — — tn —— — — 
daſelbſt zu verhuͤten / daß nit einer naͤher zu dem hei⸗ 
ligen Altar trette / weder ſich gebuͤhrte / vnnd dem 
Prieſter an dem heiligen Ampt der Meß nit etwann 
perhinderlich waͤre. 





VII. 
Was man fuͤr ein Ceremoni bey diſes deß Oftiazi; 
* Weyhe brauchet. 
Der Biſchoff nimbt die Schluͤſſel vom Altar 

ũberantwort ſie dem jenigen / den er zu einem Oftia- 

rium ſetzen vnd weyhen will / vnnd ſpricht: Mandel 
dermaſſen / als ſolleſt du GOtt fuͤr das alles Red vnd 
Ancwort geben / was mit diſen Schluͤſſeln wird auff⸗ 
geſperret. 

| VIII. 


Vom Ampt Lectoris deß Leſers 

Der ander Standt der Ordnung iſt das Ampr 
Lectoris oder deß Leſers. Dem gebuͤhrt in der Kir- 
chen die Bucher beyder alten vnnd newen Teſta⸗ 
ments / mit lauterer Stimm wol verſtaͤndlich vnnd 
vnterſchidlich zu leſen / vnd aber ſonderlich / die bey 
naͤchtlicher Weil pflegen geſungen vnnd geleſen zu 
werden. Auch har er in Befehl / die Glaubigen 
Ben Catechiſmum / oder erſte Stuck der Chrifttichen 
Religion an lehren. h m 

5 x 


— Ceremoni bey diſem Grab. 

. Derhalben gibt der Biſchoff demſelben in Zeit ſei⸗ 
er Weyhe / vnd in beyſeyn deß Volcks ein Buch / 
darinnen verzeichnet iſt / was zu ſeinem Ampt ge⸗ 
hoͤrt / vnd ſpricht: Nimb hin / vnd ſey ein Kelator 
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und Leſer deß Worts GOttes. Band fo fer: du 
dein Ampt treulich vnnd fruchtbarlich verrichteſt / 
ſo wirſt dumit den jenigen theil haben / die das Wort 
GOttes von Anfang recht vnnd wol verkuͤndiget 
haben. | 


Dom Ampt def Exorciftz , Beſchwoͤrers. 

Der dritt Grad end Orden iſt Exorciftarum ‚der 
Beſchwoͤrer / denen iſt Gewalt geben / ven Namen 
deß HErrn Über die anzuruffen / Die yon den vnrei⸗ 
nen Geiſtern beſeſſen ſeynd. | 

XI | | 
In deren Weyhe gebraucht man ein folche 
eremont, 

Derhälben warn der Bifchoff diefelben weyhet 
vnm ordner / fp reicht er jhnen ein “Buch / darinnen 
dit Exorcifmi oder Beſchwoͤrungen begriffen ſeynd / 
vnd brauchedife Wort dabey: Nimb hin / vnd lehr⸗ 
ne das außwendig / vnd hab Gewalt deine Haͤnd zu 
legen uͤber die Beſeſſenen / ſie ſeyen getaufft / oder 
aber ſie werden noch zu Empfahung der Tauff vnter⸗ 
wiſen vnd bereit. | 


XII. 
Vom Ampt der Acolythorum. 
Der vierdt vnd letzt Grad vnter allen / ſo di Min⸗ 
dern genannt werden / vnd nit heilig ſeynd / iſt acoly⸗ | 
thorum, derfetben Amprift vnd erfordert/daß fie den 
furnemblichern Kirchendienern/als den Epiſtler vnd 
Evangelier / wann ſie zu Altar dienen / nachtretten / 
vnd jhnen wol auff den Dienſt warten. Item ſie tra⸗ 
gen die Kertzen / vnnd halten dieſolben — — 
— mp 
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ampt der H. Meß / vnd ſonderlich wann das Evans 
eli geleſen wird / dahero fie auch bißweilen Cero⸗ 

ferarij, Kertzentraͤger er werden, 

N x1l, | 


Ceremoni diſes Ordens. 

Wann die geweyhet werden / ſo pflegt der Bi⸗ 
ſchoff ein ſolche Ceremoni dabey zu brauchen. Erſtlich 
nachdem er ſie jhrer Pflicht und Ampis fleiflig erin⸗ 
nert vnd gewarnet hat / fo reicher er alsdann einem 
jeden cin Kerzen’ vnd fprichr alfo : Nimb hin den 
$euchter mit der Kergen/ vnd wiß / daß du hiemit im 
Namen deß Hrn verpficht werdeſt / die Liechter 
in der Kirchen anzuzuͤnden. Demnach gibt er jhnen 
auch die laͤren Kaͤndlein / damit man in der heiligen 
Meß Waſſer vnd “Wein reicher) ſpricht darzu: Nimb 
hin im Namen deß HErrn die Kaͤndlein / Wein vnd 
Waſſer damit ju reichen / zu dem H. Sacrament deß 


Bluts Chriſti. 
XIII. 





WVom Ampt deß Subdiakons oder Epiſtlers. 

Deß Subdiakons Ampe iſt / wieder Name auf. 
weiſet / nemblich dem Diacon oder Evangelier zu 
Altar dienen: jhm gebuͤrt / daß er die geweichte Lein⸗ 
wath / Geſchuͤrꝛ / Brodt vnd Wein bereit vnd zurich⸗ 
te / die man bey dem Opffer der Meß haben vnd brau⸗ 
chen muß. Auch daß er zu rechter Zeit beeden den 
Biſchoff vnd Prieſter das Waſſer reiche / wann ſie 
vnder der Meß die Haͤnd waſchen. Item der Sub⸗ 
diakon verliſet die Epiſtel / die vor Zeiten der Diacon 
pfleget bey der Meß zu leſen / ſteht auch bey der Meß 
als ein Zeug / vnnd verhuͤtet / daß der Prieſter im 
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Ampt der H. Meß von Niemand verhindert oder 
veleydiget werde. a 
xiv. 
Ceremonien diſe Weyhe. 

II. Erſtlich vermahnet jhn der Biſchoff / daß di⸗ 
ſem Stand vnd Orden ein ewige Keuſchheit mit Be⸗ 
felch eingebunden werden / vnd ſpricht darauff: Nie⸗ 
mand ſoll zu dem Stand deß Subdiakons oder Epiſt⸗ 
lers gelaſſen werden / der nit Vorhabens iſt / ſolchem 
Befelch vnd Ordnung freywilliglich anzunem̃en / vnd 
allhier zu halten. Zu dem wann die Litaney nach 
Gewonheit abgebettet iſt / alsdann zeigt der 
an / vnd legt auß / was deß Sabdiakons Ampt vnd 
Verwaltung ſey. 

II. Wann das alſo verricht if / bald empfahet 
ein jeder / der geweyhet wird / vom Biſchoff den Kelch. 
vnnd die geweichte Paten / vom Archidiacon aber 
(damit angezeigt wird / der Subdiakon ſoll dem 
Diacon in Bnderthänigkeiedienen ) empfahet er die 
Kaͤndlein voll Wein vnnd Waſſer mit ſambt dem 
Becklein vnnd Handrüchlein/ / daß man sum Hand 
waſchen braucht / vnd der Biſchoff ſpricht darauff: 
Sehet / was euch fuͤr ein Ampt geben wird / derohal⸗ 
ben vermahne ich euch / daß jhr euch dermaſſen er⸗ 
zeigt u daß GOtt ein Wolgefallen an euch 

aben moͤg. 
ItI. Zulegewannber Biſchoff dem Subdiacon 
die geweichte Kleyder fein zierlich hat angelegt / bey 
derfelbenheglichen Stuck eigene ſonderliche Wort 
vnd Ceremonien gebraucht werden / alsdann uͤber⸗ 
autwort ar ihm das Epiſtel⸗ Buch / vund en 
im 
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MNimb hin das Epiſtel·Buch / ond hab gewalt / in Der 
heiligen Kirchen GOttes die Epiſtel zu leſen / fo wol 
fie Die lebendigen’ als fürdierodeen. 


. Def. Diafong Ampk... = 

Deß Diafons Ampt ſtreckt jich weiter auß / und 
iſt allezeie für heiliger gehalten worden / dann def 
Subdiakons. Seingebürliches Ampt aber iſt / dem 
Biſchoff ſtaͤts nachgehen / ſeiner warnemmen wann 
er prediget / vnd demſelben / wie auch den Prieſter 
beyſtehen / wann ſie Meß halten / oder ſonſt andere 
Sacrament handlen / jtem bey dem Ampt der Meß 
das Evangelilefen. Auch ſoll der Diakon als def 
Biſchoffs Aug / außſpehen vnd forſchen / wer in der 
Stadt ein frommen Gottſeeligen / oder ſonſt einen 
aͤrgerlichen Wandel fuͤhret: Wer die beſtimbte Zeit 
zu der Meß vnd Predig kombt / oder aber nit kombt / 
damit wann er deß alles den Biſchoff bericht hat / 
daß alsdann der Biſchoff einen jeden in geheimb ver⸗ 
mahnen / oder aber offent ich ſtraffen vnnd zůchtigen 
moͤcht / wie jhn dann für beſſer vnd nutzlicher anſehen 
wird. 

XVII. 

Was in diſem Orden fuͤr ein Ceremoni 
aehalten werde. 

Der Biſchoff ſpricht vil mehr / auch vil heilige⸗ 
re Gebett bey deß Diakons / dann bey deß Subbia⸗ 
cons weyhe / vnnd braucht auch andere ſonderbare 
Zierd der geweichten Kleyder darzu. Feftner legt 
der Biſchoff die Haͤnd auff jhn / in maſſen wir leſen / 
daß auch die Apoſtel gethan / als ſie die erſten Diaco⸗ 
* nos 


— 
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nos geordnerhaben. Letztlich überanrmorzerer ihm 
Das Evangeli Buch mirdifen Worten: Nimb hin 
im Namen deß ern’ vnd hab gewalt das Evan⸗ 
geli zu leſen in der Kirchen GOttes ſo wol fuͤr die le⸗ 
bendigen als fuͤr die rodten, | 


— Dritter Abſatz. ev 
Von dem Prieſterthumb vnnd ſeinen 


Graden. 


ee I: —— 
Welches bei letzte Grad under allen heiligen Ord⸗ 
mnungen ſey / vnd was er für Namen habe. 
Der hoͤchſt Grad aller heiligen Weyhe vnd Ord⸗ 
nungen Dr Prieſterthumb. _ Die aber damit be⸗ 
bi ſeynd / denen geben die Alten zweyerley Namen. 
ann die nennen fis bißweilen Presbyteros, das zu 
teutſch ſo vil laut / als die Aeltern / nit darumb allein / 
daß fie etwas mehrers betagt und geſtandnern Altets 
waͤren / wie diſein Grad faſt nothwendig / ſonder vil 
mehr von wegen Ihrer dapffern Sitten/ Kehr vnnd 
Fuͤrſichtigkeit. Bißweilen nennen ſie es Sacerdo- 
tes, als einmal darumb / daß ſie GOtt dem HErrn 
geweyhet ſeynd: Zum andern / daß den Prieſtern 
gebuͤrt vnd zuſteht die Sacrament zu Adminiſtrie⸗ 
ren / vnd andere heilige goͤttliche Ding zu handlen. | 
1 


11. 
Wie vilerley das Prieſterthumb ſey. 
h ‚Das aa x zweyerley deren eins 
wendig vnd geiſtlich. Das ander außwendig iſt. 
‚ Pars Fl, 9yp A, We 
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— III. 
Welches das inwendig Prieſterthumb feyı 

Belangend das inwendig vnd geiſtlich Prieſter⸗ 
thumb / daher werden alle Glaubigen Prieſter ges 
nant / angeſehen daß ſie mit dem heiligen Tauff ge⸗ 
waſchen ſeynd / fuͤrnemblich aber die Frommen vnd 
Gerechten / die den Geiſt GOttes haben, vnnd auß 
goͤttliche Begnadung JEſu Chriſti deß hoͤchſten 
Prieſters / lebendige Glider worden ſeynd. Dann 
dieweil diſe durch den liebreichen Glauben entzündet 
ſeynd / ſo opffern ſie GOtt dem HErrn auff dem Al 
tar jhres Hertzens geiſtliche Hoſtien / darvnder alle 
gute loͤbliche Werck / die ſie GOtt zu Ehren thun / 
zu zehlen ſeynd. 


Was das aͤuſſerliche Prieſterthumb fey- | 

Aber das außwendige Prieſterthumb gereicht nit 
an alle Chriffglaubigen/ fonder altin gebuͤrt daß et⸗ 
Jichen fordern Perſonen / die durch rechtmaͤſſige vnd 
ordentliche Aufflegung der Haͤnd / vnd durch herili⸗ 
che Ceremonien der heiligen Kirchen geordnet vnnd 
GOtt geweyhet ſeynd / vnnd hiemit zu einem ſondern 
heiligen Kirchen Dienſt angenommen vnd zugeeig⸗ 
net werden. An diſem Orth wird aber von den auß⸗ 
wendigen Prieſterthumb gehandlet / daß ſondern 
Perſonen zugeeignet iſt: dann das gehoͤrt allein zu 
dem Sacrament der Weyhe. | 


Das Ampt difes Prieſterthumbs. 
„Der Priefter hat zwey Acmprer/ das erfle iſt / 
daß erdie Sacrament reicht handle vnnd admini- 
(. An⸗ 


2 


u, ‚der Prieffertwenht., ⸗ 
Das ander iſt / daß er fein befohlen Bolck in den 
Dingen Ind Sachen vnderweiſe / Die zu der Seelen 
HDehl gehoͤren. | 4 


Won ovilerley Grad diſes Prieſterthumbs. 
Wiewol die Prieſterliche Weyhe nur ein vnd eis 
hig / doch hat fie vilerley Grad jhrer Wuͤrben 
Macht / vnd Gewalts | 
m Daft — 
Der erſt Grad iſt zwar deren/ die nur vnd allein 
Beute: genant werden’ derſelben Atuprs- Pflicht iR 
biß daher angezeigt worden. * 
ee Deranderdräb. . 
Der ander Grad ift der Biſchoffen / deren ein 
ſeder feinem ſondern Biſtumb vorſichet. Dife har 
ben nit allein die Kirchen⸗Diener / ſonder auch bas 
glaubig Volck zu regieren / vnnd deſſelben Heyl mie 
hoͤchſter Sorg/ Fleiß vnd Ernſt zu fuͤrdern. Deros 
— ſie auch in der heiligen Schrifft Hirten der 
Schäfflein sum oͤffternmal genant werden. Auch 
werden bie Biſchoͤff etwann Pontifices oder hohe 
Prieſter genant / vnnd der Rahmen kombt von den 
Heyden / welche die Fuͤrnembſte vnter den Prieſtern 
pꝓfleaten Pontificesoder hohe Prieſter gut nennen. 
0.0. Derdrittörad, ä 
Der dritt Grad iſt der Ertz⸗Biſchoffen / die üben - 
vil andere Biſchoff gefene ſeynd und Gewalt haben? 
bie man auch Metropolitanos nennet / als die de⸗ 
nen Staͤdten vnnd Orthen vorſtehen / welche dh. 
lands die Fuͤrnembſten / vnnd als derſelben Mutter 
zeacht werden. Darumb fie Auch eines nr 
—* Pp a arbg 
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Stands feynd/ haben auch mehrern Gewalt weder 
andere Biſchoffen / vngeacht / daß dee Wehhe vnnd 
En halber swifchen beiden fein Vnderſchid 
iſt. 


| Der vierdt Grad. | 
m vierdten Brad merden bie Patriarchen ge⸗ 
ihlert das iſt / die erfte fuͤrtrefflichiſte vnnd hoͤchſte 
aͤtter: Dann vor alcen Zeiten waren in Der allge⸗ 
meinen Kirchen / beneben den hoͤchſten Roͤmiſchen 
Pabſt allein vier Patriarchen / die dannoch nicht alle 
gleiche Wuͤrden haͤtten. Be R 
i. Dann ob ſchon der Conſtantinopolitaniſch 
nach allen andern zu ſolchem Ehrn⸗Stand kommen 
iſt / ſo hat er jedoch den hoͤhern Sitz erhalten / von 
— Känferlicher Maqeſtaͤt fo daſelbſt ihren Hof 
en | 
"1. Der naͤchſt an dem) iſt der Parriarch zu Ale⸗ 
xandria / deſſelben Kirch hat Marcus der Evangeliſt 
auß Befelch deß Apoſtel⸗Fuͤrſtens Petri geſtifft vnd 
angehebt. | 
IIE Der dritt iſt der Antiocheniſch Patriarch / 
dahin Petrus ſeinen Stul erſtlich geſetzt hat. 
VV. Der vierdt iſt der Patriarch zu Hieruſalem: 
welche Kirch hat Jacobus deß Herꝛn Brudern ver⸗ 
waltet vnd regieret. 
| Der fuͤnfft Grad. 

MNreben den allen hat die Catholiſch Kirch den 
Roͤmiſchen für den höchflen Bifchoff zu allerzeit 
verehret / welchen Cyrillus Alerandrinus im Ephe⸗ 
fer Concili / ein Erg Biſchoff / ein Vatter und Pas 
triarch deß gantzen Erdkreyß nenuet: welcher Der 
u Po | R, gan⸗ 


wer s 
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antzen nen Kirchen vorſteht als ein Hr 
eeliger freundlicher Barter/ und regierer ſie als ein 
Nachfahr Petrri / vnd ein wahrer ordentlicher Bicari 
oder Statt Re 2 YEenn, Rh 
PEN. X 34:71 
Wer Diener diſes Sacramentöfen. ı; 
Es iſt wol bekant / daß ein folche Adminiſtration 
vnd Verrichtung dem Biſchoff zuſtehe / wie daß auch 
durch die heilige Shrifft / durch gewiſes altes Her⸗ 
kommen / durch aller Vaͤtter Kundſchafft / durch Er⸗ 
kandtnus vnd Decret der heiligen Concilien / auch 
durch heiligen Kirchen⸗Brauch vnnd Gewonhet 
leichtlich fan dargethan / erwiſen vnd beſtaͤttiget wer⸗ 
ben. Ob aber wol etlichen Abbten vergundt iſt / et⸗ 
wann Minores Ordines die mindere Weyhe / die nit 
fo heilig ſeynd / su adminiſtrieren: dannoch zweiflet 
daran kein verſtaͤndiger / daß es eigentlich vnnd ſonſt 
Niemand dann dem Biſchoff zugehoͤre / die andern 
groͤſſern vnd heilige Weyhe zu geben. Dann die 
Epiſtler / Evangelier vnd Prieſter werden allein von 
dem Biſchoff ordiniert. Die Biſchoffen aber wer⸗ 
den auß Apoſtoliſcher Tradition von Biſchoͤffen ge⸗ 
weyhet / wie daszu allerzeit in der Kirchen alſo iſt ge⸗ 
halten vnnd gebraucht rg 
VII, 


a8 der Bischoff für Ceremonien in deß 
Prieſters Weyhe brauchet. 
J. Erſtlich legt er ſambt allen Prieſtern / die da 
zugegen ſeynd / die Hand auff jhn. 
eu 1. = a Hr e —— gr 
ultern / von gt fie Creutz⸗weiß über 
Pp 3 Bruſt / 
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m / damit angezeigt wird/ der Prieſter werde 
vom Himmel mir Krafft begnadet / damt er Fönne 
Bas Creut deß Her Chrifti / vnd das fü Zoch 
deß Börelichen Geſatzes erdulden/ vnd dallelb nicht 
allein mie Worten/ fonder auch mit heiligem wolae- 
fürtem Wandel andern Erempel-weiß vortragen. 

Ill, Uber dag falber er ihm die Hand mie dem 
N. Del’ reicher ihm darauff ein Kelch mit Wein / 
und Parenmirder Hofti/ und fpricht: Nimb hin. / 
und hab gewalt SITT dem HErm zu opffern om 
Meß zu halten / fo wol für die Lebendigen / als für 
Die Todten. Mit diſen Worten wird er zu einem 
Dolmärfcher und Mittler zwifchen GOTT end 
dem Deenfchen gefege und geordnet / und das ſoll für 
bie fürnemblichfle Verwaltung def Prieflers ges 
halten werden. | 

IV. Zu letzt aber legt er jhm abermal die NA 
auff fein Haube, vnnd ſpricht: Nimb Hin den bei. 
Hagen Geiſt: welchen du jhre Sünd verzeyhen wirft/ 
denen werden fie verzyhen: vnd welchen dig ſie behal⸗ 
en wirſt / denen ſeynd ſie behalten. Damit er ihm 
den him̃liſchen Gewalt uͤberantwortet / den der 

HErꝛ feinen Juͤngern gab / die Suͤnd da⸗ 
mit zubehalten vnd zue ⸗·⸗· 
laſſen. 


ERERS 
ER, 
—— 
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Vierdter Abſatz. 


Von Beſchaffenheit deren / die wollen 
geweyht werden. 


I. 
. Daß man niemand die Händ bald fol auflegen. 

Derhalben fol die ſchwaͤre Buͤrd difer Ampts⸗ 
Pflicht keinem leichtlich und ohn bewegliche Vrſach 
auffgeladen werden / fonder denen allein / die daſſelh 
durch Heiligkeit jhres Lebens / vnd guter Lehr treulich 
vnnd fuͤrſichtiglich wol verſehen vnd tragen moͤgen. 
Vnd ſoll ſich zwar im geiſtlichen Stand feiner eige⸗ 
ner anmaſſen / ſonder der beruffen wird von GI F 
gleich wie Aaron: Die ſagt manaber vnd haͤlt dar⸗ 
fuͤr / daß ſie von GOtt beruffen worden / die von den 
ordentlichen Kirchendienern jhren Beruff haben. 
Mit wie groſſem Fleiß vnd vorhin wolbedachter Mey⸗ 

nung / man zu den heiligen Ordnungen ſoll 
kommen. 

In diſem Fall pflegen ſich die Glaubigen zu diſer 
Zeit ſchwaͤrlich zu verſuͤndigen. 

I. Dann etliche begeben ſich in diſen Stand / vnd 
leben der Meynung / damit jlesumegen bringen / was 
jhnen zu Leibs Nahrung vnnd Kleydung vonnoͤthen 
ſeyn will / ſintemal fie bey dem Prieſterthumb anders 
nichts ſuchen / wie ſonſt ein gemein Mann bey einem 
jeden ſchmutzigen Handwerck / nemblich allein den 
zeitlichen Gewinn / vnd eigenen Nun. | 

e; | Pryra — II. An⸗ 
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II, Andere beachen ſich dreim Seleond Sur vol⸗ 
auff zu befommen: Yard iſt das dabey abzunem⸗ 
men: Dann wo man denen Seuchen nit ein feißre 
Pfrund anbieter / fo geht jhnen die heilig Weyhe wen 
nig gu Hertzen / und gedencken gar nit geiſtlich zu wer⸗ 
den. Das ſeynd aber / die vñſer Heyland Tagloͤh⸗ 
ner ſchelt / und Davon Ezechiel fage/ daß fie fich ſelbft / 
vnd aber nit jhre Schaaf weyden. 
„It Wer ſich aber will weyhen laſſen / der muß 
Vorhabens vnnd Willens ſeyn/ nit allein in allen 
Dingendie Ehr GOttes zu fuͤrbern / dag zwar allen 
Menſchen / vnnd fuͤrnemblich den Glaubigen / ge⸗ 
buͤhret und gewißlich zugehörer: ſonder / daß er ſich 
auch zu einem gewiſſen benantlichen Kirchen⸗Dienſt 
begebe / vnd darinnen GHre in Heiligkcit vnnd Sea 
rechtigkeit diene vnd außwarte — 


Was von dem erfordert werde / der ſich in dem Prie⸗ 
“ flerlichen Stand gedencke zu begeben. 
Zum erffen / wer Pricfter werden will, der muß 
Kine Lebens und Wandels einen guten Ruff haben, 
Vnd demnach fehen wir / daß in der Kirchen dara 
umb die heilige Gewonheit noch gehalten werde / daß 
dic / ſo follen geweyhet werden / bevor jhr Gewiffen 
durch dag Sacrament der Buß vnd Beicht wol fäue 
eren. | | | 
Ferrꝛer wird und fall von dem / ſo Priefter werden 
will / gefordere werden /dafi ernir allein wiſſe vnnd 
verſtehe / was maſſen man die Sactamentbrauchen 
ond handlen ſoll / ſonder daß er auch in der heiligen 
Schrifft alſo wol erfahren ſch / doß er dem Volck die, 
Geheimb⸗ 
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Geheimbnuß Chriftlichen Glaubens / vnnd die Be, 
felch deß Goͤttlichen Geſatzes fürrragen / auch zu eis 
nem tugendſamben / ehrbaren Leben die Glaubigen 
anreitzen / vnd von Suͤnden abwenden mTͤgg. 
1V 


Welchen man die heilige Ordnung nit geben ſoll. 

1. Aberden Kindern Vnſinnigen / vnd Die ſonſt 
onrichtig onnd übel bey Sinnen / weil fie jhr Ver⸗ 
nunfft nit brauchen können / foll diß Sacrament nit . 
gu cheil werden. 

11. Auch werden die Seibeigene Knecht allhie auß⸗ 
geſchloſſen: Dann cs fol zwar su dem Goitsdienſt 
niemand getwenht werden / der nic fein ſelbſt eigen / 
fonder eines andern Gewalt unterworfen if. 

111, Item die Blutvergieſſer und Todrfchlägers . 
dann fie von wegen Kirchifchen Berborts zu der 
Weyhe nit gelaffen werden / vnd zu Seiftlichen Aem⸗ 
ptern vntauglich vnd irregular worden. 

IV, Alſo auch die Bancfersen / vnnd alle die nie 
ehelich gebohren feynd/ nit sugelaffen. Dann ſich 
gebuͤhrt / die ſo zu der heilgen Weyhe angenommen 
werden / nichts an jhnen haben / darumb fie billich 
moͤchten von andern veracht / vnnd geſchmaͤht wer⸗ 
den. | | | 

V. Zu letzt ſoll auch nie sugelaffen werden / der an 
feinem Leib faſt ſchadhafft / vngeſchaffen vnnd vnge⸗ 
ſtalt iſt. Dann das wurd bey maͤnniglichen ein Aer⸗ 
gernuß bringen / vnd wurd auch die Adininiſtration 
der Sacrament dardurch verhindert werden, 
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Ve’ 
In welchem Alterman ein jegliche Ordnung 

— muß empfangen. 

Deſſelben fan man ſich leichtlich auß dem Be⸗ 
ſchluß vnd Decret deß Trientiſchen Concili erkuͤndi⸗ 


En Fuͤnffter Abfan. 
as noch weiters ben difem Sacra⸗ 
ment anzumerden. | 


1 
\ 


Eben obgemeldeen Stucken muͤſſen noch drey 
> » Ding beyder heiligen Weyheangezeiät werden: 
als 1. Was die Schr vom heiligen Sacrament der 
Weyhe nutze. 2. Die Hochheit und Wuͤrdigkeit 
deß Prieſterthumbs. 3. Die Wuͤrckung diſes Sa 
craments. 

J. 


MAuszgarkeit diſer Lehr. | 
Es wird aber diſe Erleutterung fonderlich nu⸗ 
n 


Ken: | 
1 Vnd erſtlich zwar den Pfarrheren / damit die 
bey ſolcher Handlung vnd Declaration etwas meh⸗ 
rers bewegt werden / die Gnad / ſo ſie durch diß Sa⸗ 
crament bekommen haben / in jhnen ſelbſt wol auff⸗ 
zuwecken. | 
1. Denandern Geiſtlichen aber / deren Theil und 
Erbfchaffe auff den HErrn gefallen iſt / daß ficein. 
mal zu der Gottſeeligkeit mit gleichem Ernſt geneigt 
feyn / vnd abermal / daß ſie deren Sachen gur wiſſen 
F = vnd 
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end Srfahrung haben / durch die fie weiter vnnd zu 
—— Stand und Grad deſto leichter aufftommen 
moͤgen. | 

III. So wirds auch dem gemeinen Chriſtglau⸗ 
bigem Volck nugen/ erſtlich —* dabey ver⸗ 
ſtaͤndiget werde / was Ehren die Kirchen⸗Diener 
wol wuͤrdig ſeyen: Darzu auch damit die Eltern die 
Willens vnd Vorhabens ſeynd / jhre Kinder / ob die 
gleichwol noch vnwuͤrdig / mit der Zeit in den Kir⸗ 
chendienſt zu geben / oder ſonſt andere / die ſich ſelbſt 
auß freyem Willen darzu begeben woͤllen / wiſſen vnd 
verſtehn / was fuͤrnenemblich zu ſolchem Geiſtlichem 
Kirchendienſt vnd Weyhe gehoͤren will. 


II. 
Wie ein groß herrlich Ding das Priefterthumb 
14 


D. 

Dieweildie Bifchöff vnnd Priefter als Dolmer- 
ſchen / Legaten ı und Bottſchafften Gottes ſeynd / die 
an feiner ſtatt dag Goͤttlich Geſatz / vnd Lehr deß rech⸗ 
ten Lebens dem Volck ankuͤndigen / vnd darzu auch 
die Perſon GOttes allhie auff Erden tragen / ſo iſt 
lauter man könn kein groͤſſere Berwaltung / dann 
diſe / erdencken. Derohalben ſie / die Biſchoͤffen 
vnd Prieſter / billich nit allein Engel / ſonder auch 
Boͤtter genannt werden / als die bey vnd vor vns die 
Krafft vnd Macht deß vnſterblichen GOttes haben / 
vnd verweſen. Wiewol ſie aber gu allerzeit in hoͤch⸗ 
ſten Ehren gehalten worden ſeynd / dannoch über» 
treffen die Prieſter deß newen Teſtaments in Wuͤr⸗ 
den alle andere vil vnnd weit. Dann jhnen iſt der 
Bewalt vertrauet / dadurch eib vnnd Blut vnſers 
| u u — — —— .. *2* — | Her 
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HErm gehandlet vnd geopffert/ auch Die Sind ver. 
zyhen werden. Solcher Gewalt aber überrifft vn⸗ 
ſere Menſchliche Vernunfft vnd Verſtand / wil ge⸗ 
ſchweigen / daß etwas auff Erden möge gefunden 
werden / dag demſelben aleichen koͤnne. 





III. 
Bon den herzlichen Würckungen deß Sacraments 
der Weyhe. 

1. Es iſt aber wol befand / ob fchon diß Sara, 
mient der Weyhe / vorgefagt/ der Kirchen zu groffem 

ihrem Nug vnd Zierd gereicher / daß es dannach auch 
ander Seel der geweyhten Perfon ein fondere Onad 
der Heiligmachung wuͤrcke / dardurch dieſelb geſchickt 
vnd tauglich wird / jhren geiſtlichen Ampt recht vnd 
wol qußzuwarten / vnd die Sacrament zu raichen. 

II, Vnnd iſt auch gewiß / daß noch ein andere 
Gnad durch diß Sacrament gegeben wird / verſtehe 
den fuͤrnemblichſten Gewalt / deß man zu dem hoch⸗ 
heiligen Sacrament deß Altars bedarff / den der 
Prieſter voͤllig pnd perfect haben muß / als der allein 
vnſers HErm Leib und Blut handlen vnnd wandlen 
kan: aber in andern Kirchendienern der nidern Wey⸗ 
he / muß diſer Gewalt jeto groſſer / jego ringer ſeyn / 
angeſehen / daß ein jeder / vermoͤg feiner Ampts⸗ 
Pflicht mehr oder weniger su dem Sacrament deß 
Altars kommen oder helffenmag. 

111. Zudem wird difer Gewalt auch ein Chara⸗ 
cter / oder geiftlich Zeichen genannt / damit die Ges 
weyhten und Ordinirten jnwendig in jhrer Seel ge# 
bildet / hiemit von andern Glaubigen vnterſcheiden / 
vnd zum Dienſt BONS verpflicht werden. a + 
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laͤßt ſich anſehen / der. Apoftel Paulus hab darauf 
geredt / als er zu Timotheo fprach : Verſaume nie 
die Gnad / die dir gegeben iſt durch die Weiſſagung 
mit Aufflegung der Haͤnd deß Prieſterthumbs Und 
anderſtwo er: Ich vermahne dich / daß du wi⸗ 
der aufferweckeſt die Gnad GOttes / die in dir iſt / 
durch Aufflegung meiner Haͤnd. 

7 Ein Regel. 

Gleich wie vnſer Heyland vom Vatter / Die Apo⸗ 
fiel aber / vnnd andere Jünger von, Chriſto dem 
Henn in.ale Welt ſeynd außaefandt worden: alfe 
werden auchdie Prieſter von Tag su Tag mit gleie 
chem Gewalt begabte / vnnd / wie Paulus fast / zu 
Erfüllung der Heiligen / vnnd zu dem Werck deß 
Amprs oder Dienfls / zu Erbawung dep Leibs Chris 
fti verordnet ond außgeſchickt. | 

GEin andere Regel, 
Die ſich aber in diß Ampt vermeſſentlich eintrin⸗ 
en / da ſoll man ſagen / daß der HErr von denſel⸗ 
en alſo geredt hab: Ich ſandte Die Propheten nit / 
ond ſie lieffen. Vnd mag zwar der Kirchen GOt⸗ 
tes nichts vngluͤcklichers / elendiger / vnd auch ſchaͤd⸗ 
Yicher ſeyn dann ſolche Leucth / die ſich dep geiſtlichen 
Siandts vnd Ampts anmaſſen / oder annem⸗ 
mæeen / ohn daß ſie gebuͤhrlich darzu be⸗ 
Tee ruffen ſeynd. or 


es (0) Sie 
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u Hiſtorien. er 

Der Beilige Francifcus pflegte bißweilen zu ſa⸗ 
gen / wann jbme zugleich ein Engel / vnnd Prieſter 
ſolte begegnen / wolte er erſtlich dem dee die 
Haͤnd kuͤſſen / vnd darnach den Engel grüffen, Ma- 
eulus. 3. c. ̃. En a 
Kaͤnhſer Maximus hat zu Trier den heiligen: Bis 
ſchoff Martinum an feine Känferliche Tafel . 
fen/ Shttse auch den erſten Trunck zu geben anbefoh- 
len / als dem Wuͤrdigiſten under allen Anweſenden; 
vermeinete auch der H. Biſchoff wurde ungesweifter 
jhme / dem Kaͤyſet als Wuͤrdigeren naͤchſt jhme / 
——— anbieten; aber der H. Mann 
überreichte es feinem Capellan / ſo ein Prieſter ware / 
andeutend in welcher Ehre / auch vor den Kaͤyſern / 
Die Prieſter zu halten. Severas Sulpit. ia vita S. 
Martinic. 23. & Baton. an 386. 
Wolte GOtt jetziger Zeit Fůrſten / vnnd Herm 
erlehrneten / in was Ehren ſie die Prieſter / Pfarr⸗ 
Herrn / vnd andere / die jhnen bey Hof Meß halten / 
zu Tiſch / vnd anderer veraͤchtlicher Geſchaͤfften Ver⸗ 
richtungen muͤſſen dienen / wolte GOtt fie erlehrne⸗ 
ten vom Kaͤyſer Maximo, vnd heiligen Martino wie 
fie die Prieſter ehren / vnd nicht aler-onderft zu Tiſch 
figenlaffen folen! . i 
Als der heilige Bifchoff Ambrofius nur einmal 
den geofen Kaͤyſer Theodofium Auffer Den Ges 
ſchraͤnck / oder den Chor / da die Priefter faffen/ auß⸗ 
giwiſen / wolte er von ſelbiger Stund an / auch gu 
Conſtantinoyel vom Ert⸗Biſchoff Nectario einge⸗ 
laden / nhimmermehr ſolchen Orth betretten. ur 
ac | e 


| der Prieſterweyhe. „bot 
che deß heiligen Ambrofii Satzung er beftätriget } 
vnd von anderen folgenden Kaͤyſeren cbenmäffig vor 
aut ertendiet/ und schalten worden/ wie Theodorug 
—* Baron, lib. 4, anual. an, 390; ex Theo- 
doretö, - et, Fat 
Bor allen andern aber hat der groffe Känfer 
Conſtantinus die Priefter in höchften Ehren gehal⸗ 
ten. Als zu Nicæa das groſſe Allgemeine Couci 
lium gehalten wurde, uͤberrelchten Die Arianiſche Bir 
fchoffen jhme ein groffe Anzahl Klag/vnd Schmach⸗ 
Schrifften gegen die Catholiſche Biſchoffen / denen 
er in Gegenwart aller antwortete : Mir gebuͤhrer 
keines Weegs über Die Priefter ein Vrtheil / vnnd 
Sentens zu fällen/ fondern vilmehr / weil fie von 
ED Gewalt uͤber alle zu richten empfangen, wolt⸗ 
er von jhnen / die von Menſchen nicht moͤgten vervr⸗ 
theilt werden / feinen Senteng erwarten. Seine 
Wort fennd folgende: Diſe Laͤſterungen haben war 
ihr beftimbre Zeit / den Tag deß groſfen Gerichts : 
ihr Richter aber wird ſeyn / Der einem jeden fein Vr⸗ 
heil wird fprechen: mir gezimet aber nicht/ der ich 
ein Menſch bin/ daß ich mich folcher Klagen Eroͤr⸗ 
terung folle vnderfangen / fuͤrnemblich / Diemeil die‘ 
Klaͤger / vnd verklagte Prieſter ſeynd. Wendete fich 
deßwegen su denen Anklaͤgern ſprechend: GOTT 
har euch su Prieſtern geſetzet / vnnd auch uͤber ung zu 
richten Gewalt geben: vnd darumb werden wir bil, 
lich gerichtet; jhr aber mögernicht von denen Men. ' 
ſchen gerichtet werden : darumb fo erwarter GO. 
tes Gericht under euch/ und behalter eure Strittigkei⸗ 
sn feinem Richter⸗Stul bevor. Ihr aber ſeyer ung. 
! yon 
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von GOtt als Goͤtter geben : nun iſt gar nicht ge⸗ 
buͤhrlich daß ein Menſch die Goͤtter richte fondern 
der allein hat ſie zu richten / von welchen geſchriben 
ſtehet: GOtt iſt in der Verſamblung deren Goͤt⸗ 
tern geſtanden / vnnd iſt Richter vnder denen Böts 


tern. 

7 Bund nachdem er diſe Rede außgefuͤhret / hat er 
ſie alle zur Einmuͤtigkeit ermahnet / vnd ernſtlich erin⸗ 
nert / fie wolten die GBlaubens⸗Sachen / welcher we⸗ 

gen ſie zuſammen beſchriben waren / erſt dapffer vor 
die Hand nehmen / vnd eroͤrteren; befahle fermer 
Alle Klagſchrifften zu verbrennen. Alfo fehreibet 
Sozomenus, vnd Ruffi nus. Theodoretus aber 
lib. 1.c. 11. ſetzet hinzu, Conftantinus der. Käyfet 
habe mie einem Eydſchwur bedeuret / er habe nicht ein 
eintziges Woͤrtlein auß allen Klagſchrifften geleſen. 
Dann deren Prieſtern Mißhandlungen ſolle man 
dem Volck nicht offenbahren / ſprach er: damit das 
Volck kein Aergernus ſchoͤpffe / vnnd deſto freyer an⸗ 
fange zu ſuͤndigen. Ja / er ſetete noch hinzu: Wann 
ich wuͤrde ſehen daß ein Biſchoff ſich mit frembdem 
Weib ſolte vergreiffen / wolte ich diß ſchroͤckliche da⸗ 
ſter mie meinem Kaͤyſerlichen Rock bedecken / damit 
nicht etwann einiger Weiß / die es ſehen / moͤgen ge⸗ 
ärgererwerden.. Diß iſt wahrlich ein recht Chriſ⸗ 
licher / und Gottſeeliger Kaͤyſer! 

Dem heiligen Abbt Theodoro war angejeigt & 
ſolte ein Prieſter werden. Da gieng er hin berath⸗ 
ſchlaget ſich mit GOtt. Vnd GHtt zeigte jhm ein 
glangende Saͤulen / vnd ſprach: Woſerm du Fey 
kanſt wie diſe Saul / fo werde cin Prieſter. * 
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diſe Imer⸗ gaberhernach denen/Die deß wegen mit 
jhm handleten: vnnd wolte nicht leyden / daß man 

jhm darvon etwas ſagen ſolte. In vitis Patrum. 


Achtes Capitl. 


Von dem fibenden S Sacrament 
der Ehe. | 
Erſter Abfar. 
Bon Natur diſes Sarraments. - 


I, 
Was man bey Aulegung diſes Sacraments 
ſoll handlen. 
Ndiſem Orth fol angezeigt werden die Be⸗ 
ſchreibung der Ehe / die Außtilgung / die Nutz⸗ 
- barkeit / das Ampt / der Gebrauch der Ehe. 
IL, 
Woher der Eheftand den Namen habe. 
Der Cheſtand wird su Latein Matrimoniurm ge⸗ 
nannt / daß ſich ein Weib fürnemblid) darumb ver⸗ 
heyrathen ſoll / auff daß ſie Mater, ein Mutter werds 
oder daß es ein Muͤtterlichs Ampt vnnd Werck ſey / 
— zu empfahen / zu gebaͤhren / vnnd auffiuzie⸗ 





"Er heift auch Conjugium à Conjungendo,dies 
weil ein Ehehaffts Weib mir ihrem Mann gleic) als 
vnter einem Joch verbunden wird. 

Ferrer heiſt mans auch Nuptias. ab obnubendo: 
Dann tie S. Ambroſius ſagt / fo pflegten ſich Die 

Pars VI. ag jungs 
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Jungfrawen die Zeit jhrer Zufaniengebung Scham 
halber zu verdecken / dabey auch verflanden wird/ dag 
die Eheweiber den Männern gehorſamb vnnd vnter⸗ 
Kan ſeyn muͤſſen. 


Was der Eheſtand fey: 

Es wird der Eheſtand nach aller Theologen Wol⸗ 
meynung alſo beſchriben und außgelegt: Der Ehe⸗ 
ſtand iſt ein Eheliche Zuſam̃enfuͤgung eines Manns 
vnd Weibs / die Ehemaͤſſige Perſonen ſeynd / mie 
Erhaltung einer vnzertrennlichen Beywohnung jh⸗ 


res Lebens. 
Anderer Abfar. 
Bon Außtheilung der Ehe. 
I. 


it Eheſtand muß man auff zweyerley Weiß 
anfehen und bedencken / alsdaß er iſt einnanirs 
liche Zufammenfügung vnd Sacrament. 
II. 
Von dem Eheſtand / twieer einnatärliche Zuſam⸗ 
menfuͤgung iſt. 

Nun hat aber GOtt den Eheſtand nit allein einge⸗ 
ſetzt / ſonder wie das heilig Concili u Trient ericu⸗ 
ſert / auch einen ewigen vnd vnzertrennlichen Knopff 

daran geſtrickt / da er ſagt: Was GOTThat 

zuſammen gefüge das kan der Menſch 
nit ſcheiden. 


If. 


der Ehe. or 
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III. 
Welcher Urſachen halben man ſich in den Eheſtand 
ſoll geben. 

„1. Die erſte Vrſach iſt / daß der Menſch auf na⸗ 
ruͤrlicher ſeiner Anreizusg geneigt / mit anderem 
Maͤnnlichen oder Weiblichem Geſchlecht ſich zuge⸗ 
ſellen der Hoffnung / Huͤlff dabey su finden dag 
nemblich eins dem andern Handreichung thue / vnd 
beyde alſo die Beſchwaͤrden diſes elenden Sehens deſto 
leichter gedulden / vnnd bie Schwachheis deß Alters 
vertragen mögen. 

11. Die ander Vrſach iſt der Luſt Kinder zu zie⸗ 
hen / zwar darumb nit allein / daß einer feiner Haab 
vnd Güter Erben hinter jhm laſſe / ſonder vil mehr / 
daß man Kinder auffiiehe / die dem wahren Glau 
ben vnd Religion recht dienen vnd außwarten. 

III. Die dritt Vrſach iſt / daß mer ſich ſchwach 
weiß / vnd den Streitt deß Fleiſchs nit gedulden noch 
vertragen will / daß er fich deß Eheſtaͤnds zu einer 
Artzney behelff und gebrauch / die laͤſterliche feine Bes 
gird Ai zu verhüren : Davon der Apoftel alſo 
ſchreibt: Vmb der Vnkeuſchheit willen, hab ein 
jeder fein eigen Weib / vnd ein jede hab ihren eigenen 

ann, 


I V, 
Von dem Eheftand / fo ferzerein Sacramentift, 
So ferꝛ er aber cin Sacrament iſt / da muß ans 
gezeigt werden / er ſey deßhalben nach ſeiner Art vil 
edier / vnd allerding zu etwas hoͤhers und fuͤrtreff⸗ 
lichers verordnet worden, Dann wie der Eheflandy - 
| Qq 2 (was 
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(was maffen er ein- natürliche Zufammenfügung 
ift ) anfänglich) zu Vermehrung Menfchlihen Ge- 
ſchlechts war eingefege / alfo iſt im nachmahlen die 
Wuͤrdigkeit Sacrament zugelegt / vnnd geben wor⸗ 

Ben: damirdas glaubig Bold su Dienfl vnnd Ans 

dacht gegen dem wahren ED TT vnnd Chriſto 
unferem Heyland befchaffen / vnnd aufferzogen 
wurde. 


V. 
Wie bewiſen wird / daß die Ehe ein Sa⸗ 
crament ſey. 

Daß aber der Eheſtand ein Sacrament ſey / das 
hat die Kirch allezeit vngezweiffelt / vnd fuͤr gewiß ge⸗ 
halten / vnd wird probirt. 

Erſtlich durch Gezeugnuß der heiligen Schrifft: 
Dann der heilig Apoſtel Paulus / da er zu den Ephe⸗ 
ſern von dem Eheſtand ſchreibt / ſagt er alſo: Das 
iſt ein groſſes Sacrament / ich ſag aber in Chriſto / 
vnd in der Kirchen. 

Zumandern/ durch die Authoritaͤt deß Concili zu 
Trient / ſo auch ein gar wichtige Vrſach darzu gefegt 
hat / dann es bedeutet nit allein die Gnad / ſo in di⸗ 
ſem Sacrament iſt / ſonder theilet dieſelbig auch mit / 
darauff am allermeiſten die natuͤrliche Eigenſchafft 
deß Sacraments ſteht. 


Von den Guͤtern deß Eheſtands. 


Dreyerley Guͤter ſeynd im Eheſtand. 
Das erſt Out oder Dan im Eheſtand / es 
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Kinder / Die einer mie feinem recht Ehelichem Weib 
gewinnet / welches der Apoftel für fo groß achtet / 
Daß er ſagt: Ein Weib wird feclig werden Durch 
Rinder gebähren. 

Dasander if / Trau vnd Glaub / bey dem nirder 
Slaub verſtanden wird / deſſen wir bey der Tauff habs 
hafft werden / ſonder ein ſolcher Glaub vnd Trau / da⸗ 
mit ſich beyde vnter vnnd gegeneinander dermaſſen 
verſtricken / daß eins dag ander feines Leibs gantz ge⸗ 
waltſamb macht / vnnd ſich darzu verſpricht / diſen 
heiligen Ehebund nimmer zu ſchaͤnden / oder zu bre⸗ 

| 


I. 

Das dritt und lege Our dep Eheſtands iſt vnnd 
wird ein Sacrament genannt/alsnemblich das Ehe⸗ 
band/ fonimmer entbunden werden fan) wie bey dem 
Apoſtel su fehen/ da er ſagt: GOTT hat befohlen / 
Bag ein Weib nit von jhrem Mann gehe: vnd gieng 
ſie von jhm / daß ſie vnverheyrat blib / oder ſich mit 
jhrem Mann verſoͤhne: auch ſoll der Mann ſein 
Weib nit von jhm laſſen. 

| - Dritter Abſatʒ. 


Was einerdem andern im Ebeſtand 
zushunfchuldig ſey. 
J. 
Wie ſich der Ehemann gegen feinem Weib 
halten fol. 
1, O iſt dann der Ehemann pflichtig fein Web 


nit veraͤchtlich / ſonder ehrlich zu halten, 
Qq 3 U. Jer⸗ 








— 
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II Ferꝛer will es fich wol gebühren / dag der 
Dann alle zeit ein ehrlicher Handel führe /als erſt⸗ 
lich darumb / daß er darſtrecke mag zu ehrlicher 
haͤußlicher Vnterhaltung nothwendig iſt. Vnnd 
zum andern auch darumb / damit er Muͤſſiggange 
halber nit faul vnd traͤg werde / darauf faſt alle La⸗ 
ſter entſprungen ſeynd. 

Ill. Demnach ſoll er fein Haußgeſindrecht an⸗ 
ſtellen vnd ordnen / deſſelben boͤſe Mores vnd Sitten 
ſtraffen / ein jeden Haußgenoſſen zu feiner Pflicht 
vnd in Zucht halten. | 





ur Il. 
Die, fih das Weib gegen ihrem Dann 
balten fol. 


I. Dagegen gebuͤhrt dem Weib / was der Apo⸗ 

ſtel⸗Fuͤrſt Petrus nacheinander herzehlet / da er 

richt: Die Weiber ſollen vnterthan ſeyn jhren 
nnern. | 

11. Vber das follen die Weiber fürnemblich Zleig 
anfehren/ die Kinder im Gottesdienſt auffjusichen / 
vnd der Haußforg mit fleiß vorzuſtehen. | 

III. Sollen ſich auch gern im Hauß halten / es 
- wäre dann ein Morh vorhanden / darumb fie aufs 
gehn müßten / dag fie doch ohn Wilfen und Willen 
Ihres Manns nit vnterſtehn follen. 

IV. Darnach / daran die Eheliche Sreundfchafft 
‚am allermeiften hangt / ſollen fit allemal gedacht ſeyn / 
neben Gott feinen andern lieber zu haben / vnd für 
becſſer zu achten / weder ihren Mann / dem fie auch 
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in allen Dingen /fo nie wider GOtt feynd / mir gang 
froͤlichem Hertzen / Vnterthaͤnigkeit und Gehorſamb 
leiſten muͤſſen. | 


Vierdter Abfar. 


Vom Brauch deß Eheſtands. 


MNz ſteht der letzt Theil auß / wie nemblich der 
Eheſtand zu gebrauchen ſey: Davon diſe zwey 
Stuck den Glaubigen am allermeiſten ſeynd fuͤrzu⸗ 


tragen. 

Als erſtlich / daß man den Eheſtand nit von 
wegen Wolluſts vnd vnzuͤchtiger Begirden pflegen 
muß / ſonder der ſoll alſo gebraucht werden / daß man 
innerhalb dem Zihl vnnd Graͤntzen / die / wie vorge⸗ 
ſagt / vom Herrn gefegt worden ſeynd / bleibe. Dann es 
muß der Apoſtoliſchen Wahrnung nachgetracht ſeyn: 
— Weiber haben / die ſollen ſich halten / als haͤtten 

e keine. | 
' 11. Sürdasander / follendie Slaubigen Ichrnen 
vnd willen /daß fie bißmweilen Gebetts halber fich jh⸗ 
res Ehelichen Wercks enthalten / damir fie nicalleın 
bie ein fülfes / vnd fridſambes Leben führen / ſonder 
auch ein wahre kräfftige Hoffnung haben (die nie⸗ 

mand su fchanden macht )das ewig Leben durch 
Ssrtliche Begnadung zu be⸗ 
| tommen. 


BO) 
Dqa4 
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. Arflorien. 

Sufannz Treu ond Glauben / fo fie in der Ehe 
gehalten / gibt allen Eheleuchen ein Schr vnd Eye“ 
pel / daß ſie lieber ſollen ſterben / dann einem Ehebre⸗ 
cher zu willen werden: Es iſt mir beſſer / ſagt fie / ich 
fall in die Haͤnd der Menſchen / dann vor dem An⸗ 
geſicht Gottes ſuͤndigen. Dan. 13. 

Eduardus König in Engeland war don feinen 
Sandsftänden gezwungen ſich su verheurashen. TDa 
befahl er erftlich fein Keufchheit GOtt dem HErmy 
vnd fprach: D guͤtiger JEſu / dein Barmhertig⸗ 
keit hat etwann bewahrt die drey Knaben im Feuer⸗ 
Ofen vnverletzt. Daniel. 3. Durch dich hat Jo⸗ 
ſeyh den Mantel zwar verlohren / aber doch mie feiner 
Keuſchheit davon geloffen. Gen. 39. Die wunder⸗ 
barliche Beſtaͤndigkeit Suſannæ, har durch die vn⸗ 
zuͤchtigen Alten obgeſige. Dan. 13. Vnd Ju⸗ 
dith möcht von Holopherne nicht beruͤhrt werden. 
Judith. 12. Komme auch mir alſo zu hilff / daß ich 
alfoden Eheſtand annem̃en / damit ich doch in feine 
Gefahr meiner Keufchheit falle. 
| Zum andern fahe er fich vmb ein Jungfrau / 

welche von Jugend auff begnader mir Keuſchheit 4 
mie Daßder Vntugend / mit guter Neigung su ale 
len Tugenden: Welche den Muͤſſiggang hätte ges 
flohen: Welche mir leſen der heiligen Schrifft / 
vnd jhrer Hand⸗Arbeit / pflegt die Geilheit zu fle⸗ 
hen. Ein ſolche Jungfrau haͤtt Chriſtus / ſeinem 
lieben Eduardo vorbereit mie Pamen Editham. 
Da nun Koͤnig vnd Koͤnigin zuſammen kommen / 
vereinigten fle ſich beyderſeyts Keuſchheit zube⸗ 
wahren: Wolten aber ſolches Verſprechens — 

m 
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| — ohne GOtt allein / zum Zeugen haben. Sur, 


J. n. 

Kaͤyſer Conradus IE. hatte Guelphum Hera 
tzogen in Bayrn in einer feiner Städten alſo hart be⸗ 
laͤgert / daß er ſich endlich dem Kaͤyſer zu ergeben ge⸗ 
noͤthiget etliche Bedingnuſſen zum Abzug vom Kaͤh⸗ 
fer begehrte. Der Kaͤyſer aber voll Grimms wolte 
kein Bedingnus eingehen / als allein / daß die adelia 
che Weiber allein zu Fuß außziehen / vnnd / was ſie 
am Leib / vnd auff jhren Schultern tragen mögen / 
ſolten mit ſich nehmen. Es ware jhnen eine ange⸗ 
nemme Bedingnus; Sie nahmen jhre Ehe⸗Her 
quff jhre Schultern / eyleten mir felbigen zum Stadt⸗ 
Thor / als mit ihren koͤſtlichen Schägen. Als der 
Kaͤyſer eine ſolche groſſe Lieb geſehen / hat er ſich deß 
weinens nicht enthalten moͤgen / vnd ſie alle auff 
freyen Fuß geſtellet / vnd den Hertzogen / als ſeiner 
liebſten Freunden einen / folgende Zeit auffgenom̃en / 
vnd gehaltene Michael des Montagnes lib. x, ex- 
perimentorum e. 1. 

Im Jahr 1474. Hatten zwey fromme Ehe⸗ 
Leuth Johannes Maies / und Cathatina Calagvica 
beyde zu Barcellong gebuͤrtig / ſo acht Jahr lang ohn 
Leibs⸗Erben im Eheſtand gelebet / zu Ehren denen 
zwoͤlff heiligen Apoſtlen das Ampt der heiligen. Meß 
fingen laſſen / vnnd zwoͤlff Wachs · Kertzen / auff 
welcher jeden eines Apoſtels Dame gehefftet ware / 
verſprochen / vnd ins Werck geſtellet; Vnnd zwar 
nicht ohne gluͤcklichen Außgang; Dann Catharina 
bar vnlaͤngſt darnach von jhrem Hauß⸗Wirth em⸗ 
pfangen / vnnd den neundten Monat einen Sohn ge⸗ 

947 bohren / 


612 Don dem fibendten Sacrament 


bohren, und folgends zwoͤlff Kinder in zwoͤlff abs 
ren / nemblich ache Soͤhn / vnnd vier Döchter auff 
diſe Welt gebracht / welcher jedes feinen Dramen von 
einem deren Heiligen zwoͤlff Apoſteln beym heiligen 
Tauff empfangen. Vnd ob wol Johannes; vnd 
Catharina noch vil Jahr geleber/ haben fie dannoch 
keine Kinder mehr gezeiget. Auch iſt diß ein merck⸗ 
liches an diſen Kindern geweſen / daß ein jedes an 
Tag deß Apoflels/ deſſen Namen es hatte / geſtor⸗ 
ben. Petrus Mates, welcher der letzte vnder jhnen 
auff diſer Welt gelebet / hat diſe Hiſtory laſſen in ei⸗ 
nen Marmorſtein ſchrifftlich eingraben. | 

2. Ich wil auch sufegen wie cin Oraf fein lang⸗ 
wuͤriges Berlangen Enclein zu ſehen nad) vilfaͤlti⸗ 
gen S. Sebaſtian / vnd vorderiſt GOtt gethanen 
Geluͤbden / gaͤntzlich gelinderet / vnd beygeleget habe. 
Diſer ware der heilige Graf Vdalricus von Ebers⸗ 
berg / welcher / als er auff ſeinem Schloß Ebersberg 
im Jahr Chriſti 1025. mit ſeinen Freunden / vnnd 
Haußgenoſſen von diſer Welt Armſeligkeit / welche 
ſich täglich mehret / ein Geſpraͤch fuͤhrete / fiele € 
auff ſeine Knye / wendete ſein Angeſicht gegen S. 
Sebaſtiani Kirchen / vnd bate zu GOtt alſo: Ich 
bekenne / O Heiliger / groſſer Blut⸗Zeug Chriſti / 
meines Lebens / meiner Geſundheit Erhalter Seba⸗ 
ſtian / daß ich dir vil Geluͤbden biß anhero gethan 
von Gott durch deine Fuͤrbitt Enniglein zu erlangen; 
jetzt aber dancke ich dir nicht allein / daß mein Gebett 
nicht erhoͤret / ſondern auch mein Sohn / von web 
chein ſolche Englein ſolten gezeiget werden / - 
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den Todt hingenommen mworden/ ich aber durch dei⸗ 
ne groffe Gutthat biß an heutigen Tag im Leben bin. 
Als eraberdie Vrſach feines alfo unverfehenen vnd 
kurtz abgehauenen Gebetts su geben gefragt ward / 
antwortete er : Wanns auff difer Welt alfo befchaf- 
fen wäre, daß fich ein jeder mie den feinigen lieſſe 
gnuͤgen / $rid und Gerechtigkeit liebete / vnd Übere/ 
dann haͤtte ich etwas billiche Vrſach gehabt Kits 
der / vnd Encklein von GOtt zu begehren: Weilen 
aber jetund alles voll Betrugs / Vngerechtigkeit 
iſt / vnd von Tag su Tag ſolche Laſter ſich vermeh⸗ 
ren / ſo iſt mir vil beſſer daß ich keine Encklein / vnd 
meine Kinder verlohren habe / als daß ſte ohne Ehr / 

oder Gnad GO T TES ſolten auff 
diſer Welt leben. Rader. to. 
2. Bavar. Sandt, 
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Das fünffte Hauptſtuck. | 


Bon der Shrifilichen Gerech⸗ 
tigkeit. 


+ Erſtes Capitl. 
Von diſer Gerechtigteit ins 


gemain. 


| IL 
Was gehoͤrt dann zur Chriftlichen Berechtigkeit? 
Iſe zwey Stuck. 1. Daß ein Chriſtglaubi⸗ 
ger Menſch durch die Gnad GOttes das boͤ⸗ 
fe laſſe / vnnd das gute wuͤrcke: 2. Dann 
wer ſchon durch den Glauben gerecht worden iſt / der 
muß auch durch gute Werck noch gerechter werden. 
Il 


Warumb wird in difem Stücklein gefagt : daß ein 
Chriſtglaubiger Menfch das bößlaffe ? 
Darumb / dieweil der Glaub das Fundament iſt / 
auff welches das Gebaͤw der Chriſtlichen Gerechtig⸗ 
keit muß gegruͤndet ſeyn / vnnd wo der rechte Glauß 
u fandie Ehriftliche Gerechtigkeit auch nicht 
en. " 


IIE 
Barumb wird geſagt: durch die Gnad Gottes > 
Dleweil der Will und Natur deß Menſchen durch 





% 
u. e% 
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— — — — — — — — nn 
die Erbſuͤnd alſo geſchwaͤchet / vnd verderbt iſt / daß 
wir ohne ſondere Gnad GOttes weder die Suͤnd 
meyden / noch guts thun koͤnnen. 


IV, 
Was wird onter dem Woͤrtlein Boͤß vers 
| ftanden. 


Die Sind vnd Safer. > 
V 


Aſtes nicht auch BER / arm fenn/ kranck ſeyn Hunger 
leyden / veracht werden auff bifer Welt? 


Hein. 


VI 
MWarumb ift bößfündigen ? 
Dieweil es wider OOtt iſt / dieweil GOtt dar. 
durch erzurnet vnd beleydiget wird / vnd dieweil der 
Menſch darumb die Seeligkeit verliert / ewig ver⸗ 
dambt / vnd in die Hoͤll kombt. 


Warumb iſt es nicht boͤß / arm ſeyn / Hunger leyden / 

Franck ſeyn / veracht werden? | 
Dieweil ſolches nicht mider GOtt / undderrechre 

7— in Himmel iſt / wann man es mit Gedult uͤber⸗ 
gt. | 

| VIII. 


Woher weiſt du das? | 
Dieweil die allerlichfle Freund GOttes / ja vnſer 
HErr vnd GOtt ſelbſt / fein allerliebſte Mutter / ſeine 
heilige Apoſtel arm geweſen / Hunger gelitten / ver⸗ 
achtet vnd verfolgt worden ſeyn im diſer Welr, 


Hiſto⸗ 
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| Hiſtorien. 
RS hat auff ein Zeit ein Hofherr Ränfers Theo⸗ 
doſij die Kaͤyſerin Eudoxiam / als S. Chryſoſt. 
hefftiger ſich ihrem vngebuͤhrlichem Vorhaben wi⸗ 
derſetzete / vnd ſie jhme ſchaͤrpffeſt drohete / tapffer er⸗ 
mahnet / vnd alſo zugeſprochen: Du bemuͤheſt dich 
vergeblich / dann Chryſoſtomus nichts auff der gan⸗ 
tzen Welt / als die Suͤnd / vnnd GOtt zu erzuͤrnen 
foͤrchtet. Vnd diß hat S. Chryſoſtomus ſelbſt ci 
ner anſehnlichen Frawen ſchrifftlich zu wiſſen ges 
machet / da er ſagte / der Menſch hat ein Ding allein 
auff diſer Welt zu foͤrchten / vnd daſſelbige iſt das er⸗ 
ſchroͤckliche Vbel / nemblich / die Suͤnd; das übrige 
alles iſt Kinderſpil / vnd eytles Gedicht. Diß hab ich 
dir jederzeit wollen hoͤchlich zu Bemuͤcth führen / ein⸗ 
bilden / vnd werde es auch nimmer vnterlaſſen. Sur. 
in vita $. Chryſoſt 27, Jan. Epiſt. ı, ad Olym- 
iam. 
r Es harder guͤtige GOtt auff ein Zeit der feeligen 
Sarharine von Genua auß fonderbaren Gnaden⸗ 
Gunſt gleichſamb in einem Augenblick / und voruͤber 
gehend in jhrem Gemuͤth die Abſcheulichteit der Suͤn⸗ 
ben vor Augen geſtellet / da kame ſie ein ſolcher Schroͤ⸗ 
cken an / daß ſie beynahe von ſich ſelbſt kommen waͤre. 
Vnd hat von derſelben Zeit an einen ſolchen Haß 
gegen die Suͤnd geſchoͤpffet / vnd getragen daß / wañ 
fle allein der Schatten einer Suͤnden beruͤhrete / ſie 
geſtorben waͤre / wann nicht GOtt fie fonderbarlis 
cher Weiß erhalten haͤtte. Vnnd diß ware jhres 
Kernen iniger Wunſch / daß / nemblich / alle = 
| cw 
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ſchen eben gleichen Daß gegen die Sind in fich em- 
pfinden mögten / end ware allerhand Peyn / diß zu 
erhalten / bereiswillig gu leyden. Audtorvirzc,4. 
Es wird auch von der würdigen Anna à S. Bar- 
tholomzo Barfüffer Carmeliter Ordens Jungs 
framen ergehler / daß / alsjhre Schweſter /da fie bey 
nahe nody ein vnmuͤndiges Kind ware / jhr ſagt / 
Ach! wie feelig waͤreſt du / fodu jegund flürber / weil 
du annoch von Sünden rein biſt! Sey ſie verſtoͤrret 
worden / vnnd mit Zittern jhre Augen gen Himmel 
auffgehoben (als wolte fie Hůlff von dannen begeh⸗ 
ren) vnd da ſich der Himmel eroͤffnet / habe ſie Gott 
geſehen in groſſer Herrlichkeit / vnnd von jhme ver⸗ 
nommen; Ich bin GOꝛT / der dich zu feiner Zeit 
richten wird / vnnd darumb habe mich jederzeit vor 
deinen Augen: Vnd iſt jhr diß Geſicht alſo tieff zu 
Hertzen gangen / auch fo groſſe Lieb gegen OOtt / vnd 
aß gegen die Suͤnd in jhr erwachſen / daß ſie jhrer 
weſtern Rede eingedenck ſich beſter maſſen be⸗ 
fliſſen / damit ſie GOtt nimmer erzuͤrnen moͤgte / be⸗ 
reitwilligſter ale ſchwaͤre Peyn zu leyden / als / auch 
Die geringſte Suͤnd in jhr einzulaſſen / deren 
bloſſer Nam vnd Einbildung / daß ſie ſuͤndigen koͤn⸗ 
ne / jhr offt die liechte Thraͤnen auß jhren Augen ge⸗ 
preſſet / vnd ſie gabe deß Weinens kein andere Vr⸗ 
fach / wann man ſie fragte / als / daß ſie ſich förchre 
SOtt su erzuͤrnen / vnd waͤre jhr ſolches vil bitterer / 
vnnd beſchwaͤrlicher / als der Todt ſelbſt. 
P,Chryfoft.Henriquezinejus 
vita c,2, 
a 


Ande⸗ 


(Or 
Anderes Capitl. 
Bon der Sim. 


i Erſter Abſatz. 
Von der Suͤnd ins gemein. 
— 
| Was iſt ein Suͤnd? 
Pr Ein freywillige Ubertrettung deß Geſatz GH 


1 J. 
Wie vilerley ſeynd Sünden? ? | 
„Sweyerley die Erb Sind / vnnd wuͤrdliche 
um, 


ur, 
Was iftdie Erd:Sünd? 
Die wir vom Vatter Adam erweckt haben, 
IV. 
Was iſt diſes für ein Suͤnd geweſen7 
Daß er vonder verbottnen Frucht geeſſen hat, 
1 V. 
Warumb wird diſe Suͤnd andern Menſchen zuge⸗ 
ſchriben 


Dieweil GOtt mir dem Adam diſen Pact ge⸗ 
macht hat / daß / wann er von diſer Frucht eſſen wur⸗ 
de / nicht allein er der Original⸗Gnad vnnd der Ge 
rechtigteit zun Himmel fondern auch feinen Nach⸗ 
tuͤmblingen ſolten beraubt werden, — 
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IV, 
Haben alle Menfchen die Sünd: 
Ja / außer Chrifli/ vnd unfer lichen Grauen. 
VIL 
Wie wird man von difer Suͤnd erlediger? 
Duurch das Leyden Chriſti / vnd H. Tauff in dem 
neuen Teſtament. | — 
VIII. 
Werden die vnſchuldige Kindlein auch verbambt / 
wann ſie ohne den Tauff in der Erb · Suͤnd 
ſterben? WE 
Die Verdambten haben zweyerley Straffen 
Erſtlich kommen ſie nicht in Himmel / vnd ſeynd be⸗ 
raubt der ewigen Seeligkeit. Zum andern / kom̃en 
ſie in die Hoͤll / vnnd leyden erſchroͤckliche Peyn im 
ewigen Feuer; Nun aber die Kinder / die in der 
Erb⸗ Suͤnd ſterben / kommen zwar nit in Himmel 4 
kommen aber auch nit in die Hoͤl / vnd leyden nit ing 
hoͤlliſchen Feuer / weil fie für ſich ſelbſt nichts geſuͤn⸗ 
diget haben. 04% tg 
u Was iſt ein wuͤrckliche Sid? ⸗? 
Welche mit eignen Willen begangen wird. 
— — x, | 
Wie vilfach iſt diſe Sͤnd ——- 
Zweyfach / nemblich ein Todtſuͤnd / vnd laͤßlich⸗ 
Sind. SE 
X 


620 | Bon der Sind, 
Anderer Abfag. 
Bon der Todtſuͤnd. 


u v3 
Was iſt ein Todtfünd? d? 
Es iſt ein Suͤnd / dardurch ein Menſch verficht 
die Gnad GOttes / vnd ſtirbt an ſeiner Seel. 


IL 
Was iſt die Gnad GHttes? 

Es iſt das Leben der Seel / oder es iſt ein uͤberna⸗ 
würliche Zier vnd Schönheit der Seel / durch welche 
Schönheitder Menſch GOtt über die maſſen wolge⸗ 
faͤllig iſt / ja cin Kind Gottes. 


| IT. | 

Warumb wisd die Gnad SLyttes genennt dag Le 
de bender Se. 
Als wie der leib deß Menſchen ohne die Std 
nicht tan leben/ nichts chun oder wuͤrcken; fonder iſt 
iodt / vnndligt da wie ein Klog: Alfo kan die Sed 
ohne die nad Bottes nichts thun / das GOtt wolge⸗ 
faͤllig ſey oder etwas derdienſtlichs wuͤrcken fonider 
iſt vor Gottes Angeſiche lede vnd abſcheulich. 


Warumb ſoll man die Todtſuͤnd menden? 
Dreyer Vrſachen halber. 1. Dieweil fie Gott 
chſt verlegen, 2. Weil fie Chriſti Leyden vnnd 
Berdienſt a Dieweil fie den Men⸗ 
hen omb Ehr / Gut / Leib vnd Seel bringen vd 
ihn von SOu vnd gllem Guten ſcheidt onnd Ewig 
vie 
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V. 
Wie bringet ſie den Menſchen vmb die Ehr. 
Diewell nichts fhändlichers if als fündigen z 
Seehlen / Vollirincken / Vnkeuſchheit rreibeny der 
ſolches thut / verlichrr fein Ehr vnd guten Namen. 


VI. 
Wie bringt die Suͤnd den Menſchen vmb Haab 
vnd Gut? 
Das erfahren die Spihler / Rauffer / Wuche⸗ 
rer / vnd alle / die ſich mit frembdem Gut beſudlen; 


dann das frembde Gur verzehret und frißt auch das 
Er vim 


ie bringt die Sind den Menfchen umb Leib 
und Seel? | 


Diemeildit Sünder auch bißweilen indifer Welt 
son GOtt am Leib / vnd nach diſem Leben an der Seel/ / 
vnd endlich in der Hoͤll mie Leib vnnd Seel geſtrafft 
werden. | vın 


Wie feheidet die Suͤnd den Menfchen ab von GO 
an vnd allem Suten ? | 
Dieweilder Sünder die Gnad Gottes verliehtt / 
vnd ſich beraubt der Gemeinſchafft der Heiligen / vnd 
endlich gar verdambt wird. 
Ix. 
ittel ſoll man anwenden / die Todt 

EDER — * (nn 
Die heilige Beicht oder volfomam Reu vnnd 
L iP .Zu 
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X 


| Mas für Mittel fol man anwenden / die Tödtfünden 


[4 


ind Fünfftig zuvermepden ? 
Dreyerley. 1. öffteren Brauch der HH 
Beicht und Communion. 2. Meiffe Betrachtung 
der vier legten Ding dep Menſchen. 3. Embjigt 
Flucht der Gelegenheit. | 
Hiſtorien. | 
om heiligen Arfenio ſchreibet Ruffinus lib. 3; 
de vit,Pattiarchen n, 18. Daß er eines Tags cin 
Stimm gehört/ die jhme fagte: Arſeni / komme her⸗ 
auß / vnd ich wil dir deren Menſchen eytele Arbeit / 
vnd ſorgſamme Muͤheſeeligkeiten vor Augen ſtellen. 
Als er nun vor ſein Huͤtlein kommen / ſahe er ein 
Bechſchwartzen Menſchen Holtz hacken / vnd in eint 
Buͤrde zuſammen binden / vnd nachdem ſie jhme zu 
ſchwaͤr gefallen / auff feine Schultern zu erheben / 
hat er je laͤnger je mehr Holtz zugeleget / vnd den Laſt 
vermehret. Neben / vnd nach diſem ſahe er einen an⸗ 
dern / Der mit einer Siben Waſſer ſchoͤpffete daſſelbi⸗ 
ein naͤchſt ſtehendes Faß en. Darauff 
* er zween Reuter / welche zugleich wolten in ein 
Kirchen gehen / vnd hatten ein lange Stang gegen 
einanderinzhre Haͤnd gefaſſet / durch welche einer 
dem andern am Cinganghinderfich ware. Dife 
Außlegung / vnd Deutung ermeldrer Stucken gabe 
Der Engel dem heiligen Arſenio: Der Mohr / wel⸗ 
cher Hols zu Holß bindet / bedeutet den Suͤnder / 
welcher ſeiner Sünden Laſt durchs heilige Särras 
ment ſolte minderen / Dasphannoch hingegen ſelbigen 
| 6 
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je länger je mehr häuffer/ / vnnd ſchwaͤrer / vnd gang 
vnertraͤglich machet. Welcher aber das Sib brau⸗ 
chete bedeutet den / ſo zwar gute Wercke thut / aber 
ſeynd jhme vnverdienſtlich / weilen er in einer Todt⸗ 
ſũnden ſtecket. Die übrige zween aber ſeynd ein 
Abbildung deren Hoffaͤrtigen / deren keiner dem an⸗ 
deren weichen / nachgeben wil / vnnd alſo deß Him⸗ 
mels Eingang einer dem anderen verſperren. | 
Es ware and) ein Gottloſer Menfch/ welcher 
himmer/ oder gar ſelten zur Kirchen kame / der Fuͤr⸗ 
witz tribe jhn einiſt einen weir berühmten Prediger 
zu hören indie Kirchen / da gabe GOtt dem Prie⸗ 
fer in feinen Sinn/daß cr alfermeift ſtarck gegen dag 
donerte/ mit welchen difer Menſch in feinem Ges 
willen befudler ware / und ungefehr fchluge er feine 
Augen auff felbigen/ vnd fahedaß der Teufel jhn an 
einer groflen/ ſchwaͤren Ketten verftricker hielre/ da 
ſtarrete erlie länger je mehr auff jhn / flraffere auch 
das Safer hefftiger/ vnnd heffeiger/ wie auchalle / 
die felbigem ergeben feynd/ ermife auch daß fie deß 
Teufels leibeigene Knechte feyen mie Höltifchen Ket⸗ 
ten verſtricket; Da bekame der gure Mann ein Abs 
ſcheuen ſeiner Suͤnden / fienge an zu ſeufftzen / vnd 
weinen / vnnd zwar alſo gluͤcklich / daß / wo nur ein 
Troͤpfflein feiner Zaͤhern fichle/ zerſprange die Ket⸗ 
ten / vnd der Teufel ward fiuͤchtig / der Menſch aber 
auff freyen Chriſtlicher Freyheit Fuß geſtellet. In 
magno fpeculo Exempl. verb. contritio. cx 
11, m | 
Es wurde Anno 1596. ein Priefler vnſererGe⸗ 
ſellſchafft im Königreich zu zu einem mit Pf | 
Ta 2 
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behafferen Menfchen beruffeny welcher aller Sins 
nen / Verſtands / ond Emfindlichkeit allbereit beraubt 
ware / tonte derowegen nichts anders an jhme / als 
Die gewohnliche Kirchen ⸗Ceremonien / vnd Gebett 
angelegen / nachdem er diß gethan / gehet er fuͤrter 
zu anderen mit ſelbiger Seuche behaffteten ihnen ſei⸗ 
ne geiſtliche Dienſten zu leiſten: Vnder deſſen kombt 
der andere / gleichſamb nach zweyen Stunden / wi⸗ 
derumb zu ſich ſelbſten / eroͤffnet feine Augen / begeh⸗ 
ret eines Beicht⸗Vatters; der ermeldte Prieſter iſt 
behend gegenwaͤrtig / hoͤret jhn an / vnnd abſolviret 
jhn / fragte wo er die gantze vorige Zeit feiner Vnem⸗ 
pfindlichkeit geweſen waͤre? Ich bin / ſagte er / einen 
langen / breiten / vnd ſich allgemach zuſammen zie⸗ 
henden Weeg gefuͤhret worden / auff welchem vil 
Mann⸗vnd Weibs⸗Perſonen giengen / biß endlich ich 
am Außgang deß Weegs in einen grauſam̃en elen⸗ 
den Thal kommen / vnd von einer Hoͤhe auß einem 
naͤchſt gelegenen flammenden Ofen / diſe Stim̃ ge⸗ 
hoͤret: Du Gottloſer Menſch / jetzt / jene iſt die Zeit 
obhanden / du armſeeliger Menſch / daß dir vergolten 
werden deine Vollſaufferey / Rauben / Stehlen / 
Vngerechtigkeiten / vnnd denen Armen angethane 
Schmach / vnd Schaden. Ich bin ab diſer Red 
hertzlich erſchrocken / vnd alles / was ich geſehen / hat 
mir eine onfägliche Angſt eingejaget. In deme ich 
aber vmb / vnd vmb ſchaue / ſihe / da ſtehet neben mir 
ein uͤberauß ſchoͤn geſtalter Juͤngling / er reiffet mich 
bey meiner Hand / fuͤhret mich auff die 46 eines 
ſehr hohen Beras / von dannen durch ſteinaͤchtigen 
rauhen Weeg in cine ſchoͤne / weite / breite / mit —* 


— 
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a ri 
band griinenden Kraͤutern / vnnd Blumen molge- 
zierte Wiſen. Als wir nun etwas weitet giengen / 


kamen wir.an fehr hellglaugendeg. Dreh deſſen Pfort 


ang heil fcheinend ware / yrmd in dem ich gebachte 
inzu su mahen/ wird mirs von meinem Geleitsmann 


 verborten/ vnd anbefohlen / ich folle widerumb in di⸗ 


fe Welt kehren vnd meiner ſchwaͤren Suͤnden ⸗Laſt 
mich entlebigen / auff daß ich, mich alſo wuͤrdig ma⸗ 
chete ohne Hindernus in ermeldtes Dreh einzuge⸗ 
pen. Liber diß hat er mir befohlen / ich folte meiner 
andsmännineiner / fo ein Schmargfänftlerin i 
anſagen / daß / mann fie von mir gefehenen erſchroͤck⸗ 
lichen Peyns⸗Orthen entgehen wolte / folte fie Die 
wenige / jhr uͤbrige Sehens, Zeit Buß vnd Bellerung 
jhres Lebens zubringen. Auch ſolte ich dem Grund⸗ 
heran ſelbiges Orths / Caſicus iſt fein Nam / anzeigen / 
er haͤtte auch kein beſſeres zu erwarten / wo er nicht al⸗ 
ſobald die Weibs⸗Kleyder / welche er anlegte / deſto 
freyer / vnd frecher zu —** wuͤrde ablegen / vnd 
fein geben verbeſſeren. Diß alles erzehlete er / er⸗ 
mahnete auch den Landherrn vnd vorgeſagtes Weib / 
wird mit der H Kirchen Sacramentzn verſehen / 
vnd verſcheidet nach dreyſſig Stunden ſeliglich im 
HGrrn: Die andere zwen aber beſſeren jhr Leben / 
end fuͤhren ein Chriſtmaͤſſigen Wandel. Ex lit. 
Societ. JESU an. 1596. Provinc. 
Mexic.inzdeS. Gregonj. 


RAM 
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626 | Von der laͤßlichen Sind. 
— Dritter Abſatʒ | 
on der laͤßlichen Sind, 


I, 
Weas iſt ein laͤßliche Sind? 
Dardurch einer die Gnad Gottes nicht verlieret. 


II. | | 
Was iſt dann für ein Uuterſchid zwiſchen der Tode, 
und laͤßlichen Suͤnd? 

Die Todtſuͤnden muß man beichten / die laͤßlichen 
Suͤndẽ aber iſt man nicht fchuldig zu beichten; tem 
Durch die Todtſuͤnden verdiene man die ewige Der 
dambnuß ; durch die laͤßliche aber nur cin geirliche 
Straff. 


III 
Warumb heißt mans laͤßliche Sünden? 
Dieweil ſie leichtlich nachgelaſſen werden / als mit 
Anſpritzung deß Weyhwaſſers / mir demuͤtigem bet⸗ 
ten deß Vatter vnſers / mir Klopffung an die Bruſft / 
vnd dergleichen demuͤtigen Vbungen. 


| IV 
Welches ſeynd folche läfiliche Sünden? 
Vergebentlich lachen / vnnutze Wort reden / in der 
Kirchen herumb gaffen / in ſchlechten Sachen liegen / 
zancken / hadern / ıc. 


Wie vilerley ſeynd der Läßlichen Sünden ? = 
Zweyerley: Erliche gefchchen außlaurer Menfhe 
licher Bloͤdigteit : Etliche aber auß Boßhafftig⸗ 


keit. | 
VI e Wel⸗ 
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VL 
Welche gefchehen auß Bloͤdigkeit? 
Bißweilen vergebentlich Lachen / oder onnune 
ort reden / unter dem Gebett vmbſchweiffige Ges 
Janıfenhaben / in Widerwaͤrtigkeit einwenig unge 
dultig fenn/onddergleihen. — Ä 
VII. gt 
Seynd bie läßliche Sünden aud) groffe Siinden ? 

Sa frenlich vnd waͤre beffer/ die ganze Welt gien⸗ 
ge zu grund / als daß ein einzige läßliche Suͤnd ges 

ſchehe. * we 


 Moher weiftduda8? 
Daher / dieweil GOtt die laͤßliche Sünden ſo hoch 
haſſet vnd ſtraffet. — 


IX. 
Wie werden dann die laͤßliche Suͤnden 
Be geſtrafft? 
Mit dem Fegfewer / welches ein groͤſſere Peyn iſt / 
als alle Peyn / die den heiligen Martyrern / oder den 
Vbelthaͤtern in diſer Welt jemalen angethan wor⸗ 
den. J 

x, ' 


Wie werdendie lägliche Suͤnd außgeloͤſcht? 
Durch enfferiges Gebett / Wurch andächtigen 
Brauch deß Weyhwaſſers / durch Rew vnd Layd / 
| auch Vbung anderer Tugenden, 


Ars | Hiſto⸗ 


a Mon ber haͤßlichen Suͤnd, 


| Hiſtorien. 
RA die heilige Catharina von Senis in der Kir⸗ 
chen cin wenig harte vmbgeſchaut / iſt jhr Der 
beilige Apoſtel Paulus erſchinen / ond har jhr ein fol 
en Verweiß geben / daß fie befenne/ fie wolte lieber 
alle Peyn ond Marter außſtehen / als.noch einmal 
alfo von dem heiligen Apoſtel geftrafft werden. Ex 
vita ipQus. | | 
Die heilige Maris Oegniacenfis ware alfo bebut⸗ 
mb / auch in jhren allergeringſten Thun vnd Laffen/ 
wie Jacobus de Vitriaco Card, in ejus vita l. 1. 
€. 6. bezeuget) daß man kaum jemahl ein vnnutzes 
Wort in jhren Reden / oder vnzimbliche Geberde ſpũ⸗ 
ren koͤnnen: über diß beichtete fie vor dem Prieſter 
ihre / auch allergeringſte Suͤndlein mit fo hertzlicher 
Rew vnd Schmertzen jhres Hertzens / daß kaum ein 
anderer groͤſſeren uͤber grobe Suͤnden erzeigt haͤtte. 
Es iſt ſich nit minder zu —* das / 
was Theodoretus in Hift. SS, Patrum ſect. 1. vnd 
Sophron. in prato Spirit. vom heiligen Mönch Eu⸗ 
ſebio ſchreiben. Als jhyme vom Amiano auß dem hei⸗ 
ligen Evangelio etwas vorgeleſen wurde / vnd er ſei⸗ 
ne Augen etwas fuͤrwitziger auff einen im Feld pflu⸗ 
genden Bawern ſchieſſen laſſen / vnnd deßwegen die 
vom Amiano gebne Außlegung einiges Spruch⸗ 
deß heiligen Evangelij nicht beſtermaſſen verſtanden 
hatte / hat er ſolche geringe Vbertreitung an ſich ſelb⸗ 
ſten dergeſtalt abgeſtraffet / daß er bie übrige 40. Jahr 
ſeines Lebens an einen Strick an Halß ein ſchwaͤres 
Sewicht getragen / vnd mir einem Strick am —* 
ab⸗ 
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abwerts gezwungen alſo / daß er feine Augen ni . 
auffwerts erheben moͤgte Alfogroß / vnnd ſch 
kame jhm auch die allergeringſte Suͤnde vor. 


| Vierdter Abſatʒ. 
Von den Bauptſunden. 


| 





Wievil ſeynd ui, 
: 1. Hoffart. z. Sein. 3. Vnkeuſch⸗ 


| 5 I dep. 5. Fraß⸗ und Fuͤllerey. 6. Zorn. 
Warumb haiſt — Hauptfünden? 
Weil vilanderedaranß entſpringen. 
Bon des Hoffart. 
Il. 
Was tft die Hoffart ? 


Es ift ein vnordentliche Begird /eigener Ehr und 
Hochheit. 


II. 
Was für Sünden — auß der 


Ho | 

Eytle Ehr / Pracht / Bngehorfamb / leißnerey / 

Zanck vnd Hader / Hahßſtaͤrrigkeit / Fuͤrwitz / vnnd 
dergleichen mehr. 


III. 
Wer iſt hoffaͤrtig / — wer fündiget durch die 
art? 


lich? Der zu vil Ibft har. 2. Der 
Pal befe Denviauf £ Dr prächtig 2 > 
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Reden / in Kleydern / in anderen feinen Thun vnd 
Saffen. 4. Der ſich ſelbſt lobt. +. Der gern hoͤrt / 
wann er gelobt wird. 6. Der ſich ſchaͤmt / wo er nicht 
ſolte / als wann er ſolte in der Kirchen laut betten / 
oͤffter beichten / im Feld vnd andern Orthen zum Ave 
Maria nider knyen / c. 

| | IV. 

; Seynd diſe Sind Tedtſuͤnden? | 
Nicht allezeit / fondern mehrentheils nur laͤßliche 


Suͤnden. 
— Hiſtorien. 
SRH Hoffart hat den Schönften vnter allen En⸗ 


gein / den $ucifer vom Himmel in Abgrund der 
Hoͤllen geſtuͤrtzet. Iſai. 14. v. 122 & ſeqq. Hoffart 
hat Koͤnig Pharao Exod. 14. mit vnerhoͤrten wun⸗ 
derſchroͤcklichen Straffen abgeſtraffet / endlich mit 
ganzzer feiner Kriegsmacht indie Tieffe dep rothen 
Meers verſencket. Chore / Dathan / vnnd Abiron 
ſeynd wegen jhres Hochmuths lebendig von der Er⸗ 
den verſchlungen worden. Nnm. 16. Sennacherib 
iſt wegen ſeines Hochmuths von ſeinen leiblichen 
Soͤhnen ermordet worden. 4. Reg. 19. Iſai. 38. 
v.38 König Nabuchodonoſor iſt wegen feines 
Hochmuths ſiben Jahr lang unter das vnvernuͤnff⸗ 
tige Viehe verjaget worden. Dan. 4. v. zo. Holo⸗ 
fernes hat wegen ſeiner Hoffart ſein Haupt die Ju⸗ 
dith abgeſchlagen Judich. 13. v. is. Aman wird 
erhoͤhet am Galgen / welchen er dem demuͤthigen 
Mardocheolaffen auffrichten. Eſter. 7. v. 10. Die 
auf, 
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ir ffgeblafene Jezabel wird durchs Fenſter hinab ges 
ſtüͤrtzet / von Pferden zertretten onnd von Hunden 
zeräiffen. 4. Reg.9. v. 33. &37. Antiochus 2, 
Mach. 9. vnd Herodes Ad, 12. v. 25. vonsäufen 
auffgefreſſen. Ze 
Zu Neapoli hat man im Jahr Chriſti 1370. nad) 
der Complet in einem Cloſter vil Geiſtliche in langer 
Drdnung ſehen su Tiſch ſitzen / welche auff Befelch 
das Hochw. Sacrament deß Altars in Haͤnden ha⸗ 
benden Priors bekennt durch einen / der als der vor⸗ 
nembſte ſcheinete / fie wären alle deſſelbigen Ordens 
Slider geweſen / und mehrentheils Doctores, Bac- 
calaurei,Priores, Suppsiores, Ledtöres, vnd wegen 
dep Ehrgeins / und Hochmuths ewiglich verdammet 
worden. Aufffolche Red haben fie ihre Roͤck auff⸗ 
gefperzet/ und ſeynd gang fewrig erſchinen / vnd al⸗ 
— verſchwunden. Anton.Senenf, in Chronic, 
rat. Prædic. in comm. an. 1370, f. 199. Mart, 
Delrio Difg. magic. l. 6. c. 2. ſect. 3.4, 3; 
Vnmbss Jahr 1599. hat F, Tiberius, en Mann 
berühmter Heiltgkeit / am felbigem Dreh eben in er- 
melttr Geſtalt geſehen / vnd diſe Wort gehoͤret: Ehr⸗ 
geitz / und Fuͤllerey haben vns in die Hoͤll geſtuͤrtzet. 
Alſo verſchwinden endlich alle Ehren⸗Raͤuche / vnd 
hinterlaſſen jhren Nachjaͤgeren nichts / als Heulen / 
Bewer / vnd ewige Schand. Vnnd wird erfuͤllet / 
was Apoc. 18. geſchriben ſtehet; Wie hoch fie ſich 
erhoben hat / alſo groſſe Peyn / vnd Weheklagen ge⸗ 
bet jhr. Laſſet vns derowegen offt mit dem heiligen 
Auguſtino auffſchreyen conc. 1. in Ph, 30. — 
J N 
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felbige & Ferſchmahung jager mir einen Schröc 

ein / welche vnendlich / ewig iſt! — 
eig. 


VWon dem G 
I, 
Mas ift der Beiß: 
Es iſt ein vnordentliche Begierd deß zeirlichen 
Ih 
Was für Sünden entfpringen Darauf? 
EVnruhe deß Hertens / Betrug / Falſch ſchwoͤ⸗ 


ren / Vnbarmhertzigkeit gegen den Armen / Ders 
aweyfflen / vnd uͤberfluͤſſigen Sorgen, 


tr, | 
Wer ift geitzig? öder wer ſuͤndiget durch den (Beig > 
Erſtlich: Der seitlich Haab vnnd Gut zu lieb 
* 2. Der gar zu Sorsfältig iſt / vmb das zeitliche 
ut / allein vmb willen reich zu werden. 3. Der 
gar su geſpaͤrig / alſo Daß cr weder jhm ſelbſten / noch 
den Seinigen genüg su eſſen gibt / oder laſſet die Kin⸗ 
der halb nackend gehen / vnd vermoͤchts wol zu kley⸗ 
den. 4. Denen nie mag genug werden / ſie haben / 
was ſie wollen. 5. Die nicht gern Almoſen geben / 
wann fie ſchon koͤnten. * 


Seynd diſes Zodiſnden ? 
= ven eg ne ._ Sünden { 
wann fe geichehen ohne groſſe Verletzung Der Sir 
deß Naͤchſten. 


V. Wangn 
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V. 

Wann lſt der Geitz ein Todtfänd ? 
Exſtlich: Wann einer begehtt reich zu werden) 
mit deß andern groſſen Schaden/ mir Berrug/ mit 
Stehlen / x. 2. Wann einer fein Naͤchſten fihee 
ſtecken in gröffer Gefahr / koͤndte wol helffen / vnd 
thuts nicht. 3. Wann man wegen deß zeitlichen 
Gewinns die Meß verſaumbt / oder am Feyrtag ar⸗ 
beitet. 4. Wann einer ſchuldig iſt / wol zahlen kund⸗ 
te / vnnd thut es nicht / vnnd dergleichen mehr. 
5. Geld vergraben, verſchweigen / vnnd darauf 


ſterben. 

.. a 

Ma7. Jahr der Regierung Kayſers Juſtinia⸗ 

ni hat ein reicher Mann zu Conſtantinopel in ſei⸗ 
ner gefährlichen Leibs⸗Schwachheit auß Forcht dei 
Todts vnter die Armen 30. Pfund Silbers außge⸗ 
theilet; als er aber gegen verhoffen wider geſund iwor⸗ 
den / hat jhn der Teuffel fo weit verfuͤhret / daß jihm 
ſolches leyd worden / vnnd als ers einem ſeiner ver⸗ 
trauten Freunden offenbaret / wird er vom ſelbigen 
ernſtlich exmahnet / cr wolle / vnnd ſolle fo böfen ein⸗ 
fallenden Gedancken kein Beyfall chun / Gott niche 
sum Zorn reinen 7 der in Anſehung ſolcher Allmufen 
ihme vorige Geſundheit widergeben; wann er aber 
fein Mermung nirändern wurde / er mir gaͤhem Tode 
werde geſtraffet werdẽ. Als nun diſe freundliche Er⸗ 
annerung nicht fruchten / ſondern jhn mehr zumZorn 
bewegen chaͤte / ſprach er: weilen Bis je meinem heyl⸗ 
ſamben Rath nicht folgn wilſt fohäss; — 
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geder andere. Gehe hin sur Kirchen / antwortet 
der barmhertzige Rathsgeber / vnd fprich/ dag ich / vnd 
nicht du die Almufen außgeſpendet / vnd ich will dir 
ohne Verzug die 30, Pfund widergeben. Der arm⸗ 
feelige Menfch empfanger das Geld / geher zur Kir. 
chen / thut als jhme befohlen ware / vnnd als er zur 
Kirchen Thür will wider außgehen / follet er todt ni⸗ 
der. Alfo fchreibee Cedrenus vnnd Baron. to. 7; 
an. Dom. 553. Juftiniani Imp, 27. Vigilij Papz 
14. Raderusex Cedreno. - 
Es pflegte ein Weib zeit ihres Lebens die heilige 
- Dreh / welche unfer Heyland durchwandert hat zu 
befuchen / vnnd harte vil Gelds gefambler vnderm 
Schein zwar / als wolte fie den Gefangnen / vnnd 
Dürfftigen damit zu huͤlff kommen / eigentlich aber 
darvon zu reden / ware es der fChandlofe Geitz: dann 
altes felbige Geld hat fie indie Erde vergraben / da- 
mits nicht etwan in anderer Händen gerarhen moͤg⸗ 
te. GOtt _ nicht fang ongeftraffer ; dann in 
kurtzer Zeie ſtirbt diß Weib / der Biſchoff laffee das 
Geld forderen / es wird jhr Tochter zu Red geſtellet / 
welcher vnwiſſend / wo das Geld verborgen ware. 
Man ſuchts im gantzen Hauß / vnd ſindets endlich / 
vnd wirffts nach Biſchoͤfflichem Befelch ins Grab / 
auff den Leib deß Weibs: man hoͤrete drey Tag zu 
Mitternacht außm Grab diſe weheklagende Stimm 
erſchollen: Das Gold brennet mich / mich brennet 
das Gold. Das Grab wird eroͤffnet / vnd erſchroͤck⸗ 
lich ware es zu ſehen! man ſahe das zerſchmoltzene 
Gold in deß Weibs Mund einflieffen:Greg. Turon. 
l. i. de glot. mart.c. ios. 
— Wol⸗ 


— 
— 
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Wolan nun jhr Reichen weinen / ond heuer) sc. 
ewer Sold / vnd Silder/2c. wird ewer Fieiſch frefe 
fen wie ein Fewer. Jacob. 5. | 
Cs ſchreibet S. Antoninus2. p, Summe tit. r; 
C, 4.9. 6. daß ein Geitzhalß / als es fich mit ihm zum: 
Tode nahete / erinnerer worden, er wolte fich mie Gore 
durch rewige Beicht verſoͤhnen / geantworret/ es waͤ⸗ 
re ihm vnmoͤglich; dann er haͤtte fein Hertz in ſeinem 
geib / es ſey in der Kuͤſten mitten vnter feinem Geld 
au finden / diß redete er und ſtirbt / vnd man finder ſein 
Hertz / wie er vorgeſagt / mitten vnderm Geld. Wird: 
alſo auch auß diſem erkennet / was der HErr gefage 
Match, 6. v. 21. | | — 
as follen aber wir von dem fagen/ welcher in 
feinem Sterbflündfein den Beicht · Vatter- abge- 
wiſen / ond fein Weib hingefchickt ein flache / breite 
Schuͤſſel voll Golds ans Beth zu bringen? Das iſt 
mein GOit / ſprache das Lafer. Maul/ in dem er 
mit feinen Händen darinn mühlere / du biff mein 
KHofnung’/ mein Troſt /1c. Die Pfaffen mögen 
ſchwaͤtzen / mas fie wollen/von dir allein erwarte ich 
Hilf. Band mir difen Worten mälger er fein 
Sortlofes Haubt im Gold / vnd füffere felbiges/ ond 
gleichſamb anbertend fpye er fein verdambre Geel 
- auf. Exlit. ann.Soc. JE. | 
Ein anderer/ damit er ſein Gold ſparete / hat 


fich su Coſtnitz ins Sichenhauß tragen laffen/ und 


als der Todt herzu nahere/ har er. fein Geld in ein 
&infenmuß eingebrocker/ mir einem $effel in Mund 
geſchoben / vnnd daran erflicker, Joan, Nider in 

PasVL Sf For⸗ 
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Fornicat. l. 3.c,$.Luc, Pinell.l.ı.c. J. de altera 
vita. | 

Nicht minder erfchröcklich ift der Todt Regin- 
heri Weißniſchen Biſchoffs in Teutſchland / wel 
cher nach dem Mittag⸗eſſen ſich in das Zimmer / in 
dem er ſeine Schaͤtze verſchloſſen hielte / als wolte er 
ein wenig ruhen / eingeſchloſſen; als aber gegen den 
Abend ſeine Kaͤm̃erling deß vngebraͤuchlichen Auß⸗ 
bleibens jhres Biſchoffs uͤberdrießlich ankle pffeten / 
feine Antwort empfiengen / brachen ſie die Thuͤr auff / 
vnd funden jhren Herrn / mit verbrochnem Halßge⸗ 
nick abſcheulicher Farb über feinem Geld todt ligen. 
Lambert, Schafnaburg. apud. Baron. t. 11. an. 


1066. 

Es hat ſich ein Polniſcher Soldat vil Jahr 
lang in Kriegs⸗Dienſten wol bereichet / vnd endlich 
widerumb anheimb kommend vor der Stadt Pultow 
da er gebohren) zunahend ein Weib / welches 
Geſchaͤfften halben außgangen gefragt / ob nicht ein 
Mann ( nennere jhn mit Namen ) annoch bey 
leben wäre, Ja fagt Bas Weib / es iſt mein Bars 
ter/ vnd er / ſo bin ich euer leiblicher Bruder/ und daß 
je fein Zweifel ſey / zeigete er jhr ein Zeichen an feinem 
Armb / welches er von Mutter Leib mie ſich auff die 
Welt bracht / vnd allen Haußgenoſſen bekannt ware; 
darauff das Weib ſeinen Bruder mit hertzfreundli⸗ 
chen Kuß empfienge / vnnd lieſſe jhn in ſeiner Eltern 
Hauß einkehren / ſie wuͤrden jhn zweifels ohne auch 
ertennen / fie wolte folgenden Tag nach Verrich⸗ 
tung nothwendiger Geſchaͤfften / die Freud zu ver⸗ 
mehren / fich bey jhme widerumb einfinden. 


Von den Hanptfünden. 6 
Eombt in ſeines Vatters Hauß vnbekannt / die Her⸗ 
berg wird jhme / als einem Srembdling/ geſtattet / ex 
ware bey dem Nacht ⸗ eſſen froͤlich / vnd ehe er ſich zur 
Nachisruhe begabe / uͤberlifferte er feinen Eltern zu 
verwahren ein Paͤcktlein mit Gold angefuͤllet. Die 
Eltern / ach! ich muß mit dem Poeten auffſchreyen. 


Ach! Bein ( ich ſags nicht ſonder Schmerg) 
Wo bringſt nit hin das Menſchen Herz ? 


Die elende vom Geitz erblendete Eltern / auff 
daß das in Verwarung gebene Geld in jhren Haͤn⸗ 
den bleiben moͤgten / beſchlieſſen vnder ſich den Gaſt / 
ihren Sohn / (ach/ der greulichen Sortlofigkeie! ) 
zu ermorden / welches dann die Mutter werckſtellig 
gemacht / jhrem leiblichen Sohn im Schlaff die 
Burgel mir einem Meſſer abgeſtoſſen / vnnd den tod⸗ 
ten Leichnamb mit Huͤlff jhres Manns vnder die 
Erden geſchorren. Bald darauff / in der Fruhe / 
kombt die Tochter ganzz eylfertig ſprechend: two iſt 
mein Bruder? die Eltern verwundern ſich hoͤchlich 
ob diſer Frag: Ja / mein Bruder / ſetzte fie hinzu / 
der mir geſterigen Abend vnferrn von der Stadt in 
ſolcher Kleydung / ſolcher Leibsgroͤſſe begegnet / iſt eu 
zwar auß dem Zeichen / welches er am Armb mit ſi 
auff die Welt bracht / leichtlich zuerkennen; vnnd ich 
zweiffle nicht daß et diſe Nacht in diſem vnſern Hauß 
geruhet habe. Ab diſer Red erſchrecken ihnen übel 
bewuſte beyde Alten / vnd auß inneftraͤglichem Her⸗ 

tzenspreſſen jhres Kindsmords erhanget ſich der Bat⸗ 
ter naͤchſt folgende Nacht ſelbſten an gemeinen 
Stadt⸗Galgen; die vnſeelige Mutter aber erſtlich 

Sf: ſich 
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ſich felbften mie dem Meſſer / mie welchen fie die 
vorige Macht jhrem leiblichen Sohn die Surgel ab⸗ 
geftochen. So geichehen 15. Mail Anno 1618. 
L) der berrübten/ vnnd elenden geltgirigen Eltern 
vnſeliger Zuſtand / vnd fo sraufamer Mordehar mür 

diger Todt! Spiegler «uch hr Gelrfüchtige Kinder 

Ever fpiegler euch andifen Eltern. Anton. Baling- 

hen, in Zeopzdiatit. Hofpitalitas, 


Don der Vnkeuſchheit. 





I, 
Was ift die Vnkeuſchheit 
Es iſt ein vnordentliche Fleifchliche Begierlich 
keit / welche dem ſechſten Gebott zuwider iſt. 
l 


| Il, 
Was für Sünden entfpringen auf der Uns 
feufchheit ? 


Erſtlich: Vnſchamhafftigkeit. 2. Vergeſſen⸗ 
heit GOttes. 3. Beraubung feines rechten Ber, 
Kandse/ in geifllichen Sachen. 4. Hexerey. 5. Vn⸗ 
bußfertigkeit. * 


ie verfündiget man fich in ber Vnkeuſchheit? 

Auff vilerley Weiß / wie obenim dritten Haupt 

ſtuck gelehrt worden. 
Erzehle nur ſolches kuͤrtzlich. 

Erſtlich: Vnzuͤchtige Gedancken nicht auß⸗ 
ſchlagen. 2. Ein Wolgefallen darinn haben 3. Dar⸗ 
ein verwilligen. 4. Vnzuͤchtige Wort reden. 5. Vu⸗ 
zuͤchtige Lieder fingen, 6. Vnquuͤchtige Wort * 

ie⸗ 


— 


Bon den Hauptfünben. 6% 


&ieder gern hören. 7. Vnzuͤchtige anfchauen/ an» 
greiffen/ oder kuͤſſen. 8. Vnzuͤchtige Sich haben. 
9: Zuder Vnjucht anreigen / mit Worten oder 
Werden. 10. Wanneines sur Vnzucht angereitzt 
wird, ſich nicht wehren / fondernfolches gern leyden. 
72, Vnjuͤchtige Werck vollbringen. 12. Sich 
ſelbſten / oder ein anders vnzuͤchtig embloͤſſen / ıc. 


I V. | 
Iſt die Vnkeuſchkeit allzeit ein Todtfänd? 
Ja / ſchier allzeit. | 


V, | 
Wann tft fie nur ein laͤßliche Sünd? 

Wañ einem enzlichrige Wore ungefähr einwihen/ 
oder böfe Gedancken einfallen, oder hoͤret das andere 
onzüchtige Wort reden / hat aber kein Wolgefallen 
— Sachen / vnd gibt Niemand kein Erger⸗ 

VI. 


Iſ die Vnkeuſchheit ein ſchwaͤre Todtfänd? 
Ja freylich / fe iſt die allerſchaͤndtlichſte / alerge⸗ 
färlichfte/ allerſchaͤdlichſte Suͤnd. we 


VIL, | 
Warumb ift fie die allerfchändlichfte Saͤnd woher 
! weiſt dudas? 
Dahero / dieweil die Menſchen ſich keiner Suͤnd 
alſo ſchaͤmen / wie der Vnzucht; man ſchwoͤret of⸗ 
fentlich / man trinckt ſich voll offentlich / man liegt vnd 
betruͤgt offentlich / man iſt zornig / neydig/ Bf, 
offenrlich 5 aber Die Vnzucht / Hur erey vnd Buͤberey / 
verbirgt man ſo lang man kan. | 
, 6[ ; VIIL War⸗ 
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| VIlL . 
| Warumb iſt es die gefährlichfle Sünd: 
Eben darumb / dieweil man fich derfelben ſchaͤmbt / 
vnd dahero ſie in der Beicht gern verſchweiget / vnd 
darumb verdambt wird. 


xl, 
Warumb iſt die Vnkeuſchheit die allerſchaͤdlichſte 
Suͤnd? 


Dieweil nun meiſten Theil Leuth wegen der Yin 
keuſchheit in die Hoͤll kommen / vnd verdambt wer⸗ 
den. J 

| Hiflorien. 
8 bar fi vor wenigen Sahren ein er. 
ſchroͤckliches Laſter zwiſchen Bruder’ und Schweſter 
zugetragen / welches Franc. Roſſet. 1. c, Hiſt. 7. 
erzehlet / vnnd iſt diſes Innhalts. Diſe beyde an 
deibsgeſtalt uͤberauß ſchoͤn / von vortrefflichen Stam⸗ 
men erſproſſen in Franckreich / haben in jhrer Kind⸗ 
eit (ach! GOtt / erbarnie dich über vnſerer Zeit 
ltern derogleichen Vnachtſambkeit! ) auß Zulaſ⸗ 
ſung / vnd Verwilligung jhrer Eltern allezeit in ei⸗ 
nem Beth geſchlaffen / darauff dann ein fo hefftige 
abſcheuliche Lieb zwiſchen beyden ſich entzuͤndet / daß 
auch die Tochter / nachdem ſie an trefflichen / vnnd 
xeichen Dann vermaͤhlet geweſen / jhres leiblichen 
Bruders Bulſchafft nicht wollen laffen ;C. obwohl 
Deut, 27. v, 22. geſchriben ſtehet: Verflucht iſt 
der ben Schweſter / der Tochter, feines Vatters / oder 
einer Mutter ſchlaffet / vnd alles Bolt ſoll fagen / 
men, Leſe Cornel, in Levit, 8, vnd 20, vonder 
lut⸗ 
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Blucſchand Greul / ond Erraff I Als endlich die 
Blutſchand ihrem ehelichen Cheherın befandr wor⸗ 
den/ verlaffer fie Hauß / vnnd alles / lauffet mic jh⸗ 
rem Blutſchaͤndigen Bruder fluͤchtig durch Franck⸗ 
reich / in jhren Laſtern alſo vertieffet / biß ſie zu Parlß 
ertappet / in das Gefaͤngnuß / fo man Chaſtelet nen⸗ 
net / verhafftet / vnd endlich beyde enthauptet jhrer vn⸗ 
natuͤrlichen Vnzucht ein End gemachet / die Schwe⸗ 
er zwar im 13. der Bruder aber im 20. Jahr jhres 
lters. Diß iſt deß Nater⸗Geſchlechts Frucht / 
vnd Außgang; dann / wie Ælianus l. c. 24. 
zeugt / hanget daß weilen in Vermiſchung dem Maͤñ⸗ 
lein alſo hefftig am Halß / daß es jhme den Kopff 
abnaget / vnd nachmal von feinen Jungen / wann fie 
auß dem Leib kriechen / elendiglich zerriſſen werde. 
Merckt es ihr Eltern / ſpieglet euch ihre Soͤhn / vnnd 
Toͤchter. — | 
Einanderes harte lange Zeir mit einem Weiber 
bild in Vnzucht gelebet / mir Schand/ und Schimpf 
feiner hochanfehnlichen Berwandfchafft in Picardi/ 
vnnd als ereinen Todıfchlag begangen/ wird er mit 
feiner Beyfchläfferin flüchtig auf: Moyencourt Dem 
SrafenvonSauft zugchöriges Schloß: als aber er 
son Landsknechten Königs Henrici IV. gefaͤnglich 
ſolte eingeholet werden / feine Mutter / vnd Schwe⸗ 
ſtern vor dem Schloß ſtehende bitterlich weinende ba⸗ 
en / er ſolle allein vom Koͤnig Gnad begehren / er wuͤr⸗ 
‚De ſie vngezweifflet erhalten / hat erlieber mit ſeiner 
Bulſchafft in vnzůchtigen Begierden wollen das Le⸗ 
ben / als ſelbige verlaſſen. Zuͤndet derowegen einen 
Scheutterhauffen an / vnd / weilen er / vnnd die Leich⸗ 
fertige Diern / zugleich Kuglen / treffen einander in 
Sſ4 einem 
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einem Augenblick durch die Schläffe fallen dem Seib 
nach ins gegentwÄrtige/ der Seelen nach in das ewige 
Feuer. Franc. Roſſet l.c.hiſt. 8. OD twiewolwars 
net vns der weife Dann Prov. g, fprechend: Sihe 
nicht nach dem Betrug deß Weibs/ dann jhre Füß 
lauffen zum Todt hinvnder / vnd jhre Gaͤng erlan⸗ 
gen die Hoͤll. "Ha. — 
Du magſt auch ein ſchaͤndlichen Todt eine⸗ 
Juͤnglings ſehen in Drexeltj Niceta Lz. ı 2.6. 9, 
Als zu Lyon in Franskreich ein Wachmeifter 
einifidie Runden gienge/ fprüche er su feinen Ge 
‚ferehen: Zchybin jene mir folcher Begierd enzimder/ 
daß / wann der Tenfel mir Begegnete/ ich jhn ange⸗ 
hen wolte. Kaum hat er diß geredet / vnd/ ſihe / es 
begegnere jhnen ein Weib mit koͤſtlichen Kleydern an⸗ 
gelegt/ deren ein Diener mir einer Fackel vorzuͤnde⸗ 
ge ; als ſie ſelbiger allerhand böffliche Camplimen⸗ 
ten erwiſen / bogleiten fie ſelbige auch biß zum Hauß / 
da ſie wolte hingehen. Sie gehen hinein / vnnd be⸗ 
ſudlen ſich mit der Vnzucht. Alles ware deß Teu⸗ 
fels Anſtellung. Dann nach begangner Suͤnd vers 
ſchwunde der Betrieger / fle funden ſich in einem ſtin⸗ 
"genden verfallenen Hauß / vnd daß jhre Luͤſten nicht 
an einem Weib / ſondern eytrigen / wurmachtigen / vcr⸗ 
faulten Aaß gebuͤſſet worden. Sie erſchrecken / vnd 
in ———*—* werden ſie von ſelbiger Zeit 
vngewohnlichen Donnerſtreich zu Boden geſchla⸗ 
gen: einer zwar flibsam ſelbigen Oreh / vnd in ſel⸗ 
biger Nacht; der Wachtmeifler Ia Jaquiere Ma⸗ 
mens) am andern / der dritte am dritten Tag. Idem 
Hill, 10. Behertzige jenen naͤrriſchen —— 
— = uber 
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über die Gaſſen gehet in finfterer Nacht. Bnnd 
ſihe da begegnet jhme ein Weib in Huerngeſchmuck 
vorbereitetdie Seelen zu betriegen; erfolger jhr al⸗ 
fob ald nach wie ein Ochs / der zur Fleiſchbanck gefuͤhret 
wird / vnnd der Narr weiß nicht daß er sum Strick 
gezogen wird / biß daß der Pfeil ſeine Leber zerſpaltet; 
wie ein Vogel zum Strick eylet / vnd weiß nicht daß 
xs jhm das Leben gilt. Prov.7. Vnd bald darnach: 
Ihr Hauß ſeynd Weeg zur Hoͤllen. 


Von dem Neyd. 
Was iſt der Neyd? 


Ein Verdruß oder Traurigkeit ab deß Naͤchſt⸗ 
Wolfahrt. * ar 


IL, * 
Bas für Sünden entſpringen auß dem Neyb? 
Mißgunſt / Haß  Aswohn, bnd dergleichen. 
— Woas iſt Mıkgunf? | \ 
Seinem Nächften das Glück: mißgönnen / oder 


ungern fehen / wanns jhm wolgehet oder begehren 
ſolches zu verhindern. 


J - 
u. _ 
* 


Vi Hat... — 24 
einem Naͤchſten uͤbels gönnen / oder ſich er⸗ 


frewen / wanns jhm uͤbel achet nina more) 
fr: da V. ae DET 24t* F J 
da er Mag iſt Argwehn ? DE | j 

7 Etbas böfes von feinem Naͤchſten gedencken / wañ 
'mancsnichtrecheweiß,. 


[4 | VL; 
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Zu VI 
Iſt der boͤſe Argwohn ein Todtfünd ? 
Wann du von deinem Naͤchſten etwas groß arg⸗ 
wohneſt / als er ſey ein Dieb / Ehebrecher / ꝛtc. vnnd 
glaubſts feſtiglich / ſo iſt es kein Argwohn / ſondern 
ein frebentliches Vrtheil / vnd ein Todtſuͤnd; wann 
du aber ſolches nicht glaubſt / ſondern zweiffelſt / ſo iſt 
diſer Argwohn nur ein laͤßliche Suͤnd; wann aber der 
Argwohn gar grob iſt / kan er auch ein Todtſuͤnd 
werden. | | 


VII. 

Wann iſt der Mißgunſt vnd Haß ein Todtſuͤnd? 
Wann ich mich befümere ab deß Naͤchſten Wol⸗ 
fahrt / oder erfrewe über deß Naͤchſten Vngluͤck in 
groſſen Sachen / ſo iſt es ein Todtſuͤnd; geſchicht es 
aber nur in ſchlechten Sachen / ſo iſt es nur ein laͤß⸗ 
liche Suͤnd. Item: wann der Neyd groß iſt / vnd 
ein groſſer Widerwill gegen deinem Naͤchſten / alſo 
daß du jhn anſpeyen moͤchteſt / vnd gern ſeheſt / wanns 
jhm ſehr uͤbel gienge / ſo iſt es ein Todtfuͤnd / wann 
aber kein groſſer Widerwill da iſt / ſo iſt es nur cin 


laͤßliche Suͤnd. I 
Hiſtorien. 


Jeweil Kayſer Valentinianus einen Grafen 
Bonifacium alſo erhoben / daß er jhn in Ubya 
feinen Kayſerlichen Statthaltern ernennt / hat Aktiut 
einer von vornembſten Kayſerlichen Hofs cin fo heif- 
tigen Neyd gegen ermeldren Bonifacium in feinem 
‚Dergen empfunden /daß er jhn beym Kanfer fälfch- 
lich angetragen / als beftiffe er fich sumeneimnbhichen 


x «r 
ıiY 


“ 
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Abfals / vnd Auffſtands gegen feine Majeftär / wel⸗ 

ches der Kayſer glaubte / vnnd offentlich vor folchen 

Trewloſen außſchrye. Darauff erfolgete / daß Bo⸗ 

nifacius ſolche Schmach zu rechen zu den Wenden 
uͤbergelauffen / vnd der gantzen Kirchen in Africa 
groſſen Schaden zugefuͤget vmbs Jahr Chriſti 427. 
wie Diaconus hift. mifcell.1, 14. ſchreibet. Als er 

aber im Jahr 43 2. widerumb die Kayſerliche Huld 
erworben / vnnd / wie Profper. in Chron. bezeuget / 

als Kayſerlichen Kriegsheers Obriſter Feldherꝛ nach 
Kom kommen / iſt er abermal von neydigen Aëtio 
angefeindet / vnnd / wie Paulus Diaconus ſupra 
ſchreibet / entweder im beſonderen rauffen / oder in 
anderer Gelegenheit ſchmertzlich verwundet / wie 
‚Marcellinus anı 492, zeuget / geſtorben. Da gruͤ⸗ 
nete Aẽtij Wolſtand etliche Jahr lang / vnd / als er 


Attilam deren Hunnen Koͤnig glücklich uͤberwun ⸗ 


Den / wird er vom Kaͤyſer Valentiniano an. 474. 
Roͤmiſcher Burgermeiſter ernennt. Diß ware die 
hoͤchſte Ehr / die er erlanget / diß ware das Jahr / in 
dem der grauſambe Neyd Aetij von GOtt ſolte ab⸗ 
geſt raffe werden · Dann ein Roͤmiſcher Rathsver⸗ 
wandter Maximus außm Geſchlecht deß Maximi / 
welchen Theodoflusder Ältere laſſen hinrichten / moͤg⸗ 
‚se den Hochmuth dep neuen Burgermeiſters nit dul⸗ 

Den / hat derowegen mit erdichteten Schmachmorten 
durch einen Kayſerlichen Kaͤmmerling dem Kayſer 
gu Ohren gebracht / als vnterſtunde ſich Aẽtius et⸗ 
was an ſeiner Majeſtaͤt vnbilliches zu veruͤben / dar⸗ 

auff ſelbiger Kayſexlichen Gnaden entbloͤſet 


vnd ſeines debens beraubet wäre worden ( ie — 
lac. 
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Diac. ſupra 1, 15. Caſſiod. in Chron, an, 434, 

fchreiben / mo nicht ( wie einem heiligen Mann ges 

wiß offenbarer worden) fein gottfelige Ehegemahlin 
täglich bey den heiligen Apoſteln Petro / und Paulo 
vmb Vorbitt / vnnd Erhaltung feines Lebens ſiehent⸗ 
lich bittend zu Fuͤſſen gefallen waͤre. Welches gar 

artig mit allen Vmbſtaͤnden zu leſen im Baron, t. 6. 

ann, 451. n. 50. ex Sidonio Apollinari. L. 8, 

ep. If. 

: Zu Lyon in Franckreich hatte ein an Geblůt ade⸗ 
liches Weib vor wenig fahren ein onsimbliche Lieb 
gegen einen auch adelichen Herkommens ehrlieben- 
den Ehemann in jhrem Dergen empfangen / welche 
die onverflörre/ freundsliebliche Beywohnung / die er 
vil Jahr mit feinem Eheweib ehrlichft gehalten / ſich 
vnterſtanden gu verwirren; vnd zwar mit ſo gar der 
Warheit nicht aller maſſen vngleichen Beyzeichen / 
daß die ehrliebende Haußfraw in Verdacht einiger 
Vntrew in Eheſachen gerathen / auß dem Hauß ge⸗ 
jaget / vnnd gantz vngebuͤhrlich mit jhr verfahren 
worden / vnd nicht ehe zur Huld jhres Eheherrns ges 

langen moͤgen / biß nach vilen Jahren die neydige 

Stiffterin dies Vnheyls auß gerechtem Vrtheil 
GOttes mir einer allen Arzney ⸗Doctorn vnbetand⸗ 

ser Leibs ſchwachheit geſtraffet / auch auff alle 

wendete Mittel weder geneſen / weder: flerben t 
nen / biß ſie endlich beyde vorermeldte Eheleuth zu ſich 

kommen laſſen / jhr Schuld erkennet / bekennet / daß 

alles alleinig auf Neyd / vnnd Haß mit hoͤchſter 

Schmach / und Schaden von jhr erdacht / onnd J 
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Diĩchter geweſen / vmb Versenhung geberten / und als 
fobald verfchieden. Valladier conc. fer. 2. poft, 
’Dom,Paflionis. 


# Von dem dias vnd Falerer 


| Was ift — ond Fuͤllerey? 

EGss iſt ein Pberfluß im Eſſen vnd Trincken. 

⸗ II. | 
Was entſpringt auß diſer Hauptfünd? 

A groffe Sünden / und Vbel deß Leibs vnd der 


III. 
W Erzehle mir etliche? 
* 


ii Erſtlich: Beraubung deß Verſtands. . Ver⸗ 
derbung der Geſundheit. z. Verſaumung def 
GoOtts⸗Dienſts. 4. Vnzʒucht vnd — kc 

— 5. Zancken / Fluchen / — s. Tan⸗ 

nen⸗ Springen / Jauchten. 


IV. 
Wuauann iſt diß Laſt ein Todtfänd ? 
Wann einer ſo vil jſſet vnd trincket / daß er ſeinen 
Verſtand verliehrt. 
— 


Wann mehr: 
y Wann einer jhm felbftdurch&ffen vnd Trincken 
ein groſſe Kranckheit verurſacht / oder das Khan 
kuͤrnt. 


— 


vi. Bann 
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VL 
Dannmehr ? 


Wann durch Eſſen vnd Trincken gar grofferlin- 
koſten auffgewendt wird / vnd verſchwendet / darvon 
Weib vnd Kinder ſolten erhalten werden. 


VII. | 
Wann iſt diß Laſter ein läßlfche Suͤnd? 


So offt einer jſſet oder trincket mehr / als ihm nutz⸗ 
lich Und nothwendig iſt / doch ohne groſſen Scha⸗ 


den. 
| Hiſtorien. 

DU erliche mie einander wol beseche von allerley 
Sachen / naͤrriſche Poſſen erzehlet und anfiengen 
von der Seel deß Menſchen / vnd von derſelben Vn⸗ 
ſterblichkeit ſpoͤttlich reden / iſt der Teufel in Geftalt 
eines Kauffmanns zu jhnen kommen / auch anfan⸗ 
gen zu trincken / vnd gefragt: was ſie für Geſpraͤch 
mit einander halten? ſagt einer / da iſt einer / dem iſt 
ſein Seel feyl / gebe ſiehin vmb ein ſchlechtes Gelt: 
Antworter der Kauffmann: Ich will fie kauffen / 
ziecht den Gaͤckel herauß / zehlet ihm / was er darfuͤr be⸗ 
gehrt / ſie ſeynd bald eins / trincken den Weinkauff / 
vnd als es nun lang genug gewehret / ſagt der Kauff⸗ 
mann: Nun jhr Geſellen / wir haben der Sach ge⸗ 
nug gethan / es iſt Zeit / daß wir vns ſchlaffen legen; 
Aber iſt jhm nit alſo / wann einer ein Roß kaufft / ge⸗ 
hoͤrt jihm nit auch der Zaum darzud Nimbt al ſobald 
denſelbigen / deſſen Seel sr kaufft / führe jhn fort 
eib 
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‚eib vnnd Seel in Abgrund der Hoͤl. 1. 2. c. 58, 


J, 2% 
Als etliche wol besecht überden Kirch Hof gan⸗ 
zen / ond dorten vngefaͤhr angeſtoſſen / vnd zu Boden 
efallen / GOTT gelaͤſtert / erſcheinet einem ein er⸗ 
— *8— Geſicht. Der bezechte Mann fragt: 
wer er ſey? der Geiſt gibt Antwort / was ich bin / 
wirſt du auch bald ſeyn; Der volle Man ſagt; Du 
ſeyeſt / wer du woͤlleſt / tomb mit mir heimb / fangt jym 
an foͤrchten / verriglet alle Thuͤren wohl / der Geiſt 
ombt bald / klopffet an / vnd da man nicht auffthun 
vil / ſchlaͤgt er an die Thuͤr / daß ſie ſelbſt auffgehet / 
md Jederman ertartert / gehet zum Tiſch vnnd fagr: 
Du haſt mich zu Tiſch geladen / vnd gibſt mir nichts 
u eſſen; Ich lade dich auch zu meinem Tiſch / uͤber 
rey Tag wirſt du kommen vnd fehen/ was für koͤſt⸗ 
iche Speiſen ich dir fuͤrſeten wolle: der Mann er⸗ 
chrickt noch mehr / beichtet ſeine Suͤnd / vnnd uͤber 
icht Tag wird er verzuckt / vnnd gefuͤhrt an ein ab⸗ 
cheulich Orth / da geſeſſen cin gantzer Tiſch voll 
Sauffer vnd Freſſer / aber jhnen nichts anders auff⸗ 
zeſetzt / als Schuͤßlen vol Schwefel / Hartz vnnd 
Pech / vol ſtinckendes ſcheuliches Feuer: Da jß jent / 
agt der Geiſt / das iſt die Gaſterey / die du verdient; 
iber bald hernach iſt er widerumb heimbgefuͤhrt wor⸗ 
yen/ vnd hat ſein Leben gebeſſert. Marchant. Hort, 
Paft, tract. 4 L. y. | 
Zu Appeldorn in Teutſchland harten fich zween 
landskn echt alfo verfprochen/das/ welcher von bey⸗ 
den der erſte vom Tifch/ an melchen fie ſich su ſchlem⸗ 
men nidergefetzt hatten / wuͤrde auffſtehen / deß 
J | eu 


a 
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Teufels ſeyn. Erſchloͤcklich iſts! Siehaben ſich 
nicht lange Zeit weidlich zerſoffen; dann als ein 
Kauffmann vorüber reifend von jhnen genöthigee 
worden folchem ſchand⸗ vnd fchädlichen Sauffen zu 
zuſehen / har er gefehen/ daß der Teufel benden den 
Half gebrochen. Iſt diß nicht ein erſchroͤcklicher 
grauſammer Spiegel / in welchem ſich ale Vollſauf⸗ 
fer ſpleglen ſollen. | | 

DIE folgende har fich noch neulicher zugetragen. 
Zu Bachrach C if ein Städrlein vnfern under 
Meyn am Mhein gelegen ) eylete ein gemeiner 
Burgersmannam Faſtnacht Sonntag ins Wirths⸗ 
hauß / was er die vorige Wochen mit ſchwerer Arbeit 
zuſammen gebracht / mit freſſen / ſauffen / vnd ſpih⸗ 
len zu verſchwenden / dann ſein hochſchwangers 
Weib ſich vnderſtunde anheimb zu halten; aber wur⸗ 
de von jhme erbaͤrmlich zerſchlagen mie diſem Zuſat: 
Gehe hin mir deinem Teufel (alſo nennte er dag 
Kind in Mutter Leib) an Galgen. Das hochbe⸗ 
truͤbte Weib kombt in jhr Hauß / vnd ehe es Zeit wa⸗ 
re / bringt ſie ein ſchroͤcklich vngeſtalte Mißgeburt zur 
Bee : Dann von oben herab biß an Nabel / 
ware es wie ein Menſch / vom Nabel biß vnden auß 
wie ein Schlang geſtaltet mit einen Schwantz dreyer 
Elen lang / am Abend kombt der Schlemmer mit vol⸗ 
lem Bauch / mit ledigem Beutel zu Hauß / vnnd 
kaum hat er einen Fuß indie Kammer geſetzet / da 
fallet jyn das vngeheure Vnthier graufanmblich an / 
verwicklet / und ſticht ihm mir feinen Schwanz alfe / 
daß er auff dem Platz todt nidergefallen im Ange⸗ 
ſccht feines Weibs / welches bald darnach / vnnd end⸗ 


lich 
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lich das Vnthier ſelbſt geſtorben. Guͤtiger GOtt/ 
was iſt diß vor ein Spiegel / den du den Vollſauf⸗ 
feren vorſtelleſt! Michael ab Iſſelt in Mercurio 
Gallo-Belsicol. 1 2. an. 1595. 

Im Elſaß ware in einem Dorff ein Weingarts⸗ 
Mann’ Adam Steckmann / der von feinem Her 
wegen gehabter Muͤhe / und Arbeie in Weingarts⸗ 
Bau feinen verdienten Sohn reblich Anno 1 5 50, em⸗ 
pfangen / welchen er im Wirtshauß mit Sauffen / 
vnd Spihlen in einem Gig verhaufet / vnd gienge in 
groſſer Traurigkeit / Verzweifflung / vnnd groſſem 
Haubtſchmertzen nach Hauß. Nach den Heiligen 
Oſterfe yrtagen gehet ſein Weib mit dem aͤlteren 
Sohn etwas in Weingarts⸗Arbeit zu gewinnen / die 
gegenwärtige Hauß⸗Nothduͤrfftigkeiten ju mindern / 
befehlet das Hauß / vnd die Rinder ihrem Ehemann? 
Als diſer feine gegenwaͤrtige Duͤrfftigkeit aber / vnnd 
abermal behertzigte / iſt er in ſolche Bekuͤmmernus 
vertieffet worden / daß er fein Außfluche: hoffend ſich 
ſelbſt zu erhangen eniſchloſſen / ein Axi den Nagel / an 
welchem er der Strick knuͤpffen wolte / ergriffen. Lind 
als under dreyen Kindlein das ältere fiben jähriged 
Töthterlein fragte: Vatter was fucher jhr mir fo 
groffer Sorgfältigkeie/ gienge er ſtillſchweigend in 
die Stub / es folgere jhme auff dem Fuß das allers 
juͤngſte &öhnlein weinend/ vnd ſchreyend: Vatter / 
Vatter gib mir ein ſtuͤcklein Brodt. Bringe mir 
ein Meſſer / antwortet er / vnnd ich will dirs geben. 
Da lauffet vorermeldtes Toͤchterlein bringt das 
Meſſer / mie welchen er beyden die Gurgel durchſto⸗ 
den’ vnd auch das kleinſte in feiner Wiegen entlei⸗ 
"Pay <s | Ir 
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et. Vnder deffen kombt die Mutter auß dem 
Weinberg anbeimb/ ond in Anfchauung folches ers 
bärmlichen/ erfchröcklichen Niderlags flirbe fic def 
gähentodt. Die Sach wird ruchtbar/ der Kinders 
mörder wird ergriffen / vnd nach dep Richters gefele⸗ 
tem Sententz mit gluͤenden Zangen zerriſſen / vnnd 
endlich auff das Mad gelegt / allen Spihlern 
ond Gutsverſchwenderen zum Spiegel. . Job. Fin- 
cel I, ı. mirabilium hujus pamapoeis, Andreas 
Hondorfin in teathro. | | 


Vom Zorn 
L 
Was iſt der Zorn? 


Es if sein, I Da ' oder Begierd deß 
— 11. 
Was für Sünden ae dem Born? 


Gar vil: Schwoͤren / Fluchen / Gotsslaͤſtern / 
fen fepmähen, m. Todeſchlaͤs / ꝛc. 


| Iſt der Born — ein Toptfänd? 
Mein Be es du) groſſer Zorn iſt / ſo ft es nur 
tin laͤßliche © 

florien. 


e: 
Sit u; gu verwundern ab dem / mag S. Ber- 
nardus fer. 15. quadrag. erzehlet / vnnd mie 
feiten Augen auffm Berg Calvariæ im Jahr Chri⸗ 
ſti 1419. geſehen har. Ein Weib / welches unter 
groſſer Menge Dolts von einem Süngling en 
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hart geſtoſſen zu Boden gefallen / als der fnyende 
Süngling fein Berseyhung herglich bittend erhalten 
oͤnte / iſt im Angeſicht ales Volcks vom Teuffel er⸗ 
zriffen / vnd in einen Brunnen geworffen worden. 

Es ſchickte ein Mann / der auffm Acker Garben 
unde / feinen Sohn nach Hauß / ich weiß nicht was 
in Eyl zu holen: Der Sohn blibe dem Vatter zus 
lang auf / ſo bald er widerumb auffn Acker kame/ ers 
griffe der grimmig zornige Vatter ein Erdſcholien / 
bnd wurffe feinen Sohn zu todt / darauff folget ein 
hertzlicher Schmertz / folgend ein Verzweifflung; be⸗ 
deckete feinen Sohn mit Garben / gienge hin / vnd ers 
hienge ſich im feiner Schewern. Als aber diß fei⸗ 
nem Weib / welches jhr neulich gebohrnes Kinblein 
an Der Bruſt im Bad hielte / zu Ohren kommen/ 
ſpringt fie im Schroͤcken auß dem Badzuber / vnnd 
das vnſchuldige Kindlein ertrincket; die Mutter 
aber / nachdem ſie den Augenſchein eingenommen⸗ 
innert ſich jhres zarten Kindlein / und da fie ſelbi⸗ 
ges todt gefunden / lauffet ſie in Verzweifflung / vnd 
erhanget ſich neben jhren vnſeligen Haußwirch. Si⸗ 
heſt du / lieber Leſer / was ein einziger vnbaͤndiger 
go uͤbels außgewuͤrcket! Pad, Chriſt. p. 1, c.9, 


Don der Zraͤgheit. 
| Was iſi die Traͤgheit? 
Es iſt ein Verdruß ab Geiſtlichen Sachen. 


a. Von den Hanptſuͤnden. 
— — —— — —— 
IL 
Was fuͤr Sünden entfpringen auß der 
| Trägheit? 


Erſtlich: Vngern in die Kirchen gehen. 2. Vn⸗ 
gern beichten. 3. Vngern in die Kinderlehr gehen. 
4. Bmbfchweiffig ſeyn im Gebett. 5. Murren wi⸗ 

der gute Ermahnungen. 6. Den Gottsdienſt gern 
verſaumen. 6. Die aufferfegte Buſſen / oder vers 
fprochene Wallfahrten su lang aufffchichen. 
Ä ILE 

| Iſt die Trägheit allzeit ein Todtſuͤnd? 
MNein / fondern alsdann / wann einer etwas dar⸗ 
durch verſaumbt / darzu er unter einer Todtſuͤnd vers 
bunden iſt; als wann einer am Sonntag auß Traͤg⸗ 
heit tein Meß hoͤret. — 


3iſtorien. 


S begegnete einsmahls dem heiligen Edeſſeni⸗ 
ſchen Biſchoffen Nonno die gan eytle / vnnd 
uͤppige Pelagia uͤber alle maß herrlich gezieret / vnnd 
außgebutzt auff einem Maulthier fitzend / vmbgeben 
mit vilen nachlauffenden Dieneren / vnd Maͤgden / 
welche ebenmaͤſſig außgeſtaffiret waren. Als er ſie 
nun lange Zeit ange ſchauet / ſprache er endlich zu de⸗ 
nen anderen Biſchoffen: was haltet jhr von diſem 
Weib? Weilen fie aber jhre Augen anderſtwohin 
gewendet / vnnd auff felbige kein Achtung geben / 
ſchwigen fie. Ril ; er aber bedeckers fein Angeſicht / 
weinet birterlich / vnnd über ein kleines richrer er ſich 
auff / und ſprach: Ey / wie bin ich an diſem Weib er⸗ 
| qui⸗ 
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quiet worden ?2 Dann es kame mir in Sinn / wie 
pil Stunden fie doch moͤgte angemender haben im 
auffbugen / kleyden / vnnd zieren jhres Leibs allein / 
daß ſie von Menſchen geliebet werde / vnd hingegen 
wie nachlaͤſſig ich ſey den allmaͤchtigen / ewigen Gote 
zu meiner Lieb su erwecken / welcher mir die ewige 
himmliſche Guͤter verſprochen / vnd ich bin gleichwol 
ſo faul / vnnd traͤg in ſeiner Lieb! vnd als er diß gere⸗ 
det / gienge er mit feinem Diacon darvon / legete ſich 
auff die Erden / beweinete ſein Nachlaͤſſigkeit in obli⸗ 
gender Seelſorg. Obangeregtes Weib aber iſt nit 
lang darnach durch deß heiligen Manns Predigen 
bekehret / gebeſſert worden / vnd hat in Mannskley⸗ 
dern die uͤbrige Zeit jhres Lebens in groſſer Heiligkeit 
zugebracht; vnnd iſt jr Ram noch heutiges Tags 
groß / vnd ruchtbar. Sur. Ribad. 8,Odob. 

Der Muͤſſiggang hat die Einwohner SodomaA 
und Somorzhe in die Sodomitifche Sind Ezech, 
16. v.49. den, König David in Chebruch / vnnd 
Todtſchlag geflürger. 2. Reg. 11.v.4. Samfonder, 
tapffere Held / wie lang er feine Feind verfolgere / ſo 
lang ware er vnübertwindlich : kaum aber lage er můſ⸗ 
fig / vnd ſchlieff im Schoß Dalile / da wurde er ge⸗ 
fangen / vnnd feiner Yugen beraubet. Judic. 16. 
verf. 21. | 

Salomon / als lang er fich mir dem Kirchbaw 
befchäfftiger / wird er von keiner Vnzucht angefoch⸗ 
ten; faum aber gibt er fich von felbigen Befchäfften 
sur Ruhe / da wird er erbärmlich von der Vnzucht 
beſtritten / zur onzimblichen Sieb Heydniſcher Weis 
bern / und Abgoͤtterey abgemwender : Wachet dero⸗ 

| | Tt 3 wegen 
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wegen meine Brüder / fchlieffer obgemeldter Seri. 

. bent. Lc. ad Fratres in eremo, dieweil ich weiß / 
daß jhr nicht heiliger als David / nicht flärder alg 

Samfon) ond nicht weiſer ſehet als Salomon. 

Es gienge der heilige Antoninus eines Tags zu 
Florentz über die Ambroſtaniſche Straß / vnn fahe 
Die heilige Engel Gottes auff dem Tach eines Häußs 
leins firen ; mie Bermunderung geher er hinein / 
gu fehen / was im Hauß märe/ und finder ein arme 
Wittwe mir dreyen Töchtern in zerriſſenen Kley⸗ 
dern / ohne Schuhe ſitzen / vnnd ſpinnen. Auß 
Mitleyden gibt er jhnen ein reiches Allmuß. Vber 
einige Zeit gehet er ſelbigen Weeg / vnnd wird ge⸗ 
wahr / daß die leydige Teuffel auff dem Tach figeny 
gehet ing Hauß / fraget / was darinn geſchehe: vnnd 
vernimbt / daß nichts boͤſes darinn veruͤbet / weder 
daß der Spinnrocken hindann gefeger/ vnd Muͤſſig⸗ 
gang herrſche / der Leib denen Menſchen zugefallen 
auffgebutzet / dardurch Gunſt / vnnd Sich zu erwe⸗ 
den. Sihe dann / wie gut / ehrlich/ onnd fuͤrder⸗ 
lich ein ſtaͤte / vnnd fleiſſige Vbung / alſo hingegen 

bechfchädlich iſt die Faulkeit / vnd Muͤſſiggang. 
Vincent. Mainard. in vita S. Anton, ° 
| apud. Sur, 2. Maij. 
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Fuͤnffter Abſatz. 
Son den — in den heiligen 





u 
F 


I. 
Wievil ſeynd Sänd in den heiligenGeift? 


SSH. ‚Zum erften: Vermeſſentlich auff Got⸗ 
Its Barmhersigfeie fündigen. 2. An Gottes 
Gnad verzweifflen, 3. Der erfandeen Chriſtlichen 
Warheit widerfireben. 4. Seinem Bruder omb 
Der görtlichen Gnad willen/ mißgünflig vnnd neydig 
fenn. 5. Wider heylfamme Ermahnung ein ver, 
ſtocktes Merz haben, 6. In der Vnbupfertigkeil 
fürfeslich verharren. | 


. IL 
Was ftehet gefchriben von difen Sünden ? 


u Dife Sünd werden in diſer vnd jener Welt gat 
nicht oder ſchwerlich versyhen werden. 





III. — 

Was iſt vermeſſentlich ſuͤndigen / auff GOttes 

Barmhertzigkeit? 

Wann einer deſto frecher wird zum ſuͤndigen / 
darumb weil er hoͤret vnd weißt / daß GOtt barm⸗ 
hernig iſt / vnd vilen Suͤndern verſchonet / vnd gern 
verzeyhet. 

—— IV. 

Was iſt an GOttes Gnad verzweifflen?! 
Wann einer geſuͤndiget hat / vnnd gedenckt / 
Dr werd jhm nicht verzeyhen / vund die Gnad der 

Tt 4 Bus 
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Buß nicht geben / verzagt alfo, vnd ergibt fi) allen 
Sünden : \ 


| Was ift fürein Vnd id vnder diſen beeben | 
t ? 


Die alfofündigen/ chen wider die rechte Hoff, 
nung, die man zu GOtt haben ſoll: Der erſt hoffer 
dzuvil auff die Gnad GOttes / der ander aber hoffet 
gar zu wenig / vnd iſt gar zuverzagt. 


Wie ſoll man dann in GOtt hoffen? 

Ehe daß einer fündiger/ fol er ein ſteiffes Ver⸗ 
ranenzu GOtt haben / er werde jhm Gnad geben/ 
daß er ſich vor Sünden huͤten / vnd alſo die Seelig⸗ 
keit erlangen koͤndte; Wann er aber geſuͤndiget har/ 
ſoll er nicht zweifflen / GOtt werde jhm gern wider 
ver zeyhen / wann er nur gebuͤhrende Buß thut / aber 
fo wol vor als nach dem cr geſuͤndiget hat / vmb fein 
Gnad eyfrig anzuhalten / vnd allzeit ein guten Wils 
len haben / das ſeinig auch darzu zuthun. 

—— 
Was iſt der erkandten Chriſtlichen Warheit 
Ju widerſtreben? 

Wann einer wol weißt / was GOtt durch die 
Ehriſtliche Kirch befchlen hat zuthun / oder zu glau⸗ 
ben / thut aber muthwilliger weiß darwider / vnd bes 
ſtreiet das Widerſpil. 


VIII, Was 


Von den Hanptfünden. - 6:9 
| 


er VIII. 
Was iſts / feinem Bruder vmb der Goͤttlichen Gnad 
Willen mißguͤnſtig ſeyn⸗ | 
Wann einer feinen Naͤchſten haſſet / darumb / 
weil er ſicht daß GOtt ihn liebet / oder mann einer 


feinem Nächten fein Fromkeit mißgoͤnnet. | 


IX, 


Was ift wider heylfame Vermahnung ein verſtocktes 
Hertz haben? 


Wann einer weder durch Predigen / noch durch 
deß Beichtvatters / oder andere Vermahnungen 
ſich zu Beſſerung deß Lebens bewegen laßt; Ja we⸗ 
der der Hoͤi / noch dem Himmel nachfraget / und ohn 
ale GOttsforcht im ſuͤndlichen Leben fortfahret. 

X. 


Was iſt in der Vnbußfertigkeit fuͤrſetzlich vers 
harren? | 
Wann man einem Suͤnder / der in Gefahr dep 
Todts iſt / ſtarck sufpricht/ und alle Mittel braucht / 
hn zur Buß zubewegen; er aber von feiner Buß 
hören will/ vnnd wie ein harter Stein ſich vnbewoͤg⸗ 
lich erzeigt. | * 
X J. 
Warumh heiſt man diſe Sünden in den heiligen Geiſt⸗ 
ſeynd fie nicht auch wider GOtt den Vat⸗ 
ter / vnd den Sohn? 
Alle Suͤnden ſeynd wider alle drey Goͤttliche 
Perſonen; weil aber diſe ſechs groſſe Suͤnden der 
Gnad deß heiligen — C mit welcher er vns fc 
| — ig 


— 
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lig machen wolte) fürfexlich wiſerſirebe werben 
genannt: Suͤnden in den H. Geiſt. 

XII. | 
Warumb werden dife Sünden ſchwerlich / ober gar 
nicht verzyhen? | 
Dieweil folche vermeßne Sünder felten rechte 
Buß chun. | * | 

Xlil, 


Lege mir dife Stinden auß durch Exempel: Werhat 
WVermeſſentlich auf GOttes Barmhertzig⸗ 
keit gefündi,get ? 
Ein Calvinifcher Rittmeiſter / der neulich in 
Zeit Schwediſchen Kriegs/ nicht weit von Biberach 
m Winterquartier gelegen / der führte ein GOttloß 
Lben: vnd doͤrffte dannoch off entlich fagen: Die 
Barmhertigkeit GOttes ſeye fo groß / daß er nicht 
genug ſuͤndigen koͤndte. 
* XIV. 
Werhat an GOttes Gnad verzweifflet? 
Judas / der Chriſtum verrathen / vnnd ſich ers 
henckt hattt. 
| XV, 
Wer hat der erkannten Chriftlichen Warheit 
— widerftrebr,? 
Die verſtockten Juden / vnnd alle Ketzer vnnd 
Erg Keper. - Ä 
XVI. 


Wer iſt ſeinem Bruder ou ‚ber Goͤttlichen Gnad miß⸗ 
— guͤnſtig vnd neydig geweſen? — 
| 
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Cain’ Adams erſter Sohn, der feinen Bruder 
Abel zu tode gefihlagen; nur darumb / dieweil er 
frömmer geweſen / ond GOtt fein Opffer licher ges 
Ä habt / als deß Cains. 
XVII. 
Wer hat wider beolfane Ermaßuung ein vrfodtb 


Der lincke Schächer am Ereug/ den der andere 
fromme Schächer Bruͤderlich ermahner / er fol 
aufhören GOtt laͤſtern; aber vmbſonſt / darumb er 
verdambt worden / der ander aber in das Paradeyß 
fommen. 

| Hiſtorien. 
Von der Vnbußfertigkeit. 


IS groffenSchaden die auffgeſchobene Buß je 
nem. überauß an zeitlichen Gittern reichen 
Chryfaotio gebracht habe / erjehlet S. Gregorius 
hom, ı2. in Evang. & 1. 4, Dialog. c. 33. Dann 
‚nachdem er fein Leben in Schlemmen / ond allerhand 
Saftern sugebracht / hat ihn ein toͤdtliche Schwach⸗ 
heit überfallen / vnd kurtz vor feinem End ſihet er ſich 
von vilen boͤſen Geiſtern vmbgeben / welche jhn zur 
Hoͤllen fuͤhren wolten; vnd ob er zwar klaͤglich / vnd 
erbaͤrmlich geruffen: Auffſchub biß an den Mor⸗ 
gen / Auffſchub biß an den Morgen; hat es ihn 
doch nichts geholffen / ſondern wurffe ſich von einer 
Seiten zur anderen mit Widerholung ſelbiger Wor⸗ 
ten / die Teufel zu fliehen / biß ſie em Seel auf dem 

Leib geruffen. — 
in 
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Ein anderer Höffling wird von feinem König 
in Engeland Coenredo in gefährlicher Leibs⸗ 
Schwachheit befucher/ und zur Beicht ermahnet / 
ey / fagteer/ es har noch kein Noth / der Tode iſtwol 
meit non mir/ vnd ich fans vil beffer thun / wann ich 

geſund bin; Zu deme / was wuͤrden meine Spieß⸗ 
—2 ſazen/ ſo ich jetzund beichtete? Sie wuͤrden 
mich em verzagten Hoſenkopff nennen / vnd verſpot⸗ 
ten; vnd / obwol ſeines Lebens Ende je laͤnger je mehr 
zunahete/ hat man jhn zu keiner Beicht beceden moͤ⸗ 
gen; iſt auch GOttes gerechtes Gericht alſobald er⸗ 
folger: Dann er fienge an/ auffjufchreyen/ es wären 
die Teufel verhanden / vnd hätten ſich an ſtatt der 
weichenden heiligen Engeln bey/ und vmb jhn ein⸗ 
gefunden, vnd zeigeten jhme ein grofles Buch, in 
beme feine manigfaͤltige Laſter auffgezeichnet feyen. 
Diß redete ersuden Vmbſtehenden mit verzweiffle⸗ 
sen Hernen vnd ſetzete hinzu / jetzt kombt einer zu 
Haubten / der andere zu Füffen meine Seel außzu⸗ 
reiffen/ / vnnd mit difen. Worten flirbs er. V. Beda 
l.g.bift. Anglc. 14. 

S. Petrus Damianus ſchreibet auch tom. 3. Bi- 
blioth.SS. PP, tie ſolches auch Joan. Bufzus in 
Panariotit. Procaftinatio erzehlet/ daß zu Perufa 
im Cloſter S.Salvaroris, deffen Abbe er felbft furg 
darvor geweſen / ein Münch geweſen mit Namen 
Guizo fehr verfchlagen/ und in Welthändten fehr 
geüber. - Difer/alser dann difen bald jenen Abbt 
aby ond einsufegen/ difen und jenen Münch zu ver⸗ 
ftören ſich meiſterlich gebrauchre/ har jhn fein Gott⸗ 
loſigkeit fo weit gebracht / daß er feine Feind zuuͤber⸗ 
| winden / 
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winden/ den Teufel vmb Huͤlff angefchryen, vnnd 
ſelbigem leibhafftig ſich ergeben / jedoch mit diſem 
Worbehalt / daß er jhm drey Tag vor ſeinen Todt 
folte zuwiſſen machen. Der luͤgenhaffte Geiſt ver⸗ 
ſprichts / der elende Menſch glaubts / vnd lebte gan 
Sorgloß vil Jahr in ſolcher berrieglichen Verſpre⸗ 
chung. Endlich / als ihn ein toͤdtliche Kranckheit 
anſtoſſet / kombt der Lugenſchmid / vnd zeigte jhm an / 
was er verſprochen hatte. Da laſſet er alle Bruͤder 
zu ſich tommen / erzehlete alles Haarklein; vnd als 
ſelbige inſtaͤndig baten / er ſolte beichten / Buß thun / 
ſchlieffe er ein / ſie moͤchten ihn weder mit Ruffen / we⸗ 
der mir Anſtoſſen auß dem Schlaff erwecken. So 
bald ſie aber ſtill waren / oder von etwas anders / als 
der Buß / wolten reden / erwachet / vnd redete er mit 
jhnen. Kaum geſchahe Meldung der Buß / da 
ſchlieffe ex aber mal hart ein / vnd DIE fo lang / biß er 
durch erſchroͤcklichen Todt hinab gefahren zu dem / 
welchem er ſich zuvor ergeben hatte. Mann hat 
vil Naͤcht nacheinander ein groſſen Hauffen 
ſchwarier Hundenden feinem Grab ſehen figen/ 
vnd gleichfamb das Ihrige bewachen / nicht 
ohne geringen Schrecken deren / 
die es geſehen haben. 
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Secchſter Abfan. 
Von den Siinden/die in den Himmel 
ſchreyen. | 


| L, 
Wie vil fepnd Suͤnden die in Himmel fehrenen ? 
Ge end vier. Zum erften : Fuͤrſetlicher 
Todtſchlag. 2: Die Stumme oder Sodbo⸗ 
mirifche Sind. 3. Vnterdruckung der Armen/ 
Wittwen vnd Waifen. 4: Vnnd wann man den 
verdienten Lidlohn den Arbeitern vnnd Taglöhtrern 
auffhaͤlt / vnd entzieche. 
| it. 
Warumb werden fie alfo genannt? 


Dieweil ſie fo abſchewlich / vnnd fo groß / daß jbe 
Abſchewlichteit gleichfamb biß in den Himmel hin. 
* ſchreyt / vnd von dein gerechten GOtt dad) 
begehrt. . Hr u 

ef durch Erenipel: Wer hat ein scher 
gege fie auß — hend n färfeglichen 

Cain /der erſtgebohrne Sohn Adams / als er fei. 
nen Bruder Abel zu todt gefchlagen / Geneſ. a. zu de⸗ 
me GOtt ſelbſt geſagt: Das Blut deines Bruders 
ſchreyet zu mir von der Erden. 


I V. — 
Wer hat bie Sodomitiſche Suͤnd begangen? 
Die Innwohner der Start Sodoma / daher dife 
Suͤnd den Damen hat / vnnd if cin fo wuſt⸗ => 
| | | 27 
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eit / daß man ſie nicht nennen fol; darumb Beau 
in ſtumme Sind genennet wird. | 

V. | 

Wer vnterdruckt die Wittwen vnd Waifen? 


Die Richter vnd die jenige Obrigkeiten / welche der 
armen Wittfrawen / oder verlaffnen Kinder fich 
aicht annemmen / Ihre Klagen nicht anhören /oder 
zar vmb das jhrige bringen / oder folches.niche ver⸗ 
yindern. \ J 

VI. 
Wer ſuͤndiget im vierdten Stuck? 
‚Keyder gar vil / ſonderlich diejenige Beighäfg / die 
hren Ehehalten vnnd Tagwerckern den Lidlohn zu 
lang auffhalten / oder gar hinterhalten. 
VII. en 
Wie ftrafft ſolche Sünd die heilig Schrift 2; 


Daß der wiſſentlich Todefchlag / ſo ohne ordentli⸗ 
chen Gewalt und billiche Vrſachen geſchicht / ſchnelle 
Straff von GOt fordere / bezeuget GOtt feibſt mie 
dem / daß er zu Cain geſprochen: Was haſt du ge⸗ 
than ? Die Stimm deines Brudern Bluis ſchreyt 
su mit vonder Erden. Vnnd nun verflucht 
du ſeyn auff der Erden / die Ihr Maul hat auffge⸗ 
than / ond deines Bruders Blut von deinen Haͤnden 
empfangen. Daher dann GOtt Befelch geben / 
daß man som Leben zum Qedt den bringen fol / fi 
vnſchuldig feines Nächrten Blut hätt vergoffen: 
Vnd vom Joanne geſagt: Ihr wiſſer aber / * 

| . kan 
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kein Todtſchlaͤger das Reich GOttes werde befigen 
Vnnd wie Chriſtus geſagt: Wer das Schwerd: 
nimbt (verſtehe auff obgemeldte Weiß) wird durch 
das Schwerdt vmbkommen: Wo nicht Durch das 
Materialiſch Schwerdt der Obrigkeit / Banned 
durch das zweyſchneydig Schwerdt der vnvermeyd 
lichen Gerechtigkeit deß Vrtheil Gottes. 

Von dem Sodomitiſchen Laſter / ſo die Ordnung 
der Natur mehr dann viehiſch verdirbe/ mit allerfer 
ſchaͤndlichen Vnluſten und Derderbung Menfhli- 
des Saamens/fagt GOtt zu Abraham : SEs iſt ein 
Geſchrey u Sodoma vnd Gomortha / das iſt gech / 
vnd jhr Suͤnd ſeynd ſchwaͤr. Vnd zu Loch ſprechen 
Die Engel: Wir werden diſe Start verderben / dar 
umb/ daß ihr Sefchreygroß iſt vor dem HErrn / der 
har ons geſandt / ſie zu verderben. Daliehder NEn 
Schweffel und Fewer regnen von dem OErrn / vom 
Himmel herab / auff Sodom vnd Gomoreha / vnd 
kehret Die Staͤtt / vnd Die gange Gegend vmb / und 
alle Einwohner der Staͤtt / vnd was auff dem Land 
gewachſen war. Darauß leichtlich abzunemmen / 
wie diſes Laſter offt gemeine Land vnnd Leuth verder⸗ 
ben verurſachet / da es nit nach Verordnung GSoͤttli⸗ 
her vnd Kayſerlichen Geſar wird geſtraffet. Vnd 
iſt inſonderheit in Achtung zu nemmen / daß Onan 
«in Sohn Jude deß Patriarchen / der erſt geleſen 
wird / welcher wegen Verderbung ſeines Saamens / 
vor ſeinem rechten Alter mit gaͤhem Todt iſt geſtraf⸗ 
fer worden. So iſt auch kundbar / daß Paulus ons 

xr anderen den Weichlingen / vnd anderen der —* 
| - y 
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chen Vnjucht vnterworffnen ( von welchen er im 
rſten Eapitel an die Römer melder ) das Himmel. 
‚eich abfpricht: a 

Daß aber auch die Vnterdruckung der Armen ges 
chwinde Straff und Rach von EOtt über Sand vnd 
leuth fordere / bezeuget der HErr / da er ſpricht von 
ben Egyptiſchen Frävelern : Ich hab geſehen dag 
Elend meines Volcks in Egypten / vnd hab jhr Ge, 
ſchrey gehoͤret / uͤber die Haͤrtigkeit der Fronvoͤgt / ich 
habıhr Leyd erfahren / vnd bin herab geſtigen / daß 
ich fie erlöfe vonder Egypter Gewalt. Die Frembd⸗ 
ing ( fhgt dee HErr) ſolt du nit beleydigen / noch on» 
terdrucken / dann jhr ſeyt auch Frembdling in Egyps 
tenland geweſen. Ihr ſolt fein Wirtwe und Wars 
fen beſchaͤdigen. Wirſt du ſie beſchaͤdigen foren - 
ben fie zu mit ſchreyen / vnnd ich wird jhr Schreyen 
erhöten / ſo wird mein Zorn ergrimmen / dag ich euch 
mit dem Schwerdt toͤdre / vnd ewre Weiber / Wittwen 
vnd ewere Kinder Waiſen werden. Erheb dich du 
Richter der Erden (bittet David ) vergelt den Hof⸗ 
faͤrtigen nach ihrer That. HErr / wie lang folen 
die Sottloſen fich rühmen/ vnd herauf reden / dag 
vnrecht iſt / ade Vbelthaͤter? Her, fichabendein 
Volck gedemuͤtiget / vnd dein Erb beleydiget. Sie 
haben Wittwen vnd Ftembdling erſchlagen / vmd 
bie Waiſen getoͤdtet: Vnd ſagten / der HErr ſihets 
nit / ꝛc. Man finde vnter meinem Voick Gottloſe/ 
(mie ſich der HErꝛ betlagt durch Jeremiam) die den 
Leuthen heimblich nachftellen ’ und jhnen Strick le⸗ 
gen / vnd Fallen zurichten / fie zu fahen, vnnd jhre 
Haͤuſer ſterken vol Argliſt / wie ein Vogelklob voler 
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bock⸗Voͤgel / daher ſie auch groß vnd reich feiff vnd 
dick worden ſeynd: vnd haben mein Med fhändlich 
übertrereeg. Sie fprechen fein Rechr uͤber dk Sa⸗ 

chen / fo fuͤr Gericht kemmen. Dem Waifenfor- 
“dern fie fein Sach nit / vnnd helffen dem Armennit 

zum Recht. Solt ich dann omb folches nic heimb» 
fuchen/ ipricht der HErr? vnnd fich mein Seel nit 
rächen an eim folchen Volck / wie dig ift ? 
Soo liſet man auch / wie ernſtlich GOet ſtraffet 
die Reichen / welche auß greulichem Geitz / die Arbei⸗ 
ter vnd Dienſtbotten jhres Lohns berauben oder auff- 

halten: Ihr habt euch einen Schatz deß Zorns ge⸗ 

ſamblet an den letzten Tagen (ſchreibt Jacobus) 
Sihe / der Lohn der Arbeiter / die euer Land eingeerndt 
haben / und von euch abgebrochen iſt / der ſchreyet / 
vnd jhr Geſchrey iſt kommen fuͤr die Ohren deß HEr⸗ 
ren Sabaoth. Daher auch gehoͤret / das Jeſus 
Syrachs Sohn ſchretbt: Das Brod der Dürffris 
gen / iſt das Leben deß Armen. Der jhn deß be— 
raubt / der iſt ein Mann deß Bluts Der feinen 
Naͤchſten ſeiner Nahrung beraubt / der ſuͤndiget / als 
ſchluͤge er ihn zu todt. Vnd der ein Tagloͤhner ſei⸗ 
nes Lohns beraubt / der iſt eben als ein Blutvergieſ⸗ 
ſer. Hergegen aber hat GOtt befohlen: Du ſolt 
nicht abſchlagen den Lohn deß Benoͤthigten / vnnd 
Armen vnter deinen Bruͤderen / oder Frembdlingen / 
der in deinem Land / vnd in deinen Porten iſt / ſonder 
ſolt ihm den Sohn feiner Arbeit deſſelbigen Tage ges 
ben vor der Sonnen Vntergang / weiler arm iſt / vnd 
erhaͤlt / ſein Seel darauß/ auff Daß er nicht nn 
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dich mudem HErmfchrep/ vnd werd dir ur Euͤnd 


cacht. 
geache. Acorien · irr7 
NMaͤhren war ein Tyrann / der die Armen uns 
Dkbarmhertziglich vnterdruckte? nach deſſen Ab⸗ 
 Berben , als fein Sohn die Erbſchafft angetretten / 
vnd im Anfang feiner Regierung zu Tifchfaffertom- 
men zwey böfe Geiſter in Menſchlicher Geſtalt für 
die Porten / begehren eingelaſſen zu werden. Der 
Thorwarth will hingehen / vnd ſolche BAR anzeigen 7 
Da crin das Zimmer kombt / ſihet er diſe zween ſchon 
vor dem Herr ſtehen / er erſchrickt / vnnd darfftrin 
Wort reden / da fangen bierswen boͤſe Geiſter an mie 
erſchroͤcklichen Troh⸗ Worten / groſſem Seſchrey / 
vnd Vugeſtuͤmmigkeit / den Herm vnnd alle Bey⸗ 
finende zu dem Palaſt hinauf jagen / worauff ein 
groſſe Anzahl der Teuffeln daſſelbige Dreh einge⸗ 
nommen / alſo daß Niemand mehr dariun wohnen 
fönnen. Daurolt.p. 3.cap, &.tit. 24.ttadt. 2. 
Als zur Zeit dep heiligen Riſchoffs Imenrhj/ ein 
Wittefraw von einem ihrem Schuldglaubiser ſehr 
anz.füchtenmar / weil diſer mehr von jhr begehrt / 
als er jhr fürgelnhen haͤtte / ſchickte der heitiae Mann 
Iventius feinen Diener zu jhm / laſſet ihm zu ſpre⸗ 
chen / er fol mit der armen Frawen Gedult haben / 
vnd nicht mehr begehren / als er geinhen 3 Als aber 
diſer ſich nir abſtellen laffen / hat der Biſchoff alles be⸗ 
sahit/ was der geinige Mann begehrt; ſo bold er aber 
das Geld empfangen / iſt er zu Boden gefallen / on 
deß gaͤhen Todts geflorben. Ibidemexg, " © 
— pa Siben⸗ 
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Sibender Abſatʒ. 
Von den frembden Suͤnden. 


I. 
Wie vil ſeynd der frembben Suͤnden? 


Sere ſeynd Neun. 1. Zu der Sündrarhen. 
2. Einen andern heiſſen ſuͤndigen. 3. Inan⸗ 
dere Suͤnd verwilligen. 4. Andere sur Suͤnd an⸗ 
eigen. 5. Anderer Suͤnd loben. 6. Dar Hill 
fehweisen. 7. Diefelbige überfehen. 8. Derfelben 
0% theilhafftig — Dieſelbe verthaͤdigen. 


Warumb — u alfo genannt ? 

Darumb ; Dann ifo werden wir an frembden 
Sünden vor GH fchuldig end theilhafftig / als ob 
wir ſie ſelbſt Perſoͤnlich begangen haͤtten. 

III. 
Was iſt zur Sund rathen? 

Ein Rath geben / darauß ein Vbel erfolgt / wie 
Cayphas den Juden gerathen / daß ſie Chriſtum 
toͤdten ſollen. X 

IV | 
Was ifteinen beiffen fündigen ? 

Einem befehlen / daß er vnrecht chue / wie Meiſter 
vn⸗ Frawen / wann ſie jhren Ehehalten befehlen / 
fie ſollen am Sonns oder Feyrtag ſchaffen / Korn 
oder Hew abladen / ſtill — alſo die Meß der⸗ 


ſaumen. | 
V. Was 
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— V. 1 | 
Was iſt in einandere Sind verwilligen ? 

Bann einer fichrandere ſuͤndigen / vnd laſts jh 
gefallen / wehrt nicht ab / wann er ſchon koͤnte / Od 
Hilfft darzu / wie der Saulus / als er die Kleyder vhs 
wahret / denen die S. Stephanum verſteinigten. 

VI. 
Was iſt ju der Suͤnd anreitzen? 

Mit Worten oder Wercken einen zu der Suͤnd 
bewegen / als mit Schelten / oder mit Außlachen / 
— zum Zorn bewegen / oder Schwoͤren ma⸗ 

en. | — 

VII. 


Was iſt die Sänd loben? 

Wann einer ſeinen Naͤchſten ſicht ſuͤndigen / und 
lobt jhn darzu / als wann einer den andern tapffer abs 
ſchmieret / vnd ich ſagte: Ey du biſt ein praffer Kaͤr⸗ 
le / du haſt ihmebenrechrgerhan/yse. | 

VIII. 
Was iſt darzu ſtill ſchweigen? 

Wann einer einen ſicht vnrecht thun / vnnd zeige 
nicht an. 

IX. 
Muß Ich bannjemand verſchwaͤtzen / wann ich was 
boͤß von jhm fihe? — 

Wann es ein Suͤnd iſt / die ſonſt niemand weißt / 
vnd niemand ſchaͤdlich iſt / ſo muß ich jhn nicht ver⸗ 
rathen / ſondern jhne — ermahnen / daß * 
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ſich beffere / und Buß chue; wann es abercin Sind 
iſ / die andern ſchaͤdlich / muß ich es anzeigen. 
Als Erempelweiß: Wann id,erftlich waiß daß 
ein Knecht oder Magd vntrew iſt / abträge/ zu Mache 
auß ⸗ vnd einfchliefferre. muß ich esanzeigen. 2, Bl 
ein Ehehalt fiche / daß die Kinder vnrecht thun / ſteh ⸗ 
len oder abtkagen/fellen ſte es den Eltern anzeigen 3. 
Wann ein Amptmann oder Pitel ſihet / daß es in der 
Gemeind nicht recht zugehet / ſeynd fie fchuldig 2er 
Obrigkeit ſolches anzeigen. 4. Wann ein Wirth 
ſihet / daß im Wirthshauß vngebuͤhrlich gehandlet 
wird / oder ein Holtzwarth in Hoͤlzern ſernd ſie 
ſchuldig / der Obrigkeit ſolches anzuzeigen. Diſe 
alle / mann fie darzu ſchweigen / begehen fie cin frembs 
De Sund, | ä 

As a > 
Was iſt die Sind überfehen >- - 

. Mann die Obrigkeit die Laſter ihrer Vntertha⸗ 
nen / oder die Eltern jhre Kinder nice mit Ernſt ab⸗ 
ſtraffen. * 


Woas iſt die Suͤnd verthaͤdigen? 

Diß geſchicht / wann einer wegen ſeiner Suͤnd 
geſtrafft wird / vnd ich will mich ſeiner annemmen / 
will jhn beſchuͤtzen / ſag: Er habe recht gethan / sc 
Item / wann der Schulmeiſter die böfe Buben ftrei⸗ 
chen will / vnd die Eltern ſolches nicht leyden / ſagend: 
Mann muß der Jugend nicht zu ſtreng ſehn / vnnd 

laſſens alsdann nicht mehr in die Schul kommen. 
& sur ee XI Ber 
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Er verſuͤndiget ſi ie ch - een in frembden 


Der — 
XIII. 
Was iſt Aergernuß geben? 
Wann einer etwas redet oder thut / dardurch ap 
de au Sündverurfachewerden. 
Ä xIv. 
Er Mann gefihicht daB? | 
Erſtlich: Wann die Eltern vor den Kindern 
fhwären ; Dann alfo lehrnens die Kinder von jh⸗ 
nen. 2. Wannböfe Buben vorandern Vnzucht 
greiben/ daß fie folches ihnen nachthin. 3. Wann 
leichtfertige Maͤgdlein / vor andern Vnſchuldigen / 
ynzuͤchtige Wort reden / oder vnzuͤchtige Lieder fin« 
gen / dardurch ſie lehrnen PEN vnnd uf der⸗ 
gleichen vil andere Weiß. 


XV, F 
Senynd das groſſe Sunden? 1, 

Ja freylich überauß ref Sumer. 

Ä XV U 


— 

Dann wann ich Aergernuß gib / oder einen lehr⸗ 
ne ſuͤndigen / der ſonſt in der Vnſchuld waͤre ver⸗ 
bliben / was er darnach Boͤſes thut / wird mir zuge⸗ 
meſſen; Dann ich bin ein Vrſach aller Suͤnden / 
— or von mis r genden: 

BA 9: Wann 
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Wann du jemand geärgert haſt was mufE Der 
thun / damit GOOtt dir verzeyhe? 
Ich muß daruͤber Buß thun / Rew vnd Leyd ha⸗ 
ben / vnd die Suͤnd beichten. 


XxVII. 
Iſt es darmit außgericht? 

Mein / ſondern ich muß / ſo vil mir moͤglich / den 
ich geärgert / wider beſſeren ihme zuſprechen / daf 
er ſich auch bekehren woͤlle / vnnd nicht mehr fündie 
gen / GOtt fuͤr jhn bitten dag cr hhin Gnad gehe / 
ſich gu beſſeren. | 





VIII. 
Was fagt Chriſtus von der Aergernug ? 
Er ſagt: Wehe dem Menfchen/ der Aergernuß 
ibt / es waͤre jhm beſſer / es hieng ein Muͤhlſtein an, 
feinen Halß / vnnd wurde in das Meer verfendr. 
Math, 8, j | 

Zelder hoͤchſte Priefter in. Iſrael / weil er fein 
nen Kindern zu vil uͤberſehen / iſt er von GOx ger 
ſtrafft worden / daß jhm ſeine zween Soͤhn auff 
einen Tag su todt geſchlagen / vnnd er / als jhm ſoi⸗ 
ches angezeigt war / deß gaͤhen Todts geſtorben. 
1. Reg. Ari. 

Der König David / weil er durch fein Ehebruch 
das Volck geaͤrgert / hat GOtt jhme das. allerlichfle 
Kind ſterben laffen. 2. Reg.ı2z. 

Es ſchreibt Thomas Cantipraranus1. 2, p. 2. 


6. 32. daß / als ein Juͤngling in das Kloſter S. * 
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‚obinahend bey Loͤwen ſich begeben hatte / diſes der 
Probſt daſelbſt ſehr hart empfunden/ vnnd derohal⸗ 
‚en durch feine vndergebne Prieſter / daß man jhm 
ein Voͤtter wider zuſtellen woͤlle begehrt hab. Als 
aber der Abbt deß Kloſters diſes nicht chun wolle / 
hat man jhn mit Gewalt herauß genommen / vnd mit 
weltlichen Kleydern angethan. Dahero dann der 
Abbt ſich bey dem Biſchoff hoͤchlich betlagt hat 3 
weil er aber bey diſem nicht allein kein Huͤlff / ſonder 
pil mehr Verweiß empfangen / iſt ec auff die Knye 
nider gefallen / vnd hat geſagt. Wolan / O Probft / 
weil ich auff Erden fein Richter. wider dich. finden 
tan, fo vuffe ich GOtt any. und begehre inftändig / 
daß mir. vor dem.felben innerhalb. vierzig, Tagen 
erfcheinen/ ond.den gebährenden YJußfpruch unfercs 
Handels vornemmen follen/ welche. Red doch.der 
Probſt veracht / vnd außgelacht hat. Als er. aber: 
nach vierzig Tagen in dem Rath ſaſſe / und auf dem 
Kirchengeleuch, vernommen hatte/ es fene der. Abbe. 
geſtorben / iſt er gleich auß dem Rach / allwo er ſich 
damals befande / auffgeſtanden / vnnd hat zu ſeinen 
Dienern geſagt: Wehe mir / ich muß vor den ſtren⸗ 
n Richter / zu dem mich der Abbt gefordert hat / er⸗ 
ſcheinen / vnd iſt darauff mit groſſem Heulen 
| in ihren Armben verfehiden. 


EUR 
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Von den guten Wercken. 
Erſter Abſatz. 


Von den guten Wercken ins 
gemein. 
| * J. 
Was Guts ſoll ein jeder Thriſt wůrcken? 

Er ſoll Ruͤchter / Gerecht / vnnd GOttſeelig⸗ 
"Kch vor GOtt nd den Menſchen leben / und mit gu⸗ 
ten Wercken ſeinen Ehriſtlichen Veruff zieren / vnd 
gewiß machen. | 
| 11. 

Was iſt ein gutes Werd > 

Wecelches GOtt angenemb / vnd dem Menſchen 
verdienſtlich iſt. — 

III. 


Was wird erfordert zu einem guten Werd: 

Drey Stud. 1. Daß es nicht böß fey. 
2. Daß es in der Gnad GOttes volbrache werde / 
das iſt / daß einer mit feiner Todtſuͤnd beſchwaͤret ſeh. 
5. Daß es mit guter Meynung sehe Eu. 
—— ul en 


En 


„Bon dennten Werden: PR 
Wievil Früchten hat ein ſolches Werck ? 


Wriererley. 1. Den Frucht deß Lobs und der 
Ehr / den wir GOtt und feinen Deiligen zueignen 
follen.’a. Den Frucht deß Verdienſts / durch wel⸗ 
chen man ein gewiſe Maß der himmliſchen Freu⸗ 
den erobert / vnnd niemand anderen kan uͤber⸗ 
laſſen werden / ſonder allzeit dem jenigen / der ein 
Werck vollbringet / verbleibet. z. Den Frucht der 
Senugthuung / durch welchen man ein gewiſen Theil 
der jenigen Straff / die man wegen feiner Suͤnd in 
diſer oder jener Welt außſtehen muͤßte / außloͤſchen 
kan / welcher ſowol den Lebendigen als Abgeſtorbnen 
kan uͤberlaſſerwerden; gemeiniglich aber von Gott⸗ 
ſeeligen Chriſten den Abgeſtorbnen uͤberſchriben 
- wird. 4. Den Frucht dep Erlangens / durch welchen 
- man allerley Gaaben und Gnaden von GOtt eros 
bern fany welchenman fonderlich den Sebendigen zu⸗ 
"eignen fol! wiewol er nach etlicher Gelehrten Mey⸗ 
nung auch den Abgeſtorbnen fan zugeeignet wer⸗ 
den. 
-.. Hiftorien. | 
— Als Chriſtus die heilige Mechtildem einiſt 
C wie es dann offt geſchahe) beſuchte / hat ſie deren 
Seeligen im Himmel ſolche Wort vernommen: 
O wie gluͤckſeelig ſeyt jhr Menſchen / ſo annoch auff 
Erden lebet / dann jhr ja euch eure Verdienſten ſehr 
uͤberhaͤuffen / vnd vermehren koͤnt! dann wann ein 
Menſch verſtunde / vnd wel durchgruͤndete / ur 


— 
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eöglich vor ein groffen Gewinn jhm ſelbſt fchaffen kan / 
wuͤrde er fich am Morgen frühe/ fo Bald er auf dem 
Schlaff erwachet / höchlich erfreuen / weilen der Tag 
anbricht / in deme er GOtt dienen / vnd jhme ſelbſt 
einen fo herrlichen Schatz deren Verdienſten gewin⸗ 
nenfan. Ex Bloho Tilmanus Bredenbach, .lib. 8, 
Collat, cap. 30. 
Ein Einfidler hatt lange Zeit einen befchwärlichen 
weiten Weeg täglich zu gehn von feiner Zeilen/auf ci- 
nem Brunnen Wafler zu ſchoͤpffen; vnd alger reis 
Tags vom felbigem nach. feinem Hůttlein gimge / 
ware er deß langen Weegs verdrießlich / vnd gedach⸗ 
: feine Wohnung dem Brunnen zu näheren. In 
ſolchen Gedancken hoͤret er einen feine Schritt / vnd 
Tritt zehlen / ſihet zuruck / vnnd wird eines ſchoͤnen 
Juͤngling anſichtig / vnd fragte jhn / wer er. ſey / was 
er the ? Ich bin / antwortete er / «in Eugel vom 
Himmel geſaͤndet alle deine Schritt gu zehlen / wel⸗ 
cher uͤberreiche Belohnung dir im Himmel hinder⸗ 
leget wird. Vnd der Engel verſchwunde zwar / 
der fromme Alte aber hat ſein Huͤttlein noch vil fer⸗ 
ner zuruck vom Brunnen erbauet / damit durch ein 
mehrers Arbeit / vnnd Muͤheſeeligkeit ſeine ewige 
Belohnung gröfler werden moͤgten / weilen 
GOTT auch ein jeden Schritt alfo reichlich be⸗ 
lohnen mil. 
Es harteauff ein Zeit einer drey Freund / deren 
- Die erfien zwey er auffs hoͤchſt lichte / vnd ehrete / denn 
drirtenaber wenig achtere. Als er derohalben eins⸗ 
mals für den König geruffen worden / vmb schen = 


— 
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fend Talent Kechenfchaffe zugeben / iſt er zů dem ers 
ſten Freund getrerten/ vnnd / daß er jhme in folcher 
Noth beyſtehen wolte / gebetten. Aber er entſchuldigte 
ſich / er oͤnne wegen Bike der Geſchaͤfft nit kommen / 
wolle doch jhme ein ſchlechtes Klayd leyhen / daß jh⸗ 
me doch wenig helffen werde. Gleiche Entſchuldi⸗ 
gung empfienge er von dem andern / als allein / daß 
er jhm verſprache / jhn biß zu dem Koͤnig zu begleiten. 
Als er derohalben zum dritten Freund mit erſchrock⸗ 
nem Hertzen / weil er jhm bewuſt ware / wie wenig er 
ihn geachtet haͤtte / ſein Zuſlucht genommen harte / 
hat er jhm alle Huͤlff bey dem Koͤnig verſprochen / 
vnd auch in dem Werck gelaiſt. Difer brey Sreund 
iſt der erſte dis Reichthumb / vondenen man nur ein 
Klayd oder Tuch zu Bedeckung deß Leichnambs zu 
verhoffen hat. Der andere ſeynd die Befreund⸗ 
ten / welche allein biß zum Grab beglaiten. Der 
dritte ſeynd die gute Werck / welche, wiewol man fle 

wenig zu achten pflegt / doch / wann man vor 

dem ſtrengen Richter erſcheinen wird muͤe⸗ 

ſen / allein beglaiten / vnd — 
beſchuͤtzen. | 
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Anderer Abfan., 
Von den guten Wercken abſon⸗ 
ee derlich. | J 
MWie vilerley ſeynd gute Werck? 
Urnemblich dreyerley / Betten / Faſten / AB 
Smufengeben. | 
Som Gebett. 
— LM. 
0 Ba verftehet man vnter dem Gebett? 
Ale Gottſeelige Vbungen / durch welche GOt⸗ 
vnd ſeine Heiligen verehrt / gelobt / vnnd angeruffen 
werden / als das Vatter vnſer und Roſenkranz ber, 
gen? Meß / oder Predig vnd Kinderlehr hoͤren / Wall⸗ 
fahrten gehn / Beichten / das heilig Sacrament deß 
Altars empfangen / vnnd dergleichen. Von diſem 
Gebete iſt oben im vierdten Hauptſtuck gehandlet 


worden. | 
Vom Faften. 


III. 
Was verſtehet man unter dem Faſten? 
Allerley Leiba Caſteyungen / als nemblich fein 
Fleiſch eſſen / im Tag nur einmal die Speiß nem⸗ 
men / haͤrine Buß⸗Klayder anlegen / ſich gaißlen / 
vnd dergleichen. er - 
—M IV. Wie 


mn Ten ut Est 
Wie ſoll man das Saiten fuͤrnemmen? — 
Evor allem iſt su mercken / daß das Faſten wenig 
gilt / wann es nicht begle itet wird mit. andern Tugen⸗ 
ven. Dann der Teuffel;jffee vnnd txincket au 
nichts: Vnd vil Menſchen trincken vnd eſſen nicht / 
von deß Geites / Gleißnerey / oder anderer Suͤnden 
wegen. Darumb ſpricht den Prophet: Heiliget dag 
Faſten / das iſt / chut gute Werck darneben. Band _ 
Iſidorus ſagt recht vnd wol : Vergeblich faſtet dep, 
ſenig / welcher Da ſuͤndiget. Vnd Eſaias ſpricht 
Am Tag euers Faſtens habt jhr eures Willen ge⸗ 
pflegt: Ich ſuche fein folches Faſten / fondern ſtehet 
abvon Sünden vnnd gebt Allmuſen / ꝛc. Daru 
auch der H. Gregorius ſpricht: WVergeblich wird 
der Leib durchs Faſten gedemuͤtigt / wann die Seel 
befleckt wird. mit Laſtern. Das Faſten ſoll geſche⸗ 
henauff die Weiß / welche der heilig Apoſtel Petrus 
fuͤrſchreibt 7 da er fpricht : Liebe Brüder / ich biete 
euch’ enthaltereure Seelen vonden fleiſchlichen Bes 
girden ‚dann wann der Bauch allein gefündigerhäte 
te) fo wär es billich / daß er allein faftere / weil aber 
die Zung/ das Aug / vnnd alle andere Slider gleiche 
falls geſuͤndigt haben warumb follen fie dann niche 
auch faften? en 
. Darnach fol dag Faſten geſchehen mireiner rech⸗ 
sen Demuch / nach dem Exempel def heiligen Da⸗ 
Bids: Mein Seel (fagr er) demürige ih mit Fa⸗ 
fen: vnnd deßwegen ſoll man nicht faſten mireineg 


Doffart vnd Eytelteit / aß man woͤl dardurche⸗ 
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ben ſeyn / dann wie Chriſtus ſpricht / Babendiefelbis 
gen jhren Lohn ſchon empfangen. Keiner andern 
Vrſachen halben iſt Chriſtus der HErr in die Wuͤſte 
gangen / als vns zum Erempel / daß wir das Leb vnd 
och Anſehen der Menſchen darinn nicht ſollen ſu⸗ 
chen / ſonder vilmehr fliehen. Vnd der H. Chry⸗ 
ſoſtomus fpricht : Das Faſten wird dich offenbar 
machen / du aber folt das Faften nie. offenbaren) 
dann ſolches thun die Gleißner. Alſo / daß die Men 
nung deß Faſtens ſoll auff den Beifl gehen / damit 
nemblich derſelb tauglich ſeye zum Oebett vnd Dienſt 
Gottes / vnd zum Streitt wider die Lafter. Deßwe⸗ 
gen ſoll das Faſten beglaitet werden mit dem Sebett / 
mit der Keuſchheit vnd Barmhertzigkeit / dann was 
vnſerm Fleiſch abbrochen wird / das fall man dem 
Hungerigen geben. Woferrn du aber faſteſt wegen 
deß ſamblens / vnnd damit du etwas erſpareſt / iſt 
(ches fein Faſten + ſondern ein Geil. Daher 
riche der heilig Corfarius : Das Faſten ohne Die 
armbergigfeie/ ift ein. Ampel ohne Oel / wie die 
Ampeln der fünff naͤruſchen Sunaframen waren. 
Der heilig Papſt Seo ſpricht; Laſſet vns der Lieb ges 
ben / was mir der Begietlichteir abbrechen. Brd 
Climacus fagt : Die Ehrfucht ond der Fraß pfle⸗ 
gen wider einander zu ſtreiten / dann Der Fraß ſpricht: 
Iß diſes / die Chrfuchtaber fagt : Iß es nicht. Ein 
gerechter Mann aber gibt einem jeden zu feiner Zeit / 
was jhm gebührt 
Die allernothwendigſte Tugend aber / mit deren 
Das Faſten beglaitet werden muß / iſt die Fuͤrſichtig⸗ 
keit und Beſcheidenheit / daß man fleiſſig Achen⸗ 
J | 8 
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gebe auff ale Vmbſtaͤnd / die vonnoͤthen feynd zu di 
fern Werck / damit es befchaffen fey / wie es feyn ſoll / 
Bann wieder heilig Gregorius lehret muß man Ach» 
tung geben / wie wir faſten / auff daß mann wir vers 
meynen das Laſter su verfolgen / wir die Natur nicht 
beynebens toͤdten. Dann vil Deenfchen haben me. 
sen jhres vnbeſcheidentlichen Faſtens / Ihr Geſund⸗ 
heit geſchwaͤcht / vnd zu andern beſſern vnnd noth⸗ 
wendigern Dingen ſich vntauglich gemacht / oder 
aber in Meynung die Geſundheit wider zu erlangen / 
fich hernach zu vil auff das koͤſtlich / offt vnnd 
dil eſſen / begeben / darumb diſe beyde Irrthumb vnd 
Fehl zu vermeyden / muͤſſen wir fein lehrnen / wie wir 
uns nach der Sehr vnnd Exempel deß heiligen Apo⸗ 
ſtels ſchicken follen / fo wol in dem Vberfluß / als in 
dem Mangel / das iſt / daß wir fein wiſſen zu vnter⸗ 
ſcheiden die Zeit deß Eſſens / vnd die Zeit deß Faſtens / 
vnd daß in diſem Fall nicht all gleich ſeynd / dann et⸗ 
lichen iſt der Abbruch vnd das Faſten gut vnnd von⸗ 
noͤthen / andern aber nicht / vnnd was einem wenig 
iſt / das iſt offt dem andern vil / vnd was dem einen 
ſchaͤdlich iſt / das iſt dem andernnunlich : Alſo / daß 
dißfalls die Beſcheidenheit nothwendig erfordere 
wird. Daher ſpricht der heilig Fulgentius: Du 
folt alfofaften / daß dein Leib ſich nicht wider Dich er⸗ 
hebe: vnnd du folt jhn fpeifen/ daß er dir vil Jahr 
langdienen möge. Vnd mit difer Fuͤrſichtigkeit / 
vnd Beſcheidenheit ſoll man / wie der heilige Pau⸗ 
lus vermahnt / den Leib toͤdten / vnd damit man wiſ⸗ 
ſe / daß er kein vnbeſcheidene Strenge erfordere / 
ſchreibt ex dem Heiligen Timotheo ſeinem Junger / 
Pas, &} u 
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Daß er wegen feines Magens niche Wafler / fondern 
ein mäfliglich trincken ſolle. Alſo ſpricht auch 
der heilig Hieronymus: (Che vnd zuvor die Jungen 
ein ſtarckes Alter erꝛeicht haben / ſoll man jhnen kein 
ſaarcke / ſonder maͤſſige Faſten auffladen. 
Wie aber ein jeder jnſonderheit fein Faſten maͤſſi⸗ 
gen ſolle / das wird jhn der heilig Geiſt vnterweiſen; 
Aber alsdann kan man im Faſten niemahln fehlen / 
wann man dem Rath der Obern jederzeit folget / vnd 
nicht mehr oder weniger thut als was der Schon 
ſamb befilche oder zulaͤſt. 

Abbe Moyſes ſprach: NE täglich / aberdermaf 
fen/ daß du niemalnohn Hunger ſeyeft. Vnd der 
heilig Macharius pflegt sufagen : Ein Moͤnch ſol 
täglich alfo eſſen als müßeer hundert Jahr leben / 
vnd foll täglich alfo faften / als muͤſte er noch denfd. 
ben Tag ferben. Der heilig Auguſtinus fpricht: 
Her :duhaftmich onterwifen vnnd gelehret / Daß 
ich sum Tiſch geben ſolle / gleichfamb wolte ich ein 
Arsneneinnemmen : Vnd hierauß iſt leichtlich abs 
zunemmen / was fuͤr ein ſchlechte Begird er gehabt 


habe zum eſſen. 
Hiſtorien. 


Sʒ Faſten ruͤhmet nicht allein der Engel Ra⸗ 
Zyphael / ſonder der Geiſt GOttes / in allen heil 
gen Buͤchern / vnnd bezeuget / daß ſchier nichts fuͤr⸗ 
trefflichs bey den wahren Dieneren GOttes fuͤr⸗ 
genommen / vnnd verrichtet worden ohne faſten. 
Hiemit hat ſich Moyſes bereit zu dem HErrn zu tret⸗ 
ten / vnd das Oeſatz zu empfangen. Riff 
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Das gang Bold Afrael von GOit erfündiger / mas 
fie in ihren hoͤchſten Gefahren folten. fürnemmen. 
Mit faften hat David fich wider feine Feind gewaff⸗ 
net / wie er ſaget: Ich aber / wann fie mich beleydi⸗ 
gen / zoge ein haͤrin Sack an / demuͤtiget mein Seel 
mit faſten / vnd mein Gebett muß ſich widerkehren 
in meinen Schoß. Mit faſten / ja gemeinem faften) 
predigen vnd gebeten / hat der Koͤnig Joſaphat w 
der die Ammoniter / Moabiter / vnnd Syrer obg 
get. Mit faſten hat Eſther vnd Mardocheus das 
gantz Juͤdiſch Volck erhalten / vnd jhre Feind vmb⸗ 
bracht. Vnd was der Exempel vil mehr ſeynd im 
alten Teſtament / da auch GOtt zu verſoͤhnen vom 
Propheten Joel das Wolck zu faſten iſt ernſtlich ver⸗ 
mahnet worden. Wie dann auch Chriſtus im 
neuen Teſtament / vom Chriſtlichen faſten zu ver⸗ 
ſtehen / da er ſpricht: Es werden aber Tag kommen / 
daß der Braͤutigam von jhnen genommen wird/alds - 
dann werben ie faſten / andenteibigem Tagen / dag 
iſt nach dem fie Chriſtum nit imehr ſichtbar bey fich 
haben werden : wie man dann lifet/ Daß fie mehr⸗ 
mal mit faften onnd betten Kirchendiener geordnet: 
Welchem Erempel der Apoſtel / ja Chriſti ſelbſt / 
nach/ hat man fich in allem Anligen mit faſten jeder, 
zeit befliſſen. | — 
Ivo der heilige Prieſter / hat alle der Kitchen auff⸗ 
geſetzte und gebottene Faſtag / in Waller und Brod 
gehalten / auff daß er etwas mehrers thaͤte / dann 
ihm gebotten / vnd fein Gehorſamb vermehrt wurde: 
Sur. tom. 3, F 
—— Xx 2 8. Gro⸗ 


⸗ D 
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$. Gregorius der Papft / fönde in feiner Yung 

Kranckheit halben die viergigtägige Faſten nicht 

ten. Als aber der heiline Ofterabend herbeytame/ 
hat er weinend den heiligen Abbt Eleurherium gebet⸗ 
ten / er fol jhm durch fein Gebett bey SOTT forll 
Kräfften erwerben / daß er auff einen fo herzlichen 
Sambſtag faftenmöchte/ und hats erhalten. Wie 
Greg. vonfich felbften bezeugt. Lib, 3. Dialo 
Der H. Nicolaus Bifchoff / als er noch ein Kind 
war / wiewol er ſonſt offtermals im Tag die Mutter» 
Milch zu trincken pflegte / har er doch dieſelbe am 
Mittwoch und Freytag / vnd zwar erſt zu Abend ars 
nommen; welche Weiß zu faſten er hernach diegam 
tze Zeit feines Lebens behalten hat wie Surius von 
jhm bezeugt. i 

- Die N. Maria Magdalena von Pazeĩs harte auch 
in jhrer Kindheit fein Morgen-Suppen eſſen mol, 
len / vnd auch su Abends / wiewol in höchfter Dig / 
fein Erquickung niemalen genomen / welches GOtt 
dem "Erin alfo wol gefallen hat / daß Er jhr nad 
a4. Jahren offenbater hat / «8 ſey jhr derentwe 

im Himmel ein Tiſch mie den koͤſtlichſten 

Speiſen zubereit wotden. 
Vita c, $: 
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. Bon dem Allmpfen. 


I, 
Was verfichet man under dem Almefen? 4 
Allerley Werck der ermhemigkeh. 
* | | L, i 
Wie vilerley ſeynd Zere der Barmhertztig 
eit ? 


Bigeyerley) ah m Seifliche 


hr Zeibliche ? 

Siben: 1. Die Hungerigen fpeifen, 2 Die 
Durſtigen tränden. 3. Die Nackenden setleyden. | 
4. Die Frembden beherbergen, 5. Dis Gefangnen 
erledigen. 6, er u 2 Die Tod⸗ 
sen begraben w. 


Was fagt yChriftugoen bifen Werden? 


Seelig feynd die Barmhergigen/ * F tech 
den Barmhertzigteit erlangen. Matthei· 5. 


V. 
Warumb beißt mang: leibliche Werd 


Dieweil man dardurch zu Huͤlfſ kombe⸗ dem 
Leib deß Menſchen. | 


VI. 
Warumb ſeynd es nur fiber. ?. | 
Dieweil in difen begriffen iſt / alles was den 
— — / oder nochwendis (9 feyn 
x3 
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Iſt F Suͤnd J Waaondenaſen 
— vil, 


Mann iftes Sind? ? 


Wuoann einer meiner Huͤlff bedarff/ vnd ich helfe 
fen tan / vnd thue es nicht / alsdann Sins, 
IX, 
Iſt es aberein Todtſuͤnd? 
Warn die Noth meines Naͤchſten fehr großh iſt / 
vnd ich wol helffen Körbe vnd chac es mich? had 
ein Toreflind, | 


Was fagt St. Yohannes der — vondem 
Aumoſen oder von den Wercken der 
Barmhertzigkeit? u 
 Erfagr: Wann jemandt diſer Welt Güter har) 
vnd ſihet ſeinen Bruder oder Naͤchſten Noth ley⸗ 
den / vnd beſchleißt ſein Hertz vor jhmzu / wie bleibt 
die liebe tige in hm. 
= RL. 


Wie muß: man die: Werck der EIER. 
verrichten? - 


Gern vnd willig. 

| Was fagt St. Paulus. darvon? 
GOtt hat ein froͤlichen Geber lib. 
4 | 2. 
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u 
Wievil mußeiner Almofen geben? 


Dach feinem Bermögen / und nach deß Naͤch⸗ 
ſten Norhdurfft. x | 
u IV, 


Was ſagt hievon der H. Tobias? 
Als er ſterben ſolte / ſagt er zu ſinem Sohn: 
Auß deinem Gut gib Allmoſen / vnd kehre dein An⸗ 
geſicht von keinem Armen ab / ſo wird GOtt ſein An⸗ 
geficht auch nicht von Dir kehren: haſt du vil / fo gib 
reichlich/ haft dus wenig / ſo befleiß dich daſſelbig auch 
gern mitzutheilen; Dann dardurch wirſt du ein 
guten Schatz zuſammen legen / auff den Tag der 
Noch. i 
XV. 
Was iſt das fürein Tag der Noth? 


Das Sterbſtuͤndlein / wann du auß diſem Le⸗ 
ben gefordert wirſt / fuͤr das Gericht GOttes. 
| XIV. | | 
Iſt es auch Suͤnd / wann man die Armen verachtet / 
| ‚oder aufffie fluche? 
Ja frenlich ein groſſe Sind, 
XVIl, 
Was fagt darvon ber weife Mann ? ö 
Wende deine Augennicht vom Armen / 
Vnvwillen / damit du nicht Vrſach gebefl/ Uber Di 
Cbey GOtt) klagen / dann es wird fein Bitt 
| Xx 4 (ser 
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C oder Klag ) von dem / der jhn erfchaffen bar/ e er⸗ 
hoͤret werden. Eccleſ. 4. 
XVIII. 


Was nutzen vns die Werck der Barmbergig -. 
keit 
Sehr vil / ſonderlich aber zweyfach. Erſtlich: 
Da wir dardurch auch Barmbergigkeit erlangen. 
2. Wir verdienen Dardurch ein fehr groffen Sohn von 


pm 
\ Arforien. 


a H. —— der Allmoſer / al⸗ e 
ein Juͤngling ware / hat im Schlaff geſehen 
in der Inſul Cypern ein Jungfrau himmliſch glan⸗ 

senden Angeſichts / vnd Koͤniglicher Geſtalt / welche 
jhme alſo zugeſprochen: wilſt du meiner Freund⸗ 
ſchafft genieſſen / ſo muß vnſer beyder ein Hertz wer⸗ 
den. Vnd aber / als er ſie ſragte / woher ſie taͤme / 
vnnd wer ſie ſey / ſagte ſie / ich bin die Barmhertzig⸗ 
teit / deß Könige Himmels / vnd der Erden erſtge⸗ 
borne Tochrer. Vnd als ſie verſchwunden / harer 
jhme die Guͤtigkeit gegen die Duͤrfftigen alſo zu 
Hertzen gefaſſet / vnd einwurtzlen laſſen / daß er alles / 
was er hatte / reichlich denſelbigen mitgetheilet / vnd 
ſie ſeine Herren genennet; dann er verhoffte ſie 
wurden jhme zu ſeiner Zeit den Eingang zur ewigen 
Freuden eröffnen. Sur. & Ribad, 

. Es haben denen Armen mit entdecketem Haube 
gebienet®. Ludwig König in Franckreich Sur. & 
Ribsd, und Amedzus Hertzog in Savoyen Sebaft, 
Munſterus l. 2. Cofmograph, Raphael are 

20 


’ 


— — — — — — a 
’Y. 2.Cofinograph. und pflegte S. $udwig fie feine, 
Soͤldner / vnd Landsknecht zu nennen / welche das 
Franckreich beſter maſſen bewachteten: Amedzus 
aber nennet ſie ſeine Jaghund / durch welche er den 
Himmel erjagte. | | 
—— Wir leſen auch daß Chriſtus der heiligen Ca⸗ 
eharine Senenſi ein filbernes Creutz gezeiget habe 
¶ welches ſie einem Armen / da nichts mehr uͤbrig 
geweſen / geben hatte ) vnd geſprochen / er wolle am 
Juͤngſten Berichts. Tag daſſelbe aller Welt zeigen. 
Ribad in vita. / | . 

Wiewol hat gefolgerdem Rath Chriſti Rober⸗ 
eus König in Franckreich / det allenthalben gantze 
Waͤgen vol arme Leuth lieſſe nachfuͤhren / als were 
es cin Heerszeug / wie er ſagte / mit welchem er den 
Himmel ſtuͤrmen wolte; ſegete auch hinzu diſe 
feynds / welchen GOtt die Pforten deß Himmels 
anbefohlen / denen zu eroͤffnen / welche ſich zuvor ge⸗ 


n felbige barmhertiig erzeiget haͤtten. Es ware | 


gan luſtig su ſehen / wie ermeldter Koͤnig mit eigner 
Hand ihnen das Allmoſen außtheilete / jhre Haͤnd 
tuͤſſete / vnd am Heiligen Gruͤnendonnerſtag 300. 
Armen einem jeden etwas Bruͤhe / einen Fiſch / 
Brodey und ſilberne Muͤntz mit eigener Hand reiche⸗ 


Hie ſoll auch nicht verſchwigen werden / was 
Evagrio einem Gottſeeligen Weltweiſen iſt begeg⸗ 


ch muß auch Evagrij eines Gottſecligen Wele⸗ 

— 2 Nachdem er vom 

Biſchoff Syneſio sum EEE — 
| | Rs ‘ 
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benbefchrer/ und onderwifen worden / daß welcher 
den Dürfftigen in hhrer Noth beyſpringet / das fei- 
nige GOtt auff Wucher außlenhe/ onnd neben ewi⸗ 
ger Belohnung hunderefältige Bergeltung zuerwar⸗ 
ten hab. Er hat / ſpricht Sophronius prät. fpirıt. 
©. 195. dem Biſchoffen 3000. Centner Silbers 
Inder die Armen außzutheilen eingehaͤndiget / (pre 
chend: Nimbs hin / gibs den Armen / vnd verſichere 
mich mit deiner Handſchrifft daß mirs Chriſtus im 
kuͤnfftigen Leben wider erſtatten werde. Der Bi⸗ 
ſchoff thaͤtte es. Nach etlichen Jahren gabe Evagrius 
auff ſeinem Todt⸗Beth ſeinen Kindern diſen Be⸗ 
felch: Wann ich geſtorben bin / ſo gebet mir die 
Handſchrifft mit in meme Haͤnd vnder die Erden / 
wie es dann auch geſchahe. Den dritten Tag nach 
der Begraͤbnus erſchine er dem Biſchoff ſprechend: 
komme mit mir zu meinem Grab / vnd nimme dei⸗ 
ne Handſchrifft widerumb; dann ich bin bezahlet / 
wie meine eigene Vnderſchrifft außweiſen wird. 
Darauff gienge der Biſchoff ſambt der Geiſtlichkeit / 
vnd funde die Handſchrifft / welche mit diſen Wor⸗ 
ten vnderſchriben war: Ich Evagri / hab die Schuld / 
ſo in diſer Verſchreibung mit deiner Hand auffge⸗ 
zeichnet / bezahlet bekommen / mir iſt ein Genuͤgen 
geſchehen / vnd ich hab feinen fermern Anſpruch an 
dich wegen deß Golds / welches ich dir / vnnd durch 

dich Chriſto unferm GOtt / vnd Heyland 
. geben hab 


6 
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= Wievilfepnd Seiftiche Were der Barmpergig 
| ae eit? F 
Auch ſiben: 1. Die Suͤnd ſtraffen. 2. Die 
Vnwiſſende lehren. 3. Den Zweiffelhafftigen recht 
rathen. 4. Die Becruͤbten tröften. 5. Das un. 
„ recht gedultig leyden. 6. Denen die ung beleydigen 
» gern versehen. 7. Vnd für die Schendigen vnnd 
Todten GOtt bitten. 

— Es — IL 

Was ſagt Chriſtus von difen Werden? . _ 
Mit was. Mo wir aufmeflen/ mie derfelben 
wird ung widerumbeingemeflen. Luc .6. 
‚#»:°* . DE 

Wite iſt das zunerftchen ? | 
—Alſo; Wie wir ung werden erzeigen gegen vn⸗ 
Term Nächften/ in Wercken der Barmherzigkeit / 
gefpärig oder freygebig /-alfo wird ieh GSOtt auch 
gegen vns erzeigen. | | 


> Klonen. ur 
Von Verzeyhung der Beleydi⸗ 





ge Denckwuͤrdig iſt / was von dem Sultan 
AzanCuropalates bey Baronio. 11. ſchreibt / 
welcher den Roͤmiſchen Chriſtlichen Kaͤyſer Dioge⸗ 
nem uͤberwunden / gefaͤnglich hingefuͤhret / vnd uͤber 
feiner Tafel alſo angeredet: Diogenes / cr 
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bu mich vnder dein Gewale bracht haͤtteſt / wie weofreft 
du mit mir verfahren feyn ? Ich wolte dich / antwor⸗ 
tete Diogenes / trefflich zugerichtet / verwundet / vnd 
endlich in Stuͤcken zerhauen haben. Ich aber dich 
nicht / ſprach der Sultan, dann mir bewuft / daß euer 
Chriſtus den Seinigen ſonderlich den Friden / vnd 
Nachlaſſung der angethanen Schmach anbefohlen / 
vñ ich weiß auch / daß eben ſelbiger Chriſtus die Hoch⸗ 
ei ernidrige / und denen Demuͤtigen Onad ver⸗ 
pricht. | — 

Es hatte Richarbus I. Königin Engeland ei⸗ 
nen feiner Edel⸗Leuthen ins Elend geſchicket / welcher 
als er vernommen / daß der Koͤnig am ſelbigen Orch 
ankommen / vnd in der Kirchen bey dem Gottsdienſt 
ſich eingefunden / eylete er auch dahin / vnd im An⸗ 
geſicht deß Königs flürgere er fein eyfriges Gebett zu 
GDtt / daß er durch deß Könige Onad in fein Vat⸗ 
terland / vnd zu feinen Guͤteren wider anheimb kch⸗ 
ren moͤgte. Da er nun in ſeinem Gebett diſe Wort 
deß heiligen Vatter vnſers: Vnd vergibe vns vnſe⸗ 
re Schuld / wie auch wir vergeben vnſeren Schuldi⸗ 
geren / widerholete / har der Koͤnig gefehen / dab das 
Crucifix⸗Bild auff dem Altar fein Haubt ſo offt nei⸗ 
gete / wie offt er die Wort ſprache mit = en 
Knyen; Wermunderere fich/ lieſſe den enfihen 
su ſich fommen/ fragete / wer / von wannen er ſey / 
vnd ob er die Tag feines Lebens einige tapffere That 
begangen habe? Ich / anwortete er / bin Ihro Ma⸗ 
jeſtaͤt Vnderſaß / ein Edelmann auff meinem Gut / 
weilen ich gegen Koͤniglichen Befelch mich vnder⸗ 
fangen das Wild zu jagen / verjagt in das — 





en 
Ei en, 
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verwiſen; Was ich aber gutes in meinem 
Leben gethan / ift mir vnbekannt / als allein/ daß ich 
meines Datters Todefchläger, / vnnd Erb⸗ Guts vn⸗ 
rechtmaͤſſigen Vefiner am heiligen Charfreytag / da 
ich jhn kondte vmbbringen / da er mich vmb deß Wil 
fen feines Sehens su verſchonen / ein Creutz / fo au 
öffentlicher Straſſen ſtunde / ombfaffend bate / der 
am ſelbigen Tag allen Menſchen das Leben zu erhal⸗ 
ten geſtorben / am Creutz bey dem Leben gelaſſen. Diß 
iſt mir heut in Gedaͤchtnus kommen / vnd hab durch 
das Gebett / ſo vns Chriſtus gelehrt / meiner Suͤn⸗ 
den Verzeyhung von EOtt begehret / gleich wie ich 
ermeldtem meinem Schuldigeren verzyhen. 
recht gethan / ſprach der Koͤniz / diß iſts welches ich 
urn hiebevor mie meinen Augen geſehen hab / es 
bat) nemblich/ das Crucifix fein Haubrfoofft gegen 
dich geneiget / vnd verzyhen / wie offt du mie gebognen 
Knyen deiner Stunden Verzeyhung begehret haſt. 
Vnd / weilen dir GOtt verzyhen / ſo verzeyhe ich dir 
/ vnd magſt vnverhindert widerumb anheimb 
auff deine Guͤter kommen. | 
Eben alfo bar fich in Italien am heiligen Char⸗ 
freytag einer gegen feines Bruder Todrfchläger ers 
zeiget / vnd Chriſtus redere jhn mir difen Worten 
an: Dieweil du mir zu Lieb deinem Feind verzyhen 
haſt / hab ich in ſelbiger Stund die Seelen deines 
Bruders / vnd deines Vatters auß dem Fegfeuer 
in die ewige Himmliſche Freuden erhoben / vnnd be⸗ 
ruffe dich auch / daß du tiber acht Tag daſelbſt erſchei⸗ 
aen ſolleſt. Der Menſch nahme diß verſprechen 
Bir Damt an / vnd bereitete ſich um ſeeligen == 
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tritt / welcher auch am achten Tag erfolger. M, Sin 


mon, BertiOrd, Pr& * u ee 
Ich fan aud) eines fkarfmürigen Weihe / | 
ihres Sohns Todt vngerochen laſſen hing 2 
vergeffen. Zu Eajeta a Pe 
nicht welcher Gelegenheit / vnd Brfachen/ einer ev. 
len Frauen Sohn entleiber / ohnd der Scheram 
Haͤnden zuentreifchen/ heimblich in Def entleibren 
Mutter Behauſung fich verkrochen. | —* 
fen wird der Mutter ihres Sohns Tode perfindiger) 
welche nach dem Erempel Fobsnichtg anders fagte/ 
Als: Dem Nam deß HErrn fey gebenedenet/ wire 
ihm gefällig/ alfoift gefihehen. Als fie aber über 
diß vernommen daß der Todtfchläger in ihrem Haı 
ſich verborgner weiß auffhielte / befahle fieman fol, 
te felbigen am allerinnerlichften/ ond ficherften Di 
deß Hauß fleiffigft verwahren fo lang / bißder ©: 
deren fuchenden Schergennachgelaflen/ ond eraı 
fer aller Gefahr ſeyn möge. rauff lieſſe fie hn 
für fihbringen/ er bare mit Dergielfung vil — 
nen vmb De au fie aber ‚fpracher (ey Ohne 
Sorg / es if dit verzyhen / vnnd zum Zeichen der 
Rachlaffung/ gib ich Dir diſen mie Solda 
ten Silbernen Becher/ ſihe dich allein wol 
du nicht in der Obrigkeit Haͤnd gerarheft. — 
Bil anderſt ware geſinnet / vnd mit ſeinem ewi⸗ 
gen Schaden vns zur Warnung abgeſtraffet jenet / 
welcher auch in feinen lezten Zügen fich mie feinena 
Feind nicht wollen verföhnen/von welchen Hienricus 
Magnusein Teurfcherfihreibet dit,s. Exempl,ag. 


weldet / daß / als man jhme index Kirchẽ — 
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ſſcher Kirchen ‘Brauch feine Beflingnus gehalten / 
ndanfiengesu fingens Verſchone meiner/ HErr / 
nan gefehen habe/ daß ein Crucifix⸗Bild feine ans 
enaglete Haͤnd loß gemachet / gegen feine Ohren 
halten, vnd geſprochen: Er hat nicht veriphen. 
Difesfahen alle anweſende / erſchracken / liefen ab 
om fuͤrbittlichen Gebett / wurffen den Leib hinauß / 
* begruben ſelbigen auff einen vngeweyheten 
lag. | “ 


| Ziſtorien. 
Bon Hülffder Abgeſtorbnen. 


Es pflegte Pater Bertrandus Prediger- Ordens 
Provincial vnterm Ampt der heiligen Meß ge⸗ 
neiniglich für ſich / vnd die Suͤnder Gtt zu bitten / 
ar ſelten aber fuͤr die eye / onnd gabedife 
Brfach) : Dieweil fig auſſer aller Gefahr ewiger 
Verdambnuß ſeynd / haben fie frembden Gebetts 
icht ſo hoch vonnoͤthen. Die darauff folgende 
Nacht bedunckte jhn / ex ſehe biß sum zehenden mal 
inen todten Menſchen auß dem Grab ſteigen / vnd 
uff die Todtenlad mit ſeiner Hand ſchlagen / auch 
nit Trohworten jhme verweiſen: darnach er alſo 
eweget worden / Daß er nicht allein dem nechſtfol⸗ 
enden Morgenfrühe/ fondern auch durch gang uͤb⸗ 
iges Leben offt das heilige Ampt der Meß / vnd ande» 
e gute Werck GOTT für die abgeleibte Scelen 
uffgeopfferet. — 
Als die H. Chriſtina / fo man nennet Mirabilis, 
miſt im Geiſt verzucket yon Denen Engein gefübr⸗ 
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ward an etliche Orth / welche voll erfchröcflichen 
Peyn / und Qual waren / vermeynete fie / es wiirde 
vnd muͤſte die Hoͤll ſeyn / aber ein Engel fagt: jhr / 
es waͤre das Fegfewer. Darauff wurde ſie in Him⸗ 
mel vor den Thron der allerheiligſten Dreyeinigkeit 
auffgefuͤhret / und jhr die Wahl geben / daß ſie ent⸗ 
weder vom ſelbigen Augenblick daſelb Bleiben / vnnd 
GOittes ewiglich genieſſen / oder widerumb ing zeit⸗ 
liche Leben kommen / vnnd denen armen nothlenden⸗ 
dern Seelen / die fie geſehen hatte / mit allerhand gorr. 
ſeeligen Vbungen / vnnd Gnugthuungs · Werden 
beyſpringen / vnd nach diſem allem mit groſſen Ver⸗ 
dienſten gezieret / vnd bereichet zur ewigen Frewden⸗ 
Belohnung ſolte auffgenommen werden. Die hei⸗ 
lige Chriſtina in Betrachtung deren erſchroͤcklichen 
Peyn / vnd Qual / ſo ſie geſehen hatte / begehrte wi⸗ 
derumb in ſterblichen Leib / vnd fuͤr die arme Seelen 
gnug zu thun / wie ſie dann auch fo wunderbarlich / 
vnd grauſamber Weiß gethan hat / daß ſie darumb 
Mirabilis, das iſt / wunderbarlich genennet worden, 
Sur.in vita. | 
Es hat S. Earharina von Bononien befenner / 
daß jhr von GOtt ſey offenbaret worden / daß die 
Seelen im Fegfewer jhr ſehr vil Gnaden von GOtt 
erhalten haben darumb / dieweil ſie ſelbigen mit gott⸗ 
ſeeligen Wercken beygeſprungen. 

Bann dann nun diſe gute Seelen⸗Gutthaten 
vmb erzeigte Gutthaten vergelten koͤnnen ( wie fie 
dann warhafftig thun) auch da ſie annoch in der 
Qual deß Fegfewers ſeynd / was werden ſie nicht 

na Himme Ä 


Eis 


— 
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Solche Wipervergeltung hat empfangen Euſe⸗ 
bius Hertzog in Sardinien / welcher alle Gefaͤll und 
Renthen / welche er auf einer gemiflen Start feiner 
Landſchafft Jaͤhrlich su gewarten harte / alle alleinig 
Denen Seelen im Fegfewer zu Troſt / vnnd Ergög- 
lichkeit pflegte anzuwenden. Dann als Dfiorgug 
Hertzog in Sieilien jhme einen Krieg anfündigre / 
vnd ermelte Start angriffe/ vnnd einnahme; hat 
Eufebius diefelbige / wiewol mit geringer Anzahl 
Soldaten belägert/ vnd vmbgeben / vnd gleichden 
erſten folgenden Morgen ſahe man von naͤchſtgeleg⸗ 
nem Berg zu feinem Kriegs⸗Heer ſich nahen / vnd 
ſchlagen viertzig tauſend weiſſe Reuter / auff weiſſen 
Pferden: Seine erſchrockne Soldaten ſagtens Eu⸗ 
ſebio an / er wird zwar auch nicht wenig beſtuͤrtzet / 
ſchicket gleichwol vier von denen Seinigen zu erkuͤn⸗ 
digen wer / vnd von wannen ſie ſeyen: Es kamen 
jhnen vier vom weiſſen Kriegs» Meer entgegen / ſpra⸗ 
chen / der Hertzog ſolle wolgemucth ſeyn / fie kämen 
vom Himmel jhme Huͤlff zu leiſten gegen Oſtorgum - 
welcher jetzo mit groſſem Heerszug auff ſein Laͤger 
treffen wolle / vnnd werde. Diß ware Euſebio ein 
froͤliche Bottſchafft / fuͤhrete derowegen feine zum 
himmliſchen Kriegs⸗Knechten / vnd bietet Oſtorgo 
die Spin. Oſtorgus als er eines ſolchen / vnd alfo 
groſſen Heerszugs anſichtig wird / erſtarret er / vnd / 
nachdem er durch Kundſchaffter vernommen / daß 
ſie kommen waͤren jhr Statt widerumb einzunem⸗ 
men / die er vnbillicher Weiß an ſich gebracht / hat 
er ſich mir Euſebio ftidlich verſoͤhnet / die Start wis 
Park Vy der 
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der eingeraumet / onnd allen erlittenen Schaden er⸗ 
ſtattet. Der jenige aber / welcher dig heilige Heer 
Be als jhm Eufebius nach Vermoͤgen weit 

äuffig danckfagre wegen etwiſener folcher Huͤlff / 
— : Mein geliebter Euſebi / alle die vor deinen 
Augen jetzt erſcheinen / ſeynd dir zu Dienſt / dieweil 
du ſelbige auß dem Fegfewer durch dein GO gefaͤl⸗ 
lige Beyhuͤlff / vnd gute Werck zur ewigen Fremden 
beſchleuniget haſt; wir ſeynd alle himmliſche Bur⸗ 
ger: wirft Du mehrere auß dem Fegfewer erledigen / 
ſo wirft du auch die Zahl deiner Patronen / vnnd 
Verfechter vermehren. 


| Dritter Abſatʒ. 
Von den Evangeliſchen Raͤthen. 


Wiäevil ſeynd Evangeliſche Raͤch? 


£ Eren ſeynd fuͤrnemblich drey. 1. Freyw 
& Armuth. 2. Staͤte Keuſchheit. 7. ehe 

— Gehorſamb / vnter einem Geiſtlichen Ob⸗ 
ten. | 

— j II. 


Warumb heiſt mans Evangeliſche Raͤth? 

Dieweil ſie im heiligen Evangelio nicht gebotten / 
fondern allein gerarhen ſeynd / vnd einem jeden frey 
ſtehen / ſolche zu halten. 


Von 


Don den guten Werden. yor 
Bonder Armuth. 


.. 
Was iſt freywillige Armuth? | 
. Dmb SHE Willen ales Zeirliches verlaſſen / 
nichts eigenes haben / ondgernein Abgang Ieyden, 
| Alſtorien. | 
SI EC der heilige Biſchoff Nicolaus in der Kir en 
An die Wort deß Evangelij: Wer niche ie 
werläft/ mas er hat / der kan mein Juͤnger nicht f eyn: 
Vermeinte er / daß GOtt ſolches nur zu jhm allein 
ſagte / vnd deßwegen gieng er alsbald bin, vnd volle 
zohe es. Don dem heiligen Nolanifchen Biſchoff 
Paulino leſen wir / als er in der Kirchen leſen hoͤrte / 
wie die Reichen ſchwerlich ſeelig wurden / daß e an 
derſt nicht vermeynt habe / als daß ſolches nur allein 
auff jhn geredt waͤre worden / vnnd darumb gieng er 
alsbald hin / gab all ſein Gut den Armen / vund an 
flat DaB er zuvor ſehr reich war / ward er Blut⸗ 


arm. u ’ 

Als die heilige Aurelius vnd Natalia nahe bey den 
Marter waren / erſchinen jhnen zwo Fungframen / 
vnd Martyrin / nemblich Flora vnnd Maria / die 
ſprachen zu jhnen: Was follen wir mir vnſerm Gue 
thun?Sic antworteten jhnen vnd ſprachẽ · Gebets den 
Armen / auff daß jhr arm ſterbet / wie Chriſtus/ vnd 
auß diſer Ask ſcheidet / wie ihr ſeyt darein fom« 


wen. 
9»: .&De 


* 
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Dir heilige Franciſcus ſteckte in Sorgen vnnd 
Aengſten / was doch er für ein Art deß Lebens an ſich 
nemmen ſolte / vnd er befalch / daß man die Evangelia 
eroͤffnen / vnd darauß leſen ſolte was man am erſten 
Angriff darinn antreffe: Vnd fie fanden vnd laſen 
xben dag jenig / welches Chriſtus zu feinen Yüngern 
gefagt harte : Ihr foller kein Tafchen/ Sack / noch 
Schuch) mit euch nemmen / ꝛc. Vnd er ſprach ale 
bald mit lauter Stimm: Eben diſes iſt / was ich ſu⸗ 
che. Diſer Geſtalt ward Franciſcus ein wahrer 
Armer/ vnd Liebhaber der Armuch / vnnd wann er 
jemand ſahe / der da aͤrmer war / dann er/ war te 
demſelben neydig. Vnd als er zu Rom einen ſahe / 
der ſeines Bedunckens aͤrmer war / dann er / gaber 
demſe ben feine Kleyder / und war denſelben Tag gar 
froͤlich / vnd kuͤmmerte ſich / da er ſahe / daß ſchier je⸗ 
dermander Armut ſo gar feind war / vnnd derfelben 
koͤſtlichen Werrh nicht erkennen / vnd ſprach: Diſes 
iſt der Evangeliſche Schatz / wer denſelben finder / 
Ber gibt alles fuͤr ihn / was er har. 
Wunderbarlich war die Atmuch / die er den Sei⸗ 
Nigen befahl / vnnd fagte/ daß GOtt feinen Orden 
dergeftalt cingefent haͤtt / daß / wofern feine Moͤnch 
ihr Regel hielten / GOtt fieeenähren wurde mit dem 
Almuſen der Weltlichen. Die heilige Clara hat 
eben dife Armuth fiir jich genommen. Vnnd als 
der Papft fie’ vnnd alle jhre Jungfrawen von diſem 
ihrem Geluͤbd loß fprach / antwortet ſie jhm vnnd 
ſprach: Euer Heiligkeit ſollen mich von meinen 
Suͤnden loß ſprechen / vnvonnoͤthen aber iſts / mich 
von dem Geluͤbd der Armuth loß zu ſprechen / = 

| tt 
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GOtt erhaͤlt mich. Vnd als einsmals jhre Junge 
frawen nur ein halbes Brod zu eſſen hatten / zer⸗ 
ſchnitte ſie daſſelbe zu vil Stuͤcklein / vnnd gab einer 
jeden eins / dieſelbigen aſſen / wurden ſatt / vnd blib 
dannoch gnug übrig. | 
Der heilige Biſchoff Nichardus und feine zween 
Geſellen ſtudirten zu Pariß / onnd waren dermaſſen 
arm / daß fie alle drey nur einen Mantel harten / vnd 
wann Ihrer einer auß dem Hauß sur Schulen gehen 
wolte / alsdann verbliben Bieandern zween anheimbs / 
vnd aſſen nur am Sonntags Fleiſch. Vnnd ala 
ſeine Freund jhm ein reiche Jungfraw antru⸗ 
gen / ward ihm fein aͤltiſter Bruder DeBwegen ney⸗ 
Dig / aber Richardus ſprach zu ihm: Erzuͤrne Dich 
deßhalben — ze 2 die Jungfraw / 
ur mein Perſon will mich verheyrathen mit der Are 
8 Weißheit. | 


Von der Keufchheit, 

L. a 

Was iſt die ſtaͤte Keuſchheit? 

Ein Tugend / durch welche ſich einer nit allein von 

allen vnzuͤchttgen Gedancken / Worten vnnd Wer⸗ 
cken / ſonder auch von dem Eheſtand erhaltet. 

SI der heilige Emericus / deß heiligen Königs 

Stephan Sohn/einsmals in der Nacht in bie 

Kirchen kam vnd bertere/ fragte er fich felbft vnnd 


ſprach: Lieber / was koͤnteſt du anjeno deinem GOtt 
| Yy3 one 
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— a — — — 


| — ? Rund er hoͤrte ein Stimm / die ſpruch 
n koͤſtlich Ding iſt die Tugend der Keuſchheit. Dar⸗ 
auff verlobte er alsbald die Jungfrauſchafft / vnd bate 
Gott vmbGnad / daß er ſein Beluͤbd moͤchte vollziehen 
Vnd ob ſchon fein Vattet jhn zum heyrathen zwang / 
fo uͤberꝛedete er Doch fein Braut / daß ſte die Junge 
framfchafft mit einander wolten erhalten: Brut 
difer Geſtalt waren ſte Cheleuch unnd Jungfrawen 
darneben. | — 
Der heilige Graf Elzearius waͤre gern ein geiſt⸗ 
licher Ordensmann worden: Aber Chriſtus befalch 
ihm / daß er ſich mit der gottſeeligen Dalſina ſelte 
verheyrathen / die er alsbald beredet / ſambt jhm ewi⸗ 
ge Keuſchheit vnd Jungfrawſchafft zu haltan. Vnd 
diſe Ehe war Chriſto alſo lieb vnnd angenemb / daß 
etliche Heiligen in der Offenbarung ſahen / was ge⸗ 
ſtalt Chriſtus in der Nacht sum Haupten jhres 
Beths ſiund / vnnd ſeine Haͤnd auff diſe zwo Perſo⸗ 
nen legte. Vnd Elzearius ſagte / daß fein Keuſch⸗ 
heit niemalen ſicherer geweſt wäre / als eben in dem 
VBeth bey ſeiner Dalfina. Vnd als diſer Dalfina 
Schweſter / ein Cloſter⸗ Jungfraw / die Verſu⸗ 
zu. dep Fleiſches empfand / gieng ſie auff jhren 
nyen rund vmb das Beth ihrer Schweſter herumbe 
vnnd erlangt durch diſes Mittel den Sig wider die 
Verſachungen. | | 
Die Jungfraw Anatolia gab ale jhre Klenderz 
und Geſchmuck den Armen: Der Engel Soctes er⸗ 
ſchin jhr / vnd ſagte jhr vil guts von der Keuſchheit: 
darauß ſie alſo geſtaͤrckt worden / daß ſie jhr fuͤrna⸗ 
me vil chender zu ſterben / dann jhr Jungfrawſchafft 
u. zu 
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zu verlieren. Vnd die allbereitverfprochene Jungs 
fraw Victoria kam einsmals zu jhr vnnd ſprach: 
WGott verbiet das heyrathen nicht / dann fagar die 
Patriarchen haben Weiber gehabt / und von ihnen 
‚iR Chriſtus gebohren worden : Es hat aud) GOtt 
befohlen / daß die Menfchen wachſen / und fich ver⸗ 
mehren ſolten / ꝛc. Anatolia aber antwortet vnnd 
ſprach: Im Anfang der Welt war es ein Noth⸗ 
durfft / daß, die Menſchen sufammen heyrathen / 
„aber anjeno / weil die Welt mit Wolck erfüllt / vnnd 
Chriſtus kommen iſt / vnnd außſchreyet: Wachfee 
vnd mehret euch in der Sieb / vnnd erfuͤllet den Him⸗ 
mel / vnnd das Reich OOttes iſt nahe herbey kom⸗ 
men: vnd weil er von einer Jungfrawen woͤllen ge⸗ 
bohren / vnd von dem keuſchen Joſeph ernaͤhrt wer⸗ 
“Den / vnd den heiligen Sohannem auß der Hochzeit 
:gum Apoftolar berufen hat: ſo iſt je billich / daß wir 
ihnennachfolgen. Als folches Victoria hörte / gab 
fie ihre Kleyder und Kieynodien den Armen. nd 
es erſchin ihnen ein Engel / der fprach : Die Jung⸗ 
frawſchafft ift Gold / die wittibliche Keuſchheit it 
Silber / vnnd die eheliche Keuſchheit ift Kupffer. 
Vnd Victoria verachtete alsbald ihren jndifchen 
Bräutigam erwöhlte den himmliſchen / vnd ſtarb 
von deſſelben wegen. | 
Weil dep heiligen Thom von Aguin Brüder 
- ungern fahen/ dag er folte ein Můnch werden / behiel⸗ 
ten fie ihn mir Gewalt im Hauß / vnnd beſtellten ein 
vnzuͤchtiges Weib / welches jhn ſolte zu der Vn⸗ 
tkeuſchheit bewegen: Aber er, erwiſchte ein gluͤenden 
Brandt / und wolre dem Weib jhr Angeſicht damit 
— Y 4 ver⸗ 
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verbrennen / aber fie entlieff ihm: Folgende fegre er 
ſich in einen Winckel / bettete vnnd entfchlicft: vnnd 
er empfandt / daß die Engel jhm einen haͤrinnen Guͤr⸗ 
tel vmb den Leib guͤrteten / vnd von derſelben Zeit an 
empfandt er niemalen die Anfechtung deß Flei⸗ 


es. 

Nach dem der heilige Julianus ſein Braut Ba⸗ 
filiam uͤberredt hatte die Jungfrauſchafft zu hal⸗ 
ten / vnd fie alsbald darauff einen ſehr lieblichen Ge⸗ 
"euch der Blummen empfandt / fragte fir jhn wag 
‘Doch dag für ein lichlicher Geruch wäre? Er ant⸗ 
wortet vnd fprach: Es iſt der Geruch der Jungfrau⸗ 
ſchafft Chriſti vnd ſeiner Mutter: Vnd nach dem 
ſie alle beyde in Erhaltung der Jungfrauſchafft be⸗ 
williget hatten / erſchinen jhnen Chriſtus vnnd ſein 
Mutter ſambt der Geſellſchafft viler Heiligen / 
vnd Chriſtus ſagte jhnen / daß jhr Namen geſchriben 
ſtunde im Buch deß Lebens / vnd ermahnet ſie / daß 
ſie fuͤhren ſolten ein heiliges Leben. Von derſelben 
Zeit an / verſamblete Baſilia vil Jungfrauen / vnnd 
Julianus bekehrte vil Männer zum Dienſt Chriſti 
vnd ſeiner gebenedeyten Jungfraͤulichen Mutter. 
Caſſianus erzehlt / daß cin Juͤngling den geiſt⸗ 
lichen Orden von dem Abbt Johannes begehrte / 
als derſelb gleich im Werck war / einen Teufel auß⸗ 
zutreiben / welcher aber nit herauß wolte: Vnd als⸗ 
bald aber diſer Juͤngling zum Abbt kam / fuhr der 
Teufel auß. Der Abbt fragte den Juͤngling / wer 
er waͤre / vnd was er begehre? Er antwortet vnd bee 
kennte / daß er von ſeinen Eltern wider ſeine wil⸗ 
len verehelicht worden / vnnd daher eylff Jahr lang 
ar Ä mit 
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mit ſeiner Braut im Jungfraͤulichen Stand gelebt/ 
vnd jedesmals ein groß Verlangen gehabt habe zu 
dem geiſtlichen Stand: Vnnd weil jhm ſolches ſein 
Braut nunmehr bewilligt hatte / ſo begehrte er / daß 
jhn der Abbewolteannemmen. Dafprachder Abbe: 

Mit vergeblich har der Teufel dein Gegenwaͤrtigkeit 
"nit erdulden koͤnnen / vnd namb jhn auff mit Freu⸗ 


den. | 
Bon dem Gehorſamb. 


I, 
Was iſt der Gehorſamb ? 


Er iſt ein Tugend / durch welche einer ſich einem 
eiſtlichen Oberen vnderwirfft / damit er jhn zu der 
ollkommenheit leite / vnd regiere. | 


| Arftorien. 


ga liſet / daß ein alter Muͤnch anff ein Zeir/ in 
dem Himmel gefehen habe vier Drden der 
Heiligen. Der ein war dee Krancken / fo da ges 
dultig waren. Der ander war deren / foden Kran. 
cken dienten / vnd außwarteten. Der dritte / ſo in 
der Einoͤde wohnten. Der vierdte deren / ſo in dem 
Gehorſamb lebten / vnd diſe allein waren geziert mit 
guldinen Halßbaͤndern / ivnnd Cronen auff ihren 
Haͤubtern 2 ie andern aber nicht / weil ſie jhren 
Willen noch behalten / diſe aber jhren Willen von 
Chriſti wegen verkaufft haͤtten. Eben diſer Vrſa⸗ 
chen halben ſagten die alten Vaͤtter in der Wuͤſte/ 
| Yys daß 
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daß der Gehorſamb ſey ein Speiß Chriftiy Ber Eny 
len vnd Heiligen GOttes. 

Von vnſerm heiligen Vatter Ignatio leſen wir in 
feine Lebens⸗ Hiſtori / daß Pater Laynez zu jhm ſagte: 
Ich will in Indien ziehen / vnd die Heyden betehren 
Aber Ignatius antwonrtet / vnd ſprach: Ich nicht 
Dann weil wir dem Roͤmiſchen Apoſtoliſchen St 
den Gehorſamb verlobt / fo muͤſſen wir bereit / gehor⸗ 
ſamb vnd willig ſeyn in allem / was er ung ſchaffet. 
Dann wann vnſer Will fuͤr ſich ſelbſt auff etwas 
anders entſchloſſen ift/alsdann wird er einen Wider⸗ 
willen und Beſchwaͤrlichkeit in ons vervrſachen. 
Hierdurch hat er möllen andeuten / dag vnſer Will 
ſeyn foll wie ein gerechte Waag / der da willig vnnd 
‚bereit ſey zu allem dem / was man ons ſchaffet. Bud 
ein deraleichen Willfärrigkeie begehrt vnd erfordert 
er von allen. | es 

Vnd einsmahls. ſprach er : Wann der Pabſt 
mir befahle / daß ich folcein ein Schiff / darinn feine 
Ruder verhanden waͤren tretten und fortziehen / wo 

mich GOtt hinfuͤhrte / fo wolt ich es thun / vnd einer/ 

der diſes hoͤrte / ſprach zu jhn: Vatter / was wäre 
aber das für ein Fuͤrſichtigkeit ? Er antwortet / vnd 
ſprach: Die Fuͤrſichtigkeit wird mehrers erfordert 
von dem jenigen / der da ſchaffet vnd beſilcht Bar 
von dem jenigen / der den Schorſamb zu leiſten 
ſchuldig iſt. | 

Ein alter Munch harte ein jungen Münch bey 
ſich / mie dem erinder Wüften wohnet: Zu difen 

zweyen kam taͤglich ein Mann / der jhr Arbeit von jh⸗ 
nen abholet / diefelb derkauffte / und vmb ſolche ſie = 
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aler Mochdurffe verfahe. Als aber-derfelb eins 
Tags außblibe / begab ſich der Akte in das Gebett y 
und fraget GOtt / ob er feinen Mitbruder vmb di⸗ 
fen Mann ſchicken ſolte / vnnd entſchloß ſich lenztlich 
denſelben su ſchicken und ſprach su jhom: Weil du 
auß Gehorſamb geheſt / fo glaub mix/ GOtt wird 
bichbefchunen. Auff diſes Wort gieng der gehor⸗ 
ſamb Bruder hin / kam in deſſelben Manns Hauß / 
fand aber niemandt daxinn / als deſſen einige junge 
Tochter / die hieß jhn hinein gehen / vnd reiner jhn se 
der Vnzucht / der gute Bruder erſchrack darab / rufft 
inniglich zu GOtt / vnnd ſprach: O GOtt meines 
Obern / bewahre mich. Alsbald ward er von dan⸗ 
nen verzuckt / vnd an ein anders weitgelegnes / ſichers 
Orth getragen. Darauß zuſehen / auß was Ge⸗ 
ahr der Gehorſamb einen Geiſtlichen erledige / wann 
r etwann auß Befelch feiner Obern an dergleichen 
zefaͤhrliche Orth gehen muß. F 
Ein Muͤnch war von ſeinem Obern zu einem 
Brunnen vmb Waſſer geſchickt / hatte aber deß Ey⸗ 
ners / darinn das Waſſer zu ſchoͤpffen / vergeſſen / 
a er nun zu dem Brunnen kam / vnnd niche haͤtte / 
‚arinner das Waſſer ſchoͤpffen kundte / ſprach er : 
Mein Oberſter hat mir befohlen Waſſer heimb zu⸗ 
ragen. Alsbald ſprangdas Waſſer uͤber ſich / biß 
ben anden Brunnen / vnd da der Münch feines Ger 
allensbarvon genommen / ſo vil er gewolt/ hat ſich 
as Waſſer widerumb biß auſfden Boden deß Brun⸗ 
ens hinab geſetzt / wie es zuvor geweſen. Darauß 
oir ſehen / daß dem gehorſamben Menſchen auch = 


’ 
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ſamb ſeynd. | 

In wehrendem Gebett deß heiligen Bernardi 
erſchin jhm Chriſtus / vnnd war bey jhm in groſſer 
Suͤſſigkeit / weil man aber eben damahls zu dem 
‚Chor leutete / verlich Bernardus Chriſtum / vnd 
gieng zu dem Gehorſamb. : Iind als er wider kam) 
fandt er Chriſtum noch daſelbſt / vnnd ſprach zu jhm: 
HErr / biſt du dann noch nicht hinweg gangen? Er 
aber antwortet / vnd ſprach: Nein Bernarde / dann 
weil ich ſahe / wie willig du wareſt zu dem Gehor⸗ 
ſamb / bin ich allhie verbliben / vnd wann dur nicht gar 
gen waͤreſt zu dem Gehorſamb / ſo waͤre ich von dir 


gewichen. | 
Als GOtt dem heiligen Benediceo offenbahret / 
daß Placidus feiner Juͤnger einer waͤre in einen See 
efallen / befalch er dem heiligen Mauro / vnd ſprach: 
auff eylends / vnd hilff dem Bruder Placido / dann 
er iſt in den See gefallen. Der heilige Maurus 
lieff eylendts / auch auff dem Waſſerr vnd uͤber den 
See ſo weit hinein / biß er zu dem Bruder Placido 
kam / vnd jhn herauß zohe. Diſes ſchrib der heili⸗ 
ge Benedictus dem Gehorſamb deß heiligen Mauri 
au: Der heilig Maurus ſchrib es zu dem Glauben 
vnd Heiligkeit ſeines Meiſters deß heiligen Bene⸗ 
dicti. 

Der heilig Bercharius war von feinem Abbe 
zu dem Kellerampt verordnet. Einsmals begab 
es ſich / daß er in dem Keller auß einem Zap Wein 
in ein Kandten laſſen wolte / in dem aber rufft jhm der 
Abbt / als er nun ſolches hoͤret / vnd ſeinem — 

na 
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nach zu dem Gehorſamb hurtig vnd geſchwind war / 
ließ er die Kandten ſtehen / vnd vergaß deß Zapfens 
in der Hand / verrichtet / was jhm befohlen worden / 
vnd erſt uͤber ein gute Weil wird er deß Zapfens in 
der Hand gewahr / gedenckt an die Kandten / laufft 
inden Keller / vnd find/ daß die Kandten nicht allein 
vol / ſonder daß der Wein weit vnd hoch uͤber dieſel⸗ 
ben auffgeſtigen / vnd doch kein Tropffen neben auß⸗ 
gefallen / welches der heilig Bercharius zuſchribe der 
Heiligkeit feines Abbts / der Abbt aber ſchrib es zu 


deß heiligen Berchari volllommnenGchorfamb. - 


Weilder heilig Simeon Stilites auff der Saͤ⸗ 
len dermallen wunderbarlich lebte / zweifelten die 
Muͤnch in der Wuͤſten / ob auch ein dergleichen Ars 
deß Lebens GOtt dem HErmangenemb wäre / und 
entſchloſſen ſich / jhn zuverſuchen / vnnd beſchickten 
durch zween Muͤnch / vnd lieſſen jhn fragen / was doch 


das fuͤr ein ſelamme vngewohaliche Art deß Sehens 


waͤre? Solte darvon abſtehen / vnd ſich alsbald zu 
ihnenverfügen. Vnd woferen er ſich deſſen verwi⸗ 
dern wurde / hatten die zween Abgeſandten Befelch 
jhn mit Gewalt abzuholen: Wann er aber alsbald 
mitgehen / vnd gehorſammen wurde / hatten ſie Be⸗ 
felch jhn alsdann verbleiben zu laſſen. Die Abge⸗ 
ſandten kamen zu jhm / vnd entdeckten ihm die Bott⸗ 
ſchafft: Darauff war er alsbald willig mit jhnen zu⸗ 
gehen. Da ſprachen die Muͤnch zu jhm : Bleib 
ynd verrichte dein Übung) dann fig ift 
Goͤttlich. 


e Pe 
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Vierdter Abſ atz. 
Von den acht Seeligkeiten. 


| Was feynb difeSeeligkeiten ? 

Je acht Seeligkeiten / feynd acht tugendreiche 
S— 
ſeinem Heiligen Mund feine Jünger gelehret / vnd Die 
jenigen fodenen obligen/ Seelig gefprochen/ als di⸗ 
in ſolcher gortfecliger Übung fich rechte Chriffen er 
geigend / der Moffnung der ewigen Sceiizkeit ſich 
gewiß machen, und bey Erwegnng ſolcher Schr Chri⸗ 
ſti / als nicht eines geringen Theile deß Evangeliſchen 
Geſatz / lehrnen was neben dem Glauben weiters 
von noͤthen zur Chriſtlichen Gerechtigkeit / vnnd wie 
das ewig Leben nicht dann denen / die darfuͤr durch 
Gottes nad treulich gearbeiter/ ale ein Belohnung 
zu heil werde / nach dem das bon dem heiligen Apo⸗ 
ftel Johanne geſagt: Sehet euch fürs dag jhr niche 
verlichrer / was jhr gewuͤrckt habt / ſonder vollen 

Lohn empfahet. Deßgleichen auch von Paulo: 
EEin jeglicher aber wird feinen Sohn empfan⸗ 
gen nach feiner Arbeit. 


KERER 
GER 
* 
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Welches ſeynd die acht Seelig⸗ 

| fein? 
S erſt iſt · Seelig ſeynd die Armen deß Geiſts⸗ 
das iſt / die von Hertzen demuͤtigen / nichts ſich 
zuſchreiben / und vertrauen / ſonder allein GOtt / von 
dem alles guts herflieſt / vnd auß ſolchem Grund aller 
end vnd Fundament Chriſtlicher Gerechtigkeit / 
auch wol alles vmb Chriſti willen (wie die Apoſtlen 
gethan haben) verlaſſen / vnnd in williger Armuth 
Chriſto vnverhinderlich folgen: oder aber welche die 
zufallende Armuth vmb Gottes willen gern dulden / 
vnnd in Erwartung deß himmliſchen Reichs / den 
Reichthumben fuͤrſetzen: wo die Armuch aber nicht 
uͤberfiel / dannoch von Hertzen bereit ſeynd / jhre Giia 
ter (da es die Gottſeeligkeit erforderen wurd ) zu ver⸗ 
laſſen. Bon welchen David geſungen / er werde 
die Demuͤtigen deß Geiſts ſeelig machen. Dann 
ihr iſt ( ſagt Chriſtus) das Himmelreich. Wie ſich 
dann wol nach der Goͤttlichen Borfichtigkeie gebuͤhrt / 
daß die / ſo in diſer Welt verachtet / haben zu regieren / 
vnd in Menſchen Augen groß zu ſeyn / in jenem Leben 
erhaben werden / vnd in Vberfluß vnd Ehren regie⸗ 
ren / wann die Hoffaͤrtigen in jhren Reichthumben 
werden die verachteſte vnnd elendeſte ſeyn. Ob nun 
wol das / ſo der HErr ſpricht: Dann jhr iſt das Him⸗ 
melreich / von der ſicheren Hoffnung deß ſelbigen 
Reichs in jenem Leben zu verſtehen / dannoch gibt auch 
die Erfahrung auff Erden / daß fie für anderen Reis 
then und Gewaltigen nach der Welt / a 
’ eelig⸗ 
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ſeeligſten ſeynd / als die von der ſchnoͤden Dienſie 
keit der vnordentlichen Anmuthungen / Sorgen vnd 
Aengſten frey ſeynd. 

Hierauff folget nun auch wol Die ander Seclig⸗ 
keit? Seelig ſeynd die Sanfftmuͤtigen / das iſt / mel. 
he auß wahrer Demuth vnnd Verachtung jhrer 
ſelbſt / alfoden Zorn vnnd Enfer bezwingen, dag jie 
weder zuͤrnen / noch murren wider GOtt / wegen der 
gottloſen Gluͤckſeeligkeit / oder eigener Widerwaͤrtig⸗ 
keit von GOtt zugeſchickt / auch nit zaͤnck iſch mir den 
Boͤſen ſtreiten / oder das vnrecht / fo jhnen von den 
ſelbigen zugefuͤget wird / begehren zu rechen: ſonder 
alſo ſich gegen GOtt verhalten / daß ſie mit ſanfftem 
Semuͤth vnd Bnderchänigkeie feine Vrtheil erdul⸗ 
den: Gegen den Menſchen aber / daß fie mit ſtil⸗ 
ſchweigen / oder fittigem Antwort / oder mie gedulti⸗ 
gem leyden deß Boͤſen / fo ihnen zugefuͤget worden / 
der boͤſen Boßheit / mit gutem überwinden. Solche 
wahre Sanfftmuͤtigen werden das Erdreich beſitzen: 
verſtehe / fürs erſt das Erdreich der Lebendigen / wel⸗ 
ches iſt der Him̃el nach diſem ſterblichen Sehen : Hie 
Aber jhre eigen jrrdiſche Leiber / vnnd Anmuthung / 
ſambt den zeitlichen Guͤteren in Friden vnd Sicher⸗ 
heit beſitzen / welche die Vngedultigen vnd Vnruhi⸗ 
gen offt kraͤncken und mit allerley Hader vnnd Ge⸗ 
sand verlieren. Dahln gehoͤret das David geſun⸗ 
gen : Die Sanfftmuͤtigen werden das Sand erben/ 
and Luſt haben ingroffem Friden. Dabergegen die 
Welt - Kinder / welche fich ſeelig ſchaͤzen darumb 
daß ſie ſich an ihrem Naͤchſten rechen können / = 
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den ich ın Bnfriden vmb Leben vnnd Gut/ ich age ' 
ſchweig omb die Seeligkeit bringen. | 

Sintemal aber die Welt auch wol die feclig ge⸗ 
nannt / welche mie Wolluͤſten difes Fleiſchs vmbge⸗ 
ben; ſo ſtoſt der HErr solche Meynung vmb / vnnd 
ſpricht zum dritten die ſeelig / welche trauren / das 
iſt nicht darumb / daß fie nicht in der Weir geehrete / 
Reiche / Geſunde / vnd dergleichen Menſchen / oder 
betruͤbt ſeynd / ſonder in betruͤblicher Erwezung/ daß 
fies und fo vil anderer Chriſten / noch ſuͤndhafftig und 
vrwollkommen ſeynd / beweinen alſo gern jhre vnnd 
jhres Naͤchſten Suͤnd / vnd beklagen lieber / daß fle 
in diſem Elend vnd Jammerthal nie ſich erzeigen jh⸗ 
rem HErrn / wie ſich gebuͤhret / vnd verzeyhend auff 
aller Welt Kurtzweil / auffgeloͤſet / vnd bey Chriſto 
begchren zu ſeyn / da fie nichts chun koͤnnen vnd voll⸗ 
kommlich wollen / das ihn zugegen / vnnd fagen mie 
David: Mein Seel wolt ſich nit rröften laſſen. Ich 
ab an GOtt gedacht / vnnd bin erfrewet worden; 
Das iſt nun / fo der HErr verſprochen den Trauri⸗ 
ten: Dann fie werden getroͤſtet werden / zwar voll⸗ 
vommlich im kuͤnfftigen Leben / da der HRErr wird alle 
Thraͤnen von jhren Augen abwiſchen / vnd wird fein 
Todt mehr ſeyn / auch kein Trauren / hoch Geſchrey / 
och Schmertzen: Dannoch aber auch auff diſer 
Welt der heilige Geiſt troͤſtet vnd erfuͤllet ſie mit vn⸗ 
ußſprechlicher Frewden / daß ſie mit David beken⸗ 
ten mögen: Wann ic) vil Bekuͤmmernuß hab in⸗ 
pendig im Dergen / fo ergoͤtzeten deine Tröfung 
nein Seel: | | 
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Hierauff folger nun wol sum vierdten: Geclig 
ſeynd die da hungert vnd duͤrſtet nach der Gerechtig⸗ 
keit. Sintemal nach Verachtung der Reichthumb / 
Ehren vnd Wolluͤſten / von welcher in dreyen 
melten geſagt / folget / daß man hungerige vnd dür 
ſtige nach der Gerechtigkeit vnd Tugend / daß iſt / mit 
groſſem Begehren ſich befleiſſe / die ſelbige bey ſich und 
anderen zu befoͤrderen / auch wol mit leiblichem Hun⸗ 
ger vnd Durſt im faſten vnnd Entziehung leiblicher 
Nahrung / auff daß das Fleiſch dem Geiſt mehr vn⸗ 
terthaͤnig werd / vnd nach GOtt vnnd ſeines Reichs 
Gerechtigkeit ernſtlicher hungere und dürfe. Solche 
werden (ſagt Chriſtus) erſaͤttiget werden in dem 
Vberfluß der ewigen Seeligkeit: von welcher der 
Prophet David a ; Sch aber werd erſchei⸗ 
nen vor Deinem Angeficht in Gerechtigkeit: Sch wer- 
de ſatt werden / wann bein Herilichkeit erſcheinen 
wird. Davonder Her: beym Johanne verſpro⸗ 
chen: Wer gu mir kombt / den wird niehungeren: 
vnnd wer an mich glaubt’ den wird nimmermehr 
dürften. Wer deß Waflers trincken wird / dag ich 
ihm geben werde / daß wird in jhm ein Brunn wer⸗ 
den eines Waſſers / das da fpringt in das ewiae Le⸗ 
ben. Durch den Propheren Iſaiam hats GOtt 
klaͤrlich begriffen / vnd geſagt: Sihe / meine Knecht 
werden eſſen / vnd ihr werdet Hunger leyden : ſihe / 
meine Knecht werden trincken / vnnd jhr Durſt ley⸗ 
den. Sihe / meine Knecht werden froͤlich fenn / vnd 
ihr zu ſchanden werden. Sihe / meine Knecht wer- 
den für heraficher Frewd loben / fo werdet hr (= 
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ulen. 

Dieweil nun in der H. Schrifft Barmhertzigkeit 
von Gerechtigkeit nicht will geſcheyden ſeyn / ſinte⸗ 
mal die Gerechtigkeit ohne Barmhertzigkeit bald zur 
Crudelitet vnnd Greulichkeit wurd / wie auch die 
Barmhertiigkeit ohne Gerechtigkeit bald zur Nach⸗ 
laͤſſigkeit wurd verkehret werden: So hat Chriſtus 
der Er: wol sum fuͤnfften geſetzt: € eclig ſeynd Die 
Barmhertzigen / dann fie werden Barmherzigkeit 
erlangen. Nicht allein hie onnd in Ewigkeit von 
GOtt / fonder auchvonden Menfchen. Nach dem 
das von David gefagts Seelig iſt / der fich annimbt 
deß Duͤrfftigen und Armen, den wird der HErr er⸗ 
retten zur boͤſen Zeit. Der HErr wird jhn bewah⸗ 
ren / vnd beym Leben erhalten / vnnd jhm laſſen wol 
en auff Erden/ vnd jhn nit geben in feiner Feind 
willen. | | 

Nachdem aber fein Tugend GOtt gefallen kan an 
dem Menſchen / der noch mit Suͤnden / wo nit offent⸗ 
lich vnd außwendig / daunoch im Hertzen iſt beſudlet / 
wird vom HErrn zum ſechſten geſagt: Seelig ſeynd 

die eines reinen Hertzens ſeynd / das iſt / welche ſich 
befleiſſen / daß fie nicht allein am Hertzen frey ſeynd 
yon boͤſen vnordentlichen fleiſchlichen Luͤſten die das 
Herg verunreinen / ſonder von allerley Suͤnden vnd 
ſaͤndhafftigem Willen: Nachdem das GOtt durch 
ſaiam von ſeinem Volck erfordert / da er ſprach: 
Waſchet euch / reiniget euch / thut euere boͤſe Ge⸗ 
dancken oder Anſchlaͤg von meinen Augen, Nahet 
euch zu Gott (ſagt Jacobus ) ſo nahet er ſich su euch. 
| 35 2 Reini⸗ 
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Reiniger die Haͤnd / jhr Suͤnder / und machet lauter 
euere Dertzen. Deßgleichen ſchreibt Paulus an die 
Hebreer: Fleiſſet euch deß Friden gegen jederman / 
vnd der Heiligung / ohn welche niemand den HErm 
ſehen wird. Darumb ſagt dam der HErr: Dann 
fe werden GOtt ſehen. Verſiche in der ewigen 
Seeligkeit / welche am meiſten ſteht in vollkomme⸗ 
ner Anſchawung GOttes / als deß höchften Gars. 
Daher wir dann auch lehren / daß man zur Seellg⸗ 
keit nicht kombt / allein durch Reinigung def Ver⸗ 
ftands von aller Vnwiſſenſchafft / welches bey den 
Gelehrten flarr hat / fonder mehrer theils durch deß 
Herzen / als dep Willens Reinigung von alembö- 
fen / welches auch die Bingelehreen angeher. Dann 
wie von den Vnreinen gefagt/ von GOtt / wer boͤß 
iſt / der bleibt nit vor ir. Die Vngerechten wer⸗ 
den nit bleiben vor deinen Augen. Alſo ſagt er auch 
von den Reinen: Wer wird auff den Berg def 
HErrn fleigen? Vnd wer wird chen an feiner hei⸗ 
ligen ſtaͤtt? Der onfchuldige Haͤnd hat / vnnd eines 
reinen Dergen ifl/ der fein Seel nit vergeblich cin. 
pfangen hat / und nit fälfchlich feinem Naͤchſten ge 
fchworenhat. Dei wird den Seegen vom HEnn 
empfangen’ end Barmherzigkeit von dem EOTT 
feines Heyls. Das if das Geſchlecht / daß nach 
Ihm frager / das da fucht das Angeficht GOttes Ja⸗ 
cobs 


Hierauff folget zum ſtbenden: Seelig ſeynd die 
Fridſamen / nicht allein ben ſich ſelbſt / wie die ſeynd / 
die ein rein Hert haben / ar) nicht allein mit dem 
Naͤchſten / wie die Sanfftmuͤtigen: Sonder man 
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ba fic beleydiget / alle Weeg ſuchen / daß der / fofiches 
leyd iget / mit jhnen befridiget vnd verſoͤhnet werde / 
wie David gethan / da er ſeinem Feind gutes fuͤr boͤ⸗ 
ſes / jhn zu verſoͤhnen / vergolten. Auch die / wel⸗ 
che die Vnfridſame vnd Spaltige vnter ſich verglei⸗ 
chen vnd befriden. Inſonderheit aber / welche da⸗ 
ran ſeynd / daß ſie die jo in Gottes Biranaden feynd/ 
su Gnaden vnd Verſoͤhnung bringen / wie die Apoſt⸗ 
len vnnd jhre Nachfolger mit groſſem Ernſt gethan 
haben. Mon welchen allen recht geſagt: Dann fie 
werden Kinder GOttes genannt werden / ſintemahl 
fie ihrem Vatter recht nacharten / vnd feinem weſent⸗ 
lichen Sohn JEſu Chriſto vnſerm HErrn gleich 
werden / vnnd nach dem Friden trachten / welchen 
GOtt jhm hoͤchlich laͤßt gefallen / vnnd Chriſtus fo 
theur erkaufft / vnd vns erworben hat, 

Zun letzten / fenerder HErr die Gedult in Ver⸗ 
folgung / vnd ſpricht: Seelig ſeynd die / ſo Berfol- 
gung leyden wegen der Gerechtigkeit / dann das 
Himmelreich if Ihr“ Wie hievon auch von dem 
Apoftel Perro gefchriben 3 Ihr Geliebten / woͤllet 
euch nit befrembden vmb der Kin willen / Die euch wis 
Berführer/ Daß jhr verſucht werdet / als widerfuhre 
euch etwas ſeltkambs / ſonder ſeyt theilhafftig ne Ley⸗ 
dens Chriſti. Vnd frewet euch / auff daß jhr zur 
Zeit der Offenbahrung feiner Herrlichteit auch Freud 
vnnd Froͤlichkeit haben moͤget. Seelig ſeyt jhr / 
wann ihr geſchmaͤhet werdet uͤber dem Namen Chris 
fi. Die Ehr deß Preyß / vnnd die Krafft Gottes / 
vnd fein Geiſt ruhet auff euch / bey ihnen iſt cr vers 
333 laͤſtert / 
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fäftert / bey euch ift er geprenfe. Niemand aber 
vnter euch lende als ein Moͤrder / oder Dieb / odet 





ein Laͤſterer oder frembdes Guts pflichtig dep 


derer aber alsein Chriſt / fofchäme er ſich nicht / er 
prenfe aber BOtt in diſen Damen Nun hat aber 
denen / ſo auff diſe Weiß Verfolgung mit Gedult 
leyden / wegen der Gerechtigkeit / Chriſtus wol 
auch das Himmelreich verſprochen / wie den Ar⸗ 
men : Sintemal / mie daſelbſt für die Armurb ſt 
Reichthumb vnnd Vberfluß / alfo ift auch daſelbſt 
für die Vnterdruckung vnnd Verfolgung Weoſt / 
Auffnemmung vnd Erhoͤhung / zum Lohn den Ge⸗ 
dultigen bereit. Dermaſſen / daß wol vom Pauls 
geſagt: Derſelbig Geiſt aibe Aiſſerem Geiſt Zeug⸗ 
nuß / daß wir Kinder GOttes ſeyen. Seynd wir 
dann Kinder / ſo ſeynd wir auch Erben / nemblich 


Erben GOttes / aber Miterben Chriſti / ſo wir an⸗ 
derſt mitleyden / daß wir auch mie jhm zur Herr⸗ 


lichfeirerhaben werden. Dann ich halts darfuͤr / 
daß diſer Zeit leyden nit gemaͤß ſey der zukuͤnfftigen 
Herrlichkeit / die an vns ſoll offenbahrt werden. 

Yun ſeynd ſolche acht Secligkeiten die acht Staff⸗ 
len / welche an dem gemeſſenen geiſtlichen Tempel 
der Prophet Ezechiel geſehen / durch welche vns 
fuͤrgelegt wird der Eingang zum ewigen 

Reich GOttes. 


PAR =: | 


Biſto⸗ 


Yon den auten Werden. „ir 
Hiſtorien. 


Von der Gedult in Berfolgun: 


gen, Ä 


DE Metropolitanus wolte den Biſchoff Moy⸗ 
7Dſen bewaͤhren / vnd befahl ſeinen Prieſtern / daß⸗ 
wann Biſchoff Moyſes kaͤme und Meßleſen wolte/ 
ſie jhn verſtoſſen vnd zu jhm ſagen ſolten: Was har 
diſer ſchwarze Mohr bey uns Weiſſen zuſchaffen ? 
Vnd als Moyſes kam vnd Meß leſen wolte / hielten 
jhn die Prieſter uͤbel / wie der Metropolitanus be⸗ 
fohlen hatte. Aber Moyſes gieng hinweg / vnnd 
ſprach: Fuͤrwar diſe Leuth thun dir recht / dann 
vnangeſechen dus fein Menſch biſt / haſt du dich doch 
vnderſtanden / dich vnder die Menſchen zu miſchen. 
Als ſolches dem Metropolitano angezeigt wurd / 
ſprach er: Fuͤrwar / Moyſes iſt demuͤtig / vnnd er 
ließ jhn mit groſſer Erwiderung beruffen. 
Etliche Jungfrauen kbmen vom Himmel in deß 
H. Petri Martyris Loſament / vnnd als ſie mit jhm 
redeten / gieng ein Muͤnch fuͤruͤber vnd hoͤrte das Ge⸗ 
tuͤmmel der Weiber / vnd deßwegen zeigte ers alsbald 
dem Oberen an: Derſelb ſtraffte jhn / vnd legt jhm 
auff / daß er im Capitul ſein Schuld ſagen ſolte / 
welches er mit groſſer Demut verrichtet / vnd ſich fuͤr 
einen Suͤnder antlaget. Vnd als er wider in fein 
"Zellen fam/ weinte vor dem Crucifix vnnd ſprach: 
Herr was hab ich getchan / daß man mich alfo ſtraf⸗ 
fet? Aber Chriſtus antwortet vnnd ſprach: Vnnd 
ich / Petre / was hab ic) gethan / daß man mich ges 
364 toͤdt 
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roͤdt hat? Difer geſtalt troͤſtere ſich de Perrug 
mit Chriſto. | 
; Der heilige Abbt Macharius wurd von fenen 
Pfarrkindern bezigen / dab er cin Junag frau ge⸗ 
ſchwaͤngert haben ſolte / vnd jhre Eltern zwangen fie} 
daß fie dem Machario die Schuld gab. Ra dam 
er die Boßheit diſer Leuth ſahe/ troͤſtet er ſich ſeleſt 
vnd ſprach: Wolan Machari / an zetzo muſt du 
Keiſſig arbeiten / ſeytemal du Weib vnnd Kind haſt 
Vnd er verordnete das ſchwangere Weibinein@lo-. 
Mer. : Vnnd als die Zeit ihrer Gehure oder ⸗ 
kunfft verhanden war / vnnd fie nicht ledig werden 
kundte / weinet ſie vnd ſprach: Wehe mir, daß ich 
geſuͤndiget / vnd diſem vnſchuldigen Mann vnrecht 
dan: Gehet hin / vnd bitter jhn/daßır GOTT 
uͤr mich bieten wolle / auff daß ich ledig werden moͤ⸗ 
se und Macharins berree für ſie / Annd ſte gebar 
alsbald. Diſer geſtalt wurd dep Macyarij Vu⸗ 
ſchuld / Heiligkeit ond Gedult offenbar 
Der heilige Koͤnig Stephanus auß Vngarn 








geb einsmals in der Nacht Allmoſen auß / vnd etliche 
ettler verſambleten ſich / namen Ihm. den Beu- 
tel ſambt dem Geld / pnd raufften jhm ſeinen Bert 
‚auf: Erflagiees vnſer lichen Frauen nd fprach : 
Sihe / was geftaft deine Soldaten mich sisgericht.birs 
ben / woferrn es meine Feind. gethan hätten / molre 
ich mid). gerochen haben aber. weil es die Soldaren 
deines Sohn gethan haben / ſo wil ich mich mit dem 
txroͤſten / was er ſelbſt geredt hat / daß nemblich am 
küngfin Tag mir kein einiges Därlein meines 
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Haubıs manglen werde. “Band vonderfelben Zeit 
any onderließ er die Allmoſen in eigner Perſon zu⸗ 
geben / fondern verrichtere e8 durch einen Dies 


ner. 

Vbertinus zertrug ſich mir feinem Pralaten oder 
Vorſteher / vnd derſelb ſchlug jhn mit einer Banck ins 
Angeſicht vnd verwundte jhn. Def andern Tags 
hernacher kam er zum Pralaten / vnnd bare jhn mit 
einer ſo groſſen Demut vmb Erlaubnus außzuge⸗ 
hen / daß der Prelat ſich Darüber verwunderte / vnd 
ſhn ſelbſt vmb Verzeyhung bare. Aber Libertinus 
ſprach: Ich bin ſchuldig / vnnd deßwegen verzeyhe 
mirs. Vnd als er außgangen vnd gefragt wurde / 
mag er im Angeſicht für einen Schaden hätte ? 
Antmworterer vnd ſprach: Don meiner Sind we⸗ 
genbinich anein Banck geloffen/ und hab mich al- 

geſtoſſen. 

Einsmals ſtalen jhm die Dieb ein Pferdt / vnd 
er lieff jhnen nach / vnd ſprach: Sehet / da habe jhr 
die Geißl / dann jhr koͤnnet fig beffer brauchen dann 
ich / der ich fein Pferdt hab. Hierdurch wurden 

die Dieb hewegt / jhm fein Pferde wider 
= zuzuſtellen. — 
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Bon den Gaben und Srüc 
- ten deß H. Geiſts. 


I, 
Was fennddie Gaaben deß H Geiſts? 


| 5 feynd von dem H. Geiſt eingegoſſene Geſchick⸗ 
lichkeie/durch welche der Menſch gang willig / en 
leichtlich gemacht / vnd durch deß H. Geiſt geſchwind 
bewegt vnd gereitzt wird zn Thun vnd zu Laſſen / wa⸗ 
recht vnd GO TT gefällig iſt / daß er thu oder laß in 
Ubung allerley Tugend. Vnd werden ſolche Gaa⸗ 
ben von dem HErrn Chriſto / den Gerechten vnnd 
Frommen als zu fonderem Gehuͤlff vom Vatter er: 
worben/ wie fie dann auch über jhm Vollkom̃lich 
geweſen / vnd von ihm als vom Haubt in ung feine 
Slider ftieffen. Daher von dem Propheten Iſaia 
geſagt: Vnd eswirdein Ruthen vom Stäk Iſai 
C oder Jeſſe) herfuͤr kommen / vnnd ein Blum 
von feiner Wurtzel auffgehen / auff welcher der Geiſt 
deß HErren ruhen wird / der Geiſt der Weißheit 
vnd deß Verſtandts / der Geiſt deß Raths und der 
Srärde/ der Geiſt dep Willens vnd der freundli⸗ 
hen Gutwilligkeit: und eg wird jhn erfüllen. der Geiſt 
der Forcht deß HErrn. Welches vondem HErm 
Chriſto / vnd feiner GOttheit Johannes außgelegt / 
da er ſchreibt: Vnd das Wort iſt Fleiſch worden / 
oe ri pm 





— 
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‚nd hat in vrs gemohner/ vnnd wirhaben gefehen 
eine Merrligkeir/ ein Herrligkeit als deß eingebohrs 
jen von Vatter / voller Anad und Warheit. Jo⸗ 
yannes zeuget von jhm / ſchreyet Und fpricht : Dis 
er war es vondem ich gefagt hab/ welcher nach mir 
kommen mwird/ ond vor mir gemefen iſt: dann der 
mar che/dann ich. Band von feiner Voͤlle haben 
wir alle genommen. Dermaſſen aber haben wir 
al vonjhm genommen/ daß wol vom Apoftel Paus 
0 geſagt: Wer Chriſti Geiſt nicht hat / der iſt niche 
eyn. Vnnd: Die der Geiſt GOttes treibt / die 
ſeynd Kinder GOttes. 


Wievil ſeynd dergleichen Gaa⸗ 
| ben? 


Siben 1. Die Saab der Weißheit. 2. Deß 
Raths. 3. Das Willens. 4. Der Forcht GOt⸗ 
tes. 5. Der Stärke. 6. Der freundlichen Qur 
willigkeit. 7. Deß Verſtandts. . 

ODnrch die Baab der Weißheit / werden die rechte 
Liebhaber GOttes begabt mit einem goͤttlichen Bra 
theil vnnd Schmack aller Ding die vnſeren heiligen 
Glauben vnd Religion angehen / alles zum hoͤchſten 
DZihl vnd End zu richten / vnd als in GOtt gu vnder⸗ 
ſcheiden. Durch den Geiſt deß Verſtandts / wird 
jhnen geben ein himmliſch Liecht in ihrem Verſtandt 
uͤber das natuͤrlich Liecht / durch welches fe baß ver⸗ 
ſtehen / vnnd durchſehent / als vil muͤglich auff diſer 
Welt / was dem Gottliebenden Menſchen von goͤttli⸗ 
chen Dinge zu wiſſen vnd gu ſehen noͤthig. Ude 

is 
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die geiſtliche Salbung / von welcher Johannes fagt/ 
daß fie vns alles lehret. — — 

Der Geiſt deß Raths reitzet vnd bewegei ge⸗ 
ſchwind in allen beſonderen fuͤrfallenden Sachen / 
ſich recht zu halten / bevorab in Dingen / die zu thun 
oder zu laſſen als befoͤrderlich oder ſchaͤdlich zur See⸗ 
ligkeit. Durch den Geiſt der Staͤrck / wird der From⸗ 
men Gemuͤt mit Vertrauen befeſtiget in fürgenonmy 
menen guten Werck zum End zu kommen / vnd alt 
Verhindernus zu entgehen / mir feſtemm Vertrauen 
daß es an der Eroberung der Seeligkeit jhnen nicht 
manglen wird. | — 

Durch den Geiſt deß Wiſſen / beweget GOTT 
die Seinige su vnderſcheiden leichtlich auß allerley 
Vmbſtaͤnden / was in Sachen die zu glauben oder 
su thun / ſeye recht oder vnrecht anzunemmen oder pu 
verwerffen / zu thun oder zu laſſen / von welchen ſaget 
der weiſe Mann, GOtt habe den Grechten die rechte 
Straß gefuͤhrt / vnd ihm das Reich GOttes gezeiget / 
vnnd geben Erkandtnus der Heiligen. Der Geiſt 
Der freundelichen Gutwilligkeit / beweget die GOttſee⸗ 
ligen in jhrer Andacht / betrachten / vnd gebetten gan 
freundlich vnd gehorſamblich in GO T T als jhrem 
Vatter. Darvon Paulus geſagt: hr Habe em⸗ 
pfangen den Geiſt deren die su Kinderen angenom⸗ 
men ſeynd / durch welchen Seiſt wir ſchreyen / Abba / 
das iſt / lieber Vatter. ei 

Der Geiſt der Forcht Gottes machet die From⸗ 
‚men gefchickt zu folgen oder gu gehorchen der Be⸗ 
wegnus deß heiligen Geifts / durch welche der Menſch 
bewegt wird * lieb GOtt als den A 

u 
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Sgatter zu verehren/ vnd in allem ſich fuͤr zu fehen/ 
vnd zuhüten/ daß er jhn nicht etwa in Gedancken / 
Worten vnnd Wercken / oder Vnderlaſſung guter 
Werck / erzuͤrnen / ſonder in allen gefallen moͤgen 7 
nach dem das vom weiſen Mann Eccleſiaſtico E 
fhriben: Dieden HErm förchten) die werden feis 
nem Wort nit onglaubig feyn : vnd die jhn lich ha⸗ 
hen werden halten fein Wort. Die den Her 
fürchten / werden ich feines Wolgefallens flctffis 
gen: and die jhn lieben / werden fein Geſaͤtz erfuͤl⸗ 
en. Die den HErin förchten/ werden jhre Her⸗ 
zen bereiten/ end jhre Scelen vor jhm heiligen. 


Bas feynd die Früchten deß beitigen 
Geiſts? 


S* Früchten deß heiligen Geiſts / ſeynd tugent⸗ 
reiche Wuͤrckungen / durch welche mit beſonder 
geiftlicher Liebligkeit vnd Gefallen / der Heilige Geiſt 
in den Frommen erzeiget / als ein guten Baum / 
durch gute Fruͤcht. Derſelbigen Fruͤcht erzehlet 
der Apoſtel Paulus zwoͤlff / da et ſchreibt den Gala⸗ 
tern mit diſen Worten: Die Frucht aber deß 
Geiſts / iſt Lieb / Freud Frid / Gedult / Miltigkeit / 
Suͤtigkeit / Langmuͤtigkeit / Sanffmuͤtigkeit / Glaub / 
Maͤſſigkeit / Abbruch / Keuſchheit / Dhne dich iſt 
alles nichts für GOtt / als die ein Wurztzel alles 
Guts. Derohalben Paulusdie Eolof. vermahnet 
ond fpricht : Uber alles fo halter bey euch die Liebe / 
die da iſt das Band der Vollkommenkeit. Die 
ander Frucht / genannt Freud / ſchafft daß ein 

Menſch / 
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Menſch / ſo durch den Geiſt gefů hret wird / luſtig end 
froͤlich ſeinem GOtt dienet / nach der Schr Pauli > 
Freuet euch in dem HErrn / abermal ſage ich euch / 
— euch. Frid / iſt die dritte macht daß ſich der 
enſch außwendig vnd inwendig vnerſchrocken / 
vnd nicht vnruhig befinde vnd erzeige / in allen diſer 
Welt vnſtaͤttigen Wellen. UÜberſchwebt ( mic ber 
Apoftelfage ) allen Sinnen, bewaret onfere Her 
gen und Verſtand inChrifto IEſu. Die vierdtr/ 
iſt Sedule/ macht daß wir alles / was ſchwaͤr iſt / vn⸗ 
verzagt ertragen / vnd leyden/ wiſſend (wie Jaco⸗ 
bus ſagt) die Gedult fol haben vollkommen Wert’ 
auff daß wir anch ſeyen vollkowmen / vnd ganz inteis 
nem Fehlhabend. Hierauff folget die Miltigkeit / 
ſich zu zeigen zu aller erbahrer Freundlichkeit im Ge⸗ 
ſpraͤch vnd guten Sitten? Guͤtigkeit / die ſechſie 
Frucht / befleiſſet ſich niemand zu beſchaͤdigen / ſon⸗ 
der Jedermaͤnniglich zum Guten guͤnſtig gu erzeigen. 
Die ſibendte Frucht / Langmuͤtigkeir / erzeiget ein 
dapferes Gemür in Erwartung kuͤnfftiger Guͤter. 
Die achte / iſt Sanfftmuͤtigkeitt / .. all erley d«ß 
Zorns Bewegung im Zaum halt. ie neundtt / 
iſt Glaub / oder Treu / in allem Zuſagungen vnnd 
WVertragungen / geſchworen oder verſprochen. Die 
sebendre/ iſt Maͤſſigkeit / durch welche alles Hoffarts 
vnd Auffgeblaſenheit Argwon vermeidet wird. Die 
eilffte Frucht / iſt Abbruch / nicht allein von Speiß 
vnd Tranck / ſonder allerley Boßheit. Die woͤlff⸗ 
te / Frucht / iſt Keuſchheit / welche ein keuſcht 
Seel in keuſchem Leichnamb zu 
haben ſich befleiſſet. 
Fuͤnff⸗ 
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| Fuͤnfftes Capitl. 
Von den vier letzten Din⸗ 
TE 


| as ſeynd die letzte Ding deß 
WM“.anſchen. I 


Ss teond die jenige Stuck / welche dem Men, 
ſchen su End feines $ebeng begegnen/deren feynd 
pier/der Todt / das legte Gericht / die Hoͤll / vnd der 
Himmel. Don welchen ſpricht die Schrifft: In 
allen deinen Wercken / Sefchäfften vnd Haͤndlen / 
zedend das End und Außgang / ſo wirſt du nimmer⸗ 
mehr fündigen.. D daß fie weiß wären ( fpriche 
BOtt durch Mofen) und vernemmen folches/ was 
hnen hernach auffs letzt begegnen wird, 


Erſter Abfag. 
Don dem Tode. 


Was fol ein Chriſt vom Todt gedencken? 
Munff Ding. Zum erften / daß der Tode ( wie 
Hobengemelde ) ein Straff iſt der Erbfünd / der 
niemand fan z.. — 
Zunm anderen / daß deß Todts trachtung gantz 
nuslich zu Außreutung aller Laſter / a = 
Ks 
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Hoffarts / Geitzs / und Vnkeuſchheit 7 damangeä 
denckt / daß die Vrſachen difer gafter/ bald Durch dert 
Todt genommen werden / als Ehr/ Gut / Fleiſch: 
Auch daß durch foldye Verrachtungen den Menſchn 
zur Buß / vnd GOtt su Berföhnungreiger. 

zum dritten / Daß dreyerley Forcht iſt deß Todts: 
Ein natuͤrliche / welcher nit ſtraͤfflich: Ein ordent, 
liche vnnd tugendſambe Forcht / welche auß Erwe⸗ 
gung / daß man villeicht noch nicht aller Ding ſich 
zur Hinfahrt bereit / vnd durch Buß und Deniteng 
verfichere har / oder daß deß Teuffels Anfechtung im 
legten Kampff ſchwaͤr feynd / und das Vrtheil Bars 
tes gnau / doch ohne Mißtrauen an der Goͤttlichen 
Guͤte / vnd Beyſtand / vnd mir nutzlichem Fleiß ſich 
sur Buß zu begeben: vnd ſolche Forcht deß Todes 
haben billich ale Chriſten (wie from fie auch ſeynd) 
anzunemmen. Zum dritten/ iſt cin vnoroͤnetlicht 
vnnd flräffliche Forcht deß Todts / welche entſpringt 
auß vnordentlicher Lieb deß leiblichen Lebens / vnnd 
zeitlicher Guͤter diſer Welt welche der Todt hin⸗ 
nimbt. 

Zum vierdten / daß obwol der leibliche Todt / zum 
theil auch von den Frommen zu fuͤrchten / dannoch 
mehr von denſelbigen zu lieben / vnd sun begehren ſey / 
ſintemal er ſie erloͤſet von vilen boͤſen vnnd jeirlichen 
Elenden / wie Paulus bezeuget / da er wuͤnſchet vnd 
ſpricht: Ich armſeeliger Menſch / wer wird mich er⸗ 
loͤſen von diſem ſterblichen Leichnamb ? So errettet 
er auch von Anfechtnngen vnd Gefahren der Sund / 
ja auch bigmeilen von Suͤnden / Schuld und Straff / 
führer auß von dem Kercker in Die Freyheit / * 

ewigs 





Von den vier legten Dingen. 733 


ewigs Reich. Darumb dann mol David gefagt / 
daß der Tode der Heiligen föftlih fey vor dem 
HERRN. ei 
Zum fünfften/ Daß der Tode den Boͤſen höchlich 
u fuͤrchten / wegen deß Schadeng / den er jhnen zu⸗ 
zxingt: wann er ſie beraubt aller zeichtlichen Guͤter / 
deren er ſie nichts laͤßt mittragen / vnd verbittert jh⸗ 
nenale jhre fleiſchliche Wolluͤſt / ja ſtuͤrtzet daruͤber / 
aach vnaußſprechlichen Schmerzen deß Leichnambs / 
ie Seel in die ewige Peyn vud Dual. — 
Hiſtorien. 1 
Egr Converß⸗Bruder / Liffardus / von adell⸗ 
chem Stamm gebohren / wurte in feinem hohen 
Ilter mit diſen Gedancken verwicklet: Ey / was 
lageſt du dich mit diſem langwirigen / vnd langwei⸗ 
igem veraͤchtlichem Pfortners⸗Ampt; du kanſt ja in 
er Welt anſehnlich / vnd wolluͤſtiglich leben. Ent⸗ 
chloſſe deßwegen bey ſich das Cloſter zu verlaſſen. 
Uls er nun bey einer naͤchtlichen Weit ſolche vnſin⸗ 
ige Gedancken in ſeinem Hertzen vmbtribe / vnnd 
llein deß Morgens erwartete / daß er heinblich dar⸗ 
on moͤchte wiſchen / erſcheinet jhm ein alter anſehn⸗ 
icher Mann ſprechend Folae mir nach. Er folgete 
ym nach. Sie kommen beyde biß zur Kirchen/ vnd 
ie Thuͤren eröffen ſich ſelbſten; ferrner kommen 
e auff den Kirchhof / vnd es eroͤffnen ſich vnverzuͤg⸗ 
ch die Graͤber: Der Alte ſpricht zum Laffardo / ko 
ie / komme / eylend hieher / vnnd zeigete jhm einen 
»aͤſten mit Eyter flieſſenden todten Leib / vnd ſprach: 
F..4aaa Si⸗ 
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Siheſt du diſen Menfchen ? Bald wirſt du ihm 
gleich ſeyn / und darffſt Doch gedenken dein Coſter 
u verlaſſen? vnd als er jhn weiter gu einem andern 
führete /gnug/ mit diſem gnug / ſchrye der halb todte 
üffardus / ich bitte demuͤtig / ich bin nun gemeigiget/ 
und hab mein Meynung veränderet/ führe mich. 
keinwiderumbinmeingelen 

Der Hertzog von Gandien / vnd Königliche Stat⸗ 
halter in Cathalonien Franciſcus Borgias / Dritte 
Beneral der Geſellſchafft Jeſu / welcher nemblich 
21624. von Vrbano VILL, in die Zahl deren Seeli⸗ 
gen auffgeseichner worden / hat unter anderen kein 
wichtigere Vrſach gehabt die Welt gu verlaſſen / 
— Satin Ct Ska 

wung deß Seels lofen Lei fie / 

glorwürdiger Gedaͤchtnuß Kayſers Earoli V. Ge⸗ 
mahlin / welcher in fofurger Friſt auß dem Schön 
ſten alfo vngeſtalt / vnd abfchewlich worden / daß « 
ich entſetzete / vnnd obs derfelbige Leib wäre / taum 
ertennen koͤnte / wie To. 1. Hiſt. Societ. per Orlan- 
dinum l. 2. n. 77. & 1.1. c. d. vitz ejus gulefn. 
Dannenhero auch erfproſſen (wie J. 4. e. 5. zu ſchen 
daß er offt pflegte sufagen : Ein guter Geiftlicher / 
(ich will diſes Orchs auchſagen / cin gurer Chriſt) 
fol 24. mahl im Tag bereit ſeyn zum Todt: vnd als⸗ 
dann ſtehe es wol vmb und / wann wir allezeit ſagen 
Sönnen: Sch ſtirb ale Tag. 

BWirlefenin S. Dominic Ordens⸗Geſchichten/ 
ſpricht Platus 1.c, daß / nachdem ein reicher Edel⸗ 
mann / Namens Rolandus / den gantzen w in 
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Kurtzweilen / Spilen / Eſſen / Trincken / Tangen/ 
und dergleichen Eytelkeiten verſchwendet mit koͤſtli⸗ 
chen / neuen Kleydern gang zierlich außgeſtaffiret / 
daß er / ſag ich / deß Abends in ſich ſelbſt gangen / 
vnd in ſeinem Hertzen diſe Gedancken auffgeſtigen: 
Ey / wo iſt nun das Wolleben / deme ich heut beyge⸗ 
wohner? wo iſt ale Freud / die allbereit verſchwun⸗ 
ben ? Dannenhero in Erwegung / daß das Leben 
ſambt feinem Wolſtand gleicher Weiß vergehen were 
de / und nichts / als Rew / vnnd Schmerzen übrig 
bleiben werde / ift er folgenden Tag dem Cloſterleben 
Spornſtreichs sugeloffen/ indeme er GOtt vil Jahr 
Lang treulich gedienet / vnd mir groſſer Geſchick⸗ vnd 
Heiligkeit endlich ſein eben ſeeliglich beſchioſſen. 

Als ein ſehr zarte Weibsperſon der Eytelkeit / und 
frechem Leben uͤber alle maſſen ergeben / kein einiges 
auf vilen vom Beichtvatter vorgeſchlagenen Buß⸗ 
Wercken gu vollziehen ſich vnterfangen wolte / als 
welche jhr unmöglich zu verzichten / hat fie endlich 
diß auff fich genommen / daß fie/ ſo offt ſie ihre Hin 
waſchen wuͤrde / in jhr felbflen fagen woite: Diß 
Fleiſch wird den Wuͤrmen Speiß werden. Sind. 
indem ſie diß fich vnterſtanden / iſt ſie in turtzem alfo 
veraͤnderet worden / daß gleich wie ſie zuvor sum boͤ⸗ 
ſen / alſo hat ſie nachmal jederman zum guten ange⸗ 

reitzet. | 
Suuido / ein Priefter von Nivell alser Schuimels 
‚fer ware zu Soviac in Henegau / und ein Weibe- 
| — erwas vorwitiger angeſchauet / iſt er gegen 
Abige wis ſolcher Lieb angezuͤndet worden / daß er 
Jaa 4 Bud 
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auch drey auch drey Jahr lang n 
Gedancken nicht m 
aber fo uͤberlaͤſtigen 8 
den / gehet — Rack he) ha hen bag 
vnd ſtecket feine Nafe fo ſtarck bey den fi 
Leib / biß daß er beynahe gebene nderrun 
len. Alſo hat er die no Bus zegirt * | 
bezwungen / fighafft nach Hauß all 
befreyer wider vmbgetehret. 
tanus ſchreibet l ——— —* hal 
ſter wol kennet. 


Anderer A 3 

Bon dem letzten Ge 6) 
Was ſoll man von diſem be 

wiſſen ⸗ 
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wiſſen 
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Dn allem, was man vom 
iſt oben bey Erklärung dep VIE, 
fers Glaubens gemelt. ſou m 
Gemuͤt fuͤhren / Erſtlich / daß der Apoſtel Paulus 
vermahnet / wie ſchroͤcklich es 8 —* * de 
lebendigen GOttes fallen/ ond rt lle ſtehen 
muͤſſen vor dem Richter ⸗ Stul Ci 
Macht niemand — een zeißhe 
mand betrigen / Gerechtigkeit nemand beu 
fein Vrtheil widerruffen * 
tlaͤger / Richter / vnd Zeug ſeyn Pr 
loſen. Darumb dann auch die Se 
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lich in difem vnbeſtaͤndigen Leben fich in Forcht 


GoOttes zu halten haben / vnd mit Job ab dem Ge⸗ 
richt deß HErrn zu foͤrchten / vnd zu ſagen: Was 
werd ich thun wann GHDre auffſtehet zu richten? 
Ind: Ich foͤrchte allzeit Dre wiedie auffwallen⸗ 
de Waſſer / vnd kundt ſein Laſt nicht ertragen. Ich 
ſcheue mich uͤber allem meinem Thun / weil ich wu⸗ 
ſte / daß du dem Sünder nicht verſchoneſt. Dero⸗ 
halben dann Jedermaͤnnig dem weifen Nach JEſu 


Eyrachs noch ſoll erfahren vnd ſtraffen ſich ſeluſt / 
ehe das Vrtheil kombt / auff daß wir vor GOTT. 


— 


Gnad finden / fich felbfE ( wie Paulus lehret) vr⸗ 
cheilen in Durchſuchung deß Gewiſſens / vnd wuͤr⸗ 

digen Fruͤchten der Buß / damit man nicht von dem 
Hera zur Verdambnuß gericht werde. Hievon 


iſt weitlaͤuffiger Bericht im dritten Theil / bey der 


Betrachtung vom Gericht / zu finden. 
| Hiſtorien. | 

Alladinus erzehlet daß ein Knab von feiner 
Murter begehrte / fich in ein Cloſter zubege⸗ 
ben: In welchem er aber hernach fich Ubel vnd gar 
hinderlaͤſſig verhielte. Nach deinnunfein Mutter 
geſtorben / ward er in einem Geſicht verzuckt / vnnd 
in das ander Leben gefuͤhrt: Vnd als er an die Orth 
der Peyn vnd Qual kam / ſahe er ſein Mutter / die 
zu jhm ſprach: Wie kombſt du hieher? Haſt du mich 
darumb ſo ſehr gebetten / daß du ein Muͤnch moͤchteſt 
werden? Darab der Muͤnch hefftig erſchrack. Vnd 
nach dem er widerumb zu jhm ſelbſt kommen / bekehr⸗ 
| Yaaz te 
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de er fich / vnnd fuͤhrte ein gar ſtrenges / bußfertiges 
Leben. Vnd als jhn feine Brüder ermahnten / 
daß er von folcher ſtrenge deß Lebens etlicher maſſen 
nachlaſſen ſolte. Antwortet er jhnen / vnd ſprach: 
Weil ich den Verweiß meiner Mutter nicht hab ley⸗ 
Den koͤnnen / wie wurde ich dann den Verweiß def 
gornigen Richters erdulden mögen. 

VMnd Slimacus erzehle / daß ein hinlaͤſſiger 
Munch in einer Verzuckung vor Gericht geführe / 
und vilfäleiglich gefrage ward. Weil er / ob er nicht 
— was er — antworten ſolte / hab er vmb 

ad vnd Barmherrigkeit gebetten. Nach dem 
er nun wunderbarlich zu jhm ſelbſt kommen / bate er 
feine Mitbruͤder / daß ſie von jhm gehen / vnd jhn al⸗ 
fein laſſen wolten. Verſperꝛte ſich alfo in feiner 
Zellen allein / vnd verblibe zehen Jahr lang darinn 
mit groſſem Abbruch / Bußfertigkeit / vnd Betrach⸗ 
wingdeilen/ was er vor Gericht hatte geſehen. In 
— letzten End aber ſprach er: Wer auff das 
oͤttliche Bericht gedenckt der wird nicht ſuͤndi⸗ 
en. 


Won dem Abbt Stephano leſen wir / daß er nit 
hinlaͤſſiglich gelebt / ſonder ein fo vnſchuldiges / vn⸗ 
ftraͤfliches Leben gefuͤhrt daß sum Zeichen feiner 
Vnſchuld ein Leopard täglich das Brode auf feinen 
Haͤnden genommen. Als nun die Stund feines 
Todes herbey kommen / ward er vor Bericht verzuckt: 
Vnd er wendte feine Augen fleiff und vnbeweglich 
gu der Wand vnnd gab auff alle jhm fürgebaltene 
Fragen ein Antwore : Vnnd flarb Darauf. Daß 

man 
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man aljo nicht wiſſen kunde was filr ein SBrehefl 
fiber ihn gefällt fey worden. Darüber ich die Münch 
hefftig entfenen/ vnd fprachen: Weil Stephanus 
fich in folcher Angſthafftigkeit befunden, mie wird es 
vns ergehen, 

Der Abbe Agathon fieng in feinem Todtbeth 
an mit offnen Augen zu siseern. Vnd feine Juͤn⸗ 
ger fragten jhn: Vatter / wo biſt an jetzo ? Er ant⸗ 
wortet: Ich ſtehe vor OOttes Angeſicht. Sie 
fragten jhn weiter: Foͤrchteſt du dich dann vor Got⸗ 
tes Angeſicht zuſtehen? Er antwortet / vnd ſyrach: 
In wehrendem meinem Leben / hab ich mich befliſ⸗ 
fen / den Willen GOttes zuvollziehen: Aber ich 
bin je ein Menſch / vnd weiß nicht / was fuͤr ein Vr⸗ 
theil uber mich werde ergehen. Seiner Junger 
fprachen: Haſt du dann dag Vertrauen nicht / Daß 
deine Wert GOtt dem HErm werden angenemb 
feyn? Er antworter: Ihr ſolt wiſſen + vnnd mir 
glauben daß es einanders Ding ſeye / in der Welt 
leben / vnnd ein anders vor GOttes Bericht ſte⸗ 


en. | .. 

’ Wunderbarlich war auch die Bekihrung Pe- 
eri Telonarij, welcher alfo farg/ daß die Armen fehr 
uͤbel ihn klagten / und zu einander fprachen/ daß fie 
niemalen fein Allmofen von jhm hätten fönnen zu⸗ 
wegenbringen. Darauf einer auß jhnen antıwors 
ger: Sch traue mir/ ein Allmofen von jhm zuerhal⸗ 
een. Gieng alfo zu jhm / vnd bare vmb ein Allmo- 
fen. Aber Petrus gab jhm nur bloffe Wore: Der 
Arme ließ nicht nach/ vnd wolte fich mit lären Wor⸗ 

Aaa 4 ten 
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ten nicht abweiſen laſſen. Inmittelſt begab es ſich / 
daß man das Brodt auß dem Ofen herfuͤr trueg / 
da nam Petrus ein Laͤib Brodt / vnnd warff in dem 
Armen zu / mehrers auß Meynung / ſich der Vn⸗ 
geſtuͤmmigteit deß Armen darmit zu entledigen / als 
ihm ein Allmoſen zu geben. Der Arme nam das 
Brodt / mar fro/ vnd zeigte esden andern Armen / 
welche dann fleiflig für jhn baten. In derſelben 
Nacht ward Perrus in einem Geſicht vor Gericht 
geffihre: Vnd alsman feine Werck eraminierte / 
befande ſich nichts / welches indie ander S chuͤſſel der 
Waag gegen feinen Suͤnden koͤndte gelegt werten / 
deßwegen er dann von ſeinen Feinden hefftig ver⸗ 
klagt ward. Letztlich kam einer / der warff das Brodt / 
welches er dem armen Mann zugeworffen / in die 
Waag / vnnd hörte ein Stimm / die ſprach: Lege 
noch ein Gewicht in die Waag / ſo wirſt du frey 
werden. Nach ſolchem erwachte er / vnd em⸗ 
pP ſieng hierob ein fo groſſen Schroͤcken / 

* daß er hinfuͤran lernte barm⸗ 

herrig ſeyn. 








Von den dier letzen Dingen. A 
Dritter Abſatz 
Won der Hoͤll. 
Was fon von diſer betracht werden? 


DI eH der Hoͤll fol man nit zweifflen / daß in Dies 
felbige die Verdambten werden nach diſem Le⸗ 
ben nach der Seelen / vnd nach der Aufferftändnuß 
fambe Lib ond Seelen geworffen werden die groſſe 
Qual vnd Peyn in Ewigkeit zuleyden/ wieda von 
weitlaͤuffiger inder Betrachtung von der Hoͤllen zu 
lefen. Das ſoll aber ferꝛner auch hie erwogen vnnd 
feſtiglich geglaubt werden / Daß die Hoͤll nicht allein 
ein deß boͤſen Gewiſſens Qual in der Schrifft be⸗ 
deut / ſonder einen befonderen Dreh / welcher am 
tieffiten der Erden (wie glaublich Yalg cin Cloack al⸗ 
(es Wuſts und Vnluſts / wie folches gnugſamb ans 
gezeiget / damit / Daß ſich das Erdreich auffgerhan/ 
vnnd der Gottloſen vil lebendig verſchlunden von 
welchen die Schrift fagt / daß fie gefahren in die 
HL. Davon au) zu verjtchen das von Iſaia ge⸗ 
ſagt: Daherhardie Hoͤll jhr Seel weit auffgeſper⸗ 
ret / vnd jhren Mund weit auffgethan ohn alle maß / 
Daß hinunder hinein fahren beyde jhre Herꝛlichen vud 
Poͤfel / beyde jhre Gewaltigen vnd Beruͤhmten. 
Zum andern / daß / wie ein beftimbrer leiblicher 
Orth / die Hoͤll iſt / alſo werden auch daſelbſt beſtimb⸗ 
te leibliche vnd empfindliche nicht allein in der Phan⸗ 
tafen begriffene Peyn fenn 7 vnd fo vilmalen in der 
Schrift gemeldet warhafftigs Fewer. Wiewol / mie 
| | Ana5 fols 
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ſolches ſey geſchaffen / vnd wie im ſelbigen auch die 
Geiſter gepeyniget werden / ſchwaͤrlich iſt zu erklaͤren / 
wieder heilig Auguſtinus bezeuget / welches auch von 
. anderen Peynen der Höllen fangefagt werden. Das 
ift aber gewiß/ Daß der Verluſt deß Angeſichts Ber 
tes die gröfteond fchröcklichfle Penn ft. 
- So muß man auch nit vermuthen / wie Drigenes 
gejrret / daß die Peyn der Höllen der Berdambren 
nie ewig ſeyn werde darumb daß David geſagt / 
GSOtt werde nicht vergeſſen ſich su erbarmen : Dann 
ſolches waͤre der heiligen Schrifft zugegen / die da 
fagt7 daß Chriſtus werde die Sprewer verbrennen 
mit vnaußloͤſchlichem Fewer. Don welchem auch 
der Michter am Süngften Tag fagen wird : Gehet 
hin / jhr Verfluchten / in das ewig Fewer. Wie 
auch an eim anderen Dreh von Chriſto gefagt / daß 
jhr ( verkcheder Berdambren ) Wurm der ſterb nit / 
vnd jhr Fewer verlöfcher nicht. Darumb Iſaias 
der Prophet den Gottloſen mit diſer ewigen Peyn der 
Hoͤllen trohend zuſpricht; Welcher vnter euch wird 
bey dem verzehrenden Fewer wohnen moͤgen? Wel⸗ 
cher unter uch wird bey der ewigen Hitz mögen blei⸗ 


ben. 
Hiſtorien. 


(RS fragte etwann Achillem einanderer Moͤnch / 
was doch die Vrſach ſeyn moͤgte / daß / folang 
er in feiner Zellen waͤre / allezeit mie Muͤſſiggang / 
vnd Schlaͤfferigkeit geplaget wuͤrde? Diß iſts / ſpra⸗ 
che der fromme Alte / dieweil du biß anhero in deinem 
Ercmüch nicht behertziget die kuͤnfftige Ruhe / fo ei 

hof⸗ 
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hoffen / vnnd auch nicht die Peyn / ſo wir fuͤrchten. 
Dann ſo du diſe wuͤrdeſt etwann wol behertziget ha⸗ 
ben / wuͤrdeſt du gutwillig in deiner Zellen bleiben / 
vnd ſolteſt du darinn biß an Halß zwiſchen / vnnd in 
denen Wuͤrmen ſitzen. 

Dig har auch mit tapfferem Werck fund gethan 
ein anderer / welcher / als er von einer vnzuͤchtigen 
Perſon zur Geilheit angereitzet ward / alle ſeine Fin⸗ 
ger einen nach dem anderen / ins Ftwers Flamm ge⸗ 
fi / verbrenner vnnd gefprochen 2 SPrüffe dic) 
elbſt in difem / ob du auch das emige Server wirft ley⸗ 
den fönnen: vnd hat nachmahl das mit gaͤhem Tode 
geſtraffte Weib zum keuſcheren Leben durch ſein Ge⸗ 
bett erwecket / vnd gebracht. 

Vmbs Jahr 1090. iſt ein Abgeleibter feinem 
Geſellen erſchinen / und angezeiget / ex ſeye in Ewig⸗ 
keit verdammet / weilen er nicht wollen glauben / daß 
die Menſchliche Seelen vnſterblich ſeyen / vnnd deß⸗ 
wegen ſich deſto frecher in allerhand Laſter eingelaſ⸗ 
ſen: damit aber der andere deß Verdambten Peyn 
in etwas erkennen moͤgte / hat er jhm etwas vom 
Schweiß ſeiner Stirn auff ſeinem Leib troͤpfflen laſ⸗ 
ſen / vnnd hat mit vnſaͤglichem Schmertzen ein Loch 
einer Nafelnnf groß diſes Troͤpfflein in einem Au⸗ 
genblick ing Fleifch gefreſſen mit diſem Zufag : Diß 
hab dir sum lebhafften / und jmmermehrenden Ge⸗ 
Denchzeichen meiner ewigen Verdambnuß / vnd Ans 
fporung deiner Befferung ; vnnd wilſt du dir ſelbſt 
wol thun / gehe hin / vnnd empfange vom heiligen 
Melanio das geifkliche Ordens⸗Kleyd. Diß ware 
kaum außgeſprochen / vnd der armſeelige Merdamb⸗ 

ver⸗ 





ſich in Sifler- Sram. V Vinc, Beluac. 
1 25.60. 89: — ne a 
Es fehreibt Franc, Cofterus in ı Comp. U 























Orthod. fid: demonftrat,inCathol, —— 
c. 17. daß / als ein Freyherꝛ von¶ J 
nigin Eliſabeth in Engeland — 
Jahr Chriſti 1596. ſchwaͤrlich zu Bech⸗ F 
me feiner Spießgeſellen ſechs / ſo ne na Z 
fahren / einjeder-abfonderlich erſchinen J 
der Graf von Leceſter as us 
Poucke rinus Obriſter Reichs⸗Richter ge us 
Reichs: Cantzler / Thomas. —— 
Franci cus Knovis Raͤthe / welche * ine 
lichen Fewer erfihinen/ außgenommen ve 
ter —3 / welcher mit ſo grimmig * 
vmbfangen geweſen / daß / als er den K rancken mit 
ſeiner Hand allein angeruͤhret / ers einet/ 
müfte alfobald von Kälte erben, F ee 
fagten dem Houſden / er wiirde fannbe Guiliehm 
Cecilio ſeinem Geſellen / ſo annoch bey ge ware / 
vnlaͤngſt erben / vnd in ewigem —— | 
fie in zeitlichen Rath bey einander a 
vnd braten. Diß har ermeldter mit 
nem Eydſchwur beffärtiger/ der nach toenigen Ta 
gen erbärmlichen Todts verfahren : dem e 
lius durch ſchnellen Todt über wenige Tägm 
gefahren allen Ketzern / vnnd —— sh 
gur Lehr / vnd Warnung/ daß eines gottloſen pi en 
Außgang gleichmäflige Buß feye 5 daß a 
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Derögleichen mag gefagrwerden/wasJob. 21.v;13. 
gefchriben ſtehet: Sie bringenihre Täg in gutem 
sn / vnnd in einem Augenblick fahren: fie in die 
j Vierdier Abfag;: 

Bon dem Paradeyk oder Himmel: 
Was ſoll man vor diſem betrachten ? 


On diſem iſt im ı2, Artickul deß Glaubens 
S/ Meldung geſchehen / iſt alſo weiters nichts uͤbrig 
—* zu melden / dann daß zu aller Gottſeligkeit vaſt 
zußlich / mie gutem Vertrauen ſich beluſtigen in 
Erwegung ſolches Himmliſchen / Ewigen / Vnbe⸗ 
weglichen / aller ſeeligſten Reichs / vnd durch ein Fuͤr⸗ 
ſchmack der daſelbſt bereiter Seeligkeit ſich alleinig 
pondem Geſchmack vnd Luͤſten diſer Welt und deß 
5 Fleiſch abgewoͤnet / vnnd einen ſolchen 
Wandel im wahren Glauben// Hoffnung / Lieb vnd 
Chriſtlicher Gerechtigkeit annemen ; in dem man 
verfreulich füllen und fagen möge mir David: Ich 
werd erfcheinen vor deinem Angeficht in Gerechtig⸗ 
eit: Ich werd ſatt werden’ wann dein Mersligkeit 
rfcheinen wird, Vnd kehre Dich wider mein Seel 
u deiner Ruhe / dann der HErr hardir wol gerhan. 





Dann er hat mein Seel auß dem Todt erloͤſet / meine 


Eugen von den Thräneh/meine Fuͤß von dem fal⸗ 
en. Ich will wolgefallenden HErrn im land der 


kbendigen. Oder mir dem Apoftels Der ua 


’ 
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bat mic) erlöfer von allem böfen Werck / vnnd wir 
mir helffen in fein Himmelreich / welchem fey Ehre 
von Ewigkeit zu Ewigkeit / Amen. 


Hiſtorien. 

Es der Engliſche Lehrer Thomas einiſt von feiner 
leiblichen Schweſter gefragt wurde / was doch 
die himmliſche Freud / vnd Seeligkeit ſey? Gab er 
jhr diſe kurge Antwore : Du wirſt von feinem 
Menſchen können gelchrer werden, was felbige ſey / 
big du jhrer ſelbſt genieſſen wirſt. Ribad. in vica 
ejus 7. Matrij. | 

<heophilus im blühenden Alter, als ex ſpoͤttlich 
vonder heiligen Sungfrauen Dorothea / da fie zum 
Richtplatz außgefůhret ward / begehret hatte / ſie wol⸗ 
le jhm auß Ihres Braͤutigambs Paradeyß im Win⸗ 
ter Roſen / vnd zeitige Baͤum ⸗Fruͤchten zuſchicken / 
da er Blumen / vnd begehrte Fruͤchten durch einen 
Engel uͤberkommen / bar er ſich vnverzuͤglich sum 
Chriſtlichen Glauben / und Martyr · Crou bekennet / 
vnd mir dem Martyr⸗Zweig der heiligen Dorochec 
in das himmliſche Paradeyß gefolget. 
Die ſtarckmuͤtige Mutter Melithonis / eines auf 
den 40. Martyrern / fo under Licinio gelitten / als ſie 
ſahe / daß der anderen todte Leiber zum Scheitterhauſ ⸗ 
fen gefuͤhret wurden / vnnd ihr Sohn annoch lebend 
hinderblibe / hat ſie ihn auff ihren Schultern biß sum 
Hauffen deren anderen getragen / vnnd vnder wegen 
alfo zugeſprochen: Wolauff / Wolgemuth / mein 
lieber Sohn / hebe deine Augen auff gen ag > 





x 
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— —— ———— —— — —— 
dader HEr: JEſus auff dic, ſchauet / vnnd deiner 
wartet / wann du die annoch übrige wenige / gerin⸗ 
ge Schmerzen wirft uͤberſtanden haben / wird er jhr 
die Cron der vnſterblichen Seeligkeit aufffegen. In. 
vita 3. Martij. 

Diſem iſt auch billich zu zugeſellen Agapitus ein 
Jungling von fuͤnffzehen Jahren / welcher anfaͤng⸗ 
lich vmbs Chriſtlichen Glaubens willen ſchmertzlich 
mir Riemen zerſchlagen / datauff mir viertaͤgigem 
Hunger geplaget / auff die Folterbanck geſtrecket / 
mit Rauch / und Dampff gepeiniget / und gluͤende 
Kehleu auff feinem Haubt erliten / vnd in Empfins 
Bing deroſelben GOtt hoͤchlichſt Lob / vnnd Danck 
geſagt / vnd mit erhobner Stimm jhm ſelbſt alſo zu⸗ 

eſprochen: Wolan / biß friſch auff / wolgemuth / 
Balte «6 vor Feine beſchwaͤrnus / ob fchon dag Teuer 
auff deinem Haubt brennet/ dann felbiges wird gar 
Bald mir ewiger Siegs⸗Cron gekroͤnnet werden » 
O ein treffliche Cron! O wie wird ſie mein Haubt 
ziehren / vnd meinen Leib mit fo vilen vmb Chris 
ſti wilen empfangnen Wunden glowuͤrdig 
ſchmucken! In vita 22. = 
Augufi, 


> 
* 
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5 Sänffter Abſan. 
Von dem Fegfeuer. 


Warumb wird nicht auch das Fegſeuer vn⸗ 
| der die leute Ding gezehlt? 


Eil es vnder der Hoͤll verſtanden! dann nach 
etlicher Lehrer Meynung die Seelen deß Fes⸗ 
feurs und Verdampten in einem Orth gepeiniget 
‚werden. 
| Was iſt das Gegfeuer+ 
Ein Orth / wo die Gerechten gepeiniget vnd gr 
reiniger werden. 
7 Baßfür Peyn werden allda gefunden. - 
Eben groſſe / als in der Dal allein, daß ſie nit 
Ewig bleiben. 


Ziſtotien. 


Ntonius ſchreibet 4 p. Sum, tit. 14 €. 10, 
6.4. welches auch Cantiprat. ein wenig ans 
derſt 1. 1.apum. c. St. 6.92. ex S. Alb, Magno 
erzehlet daß ein Mann mie etwas / feines erach⸗ 
tens zu vil groffer/ und onerträglicher Leibsſchwach ⸗ 
— behafftet GOtt gebetten / daß er jhme ſelbige 
Schmersen/ wo nicht auff «ein andere Weiß / zum 
wenigiftendurch den Tode wolle abnemmen. 
erfchine jhm ein Engel von GOtt gefande/ gabe jhm 
die frene Wahl: Dberlicher zwey Jahr lang auff 
dem Berh ligen/ oder dreytaͤgige Fegfeurs ⸗Peyn 
ertragen wolle. Er bedachte jich kurtz / vnd wolte — 
drey 
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drey Tag hindurch im Fegfeuet Ieyden/ wegen fürgs 
Der Zeit / vnd / wie ers vermeynete / geringes Werche 
dit ewige Freud zu erfauffen: Er ſtiroͤt / tombt in 
das Fegfeuer / vnnd als uͤber ein Stund der heilige 
Engel jhn beſuchete ſchrye er auffe Ach! ich Arm ſe⸗ 
liger !ware ich dann nicht genug / vñnnd uͤber genug 
gepeiniget / wann ſchon Dein Betrug nicht waͤre zu⸗ 
geſetzt worden ? Du haſt mir ja nach dreyen Tagen 
Erloͤſung anf diſer Qual verfprochen/ onnd/. acht 
es ſeynd ſchon allbereit erliche Jahr verfloſſen meiner 
einigung· ¶ Ach / nein / ſprach der Engel / nicht ich⸗ 
An der Schmettz berrieget · dich dann du 
Hiche erlich wenige Stunden allhier geweſen biſt. 
Jetzt wirſt Ds innen / wie vil ſchwaͤrer die Peyn deß 
Fegfeurs ſeyen / denen die Menſchen ſich nach dem 
Todt wollen ergeben / weder die / durch welche ſie im 
‚ebendas Himmelreich verdienet / vnnd Görtkicher: 
Zerechtigteit ein Gnugen thun koͤnnen Ach d 
prache Die Seel / ſo 8 von GOit zuerlangen / wolce 
ch im Leib nicht allein zwey Jahr lang / ſondern wie 
arg es jhme gefällig ſeyn wuͤrde / allethand Leibs⸗ 
Schwachheiten / vnnd Schmertzen mit aller Gedult 
upftchen. "Er hat erlanget / was ct begehret⸗/ und. 
nan hat nicht einiges Weheklagen die gange Zeit in 
den feinen ſchmertzlichen Zuftänden auf feinem: 
Lund vernommen :: Endlich als er durch fein: 
hedult / und Ermahnung vil zur Lebens⸗Beſſerung 
ekehret / iſt er nach vnſaͤglich erlittenen Schmertzen · 
tliglich entſchlaffen. EINE 
2. V. Beda fchreibr L,%. Hift. Angl. 13. &r 
xillo Bellarm; ‚De gemitu columbe-l,.2,.c. 9.: 
‚ParsVı, Bbb von 
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von einem Namens Drithelmus, welcher geſtorben 
vnd vom Engel in einen groſſes erſchroͤckliches Thal 
gefuͤhret worden / daſelbſt har er vnzahlbar viler 
Menſchen Seelen in erſchroͤcklichen Peinen gefchen, 
dann ſie wurden auß dem Fegfeuer in Schnee / vnd 
eyßtaites Waſſer geſtoſſen / vnnd von hinnen wider⸗ 
umb dorthinein geworffen / vnnd alſo abgewechelet 
von einem Dreh sum andern ohne Vnderlaß / ohne 
Ruhe / ohne Raſt. Als cr mit Verwunderung 
vermeynete / es toͤndte fein anders Orth / als die DEU 
ſeyn / Dein, ſprach der Engel / allhie werden gereini⸗ 
get die Seelen / fuͤrnemblich / deren / welche in jhrem 
zeitlichen geben freyer hingelebet / vnd die Beſſerung 
biß ins hohe Alter verſchoben haben. Es ſeynd fer⸗ 
ner daſelbſt vil / die durch das Gebett / Allmoſen / end 
Faſten deren annoch Lebenden / allermeiſt aber durch 
das Ampt der Heiligen Meß / groſſe Huͤlff erlangen) 
ſonſten muͤſten ſie biß an Juͤngſten Gerichts Tag all⸗ 
dort gereiniget werden. Nach dem er diß alles ge⸗ 
ſehen / vnd gehoͤret / iſt er widerumb lebendig worden / 
vᷣnnd nach dem ers feinen Weib erzehlet / har er das 
feinige mit ihrer Verwilligung verfauffer, vnnd ſich 
das Clofter Mailros begeben, feinen $eib über aße 
Maß gesüchtiger/ vnd abgemattet/ und als er deſſen 
Vrſach mie jedermans Verwunderung gefragt 
wurde/ Ach! antwortete ex/ laſſet mic) diß wenige / 
und geringe onverhinderlic) aufführen ; dann i 
I oil fchmerslichere Ding geſehen / dife Kälte, di 
uͤchtigung meines Leibs / die jhr an mir ſehet / vnd 
derentwegen ihr ein Mitleyden mir mir traget / ſeynd 
lauter Roſen / vnd Wolluſtbarteiten / hat alſo diſer sur 
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sefromme Drichelmus fein $eben in jmmerwehrens 
den ſolchen Caſteyungen feines Leibs / cingedench def 
ſen / ſo er geſehen hatte im Segfeuer! feeliglich zum 
End gebracht. Bellarminus ſupra ſagt er sweiffle 
feines wegs an der Warheit diſer Hifloryen. 

Im Jahr nach Chriſti Geburt 874. iſt Kaͤyſer 
Ludovicus / mit dem Zunamen Pius / ſeinem Sohn 
Ludovico Koͤnigen in Teutſchland wol mehr als dreiſ⸗ 
ſig Jahr nad) ſeinem Todt erſchinen / als er bey naͤcht⸗ 
licher Weil dem Gebett oblage / vnd in Lateiniſcher 
Sprach alſo angeredet: Ich beſchwoͤre dich durch 
vnſern HErm IEſum Chtiſtum / daß du mich auß 
diſer Peyn / vnnd Qual erreteſt / in welcher ich vers 
hafftet bin / auff daß ich dermalen einiſt das ewige Le⸗ 
ben befigen möge. Baron.to, 10. an.874> 

Es har die heilige Birgitta auff ein Zeir einen 
Fuͤrſten im Fegfeuer gefehen/ onnd gehoͤret / daß er 
erbaͤrmlich geplaget klaͤglich auffgeſchryen / —— 
biger Qual nfferlen Vrſachen feyen : 1. Die⸗ 
weil er Görtlicher jhime erzeigter Wolthaten wenig 
tingedenc feine enfrige Sich gegen GOrt gehabt has 
be. 2, Diemweiler jhme GOttes ſtrenge Gerechtig⸗ 
it GOtt zu foͤrchten nicht genugſamb eingebildet 
yabe. 3. Dieweil er feinem Leib vil zu vil gezaͤrtlet 
yabe. 4. Dieweil er zeitlichen Reichthumb / vnnd 
Ehren über Gebuͤrg nad) gejaget / vnnd in Hoffart 
zelebet habe. 5. Dieweil er einen Heyrathsſchluß 
wifchen zweyen adetichen Perſohnen / fo im vierd⸗ 
en Grad der Bluts⸗Freundſchafft einander vers 
vandt waren / helffen beförderen ohne vorerhalrene 
Diſpenſation Paͤbſtlichen Stuls, Diß ware die 

Bbb a Klag 
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Klag difes Fuͤrſtens von. welchen die Heilig⸗ 
gitta nach dreyen Tagen von einem Engel Bericht 
empfangen / daß er auff ſechs After lang deßregen 
in das Fegfeuer verdammet worden; vnd mäÄrcihmt 
das hoͤlliſche Feuer su heil worden / fo er nicht in 
feinem Sterbflündlein mir wahrer Reu feine Sin 
den beklaget haͤtte durch die ſechs Alten aber: verfles 
‚ben etliche fechs hundert Jahr / als. Alexius de Salo 
Ä ze ;. andere alle vie Zeit biß zum End der 
u ke. | 
Der heilig Antonius ersehle von dern heiligen Pas 
tricio/ daß derfelb auff ein Zeit GOtt gebetten! daB 
Die HH ihren Schlund folte. auffthun / auff daß 
durch diſes Mittel das wilde Volck in Hiberniz ein’ 
Forcht vnd entſetzung empfangen / vnd alſo von Sün- 
den abgehalten werden / wie dann geſchehen. Nun 
einsmals begab es ſich daß tin Kriege · Mann dem 
Biſchoff derſelbigen Inſel beichtete / vnnd doch die 
aufferlegte Buß nie wolte annemmen / darumben 
jhn dann der Biſchoff von Sünden nit wolte abſel⸗ 
viren oder ledig ſprechen. Deß anderu Tags her⸗ 
nach kam der Soldat wider/ vnd ſprach: Ehrwuͤr⸗ 
diger Vatter / ſchicke mich in das Fegfeuet dep beili- 
gen Patricij · Vnd der Biſchoff ſchrib den Min 
chen / welche den Schluͤſſel su dem Fegfeuer hatten / 
vnd befalch jhnen / daß ſie diſen Soldaten ſolten hin⸗ 
ein laſſen. Als er nun dahin kommen / vnnd Ne 
Muͤnch ſich vil bemuͤheten / jjn von ſeinem Vorha⸗ 
ben abwendiag zu machen / konten fie doch ben jhm 
nichts außrichten. Letztlich vnderwiſen ſie jhn / wie 
er das heilig Creutz offtermals ſolte für ſich — 
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und zu feiner Befchünung den allerheiligften Nas 
men JEſus antuffen. Vnd nach dem fie jhr Ge⸗ 
beit vollendt / lieſſen ſie den Soldaten hinein. Nach, 
3 4. Stunden / Die er darinnen verbliben / kam er wie 
dbee herauß / erzehlte / was ihm begegnet / vnd ſprach⸗ 
Alsbald ich hinein kam / ſahe ich vil erſchroͤckliche Fi⸗ 
guren / ond Geſtalten / vnd vertrib fie mit dem Zei⸗ 
chen deß heiligen Creutzes. Vnnd als ich zu einem 
feurigen Ofen kam / ſahe ich jhrer vil darinnen ligen / 
Die hefftig gepeinige wurden. Folgendts tamichin 
ein weites vnd breited Geld, vnd fahe daſelbſt wil er⸗ 
henckte / geſpißte / zergliderte vnnd andere ſchmertz⸗ 
haffte Menſchen / welche vor lauter Schmertzen nis 
kondten Heulen / noch Weinen. Folgendts kam ich 
in ein anders weites Feld / darinn waren etliche feuri⸗ 
ge Teuch / in welchem vil Menſchen vnaußſprechli⸗ 
Her Weiß gemartert wurden, Die Teufel flogen 
allenthalben über die Teusch herumb / vnd triben die 
ienigen wider hinein, foda hinauß krochen waren / ein 
wenig zu verſchnaufen / vnnd vmb Barmhergigkeit 
sus binen / vnd ſtachen fie mir ihren langen feurigen 
Bablein / die ſie in jhren Haͤnden hatten / widerumb 
n den Abgrund hi nein Letztlich kam er zu einem ſehr 
uſtigen Feld vnnd weiten Wiſen / darauff ſtund ein 
Bere Arliche Stadıy dafelbft wäre er gern verbli⸗ 
en / aber es ward jhm nicht bewilligt /fonder er wart 
dewungen widerumb hin zugehen / von dan⸗ 
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BEN 


Dritter Thail. 


Bon vnterſchidlichen Cere- 


monien vnnd Gebrätichen der 
Catholiſchen Kirchen. 


Bord. 


Re AB die Aufferliche Ceremonien vnd 
EL SR Bräuchvon der Catpolifchen Kir, 
= 2.0, chen weißlich feyen eingeſtellt / vnd 
verordnet worden / Fan ond foll 

niemand auß den wahren Chriften zweifflen/ 
ſeytemal fie Dife drey Vrſachen halben has 
eingeftellt. Geftlich/ damit ſie ein Zaichen 
fepen der innerlichen Ehr / welche GOkt von 
vns Menſchen erforderr. Zum andern/da- 
mit ſie ein lebhaffter Antrib feyen/ die wahre 
Religion und Glauben anzunemmen / und 
zuerhalten. Zum dritten / damit diejenige 
Ubungen/ welchezu Befürderung der Goͤtt⸗ 
lichen Ehr / allgemainen Dikiplin / vnnd 
inig- 






y 
OR em! 


— 


Einigfeit gehören / ordentlich und gebührlich 
vorgenommen werden. 
Was hilfft oder nutzet es aber / wann ſol⸗ 
che Bräuch ſchon geordnet / von wenigen abet 
erkandt werden? Dahero dann billich nach 
dem vorigen Thail / in welchem die Catho⸗ 
liſche Lehren ſeynd vorgehalten / vnnd erklaͤrt 
worden / in diſem dritten Thail auch die ges 
maine Brauch und. Ceremonien erzehlt / vnd 
außgelegt werden / damit der guͤnſtige Leſer 
thails die weile Otdnung vnſer lieben Mut⸗ 





ger, der Catholiſchen Kirchen erfenne ; thails 
zu Schuͤtzung vnnd Haltung ſolcher Braͤu⸗ 
n deſto mehr angetriben werde. Wi 
aber dieſelbe nit auß meinem aignen Kopff / 
fonder wie ſie in vralten Büchern gefun⸗ 
pen werden; in diſem Thail erzey/ 
leen / vnd erklaͤren. — 


er se 





BEE) He 
ESESESEH 
SEESE SEIEN 
Erſtes Capitl. 
Von den Ceremonien dar 
heiligen Meß. 
ee nie Meß et, * findt man darvon 


Hriſtus der HErt hat ſie im leteen Nadal 


F ‚eingefügt / Da. Ex: geſprochen · Das char „u 
8° meiner Gedaͤchtnuß Lug, 22. £. Corint.ıı, 
Mal, j. Dan, 9,& 17. Heb. ı * 





ey Warumb iſt ſie eingeſetzt i 

Darimmbs Erſtlich daß ſie feyein Bedencfjeichen 
feines heiligen Ph aller Gutchaten Zum 
andern / daß fie ſey ein Mäte Opffer für Lebendigen 
vnd Todten / vnd fuͤr vnſere taͤgliche Suͤnden. 


Briten : Daß häryaein Spa ad Tran de 
ent. * % DM ; 





—E nit Teutſch? 
Darumb: 3, Dang et iſt kein Articul deß Glau⸗ 
bens / ja es iſt auß ſonder Ordnung BHrreg geſche⸗ 
ben. Zumandern: Wan wegen Der Reverentz der 
Beimblichen heiligen Wort daß ſie nit werden nd 
en 5 rch 





Spra —8 ſonder daß ſie der Legat allein wiſſe/ 


"x. “u 


Ve. 
Warumb widerficht der hoͤß a vnd die Reger die 
# Meß / vnd ſeynd jhr ſo feind? 
Nemblich darumb: von wegen deß groſſen Nut / 
ber vns darauß entſpringet / vnnd von wegen def, 
Veyds. — — 
4 . vr ’ 


Wem werden ſolche Leuth verglichen? 


— * 


VII. 
Wvas iſt dann / vnd heißt bie Meß? | 
Sieift ein warhaffrige Haltung DE HERNHN 
Nachtmals / und cin Außweiſung / Betrachtung / je 
| | Bbb z cin 
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ein Färbildung oder Gedaͤchtnuß feines Leydens / vnd 
iſt zugleich ein Sende Opffer / von dem Sarwilcher 
More Mitto, ich fende oder ſchicke / dann damird 

Chriſtus auff den Altar / ennd von den Altar zur 

Simmel gefende / dergleichen die Engel von He 

mel / vnd vnſer Gebett hinauff. 


von 

Warumb ſollen wir Meß hören? 
_ Darumb: auffdaß in ung erneuere werde die dich 
Chriſti / und ihm Danckſagen / dann Er heiſt / das 
thut zu meiner Gedaͤchtnuß. Luc. 22. Am Fteytag 
aber von wegen deß Gebotts GOttes vnnd der Kir⸗ 
chen / jnſonderheit aber / von wegen deß groſſen Nu⸗ 
us 

| IX, 

Wie ſoll ein Satbolifcher Meß hören ? 

Er ſoll erſtlich Chriſti vnfers OErm Lieb / genden 
und Sterben / ja ſein gantzes Leben vnnd Gutthaten 
betrachten. Zum andern: Fleiſſig auffmercken auf 
die Ceremonien / was da gehandlet wird. Item flei⸗ 
ſig betten. 


Was haben wir dann fuͤr Nutz / wann wir fleiſſi 
— b Meß hoͤren? ſieins 


Zwar groſſen manigfaltigen Nutz an Leib vnnd 
Seel / an Geiſtlichen / Zeitlichen vnd Ewigen / nemb⸗ 
lich Gnad / Tugend / Vſeyhung der Suͤnden | er 
ſprieſt alles mehr / wann wir das Reich SOttes am 
erſten ſuchen. Matth. 6. 
| XI. Bar: 
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BET 
Warumb braucht man befondere Kleydung in 
ber Meß? | 


Von dreyerlen Vrſachen wegen. Zum erften: 
yon wegen der Ehrbarkeit. Zum andern: von we⸗ 
gen der Bedeutung und Andacht: ja auch GOtt zu | 
Ehren / dann man auch im alten Teſtament beſou⸗ 
3er Kleydting zum Gottesdienſt gebraucht hat au 
Befelch GOttes. Exod. 28. Zumdritten: daß mir 
ng geiftlicher Weiß follen alfo darzu bereiten / vnd 
inbilden fein Leyden. | 


XII 
> aß bedeuten diefelbige Kleyder? 
2. Das Humeral Über das Haupt / bedeut das 
Tuch / mit welchem die Juden Chrifto dom HErrn 
yaben fein heilige Angejicht verdeckt / vnnd gefagt / 
veiffag vns / wer hat dich gefchlagen ?. Marrh. 26. 
zum andern: Die Alb / oder das weiß lang Kleyd / 
nwelchem Herodes Chriſtum den HErrn verfportet 
sat / vnnd er offt darzu gefallen iſt. Zum dritten: 
Die Guͤrtel bedeut die Geißlen vnnd Ruthen / mit 
welchen er iſt ander Säulen gegeißlet worden. zum 
vierdeen : Die Stol bedeute die Strick / mir welchen 
‚ran:diefelbig Saͤul ift gebunden worden. Item 
uch die Tragung feines Creutzes. Zum fünfften: 
Das Manipul am Arm / bedeut die Strick vnnd 
Fetten / mit welchen er iff am Delbera gefangen vnd 
ebunden worden. Zum fechften : Die Caſul oder 
eeßgewandt bedeut das alt roth Purpur Kten⸗ 
* | * 
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darinn er auch verſpottet iſt worden wie cin M 
welches jhn Pilatus hat laſſen anlegen. 


XIII. 
Was bedeuten die mancherley Farben der Mi 
| Gewaͤndet? 

Weiß bedeut die Freud anden groſſen FeftenShrb 
fi. Item auch die Reinigkeit vnſer lieben Frauen 
Marie ja Chriſtum felber/ vnd der heiligen Jung 
frawen / vnd Beichtiger. Zum andern: Korb) 
das Dlurvergieffen der heiligen Apoftel und Matty⸗ 
rer. Zum drin: Blau end Fcyolbraundit Buß 
vnd Traurigkeie/ als in der Faſten / Advent vnd Vi⸗ 
gilijs / das iſt an Faſtabend. Zum vierdten: Schwarg 
im Seels Ambt ‚oder Seel⸗Meſſen 7 bebeut auch 
Traurigkeit vnd Mitleyden. Zum fünfte : Im 
Sonntag grün / anzuzeigen / daß wir werden berfüt 
grünen an dem Juͤngſten Tag: Dann etlich De⸗ 
ctores meynen / daß die Aufferſtehung / oder Juͤng 

€ Tag werde geſchehen an einem Sonntag. Zum 
—* andere mancherley Farben braucht man an 
groſſen Feſten: Item guldene Stuck / Samet vnnd 
Seyden / GOit ond feinen Heiligen zu Lob. Zum 
ſibenden: Auch an anderer heiligen Beichtiger vnd 
Wittfrawen Taͤgen / anzuzeigen ihr Beſtaͤndigkeit ⸗ 
Tugenden vnd ſtienges Leben / Muͤhe und Arbeits 


2* 


— —— | | 
Was bedeuten die Proceſſlones vmb die Kirchen? 
Diſe Ding: Erſtlich wie Chriffus von Oimmel 
in diſe Welt iſt kommen gen Bethlehem / vnnd ven 
Beinen gen Najareth / vnnd folgends auff den Oel⸗ 

| berg 
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berg / und nachmals auff den Berg Calvariæ: Sents 
ich vondem Delberggen Himmel / daß wir auch ſol⸗ 
len kommen / von diſer Wels zu den himmliſchen 
Frewden. . 

xV. 


Was bebeuten die Giocken vnd Fahnen? 

Die himmliſche Poſaunen / welche am juͤngſten 
Tag erſchallen wird. Die Fahnen aber den Sig 
Thriſti in ſeiner Aufferſtehung vnd Himmelfahrt. 

XVI. — 

Warumb ſeyn die Altar gemeinlich gegen Orient 

gebawen? 


Darumb: dann Chriſtus iſt fommen-von Him⸗ 
nel / oder Auffgang der Sonnen auff Erden / vnnd 
nuch gen Himmel gefahren gegen dem Orient. J⸗ 
em iſt gehangen am Creun mit dem Geſicht gegen 
ʒem Orient / vnd wird von dannen kommen zu rich⸗ 
en / wis Damaſcenus bezeugt. 

a XVII, | 
Maß bedeut das Erucifir auff dem Altar ?. 

Es bedeut Chriſtum den Gecreuzigten am Stam⸗ 
nen deß H. Creutz / daß wir / aber zuvor der Prie⸗ 
ker / deß ingedenck follen ſeyn / dieweil in der heiligen 
Meß diſes Leyden am Ereun betrachtet wird. | 

XVIIL 
Was bedeurder Altar. 2 

Et bedeut das Creutz / an welchem Chriſftus ſabſt 
ſch für vns auffgeopffert hat / vnnd den Todt gelits 
en. Item den Tiſch / daran er das Nachtmal geſ⸗ 


snhan nee 
XIX. Was 
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| XIX, 
Was bedeut ber Kelch uud die Paten Darüber? 
Das Grab Ehrifti/ und den Stein darüber. 

| xx | 
Was bedeut dad Eorporal’ond Altar Tuch. 
* Das Eorporal bedeut fein Schweiß. Tuch / das 
man jhm über fein beiliges Angeficht har gelegt. Das 
Altar Tuch aber bedeut Basander "Tuch / inweiches 
man jhn eingewickelt hat. 
| | XxXI. | 
Was bedeut bad Liccht bey der Meß? 
Zum erften: bedeut es bie Gottheit / dann unfer 
GoOtt iſt ein vergehrendes Fewer / ſteht im fünften 
Buch Moyſi. Deut. 4. Zum andern: Chriſtum 
den Heyland das Liecht der Welt / ja das ewig diecht 
vnd Glantz im Himmel. Zum dritten: Den Ca⸗ 
tholiſchen Glauben / den die Apoſtel in die Welt ha⸗ 
ben gebracht. 


Warumb braucht man fo vil Gere 
monien in der H. Meß? 
I, 


rund: dieweil da gehandlet wird / vom heilis 
| gen Leyden Ehrifli dep HErrn / an welchem ſe 
vil gelegen iſt. Item dieweil da gehandlet wird) 
Bag fuͤrtrefflichſt / heiligſt Sacrament deß Fronleich⸗ 
nambs Chriſti / vnd daß die Einfaͤltigen ſolche u. 





— — 


Won den Ceremonien der H. Meß. 763 
of verſtuͤnden / vnnd andaͤchtiger wurden, Das 
oncilium zu Trient probirts auch. | 

I 1. u; 


Warumb machet man fo vil Ereuß in der heilige 
| Me? Ä 


Darumb 1: Danndas Ereug weißt auß das Ley⸗ 
en Ehrifti / welches in der Meß begangen wird / 
nehr alsandere Seremonien. Zumandern: Bon 
segen der Myſterien und Bedeurnuß / dann ein jeg⸗ 
ches Sreug bedeut ein befondere Geheimbnuß inder 
Neß / und daß uns der boͤß Feind nit verhindere in 
er Andacht. Zum dritten auch darumb : dann 
le Ding haben jhr Krafft ond Wuͤrckung in dem 
zreun vnd Gecreutzigten. 

| 111. 
Warumb kuſt der Briefter den Altar fo offt? 


Darumb: dann der Kuß bedeut in der heiligen 
Schrift allzeit etwas: entweder die Bereinigung 
nie &Der/ eder fein Sieh gegen ons. Item den Frid / 
nd auch Ehrerbietung. 

IV, 
Was bedeuts / daß fich der Prieſter offt neigt / 
oder niderbuckt? 
Diſes bedeut auch entweder Die Gebaͤrd Chriſtt 
ve HErmam Oelberg / oder fein Demuth vnd Bes 
yorfamb / zugleich auch das Mitlepden deß Prie⸗ 
Tess / vnd ſein Demuth · 


Von den Ceremonlen ber . cc. 





F | V. 
Was bedeuts / daß er ſich fo offt vmbkehti! 

Es bedeut zwey Ding: Erſtlich / daß Chriſtus 
fuͤnffmal ſich hat erzeigt vnd offenbaret · in ſeiner Oe⸗ 
burt: vnd fuͤnffmal nach ſeiner Vrſtaͤnd erſchinen iſt 
ſeinen lieben Freunden. 
| WIE 
Was bedeuts / daß ber Priefter etlichtttäafan bie: 
Bu - Bruft fchläge? 

Es bedeut ſein Rew vnd Demlintgeit t ja auch dic 
Andacht. 
Wuoarumbd ſpannt er die Armb auft? 
Darumb: — anzuzeigen / dag Chriſtu 
fuͤr uns am Creutz iſt außgeſpannt geweſen / vnd gy 
hangen mit außgeſpannten Armben. Item es ber 
deut auch / wie crjereim Himmel zeigt feinem himm⸗ 
liſche Watter fuͤr vns feine heilige fünff Wunden / 
vnd hat ſelber auff Erden alfo gebettet von vnſertwe⸗ 
gen / vnd vns ein Lehr geben / daß wir auch jnnbruͤn⸗ 
* feyn follen in dem Gebett / wie dann Moyſes than 
at. Exod. 17. Hebr. 12. Es ermahnt vns auch 
Paulus / fprechend : Richter vnnd hebet auff tuere 
nidergelaſſne Hand: —— 


vil.— 
Was bedeut der Prieſter mb fein Diener?" 
Ser Prieſter bedeut vnd traͤgt die Perſon Chriſti 
der Diener aber iſt an ſtatt der Chriſtlichen Kirchen 
Ind gantzer Gemein / ſoll demnach tein Prieſter ohn 
ein 


Be 


— 
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xin d iener Meß leſen. Item Dee Triener bedeur 
= 3 Johann den Tauffer 7 vnnd Vorlauffer 

riſti. 





Was bedeut der Außgang deß Prie⸗ 
ſters vnd — aup der Sacri-· 

| (2) | — 

| Es bedeut die Zukunfft Chriſti in diſe Welt / vnd 
daß jhm Johannes iſt vorgangen. Item wie 
Abrahamb vnnd Iſaae ſeyn zum Opffer gangen. 


Gen. 2 I, a 
| | IL u 
Warumb fogt ber Priefter die offen Beicht por 
dem Altar? — BR 


Darumb: auff daß er deſto wuͤrdiger und deſto rei⸗ 
ner moͤg deß allerhoͤchſt / vnd allerwuͤrdigeſt Opffer 
auffopfern Ott dem HErin / vnd daſſelbig verrich⸗ 
ren: ja auch folgendts deſto baͤlder erhört werden 4 
darumb klagt er ſich mit dem offen Siinderzuvorany 
vnd ſchlaͤgt mit jihm dreymal an ſein Bruſt: dann 
wir haben geſuͤndiget mit Gedancken Worten / 
nd Wercken Deßgleichen der Altar Diener ſage 
auch die offen Schuld / an ſtatt aller deren / ſo bey der 
Meß ſeynd. ; | a 

ill, 


Warumb hebt man die Meß an der rechten 
re Beten au? a 


f * dann Chriſtus Ar ben Sans 
xnen er verheiſſen / und von welheges her Fam 
Pasvh, a (77 us Erake 


— 
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Evangelium / als dem Würdigern geprediger/ pınd 
geheiſſen zu predigen. Joann. 5. Ad.ız,. 
IV, 


Was bedent ber a oder Eingang 


Introitus bedeut vi —B Begierd oder 
Geſchrey der Alt⸗Vaͤtter in der Vor⸗Hoͤll / vnnd die 
Menſchwerdung Chriſti / vnnd der jenigen / welche 
noch auff Erden waren: vnnd von deßwegen ſingt 
a lißt mans — 


V. 
Was beift Korie elepfon, um warumb ſagt man 


Es heiſt fovil als HEn eborme dich: vnnd be⸗ 
deuten die neun Choͤr der Engel. 
| | IV, 
Das bebeut das Gloriain excelſis Deo! 

Das froͤlich Geſang / vnd die Freud der Engtl 
von wegen deß gebohrnen Chriſtkindlein / vnnd wie 
fie bey dem Kriplein haben geſungen diß Geſang / 
Ab wir begehren zu jhnen zutommen. 

VII. 
Warumb fingt mans mittenandem Altar? 
Darumb: dann Chriſtus har allezeic Are 
er Mittel / vnnd angeigt daß er der wahre Mitt 


VIII. 

Was heiſt Dominus vobiſcum vnd was bedents 
Es bedeut vnd heiſt ſo vil als der HErr ſey mi 

euch / daß iſt/ das hl” 
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glück zu / GOtt helff oder grüß euch. tem freuee 
ch, Chriſtus iſt geborn/ und — : dann 
es bedeut fein Erſcheinung in feiner Geburt vnd Auf⸗ 
ferſtehung. Darauff ſagt der Diener / Et cum 
(piritu tuo, das iſt / wie du im Geiſt biſt gleichſamb 
entzuckt / vnd der HErr mit dir iſt / alſo bien wir / 
daß er mit vns auch ſey. — 

IX. 
Was heiſſen die Colletten / und was bedeutens? 
_ . Siehaffen ſo vil / als verſamblete Gebett / dann 
€ geſchehen über vnd bey dem verſambleren Volck. 


tem daß wir verſamblet ſolten ſeyn im Geiſt und. 


bedeuten wie die heiligen drey König haben. unfern 
lieben HErrn angebett, 
x 
Was bedeut die Epiſtel vnd Bradnal? 

Das Geſar vnd die Propheten. Item die Pre⸗ 
dig S. Johannis deß Tauffers / welcher Chriſto dem 
HErꝛn iſt vorgangen: alſo gehet die Epiſtel vor dem 
Bradual / welches bedeut dir Buß, die er prediget 
hat, 

xl, 


Was bedent das Alleluia / vnd was heiße: 


Es heiſt ſo vil / als lobet GOtt den Arm’ vnd 


bedeut die groß vnaußſyrechlich Freud / welche wir 
nach der Buß im Himmel werden haben. 


Ber XII. Was 


ar 
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- Ä xu. 
Was bedeuten die drey Sprach in deriti 

| Den herrlichen Ticul vnſers lieben HErm tn 

Creut/ JEfus Nazarehus Rex Judzarum, mwiätt 
auch mie dee) Sprachen geſchriben war / datmit ek 
“Sprach bekennen das leyden Chriſũ. 

| x, 

Warumb traͤgt mand Buch zum Evangelium auff die 

\ K ander Senten? 
Darumb : dann nach dem die Juden daffelbig 
Haben verworffen / iſt es zu vns Heyden ransiertere 
md bracht worden / die wir waren auff der unten 
Seiten. AR. 13. Er 


Warumb lifet mans oder fingtd gegen Aquilon, 
| das iſt gegen Mitternacht ? 
Darumben? dann Aquilo, wird in der Schrift 
‚genommen für den böfen Feind / wider weichen man 
ẽauchliſet oder ſingt. 2 oz 
Was iſt oder heiſt das Evangelium, und was 
bedeuts? 
Es iſt vnd heiſt fo vil / als ein gute froͤliche Bott. 
chafft / oder wie Paulus zu den Roͤm. am erſten Ca⸗ 


fi 
 pirehfagry es feydie Kraft GOttes einem jeden glam 
benden zur Secligkeit. | 


VI. 
Warumb ſiehen wir darzu / vpud machen zuvor do? 


—— Creutz? 
Darumb ſtehen wir datzu: Chriſto Dem HErn 
vnd dem Evangelio zu ehren. Das Zeichen J 2. 
| | SHE 


) 
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Sreus aber machen wir wider den böfen Feind/ daß 
‚den Samen deß Börelichen Worts nicht auf vn⸗ 
erem Hergen nemmeLuce.2. E 
Xu in 
Warumb liſet manden Glauben kauf? 

Darumb: daß wir nemblich das heilig Evans 
zelium / und vnſern Glauben nicht allein willen / 
Sonder auch offentlich wider alle $Suden vnnd Hey⸗ 
yen/ wider alle Kerer vnnd Bnglaubigen bekennen 
ollen / vnd bedeut der ApoſtelGlaub. Rom,ıo, 

Ges XVII. — 
Warumb knyet vn nider zu dem Ex Matia 
4 tgine? 

Von wegen der Danckbarkeit: dann wir: ſagen 
Chriſto Danck / daß er hat wollen von einer Jung⸗ 
rauen geborn werden = vnd von deß wegen ſingen 
uch die Knaben. re 

XIX, u 


Was badeut das Offeztoriumy das iſt / das 
er 


Es bedeut / daß wir nit laͤr ſollen erſcheinen vor 
cm? 0 auff dag wenigifl 
1 auffopffern das Opffer vnſerer Leffgen oder 
ind? nemblich unfer Geber und guten Willen / 
as Opffer deß Lobs und Bekandtnus. Exod. 25. 
Mal.ag.Heb.ız,. VIXx 


4 


J —8 


* 
’ s 

\ 
I. 


| auff?: | 
Darumb: dann Ehriftushar es auch chan / vnd 
ie Figur Melchiſedech erfuͤllet, Gen. 14. * 
cc 3 


Warumb epffert ber Price Brobt und Wein 
1: + auff ß ' 
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xXL 
Warumb iſt Brodt vnd Wein Materideß H. 
Sacrament? 

1. Bon wegen dep Trug) oder Norhruendigkit) 
Bann wie Brodt vnnd Wein num tft Dem Leib/ alfe 
diſes heilig Sacgament der Seel. Zum andern 

Danı wie jene gemele/ hat es Chriftus ſelbſtauch a⸗ 
ſo in diſem eingefest/ dann er vergleiche ſich diſem / 
vnnd heiſt ſich ein Weitzentoͤrlein vnnd Wanrch. 
Joan 42. & 25. Zum dritten: Von vweqen der 
——— ſo sn haben / dem Leib nach, alſo auch 
Geiſtlich Der Seel nach. un 


Warumb iſt die Hoſtia weiß und rund? 
eg: von wegen Ehrifti Menſchheit vnd Rd- 
Rund aber’ yon wegen feiner SOꝛtheit 
vo Ei gkeit. — 


Warumb thut der F ieſter Waſſer in Wein: 
Darumb; erftlich dannghriſtus hat es aus ⸗⸗ 
han. Zum andern: So bedeut es die Derdinie, 
gung deß Volcks mit Chriſto. Zum drin: das 
Waſſer iſt auch gerunnen auf der Seyren Ehrifti. 


Joan, ı9, 








XXIV. Wer 
Was — ai ber Friefter vor/ in’ onnd. am Sud 
=, der Meß die Ginger wäfcht > 
& bedeurdie ——“ Chriſti vnſers Her⸗ 
ren / wie ers ſeinen Juͤngern hat gewaſchen: vnnd 
der Prieſter Baader a toͤdtlicher / u. 





EB 


Bon den Ceremonien der H. Meß ri 
mdtäglicher oder würcklicher Sünden. Pfal. so. 
Nachmals tehrer ſich der Prieſter vmb vnd fpriche/ 
rare Fratres, Bittet / O ihr Bruͤder / daß mein vnd 
uer Opffer GOtt dem HErin gefalle/ oder ange⸗ 
send ſey. Daß bedeut / wie Chriſtus gu ſeinen 
Juͤngern geſagt hat / bettet vnd wachet / daß jhr nicht 
n Berſuchung kombt. Matt. 26. Der Diener 
vuͤnſchet dem Priefter auch / daß es GOtt auffnemb 
u feiner Ehr / vnd vns zu Nug. Darauff liſet er 
vie Colleeten heimblich / zubedeuten / wie Chriſtus auch 
un ein beſonders Orth iſt gangen zu betten. Matt. 14. 
Luc, 9. Joan. 6. | hat: 2 





> >) EEE: 
Wasbedeutdie Prafation/ das ift/ deß Prieſters Ge⸗ 
ſang oder Vorred vor der Wandlung/ und Bas 
baraufffolgt Sandtus, 

Es bedeut das Lobgeſang der heiligen Engel ing 
Himmel) wie fie allzeit GOtt loben vnnd heiligheife 
ſen / deſſen wil vns der Priefter erinnern, vnd auch 
Feigen zum Lob GOttes. Efa, 6. 

Xxxvi. 

Warumb macht der Prieſter ein Creußz wann er img 
m =. N rer — 
Darumb nemblich: anzuzeigen das Chriſtus 
gehn Jeruſalem fen fommen —— zu ley⸗ 
den vnd ſterben am Creutz von vnſertwegen: 4* 
die Kinder haben alſo geſungen a Pat 39 

dictus, das iſt / gebenedeyet ſey / der da kombt in 9 
men deß HErm. Matt. 21. — 
Ccc 4 Axvii. 


yr Monben Ceremonien bder H. Meß. 
Pa: XXVEh 
Bu bedeut die erſt ei == und für wen bitder 


. ESho bedeut / wie Chriſtus in ſeinem Senden hat 
ſtill geſchwigen / vnnd iſt gedultig geweſen wie em 
$ämblein. Ha. 53. Da bitt der Prieſter vnd gedenckt 
der Lebendigen / wie Jacobus ſagt / bitt einer fuͤr den 
andern, auf das wir alle felig werden. Jacob.s. 

> XXVIHL 

Bat Bedeu daß der Prieſter die Haͤnd über ſich 

hebt / vnd Aber den Kelch haltet? 

| Die auffhebung der Haͤnd / bedeut die Auh pem⸗ 
nung der Armb Ehtiſtidej Hrn am Ereun. Das 
er aber Dig Haͤnd halt ob dem Kelch / bedeut / wie Die 
Prieſter im alten Teſtament muͤßte legen. die Haͤnd 
auff einen Bock / den man auffopfern ſoll fir die 
Suͤnd / vnd jhn ledig laſſ er, Levit, 16. Alſo iſt Chris 
flus auch für vnſere Sind auffgeopfert worden dee 
Men — nach / die GOttheit aber ledig gelaſſen: 
da gehoͤrt auch darzu die Hiſtori deß Iſaac / welcher 
nit vmbgebracht iſt / ſonder ein Wider. Gen. 21. 
Item es bedeut / daß er jent wo Leib vnnd Blut 
Chriſti auffopfern. 

XXi X — 

Darump werben die — in die Meß oder a. 


Darumb: dann dieweil Hr offt vilen ver⸗ 
(dene bar im.alten Teſtameut Durch Fuͤrbitt der 
Selen Abraham, Iſaac/ aaa Davids = 


Von den Eeremonien ber H. Meg. 778 
(ob: warumb wolte er nie auch auffnemmen die 
ürbiseder Heiligen deß neuen Teſtaments. 


Von der Elevation oder Wand⸗ 





1. 
Warumb heiſts Wandlung? | 
—— dann Chriſtus wandlet von Himmel 
auff Erden: Item / dann Brod vnnd Wein 
vd verwandlet in Fleiſch vnd Blut Chriſti vnſers 
en dt 


Was iſt dann die Wandlung, vmud mas 
rin we ‚bebentd?; ?— 


Sie bedeut / wie Chriſtus iſt auffgehebt worden 
Stammen deß H. Creunes / als ſprech der Prie⸗ 
r / Ecae homo. fihe Menſch / da zeige ich Dir dien ing? 
Geſtalt deß Brods / welcher fuͤr dich am Stam⸗ 
n deß I: Ereuns iſt anffgeopffert worden ſihe / 
iſt das wahrt Himmelbrod ja als wann Chriſtus 
ver ſprech zu vns / ſihe Menſch / was hab’ich dan, 
netwegen gelitten 2: Die, Auffhebung deß Kelche 
r bedeut die Vergieſſung Kine Blur, 

— RR En RD „il. “nn 2* 5 
Wie ſollen wir jhu dann anbetten vnnd 
ne ET © > 
Wie die heiligen Engel im Himmel / vnnd alle 
iligen. Item / wie die heiligen drey König , wie 
ıria Magdalena . wie-per Hauptmann / wieder 
I Ce Aufe 





Y24_ Bon ben Ceremonien ber 9. Me: | 
Auffmg / onndandere mehr mir groſſem Glauben / 
Kevereng/ Demuͤtigkeit / vnd Andacht. 


| -. 1% | | 
Was bedeut das Liecht vnd Geleut? 
Das Liecht bedeut Chriſtum den HErm. Ds 
Geleut aber / daß wir auffmerckig ſeyn ſollen auff 
ihn / der da kommet. Im alten Teſtament hatman 
Poſaunen gehabt um Opffer. 


— V. 
Sarumb leutet manaber auff dem Thara/ vnd auff 
der Gaſſen? 


Von wegen der Krancken / und derer / fonit tünde 
een darbey ſeyn / daß fie doch daheimbt dieweil / und 
an der Arbeit betten. Wann wir aber auf der 
Gaſſen hören leuten / follen wir Chriſto onferem 
HErm mit Fremden entgegen Lauffen / jhn gruͤſſen / 
Snad begehren / vnd bitten für die Kraucken. 





VL 
Warumb hebt man dieweil die Caſul auff! 

Darumb: Erſtlich von wegen der Gefahr 7 Div 
(big zu vermenden. Zum andern: Daß der Priv 
9 über ſich mög. Zum dritten: bedeut e⸗ 
auch die Lieb vnd Mirlenden Marie Magdalena vr 
gerdemCreug. Merck / was der H. Gregorius ſeg 
im vierdten Buch / am 6. Cap. wie ſich die Himmıl 

auffthun inder Eonfecration/ und die Engels 
ei F ‚gegen herab kommen, . 


Bon ben Ceremonien ber H Meß. .995 
—————— — — — — — — — 


Marder Elevation ober and; 
g. | 


* IL. : 2 

Was bebeut das = — oder Still⸗ 
Das Stillſchweigen der Apoſtel / da Chriſtus am 
). Creut hieng / alsdann bitt der Prieſter für die. 
bgeſtorbne Catholiſche Chriſten. 

HM, | 
Warumb ſollen wir für die Ehriftglaubigen See⸗ 
len bitten ? 

Darumb : Erſtlich / dann fie feyn ein Theil der 
arhelifchen Kirchen / vnſere Brüder und Schwer 
er / vnd Mitgliver, Zum andern / ſie leyden grofe 

Peyn / ſollen jhnen demnach gern Bruͤderliche 
eb erzeigen. Zum dritten / daß fie nimmer ſeyn 


a Stand deß Verdienen zum ewigen Leben / ſonder 


Was bebeuts / ba der Prieſter an bie Bruſt 
ſchlaͤgt? 


Es bedeut / wie erfiche vater dem Außfuͤhren auß 
eitleyden haben auch an die Bruſt geſchlagen. J⸗ 
m es bedeut auch die Rew deß Prieſters. 

1V, 


zarumb hat S. Gregorius bag heilia Watter unfee 
inder Meß verordnet zu fagen, 


Darum daß es iſt ein Geber über alle Ge⸗ 
tt. 
V. 





vr. _ Bon den Ceremonien ber H. Meß. 


vv 
Warumb fagt / oder ſingt man es laut? 
Darumb: daß es nit allein jederman lehrnen vnd 
wiſſen / ſonder auch mie dem Prieſter betten ſol. 
J v J. 
Was bedeut es bann? 
Es bedeut die ſtben Wort Chriſti vnſers licben 


* 


HERR dann im Lparter unfer Ach ben Bit 
BR | VH, | _ 

g hedeuts / daß der Prieſter die Hoſtiam wit dem 
* Kelch du heb 


Ss bedeut / wieder Engel den Stein som Grab 
bat abgeworffen / da Chriſtus iſt erſtanden. 
* Ice ; 1’ GE 
Was bedeuis / daß er die Paten Überfich hebt / macht 
eein Ereutz vnd kuſtses 
Es bedeut / die froͤlich Aufferſtehung Chriſti: das 
Creug aber / daß er durch ſein Leyden am Creutz / vnd 
folgende durch fein Aufferſtehung hat vns den wah⸗ 
ren Kuß / oder Frid bracht vnnd erworben / darumb 
Der Prieſter Danch ſngt. Item es bedeut auch die 
Andachtder Frawen bey dem Grab. 


Warumb theilter bie Hoſtiam? 
Darumb : Erſtlich daß er fie mög deſto leichter 
nieſſen. Zum andern / von wegen der Bedeutung 
vnd Geheimbnuß: dann Chriſtug har ca auch F 


..., Böndeideremiöften bet H. Meß. "77y 
Zum dritten / fo bedeut es / wie fein heilige Seel fey 
abgeföndere worden von dem Leib. Ä 


Was bedeuten dann die drey Partieul? 

Der ein bedeut die triumphirende Kirch im Him⸗ 
mel. Der ander die ſtreitbare / diſer wird in Kel 

elegt / dann wir muͤſſen hie trincken den Kelch de 
er Der dritt bedeut/ / vnd wird genommen 
für die, ſo in Fegfewer feyn vnd leyden. 
XI. 

Was bedeuten die drey Ereug / fo der Prleſter macht / 


mann erfpricht : Pax Domini fir femper 
J vobifcum. 


Sie bedeuten den drenfachen Frid / den Chriſtus 
gewuͤnſcht hat nach feiner Aufferfichung / nemblich 
den Frid mit GOtt / den Frid deß Hertzens / vnd den 
himmliſchen ewigen Frid. — 

XII, 
terdreymal AgausDei, 

Warumb fag = * * er — ſchlaͤgt 

Datumb dann wir findigen wider GOtt / wider 
ons ſelbſt / vnnd wider vnſern Naͤchſten. An die 
Bruſt aber ſchlaͤgt er / anzuzeigen ſein Rew uͤber die 
Suͤnd / deßgleichen wann er ſagt / Domine non 
ſum, &o. HErn ich bin nit würdig : ſchlaͤgt er auß 
Demuth an die Bruſt. 2 | 


XII, War 


+ | Bonben Eeremonien ber H. Metßß. 
KIM, u 
Warumb wird Chriſtus einen Laͤmblein 
| verglichen ? 
Darumb : daß er hat gedultig gelitten wie ein 
Laͤmblein: Item von wegen anderer Eigenſchaſ⸗ 
Po da 
Bird Chriſtus auch Jereherle> 
Nein: dann er fan nit mehr leyden noch flerben) 
weiter noch zertheilt werden / fpricht Paulus Rom. 
‚6. fonder in einen jeden Theu iſt der ganz Chrifus / 
nd if doch nur ein Sactament auff dem Aktar/fon- 
der allein die Species / das iſt / dir Geſtalten werden 
Xv. 
Was bedeut das Stillſchweigen deß *** nad 








der Sommunion / oder Nieſſung d 
Sattaments? 


Es bedeut die Suͤſſigkeit und geiftliche Freud / die 
Der Prieſter ſoll haben und empfinden in diſem heili⸗ 
gen Sacrament mit dem H. Johanne dem Evan- 
geliſten / auff der Bruſt Chriſti / vnnd entzuckt few 
‚mit Paulo / mir Gregorio / mit der O. Monica; end 
anderen mehr / vnd empfinden / vnd koſten / wie füß 
Der HErr ſey / wie David ſagt. Pſalm. 33. Das 
Den Prieſters bedeut auch das neu Grab Chri- 


XVI. Was 








WVon den Ceremonien der Hi Meh. >79 
j XVI. 
a8 bedeuts / daß mans Meßbuch wider auff die 
recht Seiten traͤgt. | 
Es bedeut das End der Welt) dag ein Hirt vnnd 
ein Schaafſtall fol werden vordem Juͤngſten Tag 
durch vnd Heliam. Rom, 9. Joan. 10, 
xXVIh a 
Was bedeut die Poftcommunion vnd legte 
Sollecten ? | — 
Sie ſeyn ein Danckſagung fuͤr das heilig genoſſen 
crament: vnd bedeut die Freud der Apoſtel / wel⸗ 
che ſie gehabt haben in der Aufferſtehung Chriſti vn⸗ 
| XVII. 
Warumb gibt der Priefter den Seegen / vnd was 
bedeutg? u s 


Er gibt ihn / daß wir follen gebenedeyer werden 
von GOtt / und groſſe Gnad empfaben vnd befchuge 
werden. Er bedeut aber drey Ding / erſtlich den 
Seegen Ehrifti dep HErrn / den er geben hat / da ce 
gen Himmel iſt gefahren. Zum andern / die Sen⸗ 
dung deß H. Geiſts am Pfingſtag. Zum dritten / 
ben Seegen / den ergeben wird am Juͤngſten Tag 
Ben Außerwöhlten/ wann er fprechen wird / komht 
her ihr Gebenedeyten. Matth. 25. . 
XIX, | 
Warumb gibt man aber ven Seegen nit in dem Re⸗ 

R quiem / ober Seel⸗Ambt⸗Meß? | 
Darumb: dann er wird geben für Die Lebendigen / 
ſo gegenwaͤrtig feyn bey den Meß / welche nochduͤrff⸗ 
tig 


390 Von ven Eeremonien ber H. Mei: 
eig ſeyn deß Seegens. Item der Seegen if etwas 
froͤlichs / im Fegfewer aber iſt fein Freud / dann fie 
ſeyn noch nit erlediger von der Peyn. tem ber 
Prieſter will GOtt dem HErr nit eingreiffenin\u- 
risdiction / die das Fegfewer iſt / ſonder er / dasık / 
GOtt muß jhnen den Seegen geben / vnd fic erloͤſe 
oder erledigen. | 
XX. 


Was bedeut S. J ohannis Evangelium am End be 

Meß / warumb lißt mang ? 

Es iſt gleichſamb ein burger Begriff vnnd Inhalt 
der Meß / ein Danckſagung vnd ein Lob Mana / daß 
in jhr das Wort iſt Seil worden / das ift/ Chriſtus 
ift Deenfch worden / von deßwegen tnyen wir mder 
zu diſen Worten/ Etverbum caro factum eſt. Jem 
wir haben einschr allda / daß er nemblich fuͤr die jerigt 
ſey Menſch worden / welche nit nach demFl eiſch wand 
len / ſonder auß OOtt gebohren ſeynd / vnnd ſagen 

Dandck / daß wir Kinder Gottes ſeyn. | 
- XXL 

Kar man: Johannis Evangelium bep ſich 

tragen ? 


Ja: dann die Kirch laſt erliche Heilige Ding mu / 
Dach im Dergen tragen / iſt zum beften. Item mis 
Revberenn und Glauben ohn Yberglauben vnd feige 
men vnbekandten Zeichen So der SaamChriftirund 
der Scharen Perri haben Krafft gehabt /. fo mird 
das Evangelium auff Kraffe haben / zuvor im Bn- 


* 
* XXL, 2 








| Bon den Eeremonien der H. Meß. Jr 


XXII. 
Warumb ſegnet vnd gibt man das Weyhwaſſer? 
Erſtlich darumb: auff daß wir jngedenck ſollen 
ſeyn der Tauff. Zum andern / wider Die Liſt deß bo⸗ 
fen Feinds / vnd wider die Zauberey. Zum dritteng 
wider Die läßlichen Sünden / vnd boͤſen Gedancken. 
Das Salgaber / daß wir nit ſollen in Sünden ſter⸗ 
ben vnd flincken. | ' — 
| | XXIIL a F 
Warumb ſprengt mans auff die Gräber? _; 
Darumb: dann wir wünfchen ihnen die ewige 
Ruhe ond Erquickung / vnd diß in fide parentumt 
dann wir haben es auß der | der | 
von onfern Doreltern empfangen, 
= . AXIV | 
Wie wiſſen es aber die Seelenim Fegfewer? 
Auß Offenbarung GOttes durch ſich ſelbſt / oder 
durch die Engel offenbaret er es jhnen / dann wie hat 
es der reich Mann koͤnden ſehen vnd hoͤren / was Ab⸗ 
raham zu jhme geſagt / vnd Lazarus in ſeiner Schoß 
geſehen worden ſo weit? Luc. 16, 
* F XX. 
Woher hat es ſolche Krafft? 
Auß dem Leyden Chriſti deß HErm / auß der 
Krafft BDrtes/der da wuͤrcket in ſeinen Creaturen⸗ 
durch fein Goͤttliches Wort und heiliges Gebett / 
wie Paulus ſpricht 1. Tim. 4. Item auch durch 
das Zeichen deß · Creut. a 
Bat FI, oa za, 


4 


E 
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XXVI. 
| er hat es einneſetzt / 

Der heilig Alexander Pabſt und Martyrer. 
Won der Bruderſchafft vnſer lieben Frauen / 
beſuch in dem Schatz ⸗ Buͤchlein / daſelbſt auch von 
dem groſſen Nut deß Weyh⸗ Waflers vnnd Satz. 
In India werden vil erlediget von mancherien 
Kranckheiten / Fieber. Item von ſchaͤdlichen und 
vergifften Thieren / vnd auch von dem boͤſen Feim / 
wann ſie es trincken / oder ſich damit beſprengen. So 
wird auch kein geweichtes Waſſer ſtincken oder ſchme⸗ 
cken in einem Geſchuͤrr ſtehet. Epiphanius ſchreibt 
von einem vnſinnigen Mann / der in der Stadt vmb⸗ 
gelauffen / da hat man jhn beſprengt mie Weyhwaſ⸗ 
fer/ vnd er iff gefunde worden. 

XXVII. 


Wann der Prieſter vou dem Altar gehot / 
was betteter? 


Das Te — laudamus, — Ben edicite 
omnia opera Domini Domino: alſo ſollen Die 
Er xXVIIR | 
Woatumb gehet war zu letzt vmd den Altare 
Das hat ſein Grund außdem 26. Pſalmen / da 
der heilige Prophet David alſo ſpricht: Ich bin 
herumb gangen / vnnd hab auffgeopfert in feinem 
Tabernacul die Hoſtiam oder Opfer deß Lobs / ih 
will ſingen vnd Lob ſprechen dem auzuzeigen / 
daß wir GOtt auch woͤllen auffopfern vnſer Gebert 
wie oben gemels ) vnd guten Willen / ſambt der 
uckſagung. ET I 


* 


Be. 


| 783) v 
Anderes Capitl. 

Von den Ceremonien deß 

Pſalters / oder Roſen 


krantz. 


l, | 
Was iftder Pſalter oder Nofentrant > 


S iſt ein Gebett vnnd Lob / welches geſchicht 


Chriſto dem HErꝛn vnd feiner werthen Muß 
ter zu Ehten vnd Danck. | 
IL, 
Woher fombt er! | 
Vnſer liche Frau iſt dem heiligen Dominica era 
chinen/ vnd ihn den gelehrt und befohlen Aufisubreis 
en. Iſt doch das Barter onfer vnnd Ave Maria 
m Evangelio Matt. 6.Luc.ı. Item die Catholiſche 
Tirchen hat ihn von alter her angenommen / vnd era 
laͤrt / es ſey nichts GOrtslaͤſterliches / noch Aberglau⸗ 
iges darinnen / wie Die Ketzer faͤlſchlich fürgebenz 
ung jeyhen / ſonder ſey Andaͤchtig vnnd GOrt⸗ 
ig» | 


Im 
Warumb heift es Pfatrer 
Darumb daß David fo vil Pfaimen hat / fo vi 
[ve Maria ein Pſalter machen / nemblich 0. 
leich wie Chriſtus gecheer wird in der Catholiſchen 
dirchen von — — mit ſo vil Plain : 
a 
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Alfo hater wollen / daß man ſol fein werthe Murer 
auch ehren mir fo vil Ave Marin, dieweil auch ie fo 
fehr gechtt wird im Himmel. 
. IV. 

Barumbheifier Kofenfrant ? 








Daß er als ein Geiftlicher Krang von den Mew 
ſchen auf dem Evangelio genommen worden / 46 
macht iſt / vnd gleichals Kofen zuſammen geflschren/ 








Nacht vnd Tag / auff Wagen vnnd Roß / Waſſer 
vnd Land. — 2 7; x, 


V. 
ſtes dann ſo rin Ding vmb dag 
H * 32 > * 





ZZ _q DC u A 


WWon ben Geremsnien beff Pfalterd. vs 
ter vuſer / ter vufer/ fiehet es nit andy im Erangelio/ wir 
melt ? 
bett ze gemacht mit dem zugcthanen Clauf- 

| vi. 
— — man den Pfalter dans betteneber 
ſprechen? 


— a Ihe vu van 

















2 nad) den Fußſtapffen anfer 
Are ſehr geehrt haben / vnd ihr Sichere 
ige gegen jhr / vnd von wegen deß groffen Run, 
VIL | 
Men wird der Roſenkrantz verglichen ? 

Der Harpffen Daride / auıf welcher er geſchla⸗ 
en hat / vnd den boͤſen Feind augdem König Saul 
ertriben. 1. Reg. 16. Alſo follen wir och hu 
nit dem Roſenkranz. Ja auch wird er verglichen 
er Schlingen Davids / mit welcher er hat din Go⸗ 
iath nidergeworffen. 1. Reg, 17. Die fünff Stein 
edeuten die fünf Vatter vnſer / vnd fünff Wunden 
cChriſti ep NRRrin. Item er wird verglichen deß 
Sathans Ketten / mit welcher er gebunden iſt in der 
doͤl/ —— inder Offenbarung / Apo⸗ 
alipſis 20. alſo 
Dr VIII. War⸗ 
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Vin, 


Warumb hengt man ein Creutz am Anfang 

deß Nofenfrang ? 

Darımb: Erſtlich das wir uns nie ſchaͤmen dq 
Gecreutzigten / onnd dep Mofenfrang/ ja auch vnſer 
lieben Frauen. Zumandern:daß wir in dem Na⸗ 
men deß Gecreusigten den Rofenfrang anfangen’ in 
welchen alles fen Kraffthar. Zum dritten: Won 
wegen der Zier. Item wider die Liſt def böfen 
Feinds. | 

1X, | 
aß bedeuten bie erften drey Ninglein zwiſchen 
den groffen ? 

Difes Erſtlich / daß die heilige Dreufalrigteit 
hab gewuͤrcket die Menfchwerdung Chriſti deß Er 
gen. Item ſein genden vnd Aufferftehung. Die 
zwey groffen aber under den erſten fuͤnffen / bedeut 
das erſt der Apoſtel glaub / oder jhr zwoͤlff Artieul / 
das ander / Das Vatter vnſer. Zum andern: Das 
wir ſollen in diſem Namen anfangen / dahero auch 
das Ave Maria kombt. Zum dritten: Anzuzeigen 
die drey Roſenkraͤnt in einem Pfalter. 

| X. 
Bas bedeuten die fünffsig Ave Marla vnd fünff 
Vatter onfer in jedem Nofenfrang ? 

Die fuͤnff Vatter vnſer / bedeuten Die fünf 
Wunden Chriſti. Item befondere Gcheimbnus in 
einem jeden Roſenkranz. Die fünffgig Ave Mia 
ria aber bedeuten das fuͤnffnig freudenreiche Jubel⸗ 
Jahr / welches vns Maria bracht hat durch das I 

| & 


Von den Ceremonien deß Halterd. 787 
Maria/ diſen Engliſchen Gruß / dämit fie Chriſtum 
den HErrn empfangen hat / auff das vns durch jhr 
Fuͤrbitt / vnd ihres Sohns leyden alle Suͤnd vern⸗ 
hen werden. — 


Was bedeuten aber die ſiben Vatter vnſer vnnd drey 
vnd ſechtzig Ave Maria in einer Cron? 

Die drey vnd fechtziig Ave Maria bedeuten dia 
drey vnnd ſechnig Jahr / welche Maria hie auff Erd 
ſoll gelebt haben / die ſiben Vatter vnſer aber die ſiben 
Freuden Chriſti vnd Marice. Item die ſiben ſchmertz⸗ 
lichen Geheimbnuſſen oder Schmertzen Chriſti vnd 
Wariee / vnd die ſigreich Geheimbnug oder Freuden 
= ra Maria. rem die ſtben Yaben deß N. 

ci | 


XIk 
Was bedeuten aber die sehen Ave Marie 

Ä zwiſchen den Vatter onfern ? ! 

Sie bedeuren die sehen Gebott GOttes / vnnd 
biegehen Seiten deß H. Davids am 143. Pfalm. 
und auch anderer fonderlichen Bcheimbnuffen. 

XIlk- 
Wie fullen wir den Roſenkrantz anff- 
ppfern ? : 


Alſo nemblich: difen weiffen Rafenkranz opf⸗ 
ferichydir O H. Jungfrau Maria quff: ond zuvor 
an deinem lieben Sohn zu ehren feiner Jugend / vnd 
deiner Jungfrauſchafft. Den rothen aber deines 
Sohns leyden / vnd deinem Mittleyden zu lob. Den 
Boltfarben aber Deines Sohns und deiner Freud / 

| Ddd 4 iu 


8 Wonden Ceremonien deß Pſalters. 
guchren/ meiner Seel vnnd deiner Brüpder mu Bob 
fart und Nug vnd fuͤr alle / Die ich bitt / für Ichmdige 
Re X > 


Maria unferlicbe Frau hat S. Dominieo ww 

heiſſen / fie wolle allezeit beyſtehen ihren Dienern end 
enden 

offe man jhr bett / ſie laſt ihr ni 

eh 3 jhr lieber a ray an le 

es nen wird / ſo ſeyn ſo cheilhafft 
aller Verdienſt deß Prediger ⸗Ordens. 


X. 
Was gehöre weiter barzır ? 


e Man ſoll ale Wochen drey Roſenkraͤntz benen 
oder ſprechen. Es waͤre rathſamb / daß man ſich in 
die Vruderſchafft ließ einſchreiben. Merck audh / 
daß man den Glauben am Anfang oder 
am lerten mas (reden beffer 





Drits 
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Drittes Capitl. | 
Bon den Advent Sragen, 


I. 

Wie follen wir ung halten im heiligen Advent ? 

esfo: Erſtlich von geiftlichen Schlaf das iſt / 
von Sünden aufffichen / vnd etwas mälliger 
ung halten im effen onnd trincken / wie ung 
Paulus lehret in der erſten Epiftel / die man am era 
ſten Sonntag deß Advents lifer. Rom. 13. Zum 
andern / in guten Tugenden vns geben / als Siebe / 
Gedult / Gehorſamb / das heiſt IEſum Chriſtum an⸗ 
ziehen / wie gleich in der jetzt gemelten Epiſtel ſtehet. 
Zum dritten / vns bereiten zu dem groſſen Feſt der 
Weyhenachten / oder Geburt Chriſti vnſern HErm / 
mit dem ſtrengen Leben / wie Johannes der Tauffer 
vns lehret / mit guten Tugenden / wie Maria die 
Jungfraw. Item wie Hieronymus vnd Franeiſcus / 
wie S. 
haben. 









Il. 
Wie ſollen wir ung mehr bereiten ? 
Gleich wie man fid) bereitet su eines Königs Zu⸗ 
kunfft: alfo follen wir vns geiftlicher Weiß bereiten 
mit reinem Hertzen / mitbeichten vnd communiciven/ 


mit Gebett ond guten Wercken / such früberauffften 


hen / vnd zur Prediz gehen, vnd Meß hören. 
| Ddd 5 


® 


Clara / onnd Eatharina von Senis gethan 


—24 
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‘ 
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HL 
" Was follen wir aber betrachten > 
Diſe Ding : Erftlich von der. Altvaͤtter greſen 
Verlangen in der Vorhoͤll / wie Eſaias ſagt 45. Cap. 
Zum andern / von vnſer lieben Frawen vnd Junz⸗ 
frawen Maria Fremd in jhr Frucht. Zum dritten / 
von den vier Adventen oder Zukunfften vnfers 
HErrn / welcher man. einen jeden Sonntag infor 
berbeit begehet. / | 
IV. 

So leg diſe Advent-Sonntag auf / und wat 

| heiſt Adventus? 

Adventus heiſt fa vil zals ein Zukunffi / vom la 
teiniſchen Wörtlein Advenio, ich komb / oder tomf 
herzu. Am erſten Sonntag wird vns fürgehalten / 
wie Chriflus ſey in die Welt kommen. Am andern 
Sonntag / wie ram Juͤngſten Tag kommen wird. 
Am drieten Sonntag / wie er in eines jeden WRenfchen 
Kern kombt. Am vierdien Sonntag / wie er am 

galırem End zu ung fommen wird, Joan. 1. 
- Luc. & Matt. 1. Matt. 2 5. Apoc. 3. & 
2. 3. Luc. 12. & ar, 
Mar.ız. ° 


(71) 


BSSSRSSEH 


Vierdtes Capitl. 
Von Weyhnacht⸗Fragen. 


Warumb wolt C hriſtus gebohren werden? 


Arumb : daß er ung zu groͤſſerer Ehr vnnd 
Wuͤrdigkeit braͤcht. Hebr.2. Zumandern/ 
daß er fein groffe Sich gegen dns erzeigt / wolt 

rasch onfer Muͤheſeeligkeit erfahren. Zum drireeny 

amit wir geiſtlicher Weiß in einem newen Leben ges 

ohren wurden mit jhm / vnd jhm dieneten. $uc z. 

Eit. 2. Item er wolt auch die Prophezeyungen er⸗ 





uͤllen. 


II. 

Warumb wolt er aber ein kleines Kindlein ges 

bohren werden? 

Erſtlich darumb: daß er in allen Dingen wolt ein 
olllommner Menſch erfunden werden Phil. 2. 
Yed.2. Mar. 10. Zum andern: daß er anzeigt / 
yie lieb vnnd angenemb jhm die Kinder feyn. "Zum 
riesen / daß wir auch geiftlicher Weiß follen Kinder 
yerden/ vnd ihnen nachfolgen. 1. Cor. 14. Item 
n vnredbares Kindlein / dann Adam härr zu vil mit 
er Schlangen geredt / da wolt er uns recht lehrnen 
eden. Zum vierdsen/ daß wir ein Vertrauen haͤt⸗ 
m zu jhm / er werde ung geen auffnemmen und er⸗ 


., 
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hoͤren. ⏑ Diem nun, 
Hungen unfer Jugend auffopfferin suD 


III. 
ie en ge⸗ 


Darumb / daß er vns lehret Reinigkeit vnnd 
—* vnnd anzeiget / wie angenemb jhm die 
eyn. 


iv. 
Warumb hat er zu Mitternacht woͤllen gebehren 
werden? 
Darumb' / daß cr anzeiget / wie die Welt ſey gewe⸗ 


fen in Finſternuß der Irrthumben / Die wolt er er« 


feuchten / als die Sonn der Gerechtigkeit / vnd dien 
felben vertreiben. Joan. ı. Eſa. 9. Matrh. 4: 


\ V 
Warumb aber zu Falter Zeit ? 

Daß wolter auch hun auß Liebe gegen vns / vnd 
vns erwaͤrmen mit einer äh] dann weir waren kalt 
darinn. Luc. i. 

VI. 


Warumb wolt er zu Bethlehem gebohren werden / 
vnd im offnen Stall? 
Darumb : damit er anzeigt / daß er fuͤr alle Men⸗ 
ey gebohren. Item zu Bechlehem / das heiſt 


melbrod/ welches in der Catholiſchen f. 
Hoan.s. Im Stall aber / daß er he en 


der ewigen “Bnfauberfeit. 


VII. Bar 
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VII. 
Warumb ber in das Krippel gelegt / vnd 
_ mitten def Piche ? * mit 
Mitten unter das Vich wolt er gelege werben / 
Daß er anzeiget / wieder Menfch durch die Sondfep 
dem Vich verglichen worden / vnnd ſtincket in den 
Sünden. Pfalm. 48. Mitten im Kripplein/dag er 
anzeiget / er ſeye der wahre Mittler. —22* 
anzuzeigen / daß wir dem u verglichen werden. 
VIII 
ı Barumbligt er bloß und nadend im Keippel? ? 
Darumb: auff daß er. uns bloß an guren Wer⸗ 
cken bedecket / Gnad gebjhn anzulegen / oder anzu⸗ 
vichen mit guten Wercken. Rom. 13. | 
IX, 


Warumb hat er wöllen Armut leyben? W 
Darumb : auff daß wir reich dort wurden / vnnd 
Big Armeneinen Troft harten. 2. Cor. 2. 
X, | 
wWarumb hat er woͤllen Hunger vnd — unrer/ | 
ja gar weinen? | 
- Darumb: auff daß er uns / fodas lebendig Brod 
iſt fpeifer / und der lebendig Brunn traͤncket / auff 
daß wir nit ewiglich ſolche Ding litten / nemblich 

Hunger vnd Durſt / Dr nit weingren in 

der 


| 


x] War⸗ 
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Ä XI. 
rumb hat er woͤllen fein Geburt den Hi 

* ” erſtlich verfänden ? Pirteelafke 
Darumb: Crftlich von wegen ihrer Einfalt vnnd 
Armuch. ı. Cor. 1. Joan. ı0. Zum andern, daß 
er zu verſtehen geb / wie er der warhafftig Hirt fen. 
Zum dritten / daß ein Exempel haͤtten die geiſtlichen 
Dirten / vnd wacheten uͤber jhre Schaͤflein. rem 
die Patriarchen ſeyn auch Hirten geweſen / denen iR 

diſe Geburt verheiſſen. Hebr. zı, 

XxII. 
deuten die drey Meß / welche ein 
* a > dar an mh Er er - 
Darumb doͤrffen fie drey Meß leſen / dann ver 
Tag iſt fo heilig / vnd wegen der Bedeutung. Dann 
erſtlich bedeuern ſie Die dreyerley Geburten Chriſt / 
nemblich die etſt iſt die Ewig. Die ander die Zeit 
ſch / da et als heut am Chriſtag gebohren iſt Joani. 
Luc. 2. Die dritt die Geiſtlich / da er in eines jeden 
men Menſchen Herhen will gebohren werden. 
yoc.3.. Zum andern / bedeuten ſie auch Die drep 
Geſan / nemiblich das natürlich / das Mofaifch und 
Evangeliſch. Luc. 2. Zum dritten / von wegen der 
Hiſtori / dann zu Mitternacht iſt er gebohren. Zu 
Morgens ſeyn die Hirten sum Krippfein kommen, 
Vnd das Hochambt bedeut / daß er vnnd fein 
Gebutt der ganzen Welt iſt offenbag 
worden. Matth. a, 





XII. Was 
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| XIIL, 
Was Iehrnen wir von diſer Geburt⸗ 


Diſe Ding onnd foldye Tugend : Erftlich von 
hriſto dem MErmgroffe $ieb/ welche jhn ——— 
ael hat bracht und gezogen / darnach groſſe Gehor⸗ 
amb gegen ſeinem himmliſchen Vatter. Item De⸗ 
auth vnd Armuth: Nachmals von ſeiner werthen 
Rutter Maria die Keuſchheit. Don den Hirten 
aber Einfalt und Wachen über ung ſelbſt / vnd 

fo vns befohlen ſeyn. Don diſen allen 

groſſe Maͤſſigkeit. Tit. z, 





gnant | 


(75 Se . 
2392923IY43F 
15 — 


Fuͤnfftes Capitl. 


ER den neuen Jahrs⸗ 
üragen, 





Warumb hat Sirene IB befchnitten 


Arumb: ** J das Geſatz wollen 
halten / vnnd Gehorſamb ſeyn. Gen: 17. 


Zum andern: Daß er vns lehrer ſolche Sr 
85* Demuͤtigkeit. Joan.13. Zum dritten: 

aß wir vnſer Hertz / Zungen / Augen vnd Ohren / 
ja alle fuͤnff Sinn — geiſtlicher Weiß beſchnu⸗ 
den, Jerem.4. Act.4 


Von dem 8 Heiligen Nahmen 
JESU 





IL + 
Ceg auß den Nahmen YEfu nach der Fürge/ 
| oder abbreviert/ und nach der Laͤnge. 
JEſus abbreviert / oder nach der Kuͤrne / die 


drey ———— bedeuten die heilige — giel 
bedeut GOtt den Vatter / — den 


eiligen Namen Jehoua. Das 
J D. aber ao 
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Ott den Sohn / danngleic) wie das H. von dey 
Be vermworffen wird: alfo iſt Chriſtus von den 
Juden verworffen worden. Das S. bedeut Spiri- 
tum Sandtum, das iff, den Deiligen Geiſt. 


Nach der Laͤng aber ICſus alſo? 


Die fuͤnff Buchſtaben bedeuten die fuͤnſf Wun⸗ 
denChrifliyond bedeuten auch / oder begreiffen gleich⸗ 
ſamb in ſich den Hochrheiligen Namen Tetragtani- 


maton, 


Das J Bedeut / Ich bin euer Jubel vnd Freud, 
Das E Bedeut / Ich bin euer Erloͤſer. 2 
Das S Bedeut / Ich bin euer Seeligmacher. 
Das V Bedeut / Ich bin euer Vorſprecher. 
Das S Bedeut / Ich bin euer Schutherꝛ. 


Die ſibenBlutvergieſſung Chriſti deß HErrn 
wider die ſiben Todtſuͤnd. 


Die erſte iſt geſchehen in ſeiner Beſchneidung / 
iſt wider Die Hoffart. Die ander: Im Garten am 
Oelberg / wider die Faulkeit Die dritt: In der 
Geißlung / iſt wider die Vnkeuſchheit. Die viere - 
In der Croͤnung / iſt wider den Zorn. Die fünffe s 
In der Außsichung feiner Kleyder / iſt wider den 
Sein. Die ſechſt: In der Annagluna feiner heili⸗ 
gen Hand vnd Fuͤß / iſt vider den Fraß vnm Trun⸗ 
chkenheit. Die ſibend: In der Eroͤffnung 

feiner heiligen Seiten, if: wider 
den Neyd. | 


ParsVI. Eee Sch 
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Von den Fragen auff der H. 
drey Koͤnig Tag. 
l. 


Warumb haben die H. drey Koͤntg Gold / Weyrauch/ 
| und Myrehen bracht Chriſto dem 

| | HEerin? | 

Arumb nemblich: von wegen der Bedeu⸗ 
& tung : Dann Gold bedeut / daß er ein wah⸗ 

rer König. Apoc. 17. Der Weyrauc / 

daß er ift wahrer GOtt / oder fein GOttheit / vnnd 
daß er iſt der hoͤchſte Prieſter. Pfalm. 109. rm 
fein heilige Seel. Die Myrꝛhen aber fein wahre 
Menfchheit. Zum andern: Haben fie Gold bracht 
von wegen der Armurh Chriſti. Weyrꝛauch / mus 
vertreiben deß Stals Geſtanck. Myrthen / zu flär- 
- ung der ſchwaͤche feiner Glider. 
IL, 


| Was ſollen wir jhm — at für Geiſtliche 
prer | 
Dife: Erftlich/ fürdas Bold ein reine Sieb oder 
Almofen. Für den Weyrzauch/ ein andaͤchnges 


Gebett vnnd Lob. Fuͤr den Myrrhen / Gedult in 
ber Truͤbſal. Apoc, 3. Pſal. 40. Luc. zr, 


Ill, 


| 
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| III. 
Was bedeut der Stern? 


Diſe Ding : Erſtlich Chriſtum ſelbſt / nach. 
nahls ſein heilige Gnad / vnd ſein Goͤttliches Wort. 
ſal. 11 8. 

IV. 


Was bedeut / daß man an dem heiligen Abend zu 
der Veſper im Magnificar die Altaͤr 
rauchet⸗ 

Es bedeut / daß der Prieſter wil damit zuver⸗ 
chen geben / daß diſe Veſper GOTT and dem⸗ 
lhigen Heiligen / deſſen Altar man rauchet / in deß 
ren er geweicht iſt / zu Lob vnd Ehr geſchehe / vnnd 
ıffgeopfert werde / vnd wil damit anzeigen / vnnd 
‚Det bitten / daß er Durch die Fuͤrbitt deß Heili⸗ 
n wolle laſſen auffſteigen und kommen diß Gebett 
ind Lob gen Himmel / gleich wie der Rauch auff⸗ 
igt. Item daß wir entzuͤnd werden mit dem 

Feuer deß heiligen Geiſts / vnnd ein 

guter un HRISTJ 
ſſceyn. 





— Eee Silbende 


eg£( 300 )Me 
UK HK KERN IR ERIK 
DRPTRERHTERERE 
Sibendes Capitl. 


Bon Liechtmeß⸗Fragen. 
m. 1. 
Warumb brauchen wir zu Liechtmeflen die gemepbt: 
Kertzen oder Liechter? 
Arumb nemblich: GOtt vnd ſeinen Heiligen 
D su Ehren / den Lebendigen vnnd Tedten iM 
nutz / dem böfen Feind aber zu einem Scha 





den. 


11. 
Was bedeut dann die geweyht Kerg ? 

Sie bedeut Chriſtum den HErm / dann das Sicht 
bedeut fein are GOttheit: das War fein Keuſch⸗ 
heit vnnd Menſchheit: der Dacht aber fein Heilige 
Seel. * 


Warumb tragen wir fie in der Proceffion? 

Darumb: Erſtlich den Juden vnnd allen Br 
glaubigen vnnd Kerern zu trug. Zum andern / 
Thriſto dem HErn su Ehren / daß wir mit dem al⸗ 
ten Simeon befennen / daß Chriſtus fey das wahr: 
Kecht der Heyden. Zum dritten / vnſer $. Sram! 
zu Ehren / von wegen ihrer Keuſchheit/ Gehor ſam⸗ 
vnd Demuth. Zum vierdten / dann Chriſtus heiñ 
vyns brinnende Liechter in Haͤnden tragen / das iſt 
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re Werck thun. $uc. 12. Vnnd mirbrennenden 
Impelnihm entgegen formen. Math. 25. Stem 
ir begehren su brinnen im Hertzen vnnd Lich gegen 
3Ott. fur. 12. .: | Zr 
| | IV. de 
Barumb zuͤndt mans inder Meß an zu dem Ebange⸗ 

io / vnd Wandlung fürnemblid) : * 
Darumb nemblich / anzuzeigen vnſere geiſtliche 
freud vnnd Danckſagung fuͤr die Zukunfft vnnd 
Nenſchwerdung Ehrifli/ond fuͤr ſein heilige Evan⸗ 
eggr / mächen wir doch fonft Freuden, Sewer bey 
ellen Tag / warumb follen wir dann nie auch. Ker⸗ 
en brennen GOtt zu $ob end Dank? GOtt has 
efohlen / man fol ſtaͤts Siechter haben im Taber⸗ 
ackel / anzuzeigen / daß er/ein versehrendes Fewer 
m. Exod. 27. Deur.4. Laſt nur die Ketzer lachen 
arzu / fie verlachen vns nit allein / ſonder OOTT 


en HErrn auch. Mm ei 
ey um Yın.!. ie 
Warumb ſtecken wir Marice vnd den Heiligen / 
Liechter auff u... nal 


Vnſer lieben Frawen darumb / dann fie wird new 
lichen dem brennenden Buſch Moyſis. Exod. 3. 
er dech nis verbrunnen: alſo hat ſie Chriſtum ge⸗ 
ohren / vnd iſt doch Jungfraw bliben. Den Heili⸗ 
en aber darumb / daß ſie mir Heifigkeirihresse 
ens / vnnd gottſeeliger Lehr bie Welt haben helf⸗ 
en bringen auß der Finſternuß / vnnd erleuchten. 
htem jhrem ſchoͤnen Glantz im Himmel bedeut es 


uch. | 
Ece 3 VI, War 
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un VL F 
Warumb braucht mans bey der Tauff? 
Dardurch anzuzeigen / daß wir nun ſeyn werden 
Kinder BOttes vnd deß Liechts / vnnd nit mehr der 
Finſternuß. Eyheſ. J 


VII. | 
Warumb zuͤndt man ed an ben dem Sterbenden/ ober 
g8ibt jhms in die Haͤand 
Darumb 1. Daß er damit bezeuge feinen Cacho⸗ 
liſchen Glauben. Zum andern / daß er woͤlle jetze 
kommen zu Chriſto dem ewigen Liecht. Zum drieen / 
wider die Liſt deß boͤſen Feinds / damit er mic fo greſſe 
Krafft hab bey dem Sterbenden / jhn zu verſuchen. 
3: VIII. a,‘ 

1. 2% MBarumb aber den Abgeftorhnen ? 
Darumbt daß (wie jent gemelde ) fie glaubt haben 
in Chriſtum / vnd jhn bekennt / vnnd jetzt ſeyn / mit 
wir verhoffen / bey dem ewigen Liecht vnnd Glory / 
Die wir ihnen wuͤnſchen / ſoferrn fie noch im Fegfewer 


* 


muͤſſen leyden. 


IX. 
Warumb betten wir vor oder bey dem Liccht 3 
Darumb / daß wir begehren unfer Gebett zu Bor 
auffſteigen / gleich wie das Fewer oder Liecht jmmer⸗ 
dar uͤberſich eylet vnd ſteigt / alfo vnſer Hertz im Ge⸗ 
bett zu GOtt. Item wir ſollen gedencken an 
den ſchoͤnen Glantz im Himmel. 


e 


—M 


—ſ 
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X, 
Warumb zündet man es an, wann ein Vnge⸗ 
witter iſt? 
Darumb / auff daß vns der boͤß Feind nit moͤg 
Schaden zufuͤgen / durch gezauberte Wetter / wie er 
will: da wird die Creatur gebenedeyet mit dem Ge⸗ 
bett vnd Wort GOttes / das weiß der boͤß Feind / wir 
ſollen auch gar fleiſſig darbey betten. 1. Tim.4. 
X. Sασ 
Achtes Capitl. 
247 
Son Faſten⸗Fragen. 

I, 
| Was ift die Saften? 

Fr heilig Chryſoſtomus fpricht alſo Die Fa⸗ 
ften ıfk ein Ruhe onferer Seel / der alten 
Leut Zier / der jungen Pedagog oder Zucht« 
meifter / der keuſchen Lehrmeiſter / welche alles Alter 
vnd Geſchlecht gleich mit einer Cron zieret. 

| II, 

Barumb follen wir faften? 

Darumb: 1. Dann wir fenn Durch das Eſſen vnd 
Vnge horſamb auß dem Paradeyß verſtoſſen wor⸗ 
den / ſo muͤſſen wir durch ſeine Widerſpil widerumb 
hinein kommen. Zum andern / dann Chriſtus vnd 
ſeine Heiligen haben auch gefaſtet. Zum dritten / 
von wegen deß groſſen Nutzes / den wir in der heiligen 


Schrifft darvon leſen. 
Eee 4 III. Was 
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III 
Was haben wir dann für einen Nug darvon? 


Vlil vnd mancherley: dann wießregorius [priätl 
ſo werden dardurch die Laſter vndertruckt / das Ge⸗ 
muͤth uͤberſich erhebt / erlangt vns Tugenden / vnd 
groſſen Lohn / ja Chriſtus ſagt / der boͤß Feind wird 
Damit außgetriben. Item die Heiligen haben sl 
groſſe Gnad dardurd) erlanget. 
| IV. 

Mer hat dieviergigtägig Gaften eingefegt? 


Die heiligen Apoftel auß dem Exempel Chriff / 
vnd der lieben Heiligen. Nachmahls die heiligen 
Concilia vnd Vaͤtter habens beftärrer/ ja gar imPa⸗ 
radeyß iſt jhr Vrſprung fagt S. Baſtilius da 
SOtt geſagt / von diſer Frucht ſolt jhr nicht eſſcn/ 
da hat er das faſten gebotten. Gen. 2. — 
Dr SE > | . 

Wie villerley ift faſten? — 
Zweyerley: ein Leibliches / vnnd ein Geiſt⸗ 
liches. | | 

VI. 
Warumb ſtraͤet man vns am Aſchermitwoch den 
| Aſchen auffdas Haubt > 

Darumb: Erſtlich / daß wir mir Demüriafait/ 
wie die Niniuiter / ſollen die Bußfaͤrtige Zeiranfan 
gen. Joane.3. Zum andern: daß mir ſollen geden⸗ 
cken / wer wir geweſen / jetzt ſeyn / vnnd wer wir wer⸗ 
den. Zum dritten: von wegen deß groſſen Nutzes 
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welcher auch begriffen mirdindenCollecren oder ae- se 
betten / ſo der —— daruͤber ſpricht. | 
VIL | 
Erzehle etliche? ? 


Er begehrt von GOtt / daß wir Reu über vnſere 
Suͤnd erlangen / vnd daß vnſere gute Werck / die wir 
auß Gehorſamb der Chriſtlichen Kirchen thun / jhm 
angenemb werden / daß er vns benedeye vnnd erhoͤre 
vmb das wir jhn bitren/ vnnd in Gutem —— 
ren. 

VIII. 
Wie ſpricht der Prieſter? 


BGedenck Menſch / daß du Aſchen / Erd / oder 
Staub biſt / vnd IE Erd und Straub 
erden, 5 

‘ V x. 


| Barum bedeckt man die = Inder Faſten? 


Darumb: Erſtlich / dann die ſchwartzen Tuůůcher 
zeigen vnd weiſen auf etwas trauriges / ſo iſt Die Zeit 
auch traurig / vnd ſollen trauren uͤber vnſer Suͤnd. 
Zum andern: daß wir GOtt vnd ſeine liebe Heiligen 
nit ſehen werden / dann wir thun zuvor Buß. Zum 
dritten: Damit vns dag Leyden Chriſti deß HErrn 
wol — werde / vnd ae beivegt werden: 
— 


X. 
Was follen wir ihun in der Faſten? 


Si nemblich : befchauen folche ſchoͤne Tuͤcher / 
— Leyden Chriſti. — andern: fich — 
es ‘ 
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ten zum Streit / leben in guten Tugenden vnd 
cken / als faſten / betten / vnd Allmoſen geben. Zum 
dritten: ſich bereiten zu der Beicht vnd heiligen Sa⸗ 
crament / zur Predig gehen Item auch ſich cheil⸗ 
hafftig machen der ndulgeng vnnd Ablaß. 
* XI. 
Warumb ſingt man die Veſper in der Faſten por 
| Mittag’ ond vordem Efien 
Darumb: dann vor Zeiten har man nur einmal 
geilen in der Faſten / nemblic nach der Befper/ das 
haben ſie das Nachtmalgenent, Jent aberdiemeil 
die Welt abnimbt / vnd nit ſo lang faſten kan / fo fingt 
a. vmb zehne Die Veſper / vnnd jffer vmb eüf 


XII. 
Warumb ſiugt mans nit auch am Sonntag vor 
u . Mittag? | 
Darumb nemblich: Bon wegen der fröfichen 
Aufferftehung Chrifti vnſers HErrn vnnd frineg 
Exempels? Vnnd darumb darff man auch wey ⸗ 
mal eſſen am Sonntag. 


XIII. 
Was haben die Heiligen fuͤr Nutz erlangt durch 
das Faſten? 


Groſſen Nutz / als Moyſes / Helias / Judich 
Daniel mit ſeinen Geſellen. Item die Witfrauen 
im Tempel / Franciſcus vnd Clara / ſambt vnzaͤhli⸗ 
gen vil andern. 

ee, XIV. Bo 





* 
4 
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| XIV, 
Woher kombt folcher Nuß der Gaften ? 
Daher: Nemblich auß Krafft deß Senden und 
faſtens Chriſti und angenemmen Zeit: ja auch vom 


wegen deß Verdienſts der H. Chriftlichen Kirchen / 
ond Fuͤrbitt der Heiligen. | 


XV. 
Es kombt aber hart an das Faſten⸗ 


Darumb iſt cs verdienſtlich mir diſem / daß es 
vns hart ankombt / darumb muͤſſen wir es vns 
| auch su nutz machen. 





Neund⸗ 
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— * C — 


Ftragn vom Sonntag 
Leætare. 


IJ. 


Warumb wird der Sonntag Letare in Mittetfaſteun 
der Roſen⸗Sonntag genennt? 


Arumb : dann zu Rom gibt Paͤbſtliche Dis 
&) ligkeit den frommen Chriften/ welche bißber 


den halben heil der Faften fleiſſig gefaftet 
gebeichtet/ und guts gethan haben/den Secgen. Item 
einem groſſen Herrn / welcher der Catholiſchen Ku⸗ 
chen vil guts thut / ſchenckt vnd ſchicket er ein guldem 
geweichte Roſen. 


Mas bedeut dieſelbig? 


Sie bedeut die ewige Freud / welche denen nen 
heiſſen / vnnd nachmahls geben wird / ſo im guten 
verharꝛen: darumb diſer Sonntag auch Lee⸗ 
tare wird genennt / daß wir an diſe 
Freud gedencken 
ſollen. 


SER SUR WR 
Zehend⸗ 


MR . 


—— 
Zehendes Capitl. 


Fragen von der Martyr⸗ 
Wochen. | 
I. 
Warumb weyht man die Palmen? 


Rſtlich darumb: dann Chriſtus iſt am Palm⸗ 
tag mit Palmen empfangen worden / vnnd 
D hat vns vil Nun bracht durch fein Leyden / 
welches am Palmrag angefangen. zum andern / 
daß wir gedencken ond betrachten follen / daß alles / 
was auff dem Feld ient im Sommer wachfen wird / 
folches alles auß Krafft onnd Seegen dep Hermes 
herfitr tommen/ vnnd fpeifen werde / den mir auch 
darumb danken. Zum dritten / daß wir alleseit 
tragen follen den Palmen dep Sigg wider den boͤſen 
Feind / vnd vnſer eigen Zleify Der Seuenbaum 
aber bedeut den Geruch guter Werck / vnnd daß wir 
mit Chriſto / vnnd den Heiligen regieren werden. 
Zum vierdten / von wegen vilerley Nutz / welche in 
den Gebetten oder Collecten werden gemelt / vnnd 
daruͤber geſprochen / ſie ſeyn auch wider das 
Vngewitter gut. | 
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Was bedeutd / daß man am Antlaß⸗ Tag die Altar 
entdeckt ond abwaͤſcht. 


Es bedeut / daß Chriſtus in ſeinen Leyden am 
Stammen deß heiligen Creutz zuvor ſey beraubt wer, 
den feiner Kleyder. Das mans aber waͤſcht mit 
Wein vnd Waſſer / bedeut / daß auß feiner heiligen 
Seyten Waſſer vnnd Blut gerunnen ſeyn. Der 
Kanenfchwang / damit mans abwaſcht / bedeut ſein 
Geiſel vnd Ruthen. Item das Rohr / mitxclchen 
er auff ſein H. Haupt iſt geſchlagen worden. 

UL 
Was bedeut das Stillfchweigen ber Glocken vnd 
bülgen Seleut? . 

Es bedeut das Stilfchweigen der heiligen Ape 
ſtel von jhrer Predig in dem Senden Chriffi. Das 
hülgen Geleut aber bedeur die Traurigkeit der From⸗ 
men / von wegen deß Leydens Chriſti. Item das 
Geraͤffel der Juden im gantzen Leyden Chriſti / fürs 
nemblich am Oelberg. 


I V, 
Was bedeuten aber die dreyzehen Kergen bey 
der Metten? 


Die zwoͤlff bedeuten Die zwoͤlff Apoſtel. Die drey⸗ 
sehend aber Mariam die heilig Jungfraw / welch 
allzeit iſt beſtaͤndig bliben / darumb loͤſcht man diſe 
Kertzen nit auß in der Metten / wie 
die andern. 


— Eilff⸗ 
 „». 
. 


Ip 


J B (8))) 5 
Eiülfftes Capitl. 


Von den Oſter⸗Fragen. 
| I 


Warumb iſt Shriftus erfianden ı 


Arumb: Erſtlich / daß er die Figuren vnnd 
Propheseyen erfüller / als Jone / Iſaie / 
vnnd Samſons. Zum andern: daß wir 

offen vnd glauben ſollen / wir werden auch auffſte⸗ 

yenamjüngften Tag. Zum dritten: Anzuzeigen / 
aß er der wahre Sohn GOties ſey / der auß eig⸗ 
ven Kraffterflandenifl. 





> 


II, 
Warumb aber am dritten Tag? 


Darumb: auffdaß die Juden glaubten, vnnd 
ie heiligen Apoſtel auch geſtaͤrckt wurden im Glau⸗ 
ei FB 

III. | 


Barumb iſt er zu Morgens frühmit einem Glangond 
rbidem erftanden > a 

In aller früh iſt cr erſtanden / anzuzeigen, daß 
nan jhn ſol bey zeit / vnd in der Jugend ſuchen. Mie 
inem ſchoͤnen Glantz / darumb: daß er ſey die Sonn 
er Gerechtigkeit. Mit: vnd in einem Erdbidem / 
aß er wolt anzeigen fein Gewalt / Mache Herilich⸗ 
eit und Majeſtaͤt. 


War⸗ 


Me 
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/ - IV, 
Warumb iſt ſein Grab auß einem Gelfen oder Stein 
außgehaut geweſen? 
Darumb: Nemblich anzuzeigen / daß akt 
wahre Felß ſey / wie Paulus der H. Apoſtel fpriä- 


I. Cor. 10. 
V. 
Warumb iſt er aber auß einem neuen Grab er⸗ 
ſtanden? 


Darumb: auff daß niemand fager/ er wär nit 
darauß erſtanden / ſonder ein anderer / der vor jhm 
ſey begraben worden darinn. 

VI. 
Warumb iſt das Grab im Garten geweſen / onnd if 
Joſephs? 


Im Garten darumb: dann im Garten di 
Paradeyß haben Adam und Eva gefündiger: Aber 
in einem frembden Braß/nemblich deß Joſephs darı 
umb: daß er die Armut allzeit lieb gehabt / vnnd wil 
gelegt werden in eines frommen Hertz / wie Jofer) 
geweſen. U 
VIL 
Warumb bat er feiner werthen Mutter Marie / ons 
nachmahls Marie Magdalena am erften 


erfcheinen wollen nach feiner Br; 
fände? 


Marieæ der H. Sunafrauen har er darumb 
wollen sum erffen erfiheinen jhr zu Ehren / Bann fit 
groffes Leyd vnnd Schmertzen vnder Dem Ereug hat 
gehabt / ihn mehr geliebt / we auch Magdalena. 


— War 
3 | 


Bon den Ofter⸗gragen. zus 


ya? Sr 

Warumb ift der Engel den dreyen Marien in weiſſen 

fchönen glangenden Kleydern erſchinen '. - * 

Darumb: auff daß er fie tröften/ vnd ihnen an⸗ 

jeiger die fröliche vnnd liebliche vrſtaͤnd Chriſti deß 
| a 








Henn. = 
IX, * 


Warumb ſitzt er auff dem Grab? 


Darumb : damit er anseiger den dreyen Marien 
Chriſti vnſers HErrn ſighaffte Vrſtaͤndt / darumb 
r anch den Stein hat abgeweltzet von dem Brab. 
AR: X, De . 77 
Warumb hats der Engel heiffen verfündigen vnſers 
Herm Vrſtaͤndtt h 
Darumb: Erſtlich dann ein Weib Die. Eva 
yat: ons bracht vnnd verkuͤndt den Todt / alfo dife 
romme rauen verfünden das Sehen. Zum an⸗ 
ern :hätren die Frauen mehr Andacht/ Mirlenden? 
md Sieb gegen jhm erzeigt. Zum dritten: auff daß 
ein Vrſtaͤndt deſto baͤlder außgebreit wurde. 
XI. 

Warumb iſt der Engel an der gerechten Hand deß 
SGrabs geſeſſen / vnd in weiſſen Kleydern , _ 
Darumb: dann bey der rechten Hand wird ver⸗ 
landendas Himmliſch ewig Leben. Bey der line 
ben’ das zeitlich eben- Das weiſſe Kleyd aber bes 
eut die ewig Freud / zu nelcher ung Chriſtus durch 
Parı VI, Be 1ij rin 
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fein Aufferftehung bracht har. tem darumb an 
‘der rechten Hand / anjuzeigen/ daß Chriftus fhen 
Bas zeitlich Leben / vnd Den Todt vollbracht hat. 
XII, 
Was bedeuten die Specereyen vnd Salben! 
Geiftlicher weiß werden darbey verſtanden alt 
gute Werck / Tugenden und Gebett. 
x11l, 
Was bedeut aber das Grab/ und ber Stein? 
Das Grab bedeut vnſer Ders. Der Stein aber 
die Suͤnd / welchẽ wir müffen weck werffen/Erlelum 
erucifixum quærere, das iſt / IEſum den Serreus 
gigt en ſuchen / fo wird vns auch der Engel troͤſten. 
ir * XIV. 
Woarumb iſt er erſchinen der H. Marie Magdalenain 
der Geſtalt eines Gartnerg? 
Darumb daß er anzeiget / wie er ber recht mahrt 
Barıner ſey / welcher in vnſerm Hertzen außreitet ab 
les Vntraut der Laſter vnd Suͤnd / pflantzet aber cu 
alle gute Tugend. | 


Warumb ifterden zweyen Jungen in i 
ſ ee en at — 
Darumb: daß wir gedencken ſollen / wir fennast 
Bilgram vnd Frembdling / vnnd ſollen ons palm 
wie ſolche / ſo in der Frembd ſeyn. 


XVI. 
Warumb Has eg ſeine heilige 
Warumb ha ae —— 
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Darumb: Erſtlich anzuzeigen / daß ex warhaff⸗ 
tig erſtanden ſey Zum andern: Zu einem Troſt vnd 
Freud der frommen /die gedultig vil leyden / vnd daß 
er vnſer Mitler ſey. Zum dritten: Den Gottloſen 
aber vnd den Verdampten zu einem Schroͤcken vnd 





eyn. 
P yn X V IL, ’ 1.4 F 
Warumb hat er feinen Jungren ben Fr 
ein 


Darumb : Erftlich anzuzeigen, daß er ung dem 
ewigen Frid bey feinem himmlifchen Vatter erwor⸗ 
ꝛen hab. Zum andern: daß wir einig vnd fridſamb 
ollen ſeyn. Zum dritten: Daß wir den inwendi⸗ 
ven Frid deß Hertzen haben. | | 

— - XVII. Ä 
Was bebeut der braten Fiſch und Hönig- Slaben ? 

Der braten Fiſch bedeut fein Menſchheit / wel» 
he am Creutz gelitten hat. Der Hoͤnig / Fladen aber 
ein Gottheit. — 


Was lehrnen wir von feiner Vrſtaͤnd⸗ 
Difes: daß wir auch ſolten Geiſtlicher weiß mie 
Ehrifto aufferſtehen / in einem neuen Leben / wie Pau⸗ 
us / Colof. 3. ne x | 


Was bedent bie Oſter⸗Kertzen / 

Diſes. erſtlich das Ewig vnnd vnverzehret 
iecht oder Feuer. Deut. 4. Zum andern: Chriſtum 
en HErm ſelbſt / m. re erleucht vnd 

— 2 er⸗ 


J 


6. Von den DiterGrägen. 
erfreuer. Tucæ. 2. Zum dritten / bedeute fic die fews 
rig Saul / mirwelcher GOtt der HErr die Kinder 
von Iſrael durch die Wuͤſten vnnd rothes Men ge⸗ 
fuͤhret hat, Exod. 13. 


Warumb geht man mit Fahnen in der Proceſſion e 
dem Tauffftein ? | 
Darumb: 1. Damit wir zu der Freud vnn 
zemaun: gereigt werden. Pfal.. ı 17. Col. 3.2 
Damit wir ingenck wären dee Tauff/ was mir darin. 
nen verſprochen haben / wie auch vnſer Feind Pha⸗ 
rao mie dem Erbfeind im rothen Meer / dasıft' in 
der heiligen Tauff ertraͤnckt ſey worden. Exod. 14 
1. Petr. 3. Zum dritten: Daß alle Krafft 
der Tauff fen in dem Tode onnd Aufs 
ferfichung Chriſti deß Hrn. 
Rom, 
6. 








| . re DE 
WREREREEREERER 
Zwoͤlfftes Capitl. Hrn 
Bon den Mayen ragen. 
Warumb ſollen wir difen froͤlichen Mayen ber 
| er taten. — — 


24. 


J— 
Iſe Ding: ———— 
ſe 







was der Mayen⸗Baum Geiſtlicher W 
Ne bedeut. Zum andern’ was das. jenig 
un ſelben Baum hängt / anzeig: Zum dritten’ 
wir bedencken follen/: wann wir fpagieren gehen 
anluftige Orth. ; 
— Tl IL, | > 

Was bebeut dann der Mayenidaum: 

Er bedent den Baum dep heiligen Ereug/ daran 
Chriſtus in feinem grünenden Alter hat gelitten für; 
vns / daß wir follen nachfolgen feinem Fußſtapffen / 
wie Petrus ſagt in der erſten Epiftel am 2. Capit. 

| Sir 

wirdann für einen Mayen Baumanffı. _ 

n wie, a ge ee I > r 
Diſen nemblich / cin Cruciſix deß HErm ‘Bilde 
nuß am Creutz / vnd darumb: Erſtlich / damit wir 
ingedench ſeyn der groſſen Sieb / die er vns an diſem 
Baum erzeigt hat, Zum andern / Daß wir vnſere 
Siehe auch gegen jhm erzeigen / vnnd Yon danckbar 
Sf > ſeyn. 


* 
* 
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ſeyn. Zum dritten / dag wir mit Maria de 
frawen / mit Johanne dem Evangeliſten um Mas 
ria Magdalena / auch darunder ſtehen / vnn fin 
Leyden betrachten / vnd vns beruhmen im Treus mie 
Paulus ſpricht su den Galatern 6. vnd in der erſten 


zu den Corinthern. 2.Cap. 





— U — 
Was bedeuten bie Spiegel / fo an diſem Mapenr 
Baum und ? | 
Sie bedeuten mantherley Tu 
Rus ein Spiegel aller Tugenden ons lehret andilem 
Daum deß Ereun / als nemolich groffe Lieb / Rom / 
Demuth / Oehorſamb / Keuſchheit vnd Maͤſſigtat / 
in diſem ſollen wir uns beſpiegeln vnd beſehen. 








V. .. 
Was fürein Frucht iſt in difem Mayen: Baum ? 
Die Frucht iſt das ewig Sehen / dann gleich wie der 
Todt iſt entſprungen auß dem petbornen Hals and 
Frucht deß Paradeyß: alſo entgegen auißpilene Dale 
vnd Frucht dep heiligen Ereus iſt vns herlemmen 
Das Leben / wie der Prieſter lifer / oder finat.im der 
Drafationvor der Wandlung inder H. Meß. 
Was ſollen wir dann betrachten vnd thun im Mader 
Erſtlich diſe jenegemeldre: Ding wol erwegen / 


“wann wir cin Mayen · Baum oder Cruciſtx ſchen. 


* andern / wann wir ſpatzieren gehen auff die 
Wiſen / in die Gaͤrten Wälder oder Aecker / vnnd 
ſehen ſchoͤne bluͤende Baum / grüns Graf / —* 

u⸗ 
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Sfumen/ als Vergiß mein nit. Item rothe Roſen / 
eiſſe Lilgen / blawe Feyel / ſchoͤne Feld- vnd andere 
efprectlete Blumen / ſollen wir ſolche auff Chriſtum 
nd feine Heiligen / vnd quff ihre Tugenden ziehen / 
nd betrachten / wie Chriſtus werde verglichen einer 
Feld. Blumen / und dem Vergiß mein nit / vnd fein 
Ach nit vergeſſen. Zum dritten /wie die heiligen 
Martyrer ſeyn die roche Roſen / die heiligen Jung⸗ 
amen die weiſſen Lilgen / die heiligen Beichtiget 
vie gefpreckleren Blumen / mancherley Tugenden / 


— 


ud diler Blumen Eigenſchafften. 
4 Zar F 


VII, 

Was follen wir mehr betrachten vnd lehrnen? 

Diß :daß / gleich wie bie Baum jetzt blůen / alſo ſoll 
bie Juͤgend vnd wir auch bluͤen in guten Tugenden 
ond Wercken / und. alſo den vnſichtbarlichen GOtt 
ſehrnen erkennen in den Creaturen / als in Sonn vnd 
Moon / Sternen / ſchoͤnen Blumen / vnd Geſaͤngen 
ber Vogel. Rom. 1. Difes heiſt vns die ewige Weiß⸗ 
beit in den hoch · geiſtlichen liedern / am 5. vnnd 6. 
Say. da ſie ſpricht: Veeni in hottum meum Soror 
mea,dasift: Komm in meinen Garten / O mein 
Schweſter / das iſt: O Chriſtliche Seel / diß hat 
auch Chriſtus mit feinem Exempel erzeigt / wie wir 
mit jhm in deß Oelbergs Garten ſollen geben. Item 
mit Maria Magdalena / vnnd den andern Marien 

zu dem Grabẽ welche auch im Garten waren) 
ſpatzieren. 


* 


Sif4 VIIL 
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ß 44, F— 
[i 








Warumb werden wir / zuvor aber die Jugend a 
Waumen vnd Blumen verglichen? 
Darumb Erſtlich / gleich wie die Baͤum im 
Winter duͤrr / vnd gleichſamb als todt fern: alſo die 
Todten im Grab auch / ale wann kein Hoffnung 
waͤr; aber am Juͤngſten Tag / in dem legten May 
werden fie ſchoͤn wiverumb aufferfiehn / vnnd bluͤen 
in Ewigkeit. Zum andern/ werden die Sluͤe ver⸗ 
glichen der Jugend / dann wie die Bluͤe ein Hoͤff⸗ 
nung ſeyn der Frucht/ Alfoauch Die Tugend. Zum 
beieten I die, ſeyn zwar lieblich / weren aber nicht 
lan 00 ne 

RL I: 04 IX. - 


Warum bwird ber Menfch einem Saum 
ann 7)" Ai Benn 
Darumb / dann ein Baum bar Dife drey Dina) 
nemblich Die Wurnel / die Blüe/ond Die Frucht/ allt 
„ein Menſch muß haben ein guten Glauben/ 
fee — und ein lautere 


Es 
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Drepzehendes Capitl. 


Bon Pfingſt⸗Frag en. 


. I. J 
Was iſt die allerheiligſte Dreyfaltigkeit? 
Je iſt ein wahrer einiger / vnd ewiger vnzer⸗ 
theilter GOtt / in einem Weſen / dreyfaltig 
aber inden Perſonen / als nemblich SOtt 
der Vatter / vnd der Sohn / vnnd der heilig Geiſt. 
BE 7 


- 


Rom 11. — Zur BEE 






! 11 t- | 
Warüumb heiſt fie Dreyfaltigkeit? 
Darumb / auff daß es die Einfältigen deſto Leiche 

ler verſtuͤnden / dann gleich wie ein Baurnrock drey 
Falten bar / vnd iſt doch nur ein Tuch / alſo ſeyn drey 
Perſonen aber nur ein GOtt. 
2 2, III. as 
Auff wie nilerlen Beif können wir die H. Drey⸗ 
faltigkeit erkennen? rer 
AAuff dreyerley: Erſtlich / durch das natürlich ins 
wendig Liecht / daß wir den vnſichtbarlichen GOtt 
lehrnen ertennen / durch die ſichtbarliche Ding Nom: 
vr. Zum andern / durch den Glauben vnnd heilige 
Schrift. Plal.ss. Dan. 3. Eſa. 6. Hebr. 11. Gen.2. 
Zum dritten / durch die natuͤrliche Ding vnd Crea⸗ 
turen’ als dag wir nach der Bildnuß GOttes er⸗ 
Sifs ſchaf⸗ 
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ſchaffen ſeyn. Vnnd haben bie drey Kräften Der 
Seelen in vns / nemblich die Gedaͤchtnuß / den Ders 
fland vnd Willen. Item durch die ſchoͤne Somi 
welchedrey Ding in Ihr hat / nemblich Die Sub. 
ſtantz die Hit / und den Schein / vnndiſt Doch 
ein Sonn. | 


Iv 
Was iſt Chriſtus onfer lieber HEr:r 
Er iſt wahr GOit end Menſch. 
— v 


er Was ift der H. Geiſt? 
NMaur wahrer BHDxt. allein. 
— ——— . VL — 
So hör ich wol / ſo ſeyn drey Goͤtter / dieweil SON 
ber Vatter auch GOtt heiſt vnd iſt⸗ 

Nrein / ſonder es iſt nur ein Eder in der Sub 
ſtantz vnd Weſen / wie anfänglich gemelt / vnd drer 
Perſonen / nemblich der Vatter / vnnd der Sohn / 
vnd der heilige Geiſt. 9171 

VII. 

Warumb wird GOtt der Vatter in Geſtall eines 

alten Manns gemahlet? 

Darumb / daß eriſt die erſt Perſon in der heiligen 
Dreyfaltigkeit / vnd jhm zugeeignet wird die Erſchaſ⸗ 
fung aller Ding. Eph. 3. Item darumb / danne 
hat einen Sohn KESUM Chriſtum vnſern lichen 
Henn. Bunlegeen von wegenanderer Ligen 
ſchafften / dann alſo haben jhn im Geiſt geſehen die 

Propheten. Efa.s. Vnnd Johannes in der 

Offenbarung, anı 4. Capitel. 
VIII. Bars 


WVeon Pfingſt⸗ HFragen⸗ 93 
| | viik | 
Warumb Hat Shriftud der HERR ein Kugel inder 

Hand / vnd ein Cron auff feinem Haupt / vnd ein 

Scepter in der andern Hand? 

Darumb mahlet man jhm cin Kugel der. Welt in 
die Hand / anzuzeigen / daß er ſey ein HErr viind 
Seeligmacher der gantzen Welt der Menſchheit 
nach. Sean, 4. Sa deß Himmels vnnd der Erden / 
wie er ſelbſt ſpricht· Match 28. Mir iſt geben aller 
Gewalt im Himmel vnd auff Erden. Ein Cron vnd 
Scepter aber / daß er iſt ein König über ale König. 
Apoc. 17; " °: mw 

., a u : «IX.. 
Warumb wird ber N. 


er — 


| Geiſt gemablet in Geſtalt einer 
Tauben, Fewers und anderer Greaturen ? 

Bon wegen der Eigenfihafften vnnd Würckung 
derfelben Creaturen / vnd daß wir deſto leichter ver⸗ 
ſtuͤnden / wer vnd was der heilig Geiſt ſey. 

Zu welchen kombt ber H. Geiſt / vnd wohnet bey 

7...  Jhnenmutdeiner Gnad? 

Zu diſen: Erſtlich welche gern hören das Wert 
EHE. Act. 10/vnd is. Zum andern / welche ſleiſ⸗ 
fig betten / dann die Apoſtel verharꝛten im Sebett / da 
der H. Geiſt kam. Acti. Joan. 14. Zum dritten / 
welche die Gebott halten Act. 2. Joan. 6. 
vierdten / welche andaͤchtig communiciren. m 
fuͤnfften / zu der liebreichen / vnd ſo einig vnd fridſam 
ſeyn. Act. ꝛ. Dann die Apoſtel ſeyn auch einig vnd 
fridſam bey einander geweſen zu Jeruſalem / vnnd 
beift ſo vil / als cin Beſchauung deß Frids. Es 
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fechften / über die Keufchen / / Demuͤtigen / odır®e- 
borfamben/ond gedultig Armen. Act. æ. Efa.66. 
XI, 
elche treiben den H. Seift auß? 
Diſe / welche das Contrarium / oder Wiperfril 
chun / zuvor auß die Gotislaͤſter er / Neydigen / Bobs 
ſauffer / son denen fagt Paulus der heilig 
Idhr ſolt ven heiligen Geiſt nit — oder F 
loſchen. 1. Tim. 5. ſonſt werdet jh "Bas Reich Gocte⸗ 
nit beſinen. 1. Cor. 5. 
Xi: ı . m 
2 Sag her die ſiben Gaben deß H. Seiſts 

1. Goͤttliche Weißheit. 2. Verſtand. ‚Rath. 
4. Staͤrck. 5. Kunſt und Erfaninuf.” & 
oder Gottſeeligkeit. 7. Vnd Goͤttliche Ford 

xt 
Warumb hat die heilig Catholiſch Kirch diß Feſt der 
H. Dreyfaltigkeit auffgeſetzt? 

Darumb / auff daß nit ein einfaͤltiger Chriſt ich 
jrꝛet / vnd meynet / es wären drey Goͤtter / dieweil wir 
zu Weyhnachten haben begangen / wie der himmliſch 
WVatter geſandt ſeinen lieben Sohn / vnd zu Oßern / 
wieder Sohn ſey aufferſtanden / vnd su Pfinaften / 
wie der H. Geiſt geſandt worden / hat ſie demnach 

m dife drey Perſonen mie einander auff einen 
Tas haften woͤllen / zu bekennen / daß nur 
ein GOtt ſey A vnd drey Pere 

— F aba 
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Vierzehendes Capitl. 


Von Fronleichnambs⸗ 
Fragen. 
J. — 
Was mag ein Andaͤchtiger Menſch betrachten / betten / 
| ond hun im Antlaß ? 
Iſe ding : Erſtlich betrachten / wiedifes Feſt 
im Himmel begangen wird / vnnd wie es 
vnſere Voraͤltern begangen haben / vnd wie 
wir es follen begehen / vnnd anbetten / mit Freuden. 
zum andern: Betrachten die groſſe Lieb vnſers 
OErnn / die er ung da etzeigt / vnnd vns die heilig 
Chriſtlich Kirch täglich im Ampt der Mich erinnert / 
end jhm danck ſagt / vnnd jhn hinwiderumb lieben. 
mdritten: Diſes auch verehren mit Gebett / Ge⸗ 
* Danckſagung / Tugenden / mit maͤßigem ein⸗ 
gezognem Leben / mit Kirchgaͤng zu der Proceſſion / 
und Antlaß oder Ablaß zu erlangen. Item die Kran⸗ 






cken beſuchen / ein Allmoſen geben. 


II. | 
Was ift das Hochwirdig Sacrament def 
Altars? 


Es iſt das aller heiligiſte vnd hoͤchſte Sacramene 


vnder allen Sacramenten / darinn der lebendige Leib 


and Blu Ehrifti ja Jeſus Chriſtus Klose mashuf 
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tiglich / eigentlich / vnnd weſentlich empfangen wird. 
Matt. 26. Mar. 14. Luc. 22. 1. Cor, ıı. 
| ML. 
Darumb wird es daß allerheiligifte vnnd hoͤchſt 
Satrament genennt: 

Dann in andern heiligen Sacramenten werden 
wir nur allein Theilhafftig der aller heiligiſten Va⸗ 
dienſten Chriſti / vnnd empfangen fein Goͤttliche 
Gnad: Aber in diſem heiligen Sacrament empfan⸗ 
gen wir nicht allein Gottes Gnaden / ſondern Ehri⸗ 
ſtum GOttes Sohn ſelber / der ein HEn iſt aller 
Gnaden.oan. i. &6. | 

IV, 
der HEN Chriſtus mit Leib vnd Seel, Fleiſch dud 
Sf — — pe vnd Menfchheitz And | 
fo Heinen Hoſtia begriffen’ 
Ja / vnd wer daran zweiflet / der iſt fein Chrif. 
Rom, 6. | v 


Die kan es ſeyn / weil — bie Vernunfft vnd aße 
inn ist? 
Ob ſchon vnſer Menſchlicher Verſtand folcher 
nit begreifft / auch vnſere Menſchlich Augen / vnſe 
Mund / vnnd andere Sinn ſolches nicht empfinden 
Demnach weil es Chriftus ſelbſt gerede im leta 
Abentmal: Matt. 26. ı. Cor. ır. Das iſt men 
Leib / das iſt mein Blut / ſo ſollen vnd muͤſſen wir es 
glauben / gleich wie den Worten deß Himmliſchen 
Vatters / das iſt mein geliebter Sohn / den fol jhr 
hoͤren. Marth, 170& 26. een 
u VI, Wann 
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— — — Ne nenne 
VI. 

Hann man ein geweichte Hoſtiam voneinander 
bricht / zerbricht man auch den Leib 

| Chriſti. 

Mit nichten nit: dann Chriſtus kan nicht mehr 
leyden / ſtirbt auch nicht mehr / wie S. Paulus 
ſchreibet zu den Roͤmern / am 6. Capitl / ſonder er 
bleibe gantz / vnzertheilt / vnd vnzerbrochen vnder ei⸗ 
nem jeden Stuͤcklein: Nimb ein Exempel von einem 
Spiegel, brich jhn in vier oder mehr Stuͤcklein / ſo 
wirſt du dein Angeſicht in einem jeden Stuͤcklein 
sang ſehen / vnnd dein Angeſicht wird nicht zerbro⸗ 
chen / ſonder nur allein der Spiegel: Alſo wann 
fchondie heilige Hoſtia in diſem Hochwirdigen Sa⸗ 
crament zerbrochen wird / wird doch nicht Chriſtus/ 
ſonder nur allein Die. Geſtalt deß Brods zerbrochen 

VII. 


Soll man diß Hochwirdig Sacrament auch ehren 
vnd anbetten? 

Ja / man ſoll es ehren vnd anbetten / dann weil 
der icbendige Leib und Blur Chriſti / ja Chriſtus der 
Er: ſelber perföhnlich vnd weſentlich gegenwaͤrtig 
Ba iſt / fo fol man jhn anbetten nach dem Gebott Gor⸗ 
res / GOtt deinen HErrn ſolteſt dus anberten. Mat.4. 
Alſo haben jhn angebettet die heiligen drey Koͤnig zu 

Bethlehem / die Apoſtel auff dem Berg, der 

Blind gebohrne zu Jeruſalem. 
Mat. 2.8. vnd 28, | 


a 


vr 
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| | VIII. | 
Warumb betten aber die Sectifchen das beige 
Sacramentnitan? 

Dann die Sectiſchen ſeynd vnglaubig / fie dan 
ben nicht / daß Chriſtus warhafftig mit feinem hei 
gen Leib vnd Blut gegenwaͤrtig iſt / darumb chreni® 
jhn niche/ fie betten ihn auch nit an. 

41x. 

Solch wir aber auch der Sectiſchen Sacrament an 
— betten oder meffen ? 

Muit nichten: dann jhr vermeintes Sacra⸗ 
ment ift nur ein ſchlechtes / vngeweichtes sahen 
Brodt / vnd ein vngeweichter Wein / darunder we⸗ 
der Fleiſch vnd Blur Chriſti iſt. Vrſach: Dann 
ihre Pradicanten ſeynd niche ordentliche gemerhtt 
Hrieſter / Haben diſen Goͤttlichen Gewalt durch arj 
nicht / darumb koͤnnen fie das Hochwirdig Gare 
ment nicht conſecriren vnd weyhen / wie vnſere Ca⸗ 


choliſche Prieſter. | 
Warumb empfangen wir das Hochwirdig Sa 
crament? 


Fuͤrnemblich vmb fechs Vrſachen willen. Zum 
erſten / zur Gedaͤchtnus Ehrifti. Zum anderny ven 
wegendersicb Ehrifli. Dann auß Lieb hat cr # 
eingefege/ auf Sieb gegen ihm empfangen wir e8, Zum 
dricten / zur Speiß onferer Seelen. Zum vierten) 
gu Troſt onferer Seelen. Zum fünfften/ sur Staͤrck 
onferer Seelen. Letztlichen zum Pfandt dep ewigen 
Sehens. Wer von diſem Brodt eſſen wird / * 
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wird Ichen in Ewigkeit fage Chriflus / oan. 6, 
Gay. 

| XL 


Wie ſoll man das Hochwuͤrdig Sacrament empfans 
gen / vnder einerley oder beyderley geſtalt? 

Wie es Chriſtus der HErr eingeſetzt und gebot⸗ 

ten hat. * 


Wie hat er es dann gebotten? 

Den Prieſtern allein / wann ſie Leib vnnd 
Blur Chriſti auff dem Altar / GOtt dem: Varrer 
auffe pfern und wandlen / hater befohlen / daß fie es 
vnder beyderley Geſtalt nieſſen vnnd empfangen ſol⸗ 
len / ſprechend: Das thute u meiner Gedaͤchtnuß. 
Matth. 26.1. Cor, 1. Vnd trincket alle darauß. 
Den andern aber allen / daß ſie es empfangen / wie 
es die heilig Catholiſch Kirch beſilcht vnnd ordner : 
1. Tim. 3. Als welche nach Sanct Pauli Lehr / 
ein Saul vnd Grundfeſt der Warheit iſt / wird von 
dem heiligen Geiſt regiert / vnd fan in Glaubens, 
Sachen nicht jrꝛen. Joan. 14. vnnd 15. 16. Matt. 
16. 00.22. Matth. 18. Darumb wer ſie nit hörer/ 
der ſolle / wie Chriſtus ſagt / für ein Publican vnnd 
Heyden gehalten werden. | 
XIII. 


Wie verordnets aber die heilige Chriſtliche Catholi⸗ 
ſche Kirch / * wirs empfangen | 
ollen? 

Sie hat es verordnet / daß man es vnder einer⸗ 
ley Geſtalt empfangen fol) wie es auch vnſere Gott⸗ 
ſeelige Vor⸗Eltern vil hundert Jahr hero fruchtbar⸗ 

Parı VI, ©gg lichen 


e 
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lichen empfangen haben / vnd follen wir es noch beuris 
ges Tags gehrn alfo empfangen vmb fechs Vrfachen 
willen. Zum erfien/ von wegen deß Gehorſambes 
ber allgemeinen, heiligen Chriftlichen Kirchen. Zum 
andern/ von wegen eines gröffern Glaubens gegen 
Chriſto: Dann die Sectiſchen Glauben nicht mie 
wir/ die es vnder einerley Geſtalt gantz da fey. Zum 
dritten / von wegen einer tieffern Demur gegen dem 
heiligen Sacrament. Zum vierdten/von wegen eis 
‚ner vollkommner Eich gegen onfern feeligen Eirern / 
Die es auch under einerley Geſtalt genommen haben, 
Zum fünfften/ von wegen einer flarcfen Verbin⸗ 
dung mie onferer hoͤchſten Obrigkeit / Geiſtlich und 
Weltlich / die es auch alfolempfangen Letztlich von 
wegen der Aergernus / damit man Nicht meinte/ wir 
ſeyen vnder den Seetiſchen. Dann zu onfern zeiten] 
nemmen fie es alle vnder beyderley Seſtalt / vnnd al⸗ 
lein die wahre Catholiſche Kirch / nimbts vnder einer⸗ 
ley / damit man nicht meine / wir heuchlen mir den 
Secten. | 
XXIV. 


Hat es aber der HErr im Nachtmal nit gebotten / daß 
es maͤniglich MEN Geſtalt nemmen 
OL: 


Hein? Dann in der ganzen Bibel finden wir 
kein einiges Wort / daß es Chriſtus der HEr2 Jeder 
mäniglichen alfo gebotten hat / fonder er hat es feiner 
heiligen Chriſtlichen Kirchen, als der Hauß-Mur- 

ter nach Gelegenheit der Zeit/alfooder alfo zugebrau⸗ 
‚chen freygelaſſen; aber den Prieffern/ wann fie file 
ber Meß halten / iſt es gebotten / daß fis es Under sr 


u. 
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derley Geſtalt nemmen follen/ von wegen deß Op⸗ 
fers; wann fie aber nicht Meß halten / ſo nemmen ſie 
es vnder einerley Geſtalt. | 

| = XV, | 
Was bebeut es dann aber / daß es Chriſtus der HErr 

im Nachtmal under beyderley Geſtalt 
| geben hat? | 
Vnſer lieber HErr Chriftus har es im Nacht⸗ 

mahl allein feinen lieben Apoſteln geben/ welche Bir 
ſchoͤff vnd Priefter waren’ vnnd nach der Ordnung 
Melchifedech das Ampr der heiligen Me halten fol 
ren / damirwirin dem newen Teflament ein neweg 
Dpffer Härten) an ſtatt der Juͤdiſchen Opffer. Ma⸗ 
fady. 1. Pfal. 109. Hebr.7. Vnnd alfo haben die 
fieben Apoftel geopffert und Meß gehalten/ als in den 
altenbewehreen Kirchiſchen Hiſtorien uͤberall zu fer 
hen: Wie folches auch biß au End der Welt wird ge⸗ 
Ichehen / und gehalten werden. Dan. ır. und ız. 
Darth. 28. | 

2 xvi 


= Wie ſoll man fich zu dem hochwuͤrdigen Sacra⸗ 
Ä ment bereiten ?. 


Auffdas allerwuͤrdigiſte / alses immer Menfche 
ich möglihift. ‚Dann «8 fpricheder Heilig Pay» 
lus. 1. Cor. ız. Wer vnwuͤrdig hinzu geher/ 
der wird ſchuldig am Leib vnd Blut 

Chriſti. 


= 


Su: X XVyII. 
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2 XVII, 

Was heiſt fchuldig werden am Leib und Blut 

Chriſti? 


Es iſt ſo vil / als einen Todtfchlag an Ehriflodım 
HErm begehn. Item welche in Todtſuͤnden dij 
anpfahen wiſſentlich. 

| XVIII. 
Wie kan ein Menſch würdig ſich darzu bereiten? 
Banner vier Stuck thut. Zum erſten / mann € 
fich ernewert in dem rechten / wahren Cacholiſchen 
Glauben / vnd in keinem Articul zweiffele. Zum an⸗ 
dern / wann er alle feine erfandte und bewuͤfie Sind 
einem geweyhhten und verordneten Priefler demuͤtig⸗ 
fich beichtet. Zum dritten/ wann er feinem Naͤch⸗ 
fien von Hertzen verzeyhet. Zum vierdeen / warnt 
ijhm feſtiglich fuͤrnimbt / fein Leben zu beſſern / und in 
die vorige Sünden nicht wider su tommen. 


XIX, | 
‚Welcher Menſch gehet vnwuͤrdig barzu ? 
Welcher die obgemielten vier Stuck nit hat / ober 
su haben verachter/nemblich den rechten Glauben / 
demuͤtige Beicht / hernliche Verzeyhung / vnnd ein 
ſtarcks Fuͤrnemmen der Beſſerung. 
XX. 
Wie lang bleibt Chriſtus bey einem Menſchen nach 
Empfahung deß H. Sacraments? 
Mir feiner leiblichen weſentlichen Gegenwaͤrtig⸗ 
keit bleibe er bey einem Menfchen/ ſo lang / biß die 
Geſtalt deß Brodts im Menfchen verändert wird: 
Aber mir feiner Goͤttlichen Onad/ Staͤrck / Süfs- 
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keit / Sieblichkeie/ / Barmhertzigkeit / vnd andern geift- 
lichen Gaben / ſo lang ein Menſch fromm / andaͤch⸗ 
tig / eingezogen / heilig vnd Chriſtlich lebt / vnnd ſich 
mit keiner Todtſuͤnd verunreiniget vnd befleckt. 

XXI. — 


Iſt es auch gut / offt im Jahr das heilig Sacrament 
zu empfahen? 


Es iſt ſehr gut / nutz / heylſamb / vnd Chriſto dem 

en gar angenemb / dann erſtlich iſt vnſerm lie⸗ 

ben HErrn Chriſto nichts liebers / dann daß wir feine 
Kinder / jhn offt in vnſer Behauſung beruffen vnd 
laden. Zum andern / weil wir Menſchen arm 
und elend ſeyn / Chriſtus der HErr aber iſt der aller⸗ 
reichſte / vnd barmhertzigſte / als offt er in vnſer Be⸗ 
hauſung eingeht (welches durch diß allerheiligſt Sa⸗ 
crament geſchicht) ſo verlaſt er ung herrliche vnnd 
fuͤrtreffliche Gaben / dardurch wir nit allein zu mei- 
ter Empfahung deſſelbigen / ſondern auch zu dem e⸗ 
wigen Leben bereit werden. zum dritten / 
gleich wie das natuͤrlich Brodt ein Speiß iſt deß 
Leibs / alfo ift das heilig Sacrament ein Speiß der 
glaubigen Seelen. Nun gleich wie der Leib ohn die 
natuͤrlich Speiß weder arbeiten / noch leben kan / alſo 
auch die Seel / wann ſie diſe geiſtliche Speiß deß zar⸗ 
ten Fronleichnambs Chriſti nit hat / fo fan fieindie 
lang nit leben oder GOtt dem HErrn etwas ange⸗ 
nembs wuͤrcken: Welcher mich jffer/ ( fage Chriftus 
der HErr / Johan. 6.) wird von meinermegen leben. 
Sollen derhalben wir Chriften ons am meiften und 
Gsg 3 lieb⸗ 
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liebſten fleiffigen / zu dem Tiſch deß HErm zu kom⸗ 
men/ da wir die gröflen vnd meiften- Gaben / vnnd 
Den edleſten Gewinn zu gewarten haben. Dam al⸗ 
da werden vns die täglichen Sunden nachgelaſſen 
der Gewalt deß boͤſen Feinds geſchwaͤcht / die Stärd, 
vnd Tapfferkeit / den Todt / Teuffel vnd alles bäf« 
zu uͤberwinden / mitgetheilt: Die Sinn vnnd % 
girlichteit deß Menſchen werden in den geringen 
Suͤnden gemindert vnnd die Bewilligung in den 
groͤſſern Sünden / hinweg genommen : Band in 
- Summa/ allerley geiftliche Güter geſchenckt. 


Funffze hendes Gapirl, 
Fragen von allen heiligen 
| 7 ‚Englen, 


Warumb mablet man die Engel in Geſtalt ſchoͤnet 
Knaben / vnd mit Fluͤglen? 


Dr in fhöner Knaben⸗Geſtalt / daß fie 








ihnen follen nachfolgen in den Tugenden / 
vnnd daß kein Alter auff fie kombt. Mir 
Fluͤglen aber anzuzeigen / daß ſie willig ſeyn ons m 
—— Item es bedeut jhr geſchwinden Geber 
ſamb. 


| Il. 

. Wie follen wir onfern eignen Engel ehren ? 

Alſo: Erſtlich / ſollen wir jhm täglich danckfagen. 
Zum andern / fleiſſig folgen ſeinen Eingeben. Zum 
dritten / vns zuͤchtig vnd ehrlich vor jhm halten. 





Don Sronleichnamb3,Sragen. | 835 


Warumb mahlet man die böfen Geind in greus 
licher Seftale? e 

Soo ſcheulich onnd vngeſtalt mahler man fie von 
wegen der Sreulichkeir der Sünden / vnnd daß wir 
fie meyden ond fliehen folen. Schwarz aber / daß 
wir follen abnemmen jhre Finfternuffen. Fewrig 
darumb / daß fie allezeit Fewer bey ihnen tragen / vnd 
ons auß Neyd in daffelbig begehren zu bringen. 
Letztlich mie Hoͤrnern / daß, wir jhr Geſtalt folen 
fürchten. | 


Iv. * 
Warumb mahlet man — Heiligen mit man⸗ 
cherley Schilden? 

Das thun wir jhnen zu Ehren / zur Gedaͤchtnuß / 
vnnd zu einer Danckbarkeit / ja zu einer Lehr vnnd 
Mahnung / daß wir wiſſen / was ſie gelitten haben 

Marter vnd Peyn vmb Chriſti deß AYErrn 
| willen, vnnd jhnen nach⸗ 
| | folgen, | 





Ggg 4 Vierd⸗ 
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RITTER 
ES Een 


Bierdter Thai. 


Kurtzer Vnderricht/wie man 


den gemainen Verſuchungen / oder 
Einwuͤrff wider den Catholiſchen Glau 
ben begegnen koͤnne. 


Vorrꝛed. 
An den guthertzigen Leſer. 


6 der gedultige Job in ein Gr 
— ſpraͤch mit ſeinen Freunden ſich 
Eeingelaſſen / redet er ſie in ſeinem 

*6. Gap. alfo beſcheidentlich an: 
Lieber / antwortet ohne sändifch Geſchrey 
vnd redet mit Vrtheil / was recht iſt. Welche 
Erinnerung nutzlich vnd ſehr wol zu beobach 
ten iſt / ſo offt man in ein Glaubens · Geſpraͤch 
gerathet / tie vilmahls / wo vnterſchidene 
Glaubensgenoſſen eintraͤchtig bey einander 
wohnen / zu geſchehen pflegt. 





Da 


en Vorꝛed. 

Da will alsdann ein jeder recht haben / vnd 
ſein in Glaubens⸗Sachen vermeintes Recht 
— fahren laſſen. Inſonderheit aber 

eynd die Vncatholiſche gar meiſterlich hier⸗ 
auff abgericht / vnd trefflich erfahren: Wiſ⸗ 
en allerhand anmuͤthige Spruͤch auß heili⸗ 
‚ger Schrifft herzubringen ond jhren Glau⸗ 
ben mit ſchoͤnen Farben herauß zu ſtreichen. 
Worunder auch etliche den Catholiſchen 
‘enferig zuſetzen / dero Lehr verdächtig ma⸗ 
‚chen / vnd alfo auff jhre Seiten zu bringen / 
fich bemühen, RE, 
Andere hinaegen / als der Freyglaubigkeit 
‚ geneigte / verwerffen zwarden Catholiſchen 
Glauben nit gänglich/ erzeigen doch ein herg- 
‚liches Mitleyden / daß die Catholiſche auf 
‚einem fo fchwären Weeg den Himmel für 
' chen / welcher doch fo leicht auff der ficheren 
‚ Evangelifchen Straffen zu finden, 
Diitſem allen nun wolmepnend hinwide⸗ 
rumb zu begegnen / ſeynd vnzahlbar vil wol⸗ 
gegruͤndte Bücher außgangen : Weil aber 
‚ folche dem gemeinen Mann felten zubanden 
kommen / auch ſelbſt zu lefen nie alle Zeit har - 
ben / alfo iſt für gut angefehen worden einen 
Zu Ss 0 fm 








kurtzen Außzug zumachen / im welchem die 
Slaubens- Strittigkeiten gang deutlicher 
getragen / und zus Gnuͤge beantwortetmur 
den: Damit der wahre Glaub Schutzweiß 
verfochten / ond mit fridfamber Befcheiden 
heit / auch gelinden vnd glimpfflichen War 
ten / ohn einige Werbitterung möge verth⸗ 
diget werden ; welchen Aufzug derohalben / 
wie er zu München im Jahr 65 3. gedrudt 
worden ift / ich die zu Nutz von Wort iu 
More Hicher hab fegen wollen / damit dir 
nichts abgehe/ welches zu völliger Willen 
ſchafft / deren Lehren / welche von einem 
wol pnderzichten Chriften erfordert 
werden fönnen / mangle. 








Erſter 


b 


1. (339) Be 
Erfter Theil, 


Wie der Bncatholifchen Eins 
| wuͤrff auß heiliger Schrifft zu ant⸗ 


worten / vnd zu begegnen ſey. 


Erſte Einred der Vncatholiſchen. 


| Je Earhofifche reichen nur das halbe Nachts 

mahl / berauben die Sayen de Bluts Chri⸗ 
ſti wider das Gebott Chrifti : ( Trincker 
alle darauß) Matth. 16. 


Antwort der Catholiſchen. 


a Sarholifchereihendasgange Nachemahl / 
wie es Chriffusgereicht : Dann Chriſtus ım 
Machtmahl feinen Leib allein onter den Geſtalt deß 
Brods gereicht hat / und nach dem Nachtmahl gab 
erden Kelch / wie zu leſen Luc. 22. 1. Cor. 11. Der 
H. Johannes. 1. Joan. 4. fchreibe s Ein jeglicher 
Geiſt / der JEſum trennet / der ift nit auß GOXT. 
Dun iſt die Frag / was die Vncatholiſche hierauff 
antworten 2 Entweder iſt Chriſtus gang vnder 
der Geſtalt deß Brodts / oder. nie : Iſt er nit 
gang vnter der Geſtalt / ſo iſt er zertrennet: SR 
| — * 
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gang vnter einer Geſtalt / foreichen die Ca 
das ganze Nachtmahl. i 
Was den Befelch Chriffi von beyden Gefukm 
belangt / fan folcher aug H. Schrift in Ewigkcumt 
erwifen werden. : Die Wort Chriſti ( Trindkt al: 
darauf ) feynd allein von den Sfüngern su verfichen! 
ſo damals bey Chriſto gewefen / wie Marcus am 14. 
deutlich bezeugt / ſagend: Ind fie haben alledaranf 
getruncken: Nemblich die Juͤnger / vnnd ſonſt nie⸗ 
mand: wann der Befelch auff alle Chriftengangen 
wäre / haͤtte Marcus die Vnwarheit gefchriken: 
weil ja nit alle Chriſten von 1600. Jahren heddar ⸗ 
auß getruncken haben. Der gruͤndliche Verſtand 
der Wort (Trinckt alle darauß) geht dahin / daß di⸗ 
fer H. Kelch unter allen herumb reichte: wie Lucuẽ 
am 22. bekraͤfftiget / da er fuͤr die Wort / Trinckt al⸗ 
darauß / ſetzet: Nemmets hin / vnd theilt es vnter cud)- 
Bleibt alſo wahr/ daß Chriſtus das Nachtmahl vn⸗ 
fer einer oder beyden Geſtalten zu empfahen feiner 
Kirchen willtärlichen Anordnung freygelaffen: end 
ift ein Geſtalt fogenug / alsbeyde: Dann Chriftus 
in einer Geſtalt nie kleiner / als in beyden / auch in 
beyden Geſtalten nit groͤſſer / als in einer Geſtalt / 
welches ohne Gottslaͤſterung nie fan widerſprochen 


werden. NE 
Andere Einred, 
II Sche vom Fegfewer iſt ein Päpftifh Ge⸗ 
dicht / ſcheint als taͤme es von Juden vnd Dep 
den her / welche auch fuͤr jhre Abgeſtorbene betten. 


Anl⸗ 
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Antwort. 


ren fol der Pabſt / fo das Fegfeuer erdicht / ges 
‚ lebt haben? Dann gewiß iſt / daß die Juden. 
nd Heydenlang vor Chriſti Geburt fiir die Abge⸗ 
dorbene geberter haben / fo muͤſſe der Pabſt / der es ers 
yichter/ lang vor den Chriſtlichen Paͤbſten gelebt has 
ven. Im andern Buch der Machaberr am 12. 
ifer mans e8 feye ein heiliger ond heylfammmer Gedan⸗ 
ken für die Abgeſtorbene betten / daß fie von Süns 
ven ioß werden. Vnd obwol die Vn⸗ Carhofıfche 
‚ie Bücher außgemuſtert / ſo kan dannoch daß ſchon 
‚asumal das Gebett fuͤr die Abgeſtorbene gebraͤuch⸗ 
ich geweſen / nicht verneint werden / vnd kan man ſie 
veiter fort weiſen auff das erſte Buch der Koͤnig 
im 3 1. Da die Burger zu Jabes für den verſtorb⸗ 
en Saul vnnd Jonathan ſiben Tag gefaſtet ha⸗ 


en. | 
Marth. 9. Kam ein Fuͤrſt zu Chriſto / fichl jhm 
u Fuß / und ſprach: HErr / mein Tochter iſt jene ges 
torben / aber komb / vnd lege deine Hand auff ſie / fo 
vird ſie lebendig / welches auch geſchehen / So iſt 
yann zulaͤſſig auch für die Todten betten / ſonſt wurde 
Thriſtus diſes Gebett verworffen haben. ja die 
BVn ⸗Catholiſche ſelbſt koͤnnen ſolches Gebett noch 
Jicht gar laſſen / in dem ſie bey Meldung jhrer Ver⸗ 
forbenen pflegen Bitt⸗weiß zu wuͤnſchen: GOtt 
roͤſte ſeine Seel / GOtt ſey jhm gnaͤdig. | 
So bleibt das wahr / daß das Gebett für Die Vers 
ttorbene zulaͤſſig / vnnd daß ſchließlich en 
Ä ums 


842 Bon den gemainen Verfuchungen 
Himmel und Hoͤll noch ein Dreh ſey der zeitlichen 
Straff/ welchen Dreh die vralte Chriſtenhtit dag 
Fegfeuer nenner/ weil da die Seelen gereinigetma- 
den) dann ja gar nichts vnreines kan in den Himd 
eingehen / (Apoc. 21. ) fondern muß entweder m 
diſer / odir jener Welt gereiniger werden: CMarth.r-) 
Der aber fage/ er fen rein von allen Suͤnden / reder ber 
Warheit gu wider/ vnnd verführe ſich ſelbſt / ı. 


Dritte Einredt. 


ca faften ift ein granfammes Pfaffen« Johh / 
der Schriffe vnnd Chriftlicher Freyheit zu⸗ 


Antwort. 


ng. faften ift ein ſuͤſſs Joch Chriſti / d i 

end Chriftlichen Vollkommenheit gemäß/ ſo 
von der Apoftel Zeiten hero vnauffhörlich gehalten 
worden/ die Buß fambrdem Gehorſamb zu leiſten: 
Chriftus ſelbſt hat 40. Täg gefafter. Match. 4 
Der Propher Daniel fafter drey Wochen/ vnnd es 
kam fein bißlein Fleiſch in feinen Mund / Dan. ro 
Der Prophet Elias aß in 40. Tagen gar nichts: 
2. Res. 19. Bey dem Propheren Joel am erflen 
wil Goͤtt / daß man jhm ein Faften heiligen/ das if 
ein heiliges Faſten ſoll anſtellen: vnnd bar Chriftus 
vorgeſagt / daß feine Kirch auch faſten werde / Mars 
ci. 2. hat auch gelehrt / mie vnſer faſten ſoll ange 
richt werden? daß es GOTT belohne. — 





* 
wider. 
* 
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fl derowegen das faſten in dem Wort GOttes gu⸗ 
r maſſen gegruͤndet. 


Vierdte Einredt. 


2°: Satholifche treiben Abgörterey mir Anrüf- 
fung der Keiligen/ geben die Ehr/ fo GOtt 
Nein gebuͤhrt den todten Menſchen / die, doch nichre 
on vns wiſſen. Chriſtus iſt ja allein onfer Mittler 


ey GOtt. 


u nenne Moyſen auch ein Mittler zwifchen 
GOtt / vnd den Menfchen Gal. 3.foift dann 
hriſtus nit allein ein Mittler. Chriſtus iſt zwar 
er hoͤchſte Mittler vnnd Fuͤrſprecher / wil aber dar⸗ 
mb anderer Heiligen vnd Freund GOttes Gebett 
it außgeſchloſſen haben, GO TTſelbſt ſchickt zu 
kob drey Freund deß Jobs / damit durch deſſen Ges 
etder Zorn GOttes von jhnen abgewendet werde / 
ob. 42. widerumb ſagt GOtt zu Jeremia: Jer. 15. 
Vann gleich Moyſes vnd Samuel vor mir ſtunden / 
hab ich dannoch fein Hertz zu diſem Volck: ſo ha⸗ 
dann Moyſes vnd Samuel fuͤr das Volck herren 
nnen / auch nach jhrem tobt. u a 
Paulus hat hin vnnd wider in feinen Send» 
hrifften die Slaubige für Mittler und Vorbitter ans 
ruffen / wordurch er doch Ehrifto in feinem Mitt⸗ 

r⸗Ampt einen Eingriff gethan. * 
Daß die Abgeſtorbene nichts von vns wiſſen / iſt 
+ Schrifft nicht gemaͤß dann Elias har gewuſt 
u | vom 


844 Bon dengemainen Berfuchungen, 

vom Sortlofen König Joram / end jhm cin Brick 
geſchickt z.der Königlichen Cronick 23. Samuel 
hat gewuſt vom König Saul / ı. der Könige). 

Chriſtus fage von der Freud im Hunmeil übe in 
Suͤnder / der Buß thut / Lucce. 15. fo wiffen dannde 
Himmliſchen Einwohner / was auff Erden z5 


ſchicht. 

Der reiche Mann hat gewuſt von ſeinen für 
Brüdern / Luce. 16. auß welcher Geſchiche / ax 
Gleichnus abzunemmen / daß die Anruffung de 
Heiligen niche unrecht fen: fonft wurde Abraham 
die Anruffung def reichen Manns nicht anghitt! 
noch weniger beantwortet haben. So murdt auf 
Chriſtus felbft ſolche Anruffung als ein Abgoͤtterq 
vilmehr als die Schlemmerey am reichen Ran 
geſtrafft haben. Diſes ſey nun ein Sleichnus ar 
Geſchicht / jo har vns Chriſtus damit lehren / mr 
nicht aͤrgern wollen: wir wurden aber dardurch # 

ärgert /. daß vns 1. Chriſtus ſelbſt diſe Anrufer; 
vnderwuͤrfflich vorbildet 2. daß Abraham nach I" 
nem todt die Anruffung feiner geſtattet / vnd nicht ı 
ſobald den Anruffenden abgewiſen / ſonder 3. der 
= außführlich angehoͤrt / jhme auch 4. ein « 
übrlichen/ onnd die Sach ſelbſt betreffenden B 
ſcheid ertheilt. Deſſen alles aber vngeacht / fe 
gleichwol nicht wahr ſeyn / daß die Heiligen nach 
rem iodt hoͤren / vnd dieſelben anruffen ein Abgoͤnad 
ſeyn / ſolcher Geſtalt ſage ich wurden mir ſehr 
ärgert. Aber es iſt hier kein Aergernus: wage 
ſchriben iſt / iſt vns zur Sehr gefchriben: vnnd han 
Chriſtus / als die ewige Weißheit ſelbſt / mol ein 
an 








| | 
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andern Art zu reden ſich gebrauchen / vnd ein andere 
Gleichnuß / als diſe / moͤgen beybringen / wann da⸗ 
umal die Anruffung der Heiligen vnbekandt / vnge⸗ 
räuchlich / auch den Huͤlffloſen zu rechter Zeit onen» 
prießlich wäre gehalten worden, Iſt derowegen 
nie geringſte Gefahr der Abgoͤtterey niĩt zu beſorgen / 
mann wir Catholiſche GOtt in feinen lichen Heilie 
zen loben / vnd durch jie die Goͤrtliche Gnad begehs 


een, j 
Fuͤnffte Einred. 


I £chr von gänslicher Haltung der Gebotten 
Dres) iſt nie Evangeliſch / vnd gibt es die 
Erfahrnuß / daß ſolche unmöglich zu halten. 


Antwort. 


Dat Sehr iftein Evangelifche Haupt⸗Lehr. Ge⸗ 
dencket nie / ſpricht Chriſtus March. 5: daß 
ich kommen ſey das Geſatz auffzuloͤſen / ſonder zu er⸗ 
fuͤllen / vnnd als er einen Süngling kuͤrtlich lehre 
wolte / was zu Erlangung der Seeligkeit vonnoͤthen / 
ſagt er / Matth. 19. wilt du zum Leben eingehen / ſo 
halte die Gebott / der Juͤngling antwort / er habe fie 
von Jugend auff gehalten: So ſeynd fie dann nie 
onmoͤglich zu halten / vnnd gibt es die Erfahrnuß / 
aß man ſie fan halten / fo vil fie GOtt in diſem Le⸗ 
sen/ von vns will gehalten haben: Nie zwar auß 
genen Kräfften / fondern vermittelſt der Gnad und 
Beyſtand GOttes / welchen er verfprochen dur: 
ven Propheten Ezechielam ;6. So werden in heili⸗ 
zer Schrift vil gelobt / als Noe / Joſua / Abraham / 
25h Job / 


PAFI. 
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Job / Aſa / Erechias / Joſias / vnnd andere /daf ſie 
die Gebott GOttes gehalten haben. Bon Zaharia 
und Eliſabeth / den Eltern deß H. Johannadq 
Tauffers / ſchreibt der H. Lucas am erſten alfo: Und 
Ne waren alle beyde gerecht vor GOtt / und wande⸗ 
3 rg Gebotten und Satzungen deß HErm vn⸗ 
| ich. 
Die Haltung der Beborten GOttes ſtehet allin 
in der Siebe GOttes: wer ſagt / er koͤnne die Ochen 
nit halten / der ſagt / er köͤnne GOtt nit lieben: Die 
Wort Chriſti / Joan. 14. ſeynd wahr vnd klar: die 
bet ihr mich / fo haltet meine Gebott / wer ment Ges 
bott hat / vnd halt fle/ der iſt der mich licher. Vnd 
der H. Johannes / 1. Joann. 5. ſchreibt alſo: Das 
iſt die Sieb GOttes / daß wir feine Gebott halten / vrnn 
eine Gebott ſeynd nit ſchwaͤr. So wahr dann das 
ort WOttes iſt fo wahr iſt / daß die Gebott Gar 
ses nie ſchwaͤr ſeynd / vnnd mir der Gnad GOtus 
koͤnnen gehalten werben. 


Sechſte Einred. 
IH Je Lehr vom ungefchribnen Wort BDrres ih 
- cin falfche Schr : was nit geſchriben / iſt nit das 
Wort GOttes / fonder Menſchen⸗Tandt / fo der 
Worten GOttes ungebührlich wider bengeflickt, 


Antwort. 


| III Scht vom vngeſchribnen Wore GOttes if 
© ein wahre Schr : Dann wann GOtt etwas 
wvdet / ſo iſt NE Wort / man ſchreib es sl 
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der ſchreib es nit Nun aber hat Chriſtus der wah⸗ 
e ewige GOtt vil geredt / ſo nit iſt geſchriben wor⸗ 
en / wie Johannes am letzten beseugt. So liſet 
ran auch am ı.Cap. der Apoftolifchen Geſchich⸗ 
ers / daß Chriſtus go. Tag nach feiner Brffändmie 
‚ers Juͤngern gerede von feinem Reich / vnnd feiner 
Rirchen/ was er aber mit jhnen geredet / ift nit bes 
chriben worden, Darauf onmwiderfprechlich folge? 
aß auch ein vngeſchribnes Wort Gottes fey. 

Daß man aber ſolchem nit weniger / als dem ges 
chribnen Wort GOttes glauben fol / wird auß 
eiliger Schrifft augenſcheinlich erwiſen / vnd wird 
on dem heiligen Paulo befohlen mit diſen Worten, 
2. Theſſ. a. Derowegen jhr Brüder / halter die 
Fasungen / bie jhr empfangen? es fey durch vnſer 
Rede / oder durch vnſer Schrift: auf welchen Wor⸗ 
en deutlich folgt / daß die vngeſchribene Satzungen 
© wol / als das vngeſchribene Wort Gottes zu hal⸗ 
en ſeynd. — 

Es haben nach Erſchaffung der Welt / alle Recht⸗ 
Aaubige uber zwey tauſend Jahr ohn das geſchribene 
Wort GOttes gelebt: Vnd vor Beſchreibung deß 
neuen Teſtaments haben ſich die erſte Chriſten allein 
deß muͤndlichen Wort GOttes gebraucht / auch den⸗ 
ſelben ſicherlich geglaubt / weil ja eben ſo glaubwuͤr⸗ 
ig / was Chriſtus vnd die Apoſtel geredt haben / als 
was beſchriben worden. 

Es muͤſſen auch die Vncatholiſche ſelbſt dem uns 
geſchribenen Wort ROttes glauben / fie woͤllen oder 
voͤllen miss ſonſt iſt jht ſchrifftliches Bort GOttes 
Hbh a nit 


— 
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nit vnfehlbar: dann daß jhr jetige Bibel chen die⸗ 
ſelbige ſey / welche vor 1600. Jahren geweſen / daß 
die vier Evangelia Matthei / Marci / Luce / nd 
Johannis / vnd nit vier andere/ fo vnter Der Apo⸗ 
ſtel Thome/ Bartholomei / Andrece / Thadei Na⸗ 
men außgangen / das Wort GOttes fen / können 
fie nit wiſſen als von hören fagen / das iſt / auf 
miündlicher Zeugnuß der Catholiſchen / von welchen 
ſie die H.Schriffebefommen, Zu dem glauben ſie 
ſelbſt vil / fo mit. in der Bibel gefchriben / als die 
swölff Glaubens⸗Artickel / glauben / daß man an 
flatt deß Sabbarhs den Sonntag heiligen (el I 
glauben / daß der Tauff und Abendmahl zwey Sa⸗ 
crament feynd / ond mehr andere Stuck / fo nitin 
der Bibel gelefen werden. Bleibe alfo dartey! 
daß neben dem aefchribenen Wort GOttes auch da‘ 
sngefchribene Wort GOttes in. gleichen Ehren # 


halten. | 
Sibende Einred. 





| &% Catholiſche ſtecken in einem Haupt- Ir⸗ 


thumb / vermennen 7 fie haben die wahr 


Kirch Chriſti 7 fehlet jhynen aberan Beweiß. 


Antwort. 


Ze Carhelifchen fehler es an Beweiß jhr« 


| wahren Kirchen gar nit/ weil fie Die vier vn⸗ 
fehlbare Kenn: onnd Merckzeichen haben’ fo auch 


don den Vncatholiſchen für wahre Tigenfchafften 
| die 
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der Kirchen Chriſti gehalten werden. Dann alle 
fehren/ diewahre Kirch Chriſti muͤſſe feyn Cinig / 
Heilig / Catholiſch / vnd Apoftolifch : Dife vier 
Sigenfchafften befinden ſich einig end allein in der 
Satholifchen Kirchen/ wie folge: 

Erftlich / ift die Catholiſche Kirch Einig/ als 

welche über 1600. Jahr her in Einigkeit der Schr 
nter einem ordentlichen Oberhaupt einbellig ver- 
liben. Dife Einigkeit der Kirchen har Chriſtus 

Dot feinem Senden erberten / forechend : Vatter / 

sehalte fie in deinem Namen / daß fie Eins ſeynd / 
feich wie wir / Joan. 17. 

Zuns andern / if die Earholifche Kirch Heilig / 
weil fie ein heilige Sehr führe / zu heiligen Wan⸗ 
Del antreibe / auch vil wolbefandre Heiligen gen 
Himmel geſchickt hat / welche fo mol im $eben/ als 
nachdem Tode / ihrer unnd der Kirchen Heiligkeit 
mit fcheinbaren/ onlaugbaren Wunderzeichen be 
kraͤfftiget 7. welche Krafft der Wunderwerck Chris 
ſtus / alsein Kennzeichen der wahren Kirchen hin⸗ 
terlaſſen hat. Matth. 16. Joan. 2 

Zum dritten / iſt vnſer Kirch Tatholiſch / das 
iſt / Allgemain / mit welchem eigenen Namen ſie 
jederzeit von allen andern Verſamblungen iſt vn⸗ 
terſchiden worden / wird auch noch alſo genannt 7 
vnd erfande von den Vncatholiſchen / mie in der 
Augfpurger- Confeflion im Concordi- Buch / im 
Muͤnſteriſchen Fridenſchluß / vnd vil andern Bit- 
cheren zu leſen / vnd im gemainen Geſpraͤch zu bö- 


ren di 
Ohh 3 Difer | 
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-  Difer Ehrens Tirul gebührt den Cacholiſchen 
yon Rechtswegen / als welche allein durch dir ganz 
ne Weltaufigebreit/ auch jederzeit vnnd allentyals 
ben geglauht / vnnd gelehrt / was fie noch glauben 
und Ichren. J 
Zunm vierdten / iſt die Catholiſche Kirch Am- 
ftoliſch / weil fie die Apoſtoliſche Lehr ungeänder 
führe / auch Apoſtoliſche Maͤnner hat / fo ohm 
Hoffnung einiger geitlicher Belohnung mit Gefaht 
jhres Lebens über Sarıd vnnd Meer verieifen/ Das 
Evangelium durch die ganze Welt aufbreiten/ 
welches Chriſtus auch ein Kennzeichen der wahren 
Kirchen zu ſeyn gelehrt hat. Marci am 16. 
Weil nun diſe vier vnwiderſprechliche Eigen⸗ 
ſchafften der wahren Kirchen bey feiner den Chr, 
Jichen Namen tragenden Bemeinde / als allein bes 
der Sarhelifchen Kirchen zu finden / auch bey ders 
beftändig erhalten worden, / folgt vnfehlbar / daß 
fie in kein Irrthumb gerathen fey/ weil ja Chriſtus 
‚mit feinem Goͤttlichen Mund geforschen / das ſeine 
Kirch auffein Felſen gebawet / vonden Poren der 
Hoͤllen nie werden übergmältiget werden. Matth. 
25, Daß er bey feiner Kirchen bleiben woͤle / bif 
sum End) der Welt’ Matth. 28. daß der heilige 
Geiſt die Kirch werde Ichren alle Warheit / vnnd 
bewahren vor allem Irrthumb / Joan, 14. Nur 
aber wären alle dife Sonnentlare Wort Chrifti nit 
erfülle worden /- wann die auff ein Felſen gebaw⸗ 
se Kirchen von den Porteu der Höllen waͤren 
übergmältiget worden/ wann Chriſtus feine Kirch 
i per⸗ 
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erlaffeny wann ſolche der heilige Geiſt Härte laſſen 
nen/ond fehlen. Weil aber alles wahr/ was Chris 
kus gerede/fo.ift und bleibt auch wahr / daß die einmal 
‚echtgemefene Earholifche Kirch nicht gejrzer/ ſonder 
m rechten Ölauben verbleiben wird biß sum End Der 


Achte Einred. 


Toy wahren Kirchen Oberhaubt iſt Chriſtus: 
die Earholifchen halten deß Pabſts / das iſt/ 
zen Anti⸗Chriſt für jihr Ober⸗Haupt / ſo iſt jhre 
Kirch nicht wie die wahre Kirch. . 

| Antwort. 
S* wahren Kirchen hoͤchſtes Ober⸗Haupt iſ 

ꝰChriſtus: welcher aber gu Erhaltung noth⸗ 
wendiger Einigkeit nach feinem Hintrit zum Vatter / 
ein ſichtbares / nachgeſetztes / vnnd in Ertlaͤrung der. 
Blaubens- Sachen vnfehlbares Ober⸗Haupt / nemb⸗ 
lich den heiligen Petrum verordnet / wie er jhm zu⸗ 
gefage/ Marth. am 16. allwo cr jhm noch zugleich 
Die Schlüffel deß Himmels / ſambt dein Gewalt zu 
Binden und su loͤfen auff Erden verſprochen hat, 

Difer verfprochne Gewalt / vnd Geiſtliche Both⸗ 
mãſſigteit iſt Petro nach der, Vrſtaͤnd deß HErm 
wuͤrcklich gegeben worden / Joan. 21. als Chriſtus 
Petrum sum drittenmal gefragt: ob er jhn liebe 2. 
ond Petrus allzeit geantwortet: HErr du weiſt / daß 
ich dich liebe. Darauff jhme der. HErr auch zum 
Brircenmalsugefprochen/ vnd als der Obriſt vnd be⸗ 
| | bh 4 Zu 
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ſte Hirt / jhn Perrum auch sum Obern / gleichwol 
Chriſto nachgeſetzten Hirten / uͤber ſein gantze Heer⸗ 
de gemacht ſagend: weide meine Laͤmmer / weide mei⸗ 
ne Schaaf. 

Diiſes fo ertheilten Gewalts har ih Petrus 
gebraucht / als er die Juͤnger zur Wahl eines neuen 
Apoſtels verſamblet / Act. 1. als er der erſte das 
Evangelium zu Jeruſalem geprediget / Act. 2. als 
er vor dem Obriſten deß Volcks allein das Wort ge⸗ 
führe / Act. 4. Diſen Gewalt haben die Apoſtel / vnd 
erſte Chriſten in Petro erkennt: Dahero ſie jhn al⸗ 
lenthalben / fo offt der Apoſteln in heiliger Schrifft 
Meldung geſchicht / vorangeſetzt / auch von jhme / 
als einem Vorſteher der andern geredt / vnd geſchri⸗ 
ben haben. 

Weil nun ſolcher Gewalt vnd Geiſtliche Both⸗ 
mäfligkeir Petro nit wegen eigner Perſon / ſondern 
wegen der Kirchen Einigkeit ertheilt worden / haben 
ſolche ebenmaͤſſig empfangen alle im Lehr⸗vnnd Hir- 
ten ⸗ Ambt ordentliche Nachfolger Petri / die Roͤmi⸗ 
ſche Biſchoͤff / oder Paͤbſt / bey welchen / als Chri⸗ 
ſti rechtmaͤſſigen Stadthalter auff Erden der Oberſte 
Kirchen⸗Gewalt / ſambt vnfehlbarer Ertlaͤrung der 
Glaubens Sachen beſtaͤndig verbleiben / vnnd mit 
ohn vnderbrochner Folg 241. Paͤbſten erhalten 
worden / nach der Verſprechung Chriſti / Lucæ. 12. 
da er fuͤr Petrum gebetten / daß ſein Glaub nicht 

abnemme. 

Daß der Pabſt der Anti⸗Ehriſt / das iſt / ein 
Feind Chriſti ſey / iſt ein Gedicht der Bibel gang zu⸗ 
wider / als welche deutlich ſagt / der Anti⸗Chriſt 

wird 
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wird ſich Chriſto widerſetzen / und über GEOtt erhe⸗ 
ben / 2. Theſſ. 2. werde das heilige Opfer abſchaf⸗ 
fen/ Dan. 52. werde von den Juden für jhren 
Meſſias angenommen werden. Joan. 5. werde 
ein einiger Menſch feyn/ finen im Tempel GOttes 
zu Jeruſalem / nur vierehalb Jahr regieren/ vnnd 
dergleichen / Dan. 7. welches fich alles auff den 
Pabſt gar nicht ſchickt / als melcher beſtes Vermoͤ⸗ 
gens dahin trachtet / daß der Nam JEſu Chriſti 
durch den gantzen Erdkreiß auff die vollkommneſte 
Weiß geheiliget werde / vnd daß vnſern allerlieb⸗ vnd 
lobwuͤrdigiſten Erloͤſer vnd Seeligmacher alle Men⸗ 
ſchen beſter maſſen mögen lieben / loben / ehrenyrühs 
men / vnd preyſen / fuͤr deſſen Bekandtnus auch 56. 
Paͤbſt gemartert worden / ſo koͤnnen dann die jeni⸗ 
ge feine Anti⸗Chriſt / das iſt / feine Feind Chriſti mit 
Warheit genennt werden, welche wegen Verkuͤndi⸗ 
gung / Außbreitung / vnd Erhoͤhung deß Namens 
Chriſti jhr Leben dargeben. Iſt alſo auch diſer 
Anlauff nur ein Deckmantel deß Abfalls von Ca⸗ 
tholiſcher Kirchen / vnnd ein Gedicht den 
Pabſt bey dem angerrauren Volck vers 
acht/ vnnd verhaſt zus 
machen. 


EReHER 
a 
Shhs De 








er m) Me ri 
r ' 
BESSESSSES 
Der ander Theil. 


Kurge Weiß alle Glaubens⸗ 
+. Stürmabzufchlagen. 


Er ſich in obgemeldte Verautwertung nicht 
mil einlaſſen / tan ſich folgender kurzer 
Weiß gebrauchen / vnd ſich auf aller An- 
fechtung ſighafft herauß winden / wann er nr an 
ſtait aller Segenwehr alsbald begehrt / fie ſollen dr 
Anbringen auß heiliger Schrift bemeifen. Diks 
beschren kan ihnen nicht felgamb vorfommen/ dam 
ihreigne Sehr iſt daß der Glaub einzig vnnd allen 
aus dem Gefchribnen und flaren Wort SOttes u 
erlehrnen / vnd zubeweifen ſey auch daß man auftr 
dem geſchribnen Wort GOttes gar nicht ſchuldig 
fen sr alaubeny mic Goͤttlichem vnd uͤbernatuͤrlichen 

Glauben. | 
Sie bringen nun auffdie Bahn) oder indas Gr 
ſpraͤch / was ſie wollen/ kan man fie mit jhrer eignen 
Glaubens: Regul fürglich alfo ſtillen oder abweiſen 
fagend : Wir Catholiſche ſeynd über ı oo. alt 
vor euch in Befig eines guten malhergebrachtin 
Glaubens gewefen: habenauch ale Borurtheul für 
vns / als die Verheiſſung Chriſti / die enfchlbare 
Zerhen der wahren Kirchen / die vnwider ſprechlich 
| Bee un: 






J 
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Wunderwerck / die Belehrung der Heyden / das 
SBlut der Martyrer / und dergleichen mehr. Wolt 
jhr vns su eurem Glauben bringen / muͤßt jhr allein 
mit klarer heiliger Schrifft / ohne einigen Zufag ung 
deß rchumbs übermeifen / fonft fönnen wir ver 
nünfftig/ ond mie guteng Gewiſſen Feine Enderung 
oder Erneuerung vnſers vralten Glaubens geſtat⸗ 


zen. | 

Ihr liebe Herrn pflegt offt su fagen: Schrifft 
her / Schrifft her: das gilt ers auch. Ihr ſagt: 
was nicht geſchriben in der Bibel / das ſoll man nicht 
glauben: Wolan / das iſt gut fuͤr vns: was nicht 
geſchriben in der Bibel / das ſoll man nicht glauben: 
daß aber das vngeſchribne Wort nicht das Wort 
GOttes ſey / daß die Kirch habe jrren / vnd fehlen 
koͤnnen / daß der Pabſt der Anti⸗Chriſt ſey / daß die 
Catholiſche Lehr von der Meß / Abendmal / Anruf⸗ 
fung der Heiligen / Fegfeuer / Faſttaͤgen / Haltung 
Der Gebotten GOttes / vnd andern Glaubensſtuͤcken 
falſch vnnd vnrecht ſey / iſt nicht in der Bibel ge⸗ 
ſchriben / ſo ſoll man es auch nit glauben. 

Diß iſt ein ſicheres Stichblat der Catholiſchen 
Warheit / beſtaͤndig vnd behertzt auff die Schrifft trin⸗ 
gen / die Schrifft ſtarck treiben / vnd darvon ſich nit 
laſſen abtreiben / ſondern inſtaͤndig begehren / fie ſol⸗ 
len vns mie klaren Worten der heiligen Schrifft uͤber⸗ 
weiſen / ohn jhre Außlegung / dann jhr Geſchwaͤtz nit 
die heilig Schrifft / ſonder Menſchentand iſt / ſo wir 
garnicht für Glaubens⸗Articul halten koͤnnen. 

Da wolle ſich ein jeder Catholiſcher vnfehlbar 
berfichern/ vnnd gaͤntzlich darauff verlaſſen / — die 

Br 
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Vn ⸗Catholiſche mit dem Bibel⸗Beweiß nicht föns 
nen aufffommen/ vnd daß fie nit ein eintzigen Arti⸗ 
ckul vnſers vralten Glaubens mit klaren Worten 
- auf heiliger Schrifft werden vmbſtoſſen / oder eines 
Irrthumbs übermeifen: vnd eben fo wenig iſt jhnen 
möglich/ ihre eigne Glaubens⸗Artickul / fo wider ung 
ſeynd / mit klarer Schrift zubeweiſen: welches fir 
doch von rechtswegen/ wir aber feines wegs zu thun 
ſchuldig feynd. 

Drann ja beyallen Voͤlckern ein befandtes und 
gangbares Recht iſt / daß der Kläger/ond nit der Be⸗ 
klagte probieren muß: Nun aber klagen fie vns an / 
daß wir in grauſamme Abgoͤtterey vnnd Greul der 
Verwuͤſtung Chriſtlicher Schr gerathen / ſo muͤſſen 
fie dieſelbe ſchwaͤre Aufflagen / deren fie ons beſchul⸗ 
digen / darthun / vnd beweiſen. Weil fie ſich auch 
fuͤr neugeſandte Lehrer außgeben / ſo die uͤbel verderb⸗ 
te Kirch wider su recht bringen wollen / ligt jhnen ob / 
jhren Beruff vnd neue Lehr auß Goͤttlicher Schrifft 
herzuleſen / dann fie ja ſelbſt ſagen man fol zar Se⸗ 
ligkeit nichts glauben/ ale was in dem geſchribnen 
Wort GOttes / was nit in der Bibel gefchriben. 

Beil nun dem alſo / iſt vnſer billiches Begeh⸗ 
ren / daß ſie vns vor allen Dingen in der Bibel auff⸗ 
weiſen das Verbott / daß man nemblich nichts glau⸗ 
ben ſoll / als was in der Bibel ſteht. 

-  &o lang diſes Nerbort vns nicht in dem ge⸗ 
Ihribnen Wort GOrtes gemwifen wird/ halten wir 
das ungefchribene Wort GOttes in gleichen Ehren/ 
welches uns vonder Kirchen Chriſti auff das * 
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lichſt ift verriche worden. Sa die heilige 5 chrifft 
felbft weiſet ung zu der Kirchen, Matth. 18. vnnd 
fagt Ehriffus: Wer die Kirch nicht hoͤret / ſoll für 
ein Heyden ond Publicanengehalten werden. Da⸗ 
bero ſagt recht vnnd wol der Hocherleuchte heilige 
Auguftinus: Er glaubte dem Evangelio nit / wann 
jhn nicht Darzu bewegte das. Anfehen der Kirchen. 
Die Sarholifche Kirch hat. ons fo wol das vnge⸗ 
fchribne / als das gefchribne Wort GOttes mir 
groffer Treu auffbehalten/ vnd übergeben, weil nun , 
das gefchribne Wort die Vn⸗Catholiſche mir Ehrer⸗ 
bierung angenommen/ können fie fich nicht herauß 
winden/ daß fie nicht befennen/ es fey duch ein uns 
geſchribnes Wort GOttes vorhanden, welchen jie 
glauben; vnd zwar mir Goͤttlichem / onfehlbarem/ 
uͤbernatuͤrlichen Slauben/ daß nemblich die Bücher 
der Bibel / Goͤttliche Schrifft ſern. Glauben jie 
dann ſolches / ſo wird jhr Haupt⸗Lehr vmbgeſtoſſen / 
welche lautet: (Man ſol nichs glauben was nicht 
in der Bibel geſchriben ) glauben fie es nit / ſo ha⸗ 
ben ſie gar kein gewiſen Grund jhres Glaubens / 
weil ſie nicht verſichert / ob fie die wahre H. Schrifft 
haben / oder nicht / weil eben das in der Bibel nicht 
geſchriben ſteht. | | 

Dip foleinem jeden Catholiſchen genug ſeyn / 
daß er nur auffdie heilige Schrifft fid) beruffe / vnd 
fage: Solang jhr auß heiliger Schrift nicht bes 
weiſet / daß jhr die wahre Bibel habt / ohne einigen 

uſatz oder Verſchmaͤhlerung / vns deß Irrthumbs 
erweiſet / halten wir vnſere aͤltern Brieff für — 
q⸗ 
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behalten den ten Blauben / vnnd bleiben bey der 
lLehr der alten Kirchen Chriſti / welche vor zwoͤlffhun⸗ 
dere Jahren gelehrt hat / was wir noch glauben/daf 
nemblich die Nicffung deß Abendmahls unter beyden 
Geſtalten nit noͤchig / ſondern daß der Leib vnnd das 
Blur Chriſti vnter einer Geſtalt gang empfangen 
werde/ daß manden Sronleichnamb Chriſti im Sa⸗ 
crament / auch auſſerhalb der Nieſſung (nit nur im 
Mund vnd Schlund ) ſoll anbetten / vnnd Goͤttliche 
Ehr beweiſen: welche Kirch vor zwoͤlffhundert Jah⸗ 
ven gelehrt hat das Gebett für die Abgeſtorbene / vmb 
ſelbigen Ruhe vnd Befreyung zu erlangen: das da⸗ 
ſten / die Anruffung der Heiligen / vnd 

der Bilder / die mögliche Haltung der Gebotten 
GOttes / die vnfehlbare Kirch / vnnd Erfanderuf 
deß Papſts / als Statthalters Chrifti auff Erden) 
vnd dergleichen / wie die Vncatholiſche ſelbſt beken⸗ 
nen muͤſſen / fonur ein wenig in den H. Vaͤtttern 
gelefen haben / was hiervon die groffe Kirchenleh⸗ 
eer Ambrofius, Achariafius, Auguftinus, Bafılius, 
Chryſoſtomus, Cyptianus, Epiphanius, Hĩe- 

senymus‘, vnnd andere vor zwoͤlff⸗ 
hundert Jahren gefchriben 
haben. 





ODritte 


Ey) 


BER 
Dritter Theil, | 


Wie den jenigen zu antwor⸗ 
ten / ſo nur Geſpraͤchs / oder beſſeres 


Vnderrichts halben jyre Glaubens⸗ 
Mißfallen vorbringen. ” 


Erſte Einred, 


An fagt / die Carholifche Kirch ſey vor alten 

Zeiten die wahre Kirch Ehrifti gemefen / 

weil fie aber bey dem reinen Wort GOttes 

nie verbliben / wäre fie von Chriſto verfloffen wor⸗ 


denn. | 
Antwort, 
Iſes laſſet ſich bald ſagen / aber die Catholiſche 


wolten es hoͤren beweiſen: fragen derohalben. 

1. Worinn fie von dem reinen Wort GOttes abge⸗ 
wichen / vnnd was ſie der klaren Schrifft zu wider 
lehren? 2. Wer die Vnterdrucker deß reinen Worts / 
die Verſtoͤrꝛer der Kirchen / vnnd Verfuͤhrer deß 
Volcks GOttes geweſen / wann ſolche Boͤßwicht 
gelebt / vnnd ob fie nit koͤnnen nambhafft gemacht 
werden. 3. Ob die gantze Catholiſche Chriftenhei, 
auff cinmal vnd zugleich ſich ſo grauſamb verſuͤndi 
| | get; 
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get: oder.ob der Bnfchuldig mir Dem Schuldigen 
verworffen worden ? 4, In mwelchem Jahr Chriſti / 
vnter welchen. Papft oder Kaͤyſer ſolcher Grewel 
veruͤbt worden / von weßwegen die Catholiſche Kirch 
auffgehoͤrt die Braut Chriſti zufeyn ? 5. Ob gar 
fein Verfechter der Warheit von GOTT er⸗ 
weckt worden / der ſo erbaͤrmlichen Vnheyl vorge⸗ 
bogen / vnd das reine Wort GOttes in einem Land 
erhalten haͤtte? 6. Ob dann Mil hundert Jaͤhr gar 
kein Kirch Chriſti auff Erden geweſen / oder ob ein 
Theil der Kirchen vnſichtbar verbliben? 7. Wozur 
ſelben Ze iten die Juden vnd Heyden / ſo wilm Chri⸗ 
ſten werden / ſich haͤtten koͤnnen anmelden ? 8. Weil 
von hundert vnnd dreyſſig Jahren hero ſo vilerley 
Vncatholiſche Gemeinden entſtanden / deren jeder 
ſich fuͤr die wahre Kirch außgibt / zu welcher auß al⸗ 
len man einen guten Freund rathen / oder ſich ſelbſt 
mit gutem Gewiſſen Fcherlich begeben koͤndte / oder 
ſolte? Dann ſich alle auff das reine Wort GOttes 
beruffen / vnd ein jeder die Bibel ſeinem Kopff nach 
außlegte. — 

Diſe acht bedenckliche Fragen haben die Vnca⸗ 
tholiſche noch niemal gruͤndlich beantwortet / vner⸗ 
acht ſie ſich deſſen auffs beſte vnterwunden: vnd kan 
ſich das j̃erwehrende Reich Chriſti jhrer Lehr nach 
nit befinden / ſie moͤgen ſich auch wenden / vnnd draͤ⸗ 
hen wie ſie woͤllen. 

Derowegen die Catholiſche auff obgemeldte Ein⸗ 
red gruͤndlich alſo antworten: Die Catholiſche Kirch 
hat zu einem Beſchuͤtzer wider die Pforten der Hoͤl⸗ 
len / den erſchroͤcklichen GOtt ſelbſten / vnd Chriſtum 

= u 
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u jhrem ewigem Braͤutigam / welcher verfprochen 
en heiligen Geiſt zu ſenden / der ſie biß zum End der 
Welt alle Warheit lehre / der für den — Pe⸗ 
um / welchen er ein Grundfeſt feiner Kirchen nen⸗ 
et / gebetten / daß fein Glaub nit abnemme/ jhme 
uch vor allen Apoſteln außtrucklich anbefohlen feine 
SƷchaaf / vnd Laͤmmer zu weyden / vnd feine Brüder. 
ı Rärcken / ſo hat dann die Kirch Chriſti nit fönnen 
erwuͤſtet werden / oder in Abgang kommen / vnnd 
Tfchlieplich kein Erneuerung oder Verbeſſerun 
onnoͤthen geweſen / auch fein Verſtoſſung ing —9 — 
g zu befoͤrchten / dann die Kirch Chriſti ein Grund⸗ 
eſt der Warheit verbleiben wird biß zum End der 
Belt. 1. Tim. 3. , 

S. Petrus iſt der erſte Papſt / vnnd oberſte Hirt 
er gantzen Chriſtenheit geweſen. Chriſtus hat ſol⸗ 
yes Ampt biß zu End der Welt eingeſetzt / vnnd vr 
rn Gehorſamb zu probieren. ( 

1. Dann ihmebefonders die Schluͤſſel deß Him⸗ 
elreichs uͤbergeben / Matth. 16. 2. Ihme ſeynd 
lle Ammer vnnd Schaaf Chriſti / outer welchen 
uch die Apoſtel waren / andefohlen / Joann. 21. 
‚Im bar Ehriftusden Namen Simon/ das iſt 
in Vnderthan / verändert in Petrum / das iſt / ein 
jelfen. 4. In das Schiff / da Petrus der Oberſte / 
tJeEſus gettetten / Luce 5. 5. Petro ward ge⸗ 
agt / fahr in die Höhe. 6. Mattheus ec. 10. nen⸗ 
er außtrucklich Petrum Primum, weil gr den Pri- 
aat haͤtte. 7. Chriſtus hat fuͤr Petro / als vorm 
Rerſten / den Zinß⸗ Groſchen befonder bezahlt / 
Natth. 17. 8, Fuͤr Petro haͤtt Chriſtus beſonders 

Pas, Jii gebe 


862 Von den gemainen Verſuchungen / 


gebetten / daß fein Glaub nit ſoll abnemmen. 9. Pe⸗ 
trus ſoll die andern Juͤnger beſtaͤttigen / vnd confir- 
miren, Luc. 22. 10. S. Petrus hat das Regiment 

auch angenommen / vnnd befohlen / an ſtatt Jo 

de einen andern zu erwoͤhlen / Actor. x. 11. G. 
Petrus hat ſeine Schaaf/ die Apoſtel am Pfingſtag / 
Actor. 2: vnnd vorm gantzen Rach verthaͤdiget / A⸗ 
ctor. 4. 12. Hat die erſte Predig gethan am Pfin⸗⸗ 
ſtag Actor.ı. 13. Hat das erſte Wunderwerd 
gethannach ber Himmelfahre/Actor. 3. 14. Nat 
mit feinem Schartendie Krancken geſund gemacht / 
Actor.4. ı5. Weil Ananias und Sayhira, Pe⸗ 

tri Gewalt und Authoritaͤt nie erkennten / vnnd mit 
Lugen m. / ſeynd fie deß gähen Todes ge⸗ 
ſtrafft. 16. Hatam erſten erkannt Die Vekchrung 
der Heyden im Zach vom Himmel’ Actor. io. 17. 
Sarden erften Außſpruch im Concilio gethan / deme 
alle beygefallen. 18. Gieng als ein Oberſter durd 
alle Oerther / vnd zu allen Zcior. 9. 19. Hart 
Rom vil Jahr feinen Stul gehabt / vnnd die Manc 
gelitten / wie auß dem heiligen Auguſtino, S. Hieto- 
nymo , Euſebio, vnd andern sehrerh vnd Scriben- 
ten bekandt. 20. Bnddifen Stul vnnd Oberfet 
Haupt hat GOtt zu Rom re ss. Jahr ben den nach 
folgenden Päpften biß auff den heutigen Tag wide 
alle Heyden’ Tuͤrcken vnnd Kener Merfolgung I 
ſtarck vershädiger / daß es auch die Pforten der Hib 
fennimmermehr überwinden Darth. ı6. ſeynd nun 
etliche Paͤpſt vnfromm / wie auch bey andern Mag⸗ 
ſtraten / fo bleibt Doch DAS Ampt / deme man gehor- 


ſamet. | | 
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Andere Einred, 


DE, ons ig allein das reine Wort ©Drres / dag 
Nbbhren/ hoͤren / vnd fingen wir / das fanung » 


nit berriegen. 
Antwort. 


2)? dergleichen ſuͤſſen / fammeren Worten were 
Ye den vil einfältige vngewahrnete Bergen vers 
führe / vnnd ins Elend gebracht, Das Wort 
GOttes haben fie von uns bekommen / vnnd wäre 
zu wuͤnſchen / daß fie es rein und vngeaͤndert behale: 
sen / vnd gelehrt haͤtten / fowären ſie nit in Irrweeg 
ber Schr gerathen. Wir Catholiſche gehen die alte/ 
richtige / vnd ſichere Straſſen / Iefen vnnd verfichn 
die Schrifft / wie ſolche die vhralte Kirchenlehrer 
zeleſen vnnd verſtanden haben / ſo in Hebraiſcher / 
ond Griechiſcher Sprach gebohrn / vnnd ſelber bes 
ter. maſſen erfahren gemefen : erkennen darneben 
ür ein Richter in Glaubens⸗Sachen die allgemeine 
Kirch 7 welche für ihre Regel’ har das geſchribene / 
‚nd ongefchribene Wort GOttes / wornach fie ums 
shlbar vrthellet / und fan onsnitberriegen, 


Dritteeined, 
DI% Schriffe braucht keiner Auflegung : SA 
= Sonmenklar/ vnd leicht zu verſtehen. 


wo 
iz Ant⸗ 


— 


vil Goͤtter als Bilder: (7.) Man halte für ein gröfe 
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: Antwort. 


Ann dem alſo / warumb reiten dann Die Vn⸗ 
catholiſche ſchon lang über die Wort (das iſt 

mein Leib) und koͤnnen doch nit eins werden ? Der 
heilige Petrus (2. Petri 3.) ſchreibt alſo: In den 
Schrifften Pauli ſeynd etliche Ding ſchwaͤr zu ver⸗ 


J 


ſtehen. So iſt dann dleSchrifft nit leicht zus verſtehen. 


Wer dein heiligen Petro nie glauben will / der erklaͤ⸗ 
re den Spruch Pauli (1. Cor. 15.) vondenen / ſo 
ſich vmb der Todten willen tauffen laſſen: oder das 
3. Cap. ſelbiger Sendſchrifft / vom Fegfewer / fodie 


Werck probiert/ oder das 6. Cap. an die Hebraer) 


son Vnmoͤglichkeit der Erneuerunggur Buß: wait 
zhnen das alles Sonnenflar vorkombt / ſo lege ex auch 
Vierdte Einred. 
A, offt erſchroͤckliche Sachen von den Ca⸗ 
| thofifchen : wann dem alfo/ kan jhr Staub 
nit recht ſeyn. Manfagt(1.) Sim Papkumb leh⸗ 
te man wenig von Chriſto / fein Wort werde nit ge⸗ 
prediget / ſondern werde alles nur auff Menſchen⸗ 
Tandt gericht / (2.) Man treib Abgoͤtterey / mit An⸗ 
bettung deß Brodts (3.) Die Meß fen ein Zernich⸗ 
sung def blutigen Opffers am Creutz: (4) Wars 
treib Abgoͤtterey mit den Heiligen: (5.) Maria wer» 
De auch für ein Goͤttin gehalten: (6.) Ja haben fa 





ſere Suͤnd den Papft erzͤrnen / als GOtt verlaug⸗ 


Le 
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nen:(3.) Man prange vil mit 5. Peter / ſo doch 
niemal zu Rom gemwefen: (9.) Man lehre/ es ſey 
zulaͤſſig / Trew vnd Glauben zu hrechen / denen) fg 
nit Catholiſch: (10.) Man muͤſſe Vatter vnnd 
Mutter verdammen / fo nit Catholiſch geſtorben; 
(11.) Dan übergebe sum oͤfftern die Vncatholi⸗ 
fche dem Teuffel. (12.) Endlich lehren die Catholi⸗ 
ſche / man werde nie Durch den Glauben in Chriſtum 
feelig / fondern durch eigene Verdienft / vnd woͤllen 
GOtt den Himmel mie guten Werden gleichſamtz 
abtrugen:. Iſt die Frag / ob dem alſo? 


Antwort. 

en = * —* / er = Pe 
mr Das Widerſpil gelehrt: ( 1.) apſtumb 
wird das Wort Chriſti eyfferig geprediget: (2.) 
Man bettet allein Chriſtum an / ſo vnter den Ge⸗ 
ſtalten deß Brodts zu gegen iſt: (3.) Durch das 
Meß⸗Opffer wird ung das blutige Opffer Chriſti 
vorgeftele / vnnd wuͤrcklich zugeeignet: (4.) Die 
verſtorbne Heiligen. ehret man / als Freund GOt⸗ 
tes: (5.) Maria wird für fein. Goͤttin / fonder für 
ein Mutter GOttes gehalten : (6.) Seynd ſo vil 
Vnwarheiten / ale Woͤrter: (7.) Daß ſolches die 
Vncatholiſche ernſtlich glauben / koͤnnen wir nit 
glauben: (8.). Darbey bleiben wir / biß vns ein an⸗ 
ders Orth erwiſen wird / mo cr geſtorben / vnnd bes 
graben; (0.) Die Vncatholiſche Rechtsgelehrten 
wiſſen das Widerſpil: (10) Iſt vnerhoͤrt / ſo alle 
wiſſen / die bekehret worden: (11.) Man uͤbergibt 
fie mit widerholten / eyfrigen Gebett dem barmher⸗ 

Jii 3 sin 





866 Von den gemainen VBerfnchurngen / 
tzigen GOtt: (12.) Endlich lehren die Catholiſche / 
man werde allein durch den Glauben in Chriſtum 
ſeelig / auff deſſen Verdienſt einig vnnd allein alle 
Hoffnung vnd Troſt su ſetzen: ohn welchen alle gu⸗ 
te Werck vnguͤltig ſeynd zur Seeligkeit. 

Moͤgen alſo obgemeltes Dutzet falſche Aufflagen / 
ſo zum Vngebuͤhr den Catholiſchen werden zuge⸗ 
meſſen / ein Muſter ſeyn der mitleydigen Vnſchuld 
deß Catholiſchen Glaubens / welchem durch derglei⸗ 
chen nuͤchtiges Fuͤrgeben vil vngleiches nachgeſagt / 
vnnd hierdurch dem gemainen Mann ein blawer 
Dunſt vor die Augen gemacht wird / damit er die hei⸗ 
ter Sonn der Warheit nit erſehen moͤge. 

Es haben ſich aber eben darumb vil hochverſtaͤn⸗ 
dige Leuth zu dem Catholiſchen Glauben begeben / 
weil fie auß vngluͤmpfflichen Anklagen gewahr wor⸗ 
den / worauff eine vnd andere Slaubens⸗Meynung 


gegruͤndet. 
Fuͤnffte Einred. 


RS wäre fein/ daß man eines jeden Willkuͤr vnd 
Gutduncken frey flellte / ſich nach der Zeit vnnd 

Gelegenheit / zu jeder Ehriftlichen Glaubens Vers 
famblungzubegeben. Wir glauben ja alan einen 
GOtt / und flimmen in der Hauptlehr allüberein: 

vonden Schulhändeln / mögen die Schulherrn 

mie einander sanken: dergemaine Man 
hat folche nicht zu verant⸗ 
worten. 


Ant: 
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Antwort. 


Nẽn das waͤre gar nicht fein: dann darauß 
folgte / daß auch Juden vnnd Tuͤrcken fuͤr 
Glaubens/Genoſſen anzunemmen waͤren / wel⸗ 
che alle an einen GOTT glauben: ſo kan man auch 
die Haupt⸗Lehr in falſchem Verſtand glauben / 
durch Falſchheit aber wird man nicht feelig / sum 
währen Slauben gehört ein wahre Grund⸗ Vrſach / 
warumb manglaube. Menſchliches Anfehen kleckt 
nicht darzu / eignes Vrtheil vnnd jnnerliche Anmu⸗ 
thungen noch weniger: ſondern die Goͤttliche Offen⸗ 
barung/ vnd der einhellige Beyfoll der wahren Kir⸗ 
chen muß der Grund vnd bewegliche Vrſach ſeyn / 
warumb man glaube. Es iſt nur ein HErꝛ / ein 
Glaub / ein Tauff. Ephef 4. Band ift der breite 
Weeg zur Freyglaubigkeit nichts anders/ als cin 
ſchr gefährliches verzuckteres Seelengifft / ja ein - 
Grundſuppen aller Grundloflgkeis / vnnd macht 
das Chriſtenthumb sum, Sport und Mohn den Ju⸗ 
den/ Tuͤrcken vnd Heyden. 


Sechſte Einred. 
M fromme Leuth wiſſen es nicht beffer 5 glau⸗ 


ben / was man jhnen vorſagt. 


Antwort. 


Es hat ein andere Beſchaffenheit mit denen / ſo 
es nicht beſſer wiſſen / vnd nicht hartnaͤckig im 
Irrthumb begehren zu Fe noch auch Gele⸗ 

ii 4 gen⸗ 
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genheit haben/ die Warheit beffer zuerkuͤndigen: 
Bann folche an Chriftum vnd die heilige Dreyfal⸗ 
sigfeit glauben/ auch eines frommen Lebens fich be⸗ 
fleiſſen werden fie für mahre Slider der Catholi⸗ 
fchen Kirchen gehalten, ob fie fchon dem $eib vnnd 
Wohnung nach beyden Vn ⸗ Catholiſchen ſich be⸗ 


finden. 
Sibendte Einred. 


Er Earhlifhye Staub ik gar ſchwer / man 
muß vil faften / Knyebiegen / Walfahrs 


ren / x» 
Antwort. 


S iſt alles den GOttliebenden leicht / vnd in 
heiliger Schrifft wol gegruͤndet: Chriſtus 
hat auch ——— iſt auch im Garten nidergeknyet / 
iſt auff ſein heiliges Angeſicht gefallen / iſt auch nach 
Jeruſalem mehrmalen Walfahrten gangen / vnnd 
aefprochen : Das Himmelreich leydet Gewalt / vnd 
die Gewalt thun / reiſſen es zu ſich. Wil mir jemand 
nachfolgen / der verlaugne ſich ſelbſt / vnd nehme ſein 
Creutz auff ſich / vnnd folge mir nach / Matth. 11. 


vnd. 16. | 

= Achte Einred. | 

OB Ohrenbeicht alter Suͤnden iſt ein Gewiſ⸗ 
ſens Marter / vnd iſt vnmoͤglich. 


Antwort. 
O kein Luſt zu einem Ding / heiſt man es vnmoͤq⸗ 
lich. Keiner iſt ſchuldig zu beichten / was 
na 
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nach fleiſſigem Nachdencken in ſeinem Gewiſſen nie 
befindet: ſo iſt man auch nicht ſchuldig / alle tägliche 
kleine Suͤnden zu beichten / obwol es gut vnnd rath⸗ 
ſamb iſt / ſchwere Suͤnd aber laſſen fich fo leichtlich 
nicht vergeſſen. Ein recht — Beicht bringt 
groſſen Troſt / vnd ſuͤſſe Ruhe deß Hertzens. 


Neundte Einred. 


LO fagt/ was man mwol/fo ſeynd doch Die schen 
Gebott unmöglich mie Gedancken / Worten/ 
vnd Werden su halten. | 


u | Antwort. 


MAan ſag / was man wol / ſo kan man ſie doch hal⸗ 

ten / ſonſt koͤnnen ſich die Todtſchlaͤger / Ehe⸗ 
brecher / Dieb / falſche Zeugen / vnd andere Ubelthaͤ⸗ 
eer billich entſchuldigen / vnnd vorgeben: fie haben 
das Toͤdten / Ehebrechen / Stehlen / vnd dergleichen 
nicht laſſen koͤnnen. Welches Entſchuldigen weil die 
Vn⸗Catholiſche ſelbſt vor Gericht niche fuͤr giltig er⸗ 
kennen / werden ſie auch bekennen / daß die Gebott mit 
Worten vnnd Wercken moͤglich zu halten: Dann 
was freyillig gethan wird / das kan vnderlaſſen wer⸗ 
den / vnnd was gezwungner weiß geſchehen iſt / das 
kan man mit Recht nit ſtraffen. 

Was die Gedancken belangt / darvon die letzte 
zwey Gebott handlen / ſeynd drey Stuck zu beobach⸗ 
sen: Erſtlich iſt gu wiſſen / daß tie Begierligkeit / 
Neugung / vnnd Anreizung / wormit der Menſch 
offt vnverſehens Wr vnd verſuchet um £ 

ig | e 


875 Zonden gemain⸗n Terſuchungen / | 
kein Sünd fey/ fo lang er nicht darein vertwiliger ) 
ſondern widerſtrebt: Zum anderen iſt zuwiſſen dag 
die erſte Bewegnuß diſer Neigung / vnd Begierlich⸗ 
keit welche dem Rerſtand vorbricht / auch fein 
Suͤnd fey: Drittens iſt gu mercken / daß die Ein 
willigung in die Begierlichkeit ein Suͤnd ſey / welche 
Einwilligung aber fan vnd fol von vns (mit Goͤn⸗ 
licher Beyhuͤlff) außgeſchlagen / vnnd vermeydet 
werden. Wer das wol verſtehet / wird auch geſte⸗ 
hen / daß alle zehen Gebott / nicht allein mit Worren 
vnd Wercken / ſondern mie den Gedancken möglich 
zu halten. 


Zehendte Einred. 
IT Catholiſche folren das Nachtmahl halten / 





wie es Chriſtus gehalten. 
Antwort. 


a8 foltendie Vn⸗Catholiſche auch chun: Sol⸗ 

D ten erſtlich vor der Haltung deß Nachtmahls 
einander die Fuͤß waſchen / wie Chriſtus gethan / 
vnnd hernach zu thun ernſtlich befohlen har : 
(1. Joan. 13.) ſolten das Nachtmahl nicht Mor⸗ 
gends / nuͤchtern / ſonder zu Abend nach dem Nacht⸗ 
eſſen / nach den Oſterlamblein nieſſen / vnd empfan⸗ 
J 2 folten nicht mehr als zwoͤlff darbey ſeyn / fein 
uy / kein Weibsperfon/ fondern ein Judas: folren 
auch das Brodt brechen’ ond in Syrifcher Sprach 
den Seegenfprechen : ſolten alle guß einem Kelch 
trincfen/ und zwar alfo/ daß nicht vonnoͤthen zwey⸗ 

| mal 
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— ——h — — — — —— — —— —— 


Eilffte Einred. 


er hat zwar feine geweiſte Weeg / allein warn 
gleich diſes und andere ſtreitige Puncten bey 
den Sarholifchen wahr geheilfen’ onnd für recht er- 
kannt werden / fehe ich doch nit / wie Die Entziehung 
deß Kelchs zuentſchuldigen / wordurch vil tauſend 
Menſchen vom Pabſtumb abgeſchroͤckt werden: vnd 
zwar nit vnbillich: dann durch ſolchen Kirchenraub 
die arme Laͤyen betruͤglich geaͤrgert werden. 


Antwort. 


an“ wäre vil / vnd vor GOtt dermal eines uns 
verantwortlich / im fahl es wahr waͤre: Es 
fehlet aber ſoweit / daß vilmehr die Vn⸗Catholiſchen 
eines ſolchen Kirchenraubs theilhafftig / indem ſie die 
Firmung / Buß / Prieſterweyh/ die Ehe / vnd letzte 
Delung / von Chriſto eingeſetzte Sacrament eige⸗ 

nem Gefallen nach abgeſchafft. | | 


Zwoͤlffte Einred. 


En fey wie ihm woll / fo hat der Pabſt das A⸗ 
bendmal durch Entstehung deß Kelchs vermin- 
deren / zertrennen / vnd zerſtuͤcklen laſſen / welches 
dann vor GOTT / vnnd der Welt 
vnrecht. 


Ant⸗ 


3723 Won den gemainen Berfuchtungen/ 


Antwort. 


Icht der Pabſt allein / ſondern die allgemeine 
verſamblete Kirch har ſolches auß reiffem Be⸗ 


dacht / vnd hochwichtigen Vrſachen einhellig befchlofe 


fen : wordurch fie aber das hochwurdige Sacramem 
dep Leibs vnd Bluts Chriſti gar nicht vermindert / 
gerrennt / zerſtuͤcklet / noch den Laͤyen ein wiſſentliches 
Stuck entzogen. Dann ja der gantze Chriſtus vn⸗ 
der einer Geſtalt volllommentlich zu gegen: (wir 
fein Ehriftliches Hertz verneinen fan. I fo iſt dem⸗ 
nach. onnöthig/ Daß der Kelch zugleich dargereichet 
werde: ſey dann / daß man ein todren Chriftung alle 
wo Fleifch vnnd Blut abgeſoͤndert / Gottslaͤſterlich 
darreichen wolte. Das ſey ferrn von frommen 


Chriſten. 
Dreyzehendte Einred. 


S hat aber Chriſtus beyderley Geſtalten ine 
Abendmahl eingeſetzt / vnd außzutheilen anbe⸗ 


fohlem 
Antwort. 


J Chriſtus hat es alſo eingeſetzt. Es folgt aber 
Sy darauf gar nicht / daß cr es vnder beyderley 
Geſtalten außzutheilen befohlen. Mean durchſuche 
alle Evangeliſten / ſo hiervon geſchriben: man liſe 
vnd uͤberliſe die Wort Pauli an die Corinthier / fo 
wird doch gar fein Befilch den Kelch zureichen ge⸗ 
funden werden. 
Vier⸗ 


— — — — = 
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Vierzehende Einred. 
gHriftus ſagt ja außtrucklich: Solches chut zu 
meiner 





Gedaͤchtnus. 

Nas laugnet Niemand. Bey Darreichung aber 
deß Kelchs beſindet ſich ein vil andere Beſchaf⸗ 
nheit: Dieweil das Bedingwoͤrtlein ( Soofft ) 
Ien angedichten Befelch auffhebet: als welches 
ur ein gute Erinnerung bedeutet : als warn man 
nem ſagte: So offt du ben einem Ereug oder Mar⸗ 
‚eHild vorbey geheſt / fo erinnere dich deß Gecreutzig⸗ 
1 JEſu: ſolches har keinen Befelch in ſich / als 
b ſelber Menſch muͤßte vnd ſolte bey einem Creut 
der Marterbild vorbey gehen / ſondern wird darbey 
o offt guter Gedancken crinnert / als offt er ſoches 
hun wuͤrde. 


Fuͤnffzehende Einred. 


DIſe⸗ hindan geſetzt / finden ſich andere meht vn⸗ 
angenehme Kirchen⸗Gebraͤuch: vnnd iſt gar 
angweiliig vnd Troſtloß / daß man GOtts⸗ Dienſt 
n dateiniſcher Sprach verricht: wir haltens fein 


Teutſch. 
Antwort. 


DL Sarein if ein wolbetandte Hauptſprach / vnd 
dienet zu groͤſſerm Zirath vnd ml 2 


874 VWVon den gemainen Verſuchungen / 

Sens Dienſts. Zum dem ſingt vnd ſagt man vil 
gu teutſch / vnd wird die Meß in Bettbuͤchlein alſo 
außgelegt / daß auch gemeine Leuth verſtehen. 


Sechzehende Einred. 
M fol das Bibel leſen nicht fo ſtarck verbie⸗ 


ten. 
Antwort. 


ann das Bibel lefen fo ſtarck verborten wäre / 
wiirde es auch gehalten werden. Das reine 
Wort GOttes zu lefen/ wird bey ung Niemand orte 
botten / fondern allein die falfche Außfegung der Bi. 
bel wird verbotten. So findet man neben den ge⸗ 


meinen teutfchen Biblen dep Meran Dierenbergert) 
Dvlienbergers / Eckens / Embſers / vnd anderer / auf 
noch vralte teutſche Biblen / fo vor Einfuͤhrung ir 


jetigen neuen Glauben gedruckt worden. 


Sibenzehende Einred. 


Es war auch vor Zeiten der Ablaßkram / vnnd 
andere böfe Mißbraͤuch. 


Antwort. 


Egen boͤſer Mißbraͤuch muß man gute Bräud 
| nie auffheben / noch vil weniger vom qutü 
Glauben abweichen. Das Boͤß foll man beſſern / 
und das Gut behalten. 
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Achzehende Einred. — 


Da Catholiſche führen gar ein aͤrgerliches Le⸗ 
Den. | ver 


k u “- 
ort \ 3 


Antwort. gr 
M Catholiſche führen gar ein aufferbaͤwliches 


eben. Wegenböferseuchfräfflicher Sitten 
muß man die wahre Kirch Chriſti nie verlaſſen . 


welche gleich iſt einem Netz / oder Fiſchgarn / darinn 
zute vnnd boͤſe Fiſch verſamblet feynd. Matth. — 
viewol Chriſtus Matth. 18. Denen fo Aergernuͤß ge⸗ 


en / die Verdambnuß verkuͤndiget / har er doch mit 
zewolt / daß feine Schaaf deßhalben Die ordentliche 
Hirten weyden ſollen / ſonder jhnen ernſtlich gebot⸗ 
en; mas fie euch ſagen werden / Das thuet / aber nad 
hren Wertken ſolt jhr nicht hun. Matth. 13. Wa 
Pr he ſchauen die Vncatholiſche in jhren 
uſen. N“ 


Nenunzehende Einred. 
RN Eacholiſche ſeynd offt vneinig auff hohen 
Antwort. 





7171 
Vrch die Schulſtreit / ja auch Paͤpſtliche 


> Wahltrennung wird die Einigkeit deß Blau. 
en nit getrennet: fo hebr auch fonderbare, Mißhel⸗ 
gkeit die allgemeine Einigkeit nit auff : gleich wie 
n —* einig verbleibt / wann ſchon etliche Burger 
be iren. — | 


J 


Zwain⸗ 


Schulen / ia auch in der Paͤpſtlichen Wahl, > 


| 3765 Won den gemainen Verfuchungen/ 
Zwaintzigſte Einred. 


Ss haben ein eröftliche Schluß: Red wider alles 
ängftiges Machgrüblen (der Glaub allein macht 


feelig, ) 
Antwort, 


Da⸗ waͤre ein trefflicher Spruch / oa nur in 
Der alten Bibel zufinden wäre : melche folchem 

mit folgenden Worten widerfpriche : der Glaub oh⸗ 
ne Werck iſt todt (Jacob. z. ) Mir die Zuhörer / ſon⸗ 
Der Die Thärer deß Geſatzes werden gerechrfertiger: 
(Dom. 2.) Kombt her ihr Gebenedeyte / tc. dann 
ich bin hungerig geweſen / vnnd jhr habt mich ge⸗ 
peißt / ꝛtc. (March. 25. ) vnd da wir ſchon ſo groſſen 
lauben haͤtten daß wir Berg verſetzten / lebten 
aber nit wol darbey / wurden wir an jenem Tag hoͤ⸗ 

ven muͤſſen: Ich kenn euch nit. Matth. 6. Luc. 13. 

1. Cor. 13. * * 

Ein vnd zwanitzigſte Einred. 
Odie alte Zeit gehalten wird / da iſt der alte 
Glaub: wir bleiben beym alten Calender / ſo vor 

tauſend Jahren geweſen iſt. wir 

Antwort. 

Hr chut wol daran / daß jhr dach erwas altes 
Ss behalten habt : Wir aber haben den alten 
Glauben behalten / in welchen alle Heilige ſeelig 
worden / fa im alten Calender verztichnet. a 


® 





* 


— — — 
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fach) deß neuen Calenders iſt verniinffrig und Ä 


lobwürdig: ' Das Jahr aber har 365. Tägs vnnd 
hirgar s. Stunden / welche alle vier Jahr ein Ta 

machen’ weil aber gemeldre Jaͤhrliche 6. Srund nit 
Hann ſeynd 7 haben die Minuren/ oder kurze Zeiten) 
fo daran abgangen/ nach verflöffnen fovil hundert 
Jahren Die äbrliche Fefßͤg / schen Taͤg zuruck gen 
triben. 


jo wegen Ermanglung etlicher Minuten / geſagter 
. Stunden nothwendig erfolgt / endlich vermerckt 
vnnd befunden worden / daß ſolche zuſammen zehen 


Tag machen / har man im Jahr 1582. folche schen 
Tag auff einmal eingebracht/ vnnd alſo den einge⸗ 
ſchlichnen Fehler mir Fortſchiebung der Zeit / vmnd 


Außlaſſung der schen Taͤgen verbeſſert; damit nicht 
bie Oſter⸗vnd andere Feſt endlich gar zu weit hinauß 
kaͤmen: welche Verbeſſerung deß Cafenders -vif 
Vn⸗Catholiſche fuͤr gut erkennen / vnnd den neuen 


Calender mit vns halten / als welcher nicht alein 


verbeſſert / ſondern auch darinn Vorſehung geſche⸗ 
hen / daß dergleichen Fehler niche mehr zubefoͤrch⸗ 


Arumb verehret man die Heylthumb / vnd an⸗ 
dere Sachen / fo nic fin Seben gehabt? Wie 


kan helffen / was nit lebt / noch gelebt bar? 
=... Antwort. — 
Dur⸗⸗ Beruͤhrung deß Kleyds Chrrſti ſſt ein 
kranckcs Weib geſund worden: Mauh. 9. 
Parı Fl, Kkt durch 


Weil nun ſolcher Jaͤhrlicher Abgang der Zeit) | 


Zway vnd zwaintzgiſte Einred. 


pr 
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durch Aufflegung der Schweiß Tüchlein Pauli / 
Actor. xo. ja auch durch den Schatten Petri 7 
Actor. 5. feynd die Krancken gefund / vnnd durch 
Anrührung der Gebain Elifei ifl ein Todrer wider 
(ebendig worden: 4. Reg. 13, fo fan das Heylig⸗ 
thumb verehrennicböß ſeyn. 


Drey und zwaintzgiſte Einred. 
Der Roſencram / vnnd die Litaney / darinn die 
Mutter GOttes vnder andern auch ein Helf⸗ 
fenbainer Thurn genennt wird / kombt uns ſeltrams 


Antwort. 
ri ſolt 
SEA im Beige Schrift gegründer ifty fi * 


icht felgamb men. 
ſer / ſambt dem Engliſchen Gruß, ſoim Rofenfrang 
offt widerholt werden / Die ſich im Evangelio: 








— Maria mit vilerley Ehren⸗ Titlen vnnd 
uͤrbitt angeruffen. 


Vier vnd zwaintzgiſte Einred. 
Pak vilerley Weyheniſt Phantaſterey oder Ab⸗ 


goͤttereh. 
Ang 


ober Einwuͤeff deß Catholiſchen Slaubens. Hys 


Antwort. 

| Kine auß beyden / fondern das Waffer, Salg 
*Kertzen. Kraͤuter: vnd dergleichen Weyhen ha⸗ 
ben wir von den Apoſtlen gelehrnet / der heilige Pau⸗ 
Ins ſchreibet / 1. Timoth. 4. daß ein jede Erratur 
m Wort / und Durch das Schere gehei⸗ 
liget | | | | 
| e . Damit aber diſe vnſere information den 
Hr und War heit liebenden Leſer nic zu lang auffe 
halte / wird gu Erklärung dergleichen Einreten fole 
gende Bleichnus fchließlich dienen. | 

Slelch wit man in Erlegung eines groſſen Baums 
die Zeit vnnunlich verwenden, vnnd yil vergebliche 
Muhe end Arbeit anwenden wurde/ dafern man jede 
Zeſt vnnd Zweiglein anfaͤnglich von oben herab her 
ſchneiden / vnd abkuͤrgen / nachmals aber die Axt aller⸗ 
eiſt an den Stamm vnd Wurgel legen vnd alſo den 
Baum fällen wolte / ebẽ alſo iſt es mit jeit eingewend⸗ 
ten / vnnd dergleichen Glaubens⸗Zweiffien auch be- 
ſchaffen Derowegen man von allerhand zum Haupe⸗ 
Zweck vnnd Grundforſchung vndienlichen Fragen / 
teines wegs den Anfang machen / ſondern vor allen 
Dingen dahin ſehen ſolte: wo / vnd wiedie allgemeine 
Kirch gu finden ? worauff fie fefliglich gegründer? 
LA CU] ꝛ — — 
„Wann die wahre Kirch erfunden / wird es gar nie 
ſchwaͤr fallen / alle jhre Gebraͤuch / Ordnung vnd Sa⸗ 
—* gehorſamber Folg / für gut / wahr / vnd binich 
in halten. 


Ka War⸗ 





280 Von ben gemälnen Verfihungen/ 

Warumb aber die Carholifche in ihrem vom Vhr⸗ 
Alterthumb mwolbergebrachten Befitz dep wahren 
Glaubens ſicherlich verbleiben / wird der guthertig 
Leſer auß nachfolgendem vierdten Theil türslich/um 
zu gnuͤgen nochmals erſehen. 

| Bierdter Theil. 
Kurtzer Begriff der hochwich—⸗ 
tigen Vrſachen / warumb man ſicher⸗ 

lich ſoll Catholiſch verbleiben / 
oder werden. 

(em Teils iſt nit glaublich / daß die Vnta⸗ 
Xcholiſchen die wahre Kirch Chriftihaben. 

- 2, Weilfievom vhralten Earholifchen Chrifln 
chumb / ohn rechtmaͤſſige vnd gnugfambe Vrſaches 
abaewichen / vnd weder ihren Beruff vnnd Gewalt 
den alten Glauben zu erneweren / beweiſen / weder ⸗ 
res Abtritts guͤltige Rechenſchafft geben koͤnnen 

2. Weil fleinjhrerScht ſo vnbeſtaͤndig / bald ſa 
bald nein fagen bald diß / bald ein anders lehren / auh 
einem Irꝛthumb in den andern fallen / ja auch jo ga 
vonjhrer Vrheher Lehr kecklich abweichen? vnnd ſo⸗ 
gen / daß auch ſolche gejrꝛet haben. 

3. Weil ſie ſelbſt vntereinander ſehr vneinig / un? 
in wichtigen / Die ewige Seeligkeit angehenden Sw⸗ 
cken mißhellig ſeynd / auch zumal widrigen Meinun⸗ 
gen anhangen. 

4. Weil ſie gar keine Vorfahrer zeigen koͤnnen 
ſo jhre Glaubens⸗ Irticul / wie fie geglaubt — 











oder Einwärffdes Satholifchen Glaubens. 88x 


ondern nur die alte Irthumb / ſo langſt vonder Kir⸗ 
hen gedaͤmpfft worden / wider herfuͤr bringen / mit 
euen Farben außſtreichen / vnd alfo ein neuen Glau⸗ 
en zuſammen ſchmeltzen. 

5. Weilfie den Catholiſchen vil erdichte falſche 
Iufflagen zumeſſen / ſo dem Geiſt der Warheit / vnd 

Ehriftlicher Lieb zuwider. 
6. Weildie ienige / ſo ſie ſelbſt fuͤr heilig halten / 
— **— gelebt / vnd geſtorben / auch vil derſelben 
Priefter vnd Moͤnch geweſen ſeynd / ſo Meß gehal⸗ 
em / fuͤr die Verſtorene gebettet / die Heilige ange⸗ 
uffen / vnd dergleichen. 

7. Weil der Vncatholiſchen Gemeinden allerley 
eynd / vnnd keine etwas beſonders hat / warumb ſie 
erſichert baͤlder ſeelig zu werden / als andere / dann 
in jeder Theil ſich auff die Schrifft berufft / vnd von 
ndern alſo redt / Daß nit au ſchlieſſen / welchem Theil 
nan koͤnne beyfallen. 

8. Weil ale jhre Glaubens-Meynungen auff 
zweiffel Reben vnnd auff ein. fehlbares vngewiſes 
Sagen gegründet ſeynd : Dann fie nie verfüchere.4 
aß ſie die wahre N. Schrifft. haben / weil fie ſolches 
uß der Bibel nit beweiſen koͤnnen / ſondern es nur 
intzig vnd allein glauben / weil ſie es von den Catho⸗ 
ſchen hoͤren ſagen welche doch (der Vucatholiſchen 
Meynung nach in Glaubens⸗Sachen haben koͤnnen 
zꝛen / vnd fehlen / ja wie lie ſagen) gejrret / vnnd 
er 

. Weil m e die Schrift hofft geändert / darvon 
nd — gethan / bald mehr / bald weniger Buͤcher 
ir Das Wort Horte erkennet. 

Rttz 10. Weil 


a 


- gs Von den gemainen Verſuchungen / 

0. Weil fie die Schrifft vil anderſt außlegen / 
als alle Heilige Vaͤtter und Kirchenlehrer gethan ha⸗ 
ben / vnd alſo ein vnglaubigen / vnd bißher vnerhoͤr⸗ 
een Verſtand herauf zwingen woͤllen. 

ı1. Weil fie verachten / oder gar gering achten / 
was die heilig Schrifft doch lobt / vnnd preyſet / als 
das Faſten / vnd andere Bußwerck / die Haltung der 
Evangeliſchen Raͤthen / freywillige Armuth / fſaͤte 
Keuſchheit vnd dergleichen. 

12. Weil ſie vil Stuck lehren / fo der heiligen 
Schrifft ſchnurgrad zuwider lauffen / als (1.) Daß 
durch den Tauff die Erbſuͤnd nit außgeloͤſcht / 

nur bedeckt werde / wider Joan. ı. Epheſ. 4. (2.) 

Daß die Gebott GOttes unmöglich su halten / wider 

Ejech. 36.1. Joan. 5. (3.) Daß nichts zu glauben / 

als mas gefchriben/ wider z. Theſſ. 2. (4.) Daß die 

Kirch Chriſti könne irren / vnd fehlen) rider Match. 

16. Joan. 24. (5.) Daß der Eheſtand befler fey/ als 

Der Jungfrawenſtand / wider ı. Cor. 7. (6.) Daß 

man die GOtt gethaneGeluͤbd nit ſchuldig zu halten / 
wider Numer. 3. Pſal. 75. (7 ) Daß die Schrifft 

leicht gu verſtehen / wider 2. Petri z. (8.) Daß ein 
frommer Menſch der Seeligkeit gantzlich verſichert 
ſey / wider Eccleſ. 9. 1. Cor. 4a. (9.) Daß die gute 

Werck nit verdienſtlich zur Seeligkeit / wider Matth 

25. 2.Perir. Weilfle/ ſage ich / diſe vnnd der» 

gleichen Sachen der H. Schrifft ſchnurgrad auwi⸗ 

der lehren / kan man vernuͤnfftiger Weiß nit 
glauben / daß ſie recht haben. 








Ande⸗ 


oder Einwürff deß Catholiſchen Blaubend. 883 
Tiders Theils if nicht zu zweyflen daß die Car 


choliſche die wahre Kicch Chriſti haben. 

Weil GOtt bey Eſaia am 90. vnd Marco 
m 160. beſeugt / daß die wahre Kirch ſich Durch den 
sangen Erdkreiß außbreiten / vnd erſtrecken werde 7 
nd aber alleinbey den Earholifchen ein vnvergleich⸗ 
iche Menge der Glaubigen in allen vier Theilen 
ber Welt zu finden iſt. 

2. Weil allein bey den Catholiſchen die gewiſe / 
onfehlbare / vnnd ven Chriſto ſelbſt ernennte Kenn⸗ 
pri Vrerck⸗Zeichen der wahren Kirchen ſcheinbar⸗ 
lich au ſehen / wie oben erwifen, ——— 

3. Weilallein den Cacholiſchen Glauben Gott 
bißhero mie Augenfcheinlichen Wunder» Zeichen ber 
feärtiger/ fo von feiner Creatur können aefchehen / 
auch die boͤſe Geiſter allein von den Earholifchen auf 

triben werden. = 

4. Weil bey jhnen allein das wahre / ganne / ge⸗ 
ſchribene vnd vngeſchribne Wort GOttes / wie auch 
der vralte Verſtand vnd Außlegung der · H · Schrifft 
gelehrt / vnd behalten wird. 

7. Weil bey jhnen allein das ſichtbare von Chri⸗ 
ſto ſcibſt eingefente Ober Haupt der Kirchen in fläter 
Foig 241. Paͤbſten wunderfamb erhalten/ erkennet / 
vnd / als Ehriſti Stadt ⸗ Halter auff Erden verehret 
worden. 

6. Weil bey jhnen allein die algemeine Einig⸗ 
keit / Gleichheit der Schr, beſtaͤndige Zahl der N. 
Sacramenten zu finden. 

7. Weil bey ihnen alein die örtliche Ber 

beiffungen erfuͤllet auch mi Oledigen Sfr 
4 6 


ai 


347 Don. den gemainen Verſuchungen / 

fo villerley Verfolgungen/ Irꝛthumb / vnd Neben⸗ 
Glauben ſighaͤfft gedaͤmpfft/ vnd übermunden wor⸗ 
Bun... | wi 


en. | | | 
8 Weilnie zu glauben / daß der heilige Geiſt die 
allgemeine Kirch fo gar verlaffen hab, daß fie in ſo 
graufamme Irrthumb / wie Gegentheil aufgibt 7 
Pe und auch nach entſtandener Glaubensaͤn⸗ 
erung/ neben Bekehrung viler anderer Heydiſchen 
Sanden hätte zugelaſſen / daß allein inder neuen Welt 
uber Hundert tauſend Catholiſche Kirchen erbauet 
worden. | RE : 
“9. Weil bey den Carholifchen weit mehr Mittel 
gefunden werden, die Leuth Son Sünden abzuhalten]. 
vnd zu heiligen Wandel anzutreiben, auch ihnen / 
der Vn Tatholiſchen ſelbſt eigenem Vriheii nach / 
nichts manglet / das zur Secligkeit noͤtbig iff. 
io. Weil alle heilige Kirchen⸗Lehrer / vnd alle 
Verſamblungen der Chriſtenheit diſen Glauben af 
lin für recht gehalten / vnnd mir gleichſtimmender 
Außlegung der H. Schrifft ale Widerſacher jeder- 
zeit glücklich überwunden haben 
1. Weil vnſere liebe Vor⸗Eltern sum ey⸗ 
frigen Zeugnus der Catholiſchen Warheit / fo ans 
ſchnliche Gotts/⸗Haͤuſer geſtifft / vnd derowegen von 
BOtt reichlich geſegnet / im Catholiſchen Glauben 
wol gelebt / vnd ſeliglich gefforben. 
| 12. Weil nit allein im onferem reuefchen Dar. 
ferland, fordern in der ganzen Welt vonder Apoſtel⸗ 
Zeit hero ſo groſſer Zulauff der Heydenſchafft / allein 
zu dein Catholiſchen Chriſtenthumb beſchehen. In 
welchem auch alle Heilige GOttes def neuen Teſta⸗ 
— = en 


ober Einwuͤrff deß Satholifchen Glaubens. 885 


RE, EEE IE ET TE FE 
nents gelebt / vnd geſtorben / ja fůr welche fo vil hun⸗ 
Yet tauſend Martyrer jhr Blut vergoſſen. 


Beſchluß. 


Weil dann nun die Glaubens aͤnderung ein hoch 
bichtiges / vnnd die ewige Seeligkeit bereeffendeg 
Werck iſt / vnd gleichwol vnder allen den Chriſilichen 
amen tragenden Gemeinden nur eine die wahre 
Kirch Chriſti ſeyn kan / in deren Einigkeit und Ges 
orſamb alle leben / vnnd ſterben muͤſſen / die wollen 
eelig werden / weilen auch alle in heiliger Schrifft 
ffenbahrte Kenn⸗Zeichen der wahren Kirchen, ſich 
zur bey einer den Chriſtlichen Namen tragenden Ge⸗ 
neinde / nemblich der Catholiſchen befunden / mag 
eny ſo geſtalten Sachen cin vernuͤnfftiger gewiſſen⸗ 
yaffter Chrifty von dem Catholiſchen Glaubenucht 
bweichen / fondern fan ſicherlich in der. Einigen/ 
Heiligen / Allgemeinen’ vnnd Apoflolifchen Kir. 
en leben; vnd flerben/ eröflicher Zuverſicht / vnnd 
 gänslicher Hoffnung/ er werde durch-das vn⸗ 
ſchaͤtbare vergoffene Blut Ehrifti die ewi⸗ 
e Seeligkeit erlangen, 





Ktt5  Ub 


—R 


J—— 


Allgemames Regiſter der 
Titlen. 


Erſter Theil. 
Von Nothwendigkeit der Vnder⸗ 
weiſung in Chriſtlicher Cehr. 


Das su Aufferbauung vnd Erhaltung der Chriſten 
heit das hoͤchſte und nochwendigiſte Werck ſeye / 





die ind i Lehr vnnd 
— — 
Anderes Capitl. 


Wie hoch vnnd vil daran gelegen ſey / daß die Schr 
Chriſti / vnnd Gottſeeligkeit in die Jugend ges 
pfliantzt werde / wird durch Gleichnuſſen und E⸗ 
xempel mehrers erklaͤrt. f,4 








Drittes Capitl. 

Wie nor die Chriftliche $ 
—ã— ken en Kr 
| Vierd⸗ 


| Virierdtes Capitl. 


Was fuͤr Schade b d sn 
ebene und —æeS * a 


Fuͤnfftes C apitl. 


Wie ſorgfaͤltig jederzeit die Catholiſche Kirch pw 
- fen / a Werck Der Kinderlchr zu b 
* 








Sechſtes Capitl. 
Was grofer a vnnd groͤcheen auß Sof 
Schr erfolge 
SipendesGapiil. Gapitl, | 
W d d 
—* gehen 
Achtes Gapitl. 


Basınwütliher Kine fnderlichtn Dach 
zu nemmen. 


Anderer FA 


Don den fuͤrnemmeren Lehren deß 
Catholiſchen Glaubens. 
1. — Was ein jeder Chriſt zu wiſſen BE 


IL Ep. 





H.&ap. Bon dem Ampr eines Chriften. f.34 
IN.Cap. Von dem Zeihendeg H. Creugs. £.45 
—— Von dem Geheimbnuß der H. Soap 
V. ap. Bon dem ApofolifchenSlauben.  £. : N 
VI. Cap. Bon dem erſten Articul deß Glaubens, 


_ fen 
VII Cap. Von dem andern Articul. = 
VII. Rap. Bondem dritten Articul, f. > 

IX. Cap. Von dem vierdten Arcicuf. £.34 
X. Cap. Bondemfünfften Articul. f. a 
XI. Cap. Von dem ſechſten Articul. f. 106 


XII. Cap. Von dem ſibenden Arcicul. - Fxız 
XIII. Cap. Von dem achten Articul,..  £, 12$ 
XIV, Cap. Don dem neundten Artical, £.r 33 
XV. Cap. Von dem zehendten Articul,  £. 145 
VI, Cap. Bondem ailfften Articul, f. 152 
XVII.Cap. Bon dem zwölften Articil. i 








Annderes Haupſtuck. 
Von der Hoffnung den anderen Theo⸗ 
J logiſchen Tugend. 


I. Cap. Von der Hoffnung ins Gemein. f. 15 
II, Cap. Bon dem Gebett ins Gemein.  £ 172 
$. 1. Bon Nothwendigkeit deß Gebetts. f. 172 


F. 2. Von Nutbarkeiten deſſelben. f.i74 
$. 3: Bon cheilen deß Gebetts. f.t75 
$, 4. Vmb was man betten ſoll. f,177 
“ 5 5. Für 


3 


: | * 
5. Für welchesu berten. 68178 











6. Zu wen man berren fol, f. ıgı 
7. Bon Bereitung sum Gebet. f. 133 
18. Wie zu betten. f. 186 
t. Capitl. Von dem Vatter vnſer. £ıgı 
1. Bon der Vorred deflelben. Ibid, 
2. Von Zahl vnd Ordnung der Viren.  f.ı98 
3. Bonder erſten Bitt. f.201 
14. Bonder andern Bitt. | 8204 
5. Bonder dritten Bitt. f.209 _ 
‚6. Bondervierten Bitt. f, 213 
‚7. Bonder fünffeen Bill. —* 9 
‚8. Bonder fechften Bitt. | f.229 
19. Bon der fibenden Bitt. £.236 
‚10. Bon dem Befchluß. : 242 
= DViertes Capitl. 
| „se ; Ä 
Bon dem Englifchen Gruß. 
1. Bon dem erſten Theil deffelben. f.247 
‚2. Bon dem andern Theil deſſen. f, 249 
„3. Don dem dritten Theil. Ibid, 
Fünfftes Capitl. 


Von dem Kofenfrangder Mutter GOttes £.ay “ 
ER) 
Di 


| Regiſter. 
Drittes Haupſiuck. 
Von den Gebotten Gottes / vnd der 
Latholiſchen Kirchen. 
Erſtes C apitl. 
Mon den zehen Gebotten GOttes. 
5.1. Von den Gebotten GOttes ins Remein. £ 267 
F. 2. Von Vmbſtaͤnden / mit rn die Gebott 














geben werden. u f, 271 
Anders Gapid, | 
Bon demerften Gebott. 
6.1. Bon Verſtand diſes Gebotts f. 24 
2. Bon Werehrung der Heiligen: f.278 
5.3. Von Bildnuſſen der Heiligen. £&285 
Drittes C apitl. 
Von dem andern Gebott. 





.1. Wasdifes Gebott in 3 
$ 2. Bon dem zugelaßnen 
3. Von dem Ottloſen vnd ei —* 


k. 299 
iertes Capitl. 
Von ER. Sehen fezit 


Suͤnff⸗ 





| Fuͤnfftes Capitl. 
Zon dem vierten Gebott. | far 
Sechſtes Capitl. 
Jon dem fuͤnff ten Gebott. | I f. 330 
Sibendes Capitl. | 
Jon dem fechften Oebott. f. 336 


1. Bon dem erſten Theil diſes Gebotts. £344 
2. Vom andern Theil diſes Gebotts. f,348 


Achtes Capitl. 
WVon dem achten Gebott. 


.1. Vom erſten Theil diſes Schotte. f. z50 
. 3. Von boͤſen Früchten der Lugen. f. 362 
4. Don Außred vnd Entſchuldigung· 363 


Neundtes Capitl. 
Von dem neundten vnd zehenden 
Gebott. 
9.1. VonUrſachen diſer Sebotten. f.374 
z. 2. Bon ber Concupifcenz , oder Suͤndzundl. 


f. 377 
5.3, Won Yraneyen wider diſe Begird. f.38> 
gehen. 





; Kegifker. 


Zehendes Capfel. 
- Bon den fünf Gebotten der Catho, 
a: chen Kirchen. 
S. 1. Von diſen Gebotten in gemain. k. z34 
$.2. Von dem erſten Gebott. f,386 


6. 3. Bon dem andern Gebote. f. 389 
.4. Von dem dritten Gebott. E54 
$.5. Von dem vierdten Gebott. © £&401 
Erfter Theil. Von Jaͤhrlicher Beicht. _ibid, 
Anderer Theil. Won Jaͤhrlicher Communion. 





f. 40 
5.6. Von dem fünffren Geborr. u 
Vierdtes Hauptſtuck. 
Bonden HH. Sacramenten. 
Erſtes Capitl. | 
Don den Sacramenten in gemain. 
6.1. Von Zahl der Sacramenten. f. 411 


8. 2. Von Zeichen / vnd denen Dingen / fo bezeich⸗ 
net werden. Ea4Ar6 


$. 3. Von Urſachen der Sacramenten. E 420 
5.4. Von Underſcheid der Sacramenten. f. 426 
6. 5. Bon den Ceremonien der Sacramenten. 


RE f. 43 8 
8.5. Bon Gebrauch end Nieſſung der Sarramen. 
ten. | f. 432 

And 


- Anderes Capitl. . 
Von dem erften Sacrament / 
dem Tau 
.. 1. Von der Natur Te. f. 43 2 
.2. Bon Urfachen vnnd ——— * 


3. Bon den Wuͤrckungen vnd herꝛlichen —* 
u deß Tauffs. 
‚4 Don dem Gebett und Ceremonien —** 











f. 456 
Drittes Capitl. 
Bon dem andern Sacrament / 
der Firmung. 


.x. Donder Natur difes Sacraments. f. a 
.2. Won den Theilen diſes Sacraments. £. 4;0 
.3. Von Wuͤrckungen derſelben. f, 475 





Vierdtes Capitl. 


Von dem dritten Sacrament / 
| deß Altars 


Von der Natur diſes Sacraments. F. — 
. Won der Materi deſſelben f.488 

= Von der Form diſes Sacraments. f.gsı 
‚4. Von andern Unfapen! 4 Euchariſty. f. 492 
Pars VJ. 8. jr 


— —— 
5.5. Von der heylſamen diieſſung derfelben. 6,49 f 
6.5. Don dem erſten Gehaimbnuß difes Sacra⸗ 
mentsnemblich von wahrer Gegenwart Dep Leibe 
und Blurs Chrifli. f. yoꝛ 
WVon dem andern Geheimbnuß / das iſt / Verwand⸗ 
lung deß Brods vnd Weins in den Leib yo 


Chyiſti. — 
5. 7. Von der Euchariſth als ſie ein Opfer if. f.5 10 
—— —— — — 
Fuͤnfftes Capitl. 
Von dem vierten Sacrament der 
Buß oder Penitentz. 
5. 1. Bon Natur deſſelben. fıg18 
6. 2, Von der Marerı vnd Fort. f. 52 
$. 3. Bon theilen der Buß. f. 523 
$.4 Bonder Reu. f. 530 
§. 5. Von der Beicht. £. 546 
$. 8. Bon den Vrſachen der Beicht. f. 539 
Von Wuͤrckung der Beicht. f. 544 
Nothwendige Stuck zu derſelben. k. 545 
§.6. Bon der Gnugthuung. | f. 549 
Sechſtes Capitl. 
Von dem fuͤnfften Sacrament der 
legten Oelung. 
6.1. Bon Natur derſelben. f562 


$. 2. Bon den Vrſachen diſes Sacraments. f. 54 
| 3 


\ ww 


Kegiſter. | 
„3. Bon Gebräuchen Und Ceremonien der * 
Oelung 
* den Würckungen vnd Früchten —* 
—— t. 571 


— — ——— — 


Gibendes Capitl. 


Son dem ſechſten Sacrament / der 


Prieſterweyh. 
1, Von der Natur diſes Sacraments. F. 575 
2. Von den heiligen Weyhungen / vnnd . 
herrfichen Ceremonien. 
3. Bondem Prieſterthumb vnnd —— 


— — 


f. 581 
4. Von Beſchaffenheit deren / die wollen gewey⸗ 
het werden. f,593 


5. Was noch weiters bey diſem au an⸗ 
zumercken. 


Achtes * apiel. 
zon dem fRance Sacrament der 
She. 


1. Bon Natur difes Saeramente. f. 605 


2. Bon Außtheilung der Ehe, ſ. 604 
3. Was man im Eheſtand ſchuldig ſey. f.coy 
4. Don Brauch deß Eheſtands. f. co⸗ 
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Recgiſter. 
Fuͤnfftes Hauptſtuck. 
Von der Chriſtlichen Gerech⸗ 
| Erſtes Capitl. | 
Von diſer Gerechtigkeit ins Gemein. fi674 
Anders Eapitl. 

Von der Sind 
$.1, Von der Suͤnd ins Gemein. f.518 
5.2. Von der Todefiind. fe610 
6. 3, Von der laͤßlichen Suͤnd. 626 
6.4. Von den Hauptſuͤnden. f. 429 
WVon der Hoffart. | E. Iid. 
Von dem Geitz. f. 632 
Von dem find. f. 643 
Von der Vntkeuſchheit. f. 63: 
Won dem Zorn. nn Keg: 
Von der Traͤgheit. fi 65 


$. x. Bonden Sindenin den H. Geiſt. -£. Sr 
$. 6. Bon den Sünden die inden Dimmel fhrexe 
: .66 


5.7. Bon frembden Sünden, 6.67 
Dir 





Regiſter. 
Drittes Capitl. 
Bondenguten Wercken. 
2. Von den guten Wercken ins Gemein, £,676 


‚2. Bon dengusen Wercken abſonderlich. F. zu 
Bom Gebett. f.« 








Vom faſten. | bie. 
Bom Almofen. f,682 

3. Von den Evangeliſchen gen f,700 
Kon der Armuth. f,70% 
Von der Keufchheit. $.703 
Sonden Gehorſamb. | f. 703 
‚4. Don den acht Seeligkeiten. £, 721 

Diertes Capitl. 


Von den Gaaben vnd Srüchtende heiligen — 
BE .824 





Fuͤnfftes Eapikl, 


Bon den vier letzten Lingen. | f.728 
.ı. Von dem Todt. f.729 
.z.Bom legten ige f. 736 
.3.Bonder Hol. f.748 


‚4. Vondem Paradeiß oder Himmelreich. 74 
5. Vondem Se 


13 Driks 


Kegiſter. 
Dritter Thail. 


Von vnderſchidlichen Ceremonien 
vnd — der Catholiſchen 
Kir chen. 


—— Capietl. 
Von den N der heiligen 


s. L, — braucht man ſo vil Ceremonien in der 

H. M f762 
$.ı. Wasder Außgang bedeut. f. 265 
$. 3. Von der Elevation oder Wandlung. f.775 
$. 4. Nach der Elevarion oder Wandlung.  £.775 


Anders Capict. 
Don den Ceremonien de Pſalters oder Roſen⸗ 
rang, $.783 
| Drittes Capitl. 
Von den Advent Fragen. £.789 
Viertes Capith. 
Von Weyhnacht Fragen. f. 791 
Fuͤnfftes Capitl. 
Von den neuen Jahrs Fragen. f. 791 
Stcecchſtes Capitl. 
Don ben Fragen auff der DH. drey König Tas. 


Sibend⸗ 


— nr EEE 


| Sibendes Capitl. 
Von Liechtmeß Fragen. f. goo 
Achtes Capitl. 
Bon Faſten Fragen. 4803 
Neundes Capitl. 
Bm Sams Letare Fragen. | f. 808 
Zehendes Caaqitl. . 
Bon Marier Wochen Fragen, 809 
Ailfftes Eapitl. 
Yonden Oſter Fragen. £.8ır. 
Zwoͤfftes Cayitl. 
Von den Mayen Fragen. f,817 
Drepzehendes Capitl. 
Don Pfingſt Fragen. f, 821 
Dierzehendes Capitl. 
Don Sronkichnambs Fragen. $.825 
Fünffzehendes Capitl. 
jragen von alten heiligen Englen. f, 834 
Vierter Tyail. 


durtzer Vnderricht / wie man den gemeinen Ver⸗ 
ſuchnngen oder Einwuͤrff wider Den ir 


Glauben — nne. 
1 


14 


€ 


— — Rdceegiſter. ee ee 

Erſter Thal, 

Wieder Vn⸗Catholiſchen Einwuͤrff 

auß heiliger Schrifft zu antworten / 

| Ä und zu begegnen fey. | 

Ln. Erſte Einred / Beraubung deß Nachtmahls. I.8; 
. Andere Einred / Erdichtung deß Fegfeurs f. 240 

3. Dritte Einred / ſchwaͤres Joch deß faften. £.842 

$.4. Vierte Einred / Abgoͤtterey in Verehrung der 








Heiligen. — : 
Zünffee Einred. | —* 
Sechſte Einred. f.dac 

| Sie e Einred ˖ ur. EBR 
Achte Einred. f.842 





SDer ander Thal, 


Wie den jenigen zu antworten / ſo 
nur Geſpraͤchs / oder beffires Vnderrichts 
— halber jhre Glaubens Mißfallen vor⸗ 


bringen 
2. Einred. f. 359 
2. Einred, F F. 863 
3. Einree. Ibid. 


4. Ein⸗ 


. 


g. Einred. 


6, Eınred. ae 


7. Einred. 


3. Einred. 
9.Einred, 


10. Einred. 
11. Einred. 


12. Einreb. 


13. Einred. 
14. Einred. 
15. Einred. 
1 6. Einred. 
17. Einred. 
195. Einred. 
2 1. Einred. 


22. Einred. 


23. Einred. 
24. Einred. 


Kegiſter. 
.Einred. 


vierter Than. 


Kurker Begriffder hochwichtigen Vrſachen / wars 
umb man ſichbarlich ſoll Catholiſch verbleiben / 


vnd werden. 


Beſchuß. 


f. 885. 


eAsę 


— 


Re⸗ 


— — 





Barfen WR 
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EREREREEDIRRERN 


Regiſter. 
Der fuͤrnemmeren Lehren. 
A. | . 
Ablaß der Sünden. 

Wie zu verſtehn. £,145.246 
Wie weit fich erſtrecke. f. 146 
Wann zu brauchen. f.147 
Einwürff wider die ſelben. 5874 

Advent-Fragen. 

Bas Advent heiſſe. £.790 
Bas im Advent zu halten, £,739 
Advocafen. 

Was ſie halten follen. £, 360 
Allmoſen. 

Massen | f. 687 
Mie vilfältig. | ibid, 
Pie norhwendig. £, 688 
ie zu geben. ibid. 
Wie nutich. £ 90 
Altar, 


Warumb bedeckt inder Faſlen. f.305 
= Apo⸗ 


Apoftolfer Slaub. | 

Was er ſey. f. y1 

Mas.cr begreifft⸗ £.93 

Wer jhn gemacht. Gyr 

| Armuth. 

Was ſey. | £: 765 
Afchen. 

Warumb auff das Haupt geſtraͤet wird. 1804 

Auffart. 
Was von jhn zu mercken. f.106 
Wuͤrckung. f;108 

Aufferftehung: 

Mas ſey. £ıyz 

Wer aufferſtehen werde: f.153 

Warumb. $.16 

Wie ſie geſchehen werde. f:ı54 

Wuͤrckung derfelben.. __ f.i55 
Begirlichkeit. 

Was ſie ſey. f.277 

Wie vilerley. 6378 

Araneyen für biefelbe: $. 382 
Begraͤbnuß. 

Was bey der zu mercken. f. 202 

| Beicht. 
Wo gebotten. f.401 


Wie nuxlich . 


Regiſter. 


Was ſi ie fen. 
EisenkHaffien derfelben, 
Urfachen. 


Materi vnd Form. 
Wer darzu verbunden. 


Wann man ſchuldig zu beicheen. 
Ceremonien. 
Diener derſelben. 


Wuͤrckung. 

Einwuͤrff wider dieſelbe. 
Bilder. 

Ob zu verehren. 


Wie vil 


Blutvergiefung, 


Brod. 
Zweyerley. 
Warumb alſo genennt. 
Warumb taͤglich genennt. 


Buß. 
Was ſey. ß 
Ir ein Tugend, 
ie darzu zu kommen. 
Iſt auch ein Sacrament. 
Warumgq eingeſetzt. 
Materi derſelben. 
Form. 
Urſach. 
Zihl. 
Theil. 
Urſachen. 


R 





——— 


Chiriſt. 

Was er ſchuldig zu wiſſen. 
Chriſtliche Lehr. 

Wie nothwendig. arten 

Wie nutzlich. 

Wie fuͤrzutragen. 

Wie ſehr befuͤrdert worden. 

Schaden auß Verſaumung derſelben. 


Chriſtus. 
Was haiſſe. 

Wie geſalbt worden. 
Warumb ein Sohn GOttes. 
Warumb vnſer Here. 
Kon wen empfangen, 

Wie gebohren. 

Wie gelitten. 

Warumb gelitten. 

Was gelitten. 

Wie — * gelitten. 
Warumb in die Hoͤll geſtigen. 
Warumb auffgefahren 

Wie auffgefahren. 

Wie zu Rechten ſitzet. 

Iſt ein Richter der Welt. 


Regifter. 
| Communion. 
Wo gebotten. 
er zuzulaſſen. 

Bereitung deß Leibs. 

Bereitung der Seel. 
Creutz⸗Zeichen. 

Warumb zu machen. 

Wie zu machen. 

Wie * machen. 

Wie nutz 

Woher u räfftig. - 

Mer es gelehrt. 

Was cs bedeut. 


Cron vnſer Frauen 
Ras bedeut. 
Ren D. 
Diebſtal. 
Was er ſey. 


Wie vilerley. 
Dreyfaltigkeic. 
Was ſey. 


Warumb genennt. 
Erklaͤrung derſelben. 
Wie die Perſonen vnderſchiden. 


Wie zu ertennen. 
ECEChebruch. 


f, 401 
f. 99 
t457 
6,499 


f.43.44 
ibid. 
1.44 
f.45 
Ibid. 


ibid, 


£4 


Bis | 


ET 


Er 


£.347 


f.43 
t. 34 
f. 94 
£.60 
gg 


$. 336 
War⸗ 





wo Kegiſter. 





Warumb verbörten. 
Artzney wider Denfelben. 


j Eltern. 

Wie zu ehren. 

Wie weit zu gehorſamben. 

Wann ſonderbar zu verehren. 

Warumb zu ehren. 
Eheſtand. 

Woher genandt. | 

Was er fey. 

Wie vilerley. 

Warumb eingeſtellt. 

Iſt ein Sacrament. 

serichtendeffelben. 

Schuldigfeit der Eheleut. 

Brauch derfelben, 


Engel 
Yon wen erfchaffen. 
Wie vilerley. 
Warumb alſo gemahlt. 


Evangeliſche Raͤth. 


Was ſeyn. 
Wie vil. | 
Euchariftg. 
Narr derfelben. 
Wie vil Namen 
ein Sacrament, 


nderfchid von andern Sacramenten. 


Bedeunuß Berfelben. 





Materi. 
Form. 
Urſachen. 


Nieſſung. | 
Under welcher Geſtalt su nieffen. 
Einmwürff darwider. 
Zu welcher Zeit su empfangen. 
Warumb offt su nieſſen. 
on Gegenwart Chriſti. 
Won Verwandlung. 
ft ein Opffer. 

on wen eingefent: 
Underfchid zwiſchen der Meß. 
MWemdiß Opffer geſchehe. 
Wann geopffert werde. 
Wie wuͤrdig zu empfangen. 
Welche vnwuͤrdig empfangen. 


Zu Eydſchwur. 
‚Bas fen. | 

Wie vilerley. 

"Ras darsı gehöre. 

Hoher fomme. 

Warumb zurhun. 

Welche falſch ſchwoͤren. 
Straff derſelben. 


Falſche Zeugnuß. 
mu 


U nn en 
| aften. Ä 
Barumb eingefent, & 394. 808 
Bie und wem geboten, f. 396 
Bie vilfaͤltig. f. 204 
Das fey. f. 803 
Bas von Quatember vnd Vigil zu halten. 63 97 
Bie zu vollziehen. 26831 
inwuͤrff wider daſſelbe. E84 
Fegfewer. 
£ 748 
Bie ſchwaͤr. Ibid, 
inwuͤrff. £, 840 
Firmung. 5 
Bas ſeye. 465. 
Rein Sarrament, £. 468 
nderſchid vom Tanff, t. 468 
rſprung. f. 409: 
heil, 8470 
. 2 geben, 1.473 | 
riachen. 474 
iener. Ibidn 
ʒuͤrckung. f.475 
remonien. J 6,476 
Fraß vnd Fuͤllerey. | 
as fen. f. 647 
as darauß enrfpring lbid. 
Pars PL: Fron⸗ 


— 











Ei . Kesifter. . 
Fronleichnamb. 
Vnderſchidliche Fragen von denſelben. E32} 
| ©. 
| Gaaben. 
Der glorificirten Leiber. ers 
* a Dengleih. = a g.156- 
Gebett. 
Wie nothwendig. C172 
Wie nußlich. f,174 
Theil deſſelben. £.inf 
Was zu bitten. f. 177 
Fuͤr wen zu bitten. EL) 
Zu wem zu richten. f. idi 
Vorbereitung zu demſelben. f.i 
Wie zu verrichten. 
Gebott SD. 
Wer Brheber. fı7 
Wie gegeben worden. f,263 
Wie nothwendig. £ 269 
Wie nußtzlich— f. 279 
Odb muͤglich zu halten. f. gas. 865 
. Gebott der Kirchen. 
Wievil. f. 384 
Wearumb ʒu halten. lbid. 
| ie nunlich. 


4 Regiſter. 





Was er ſey. 


er 
* ei GH. 


Märumb fein eignen Damen. | 


Gaaben deß H. Geiſts. 
W Wievil 


Belchen deß H. Seiſts. | 


Was ſeye. 
Was darauß entſpringe. 
Wie begangen. 


Gemainſchafft der Heligen. 
Was darunder —— werde. 


Was ſie begreiffe. 
Wem gebuͤhre. 


Bas bar gehoͤrt. 


Vie vilfaͤltig. 


Gehorſamb. 
H. Geiſt. 


Sei = 


: 138 
Gerechtigkeit. 
Bericht: 


mm + 





f. 702 


* 
f.127 
f,1:8 


J f.924 


f.727 
Ibid. 


kr 


' — 


Ibid* 


rn 


139 
f. 148 


f, 604 


155 


Wie 


Wie — 
Warumb anʒuſtellen. 
Warumb allgemain. 


Wie nf. 
Gecpraktter. 
Wer zu nennen. 


Warumb ʒu erwoͤhlen. 
Was fein Ampt 
Wie vil ſeyn koͤnnen. 


Glaub. 


Ob ein jeden erlaubt anzunemmen. 
Ob er ſchwaͤr fee. 
glauben. 


Was er ſey. 

Wann er geben wird. 
Wann zu uͤben. 

Wie zubekennen 

Wie den Verſuchungen —*— 


Genugthuung. 
Was ſey. 
Wie zu leifen, 


Wie nothwendig. 
Theil derſelben. 
Zihl. 


Wuͤrckung. 
Ob fuͤr andere geſchehen koͤnne. 


nn Je 


GOtt. 
Bie zuerkennen. 
Warumb zu glauben. 
Warumb nur einer. 
Wie im Himmel. 
Illein anzubetten. 


Sotlſtenns 
Vie ſchaͤdlich. 


Haß . 
Heiligen. | 
Varumb zu verchren. 
Ranzuruffen. 


Barumb mir Schilden gemahlen, 
Sinmürff wider Diefelben. | 


Heylthumb. 
Rb zu verehren. | 
HN. 


Pas ſeye. 


Vie vilfaͤltig. 
Wie gewiß. 
yſt ewig. 


Hoffart. 
Basfen 
Bas darauf entfpringe. 


Wie begangen wird‘ 
Mmm 3 


Kegiſter 
J. 


| ESUS, 
eu er heiſſe. | 
Was a Namen — 





| Recon, 

I Was bedeuten. 

Warumb getragen. 

Warumb in der Meß gebraucht. 

Warumb beym Tauff. | 

WBarumb bey Sterbenden. 

Warumbbeylingewiuer 

Da die I . in der Metten bedeuten. 

F Koͤnig. 
von 3. Koͤnigen. 


Keuſchheit. 


Kirch. 

Was darunder verſtanden werde. 
Wie ſonſt genennt werde. 
Wie re von andern. 
Wie vilfaͤltig. 
Was die Triumphirende ſey. 
Was die Streitende. 

gaichen derſelben. 

inwuͤrff wider dieſelbe. 


as ſey. 








En 
f. 756 


f, 800 
ibid. 
f.zot 


f,302 


- ibid, 
f.803 
f, 808 


f. 798 
f. 703 


f. 133 
f.134 
f.135 
f. 136 
ibid, 
ibid, 
f. 137 


— — 859 


2.467 








Laͤßlich Suͤnd. 


Varumb alſo genandt. 

Wie vilerley. 

Bie ſchwaͤr. 

Bie außgeloͤſcht. — 


Lzxtare, 
Barımb genandt. 
Leben. 


zwig eben in wem beſtehe · 
Wie zu erlangen. | 
zufällige Freud, £ 


Bas fie feyn. 
Bic® 


Barımb alfa genande. 

Wie bewifen. 

Nateri. 

gorm. 

Diener. 

lrheber. 

Inderfchid. 

Bebräuc). 

Wie zu NEE 

Wie und warın zu empfangen. 
Liechtmeß. 

Fragen von derſelben. 

Mumm 3 





etzte Ding. 


Letzte * 


2 





Bessifker. 


Cugen. 
Be, 

ie: ich. 
Endſchuldigung. 


MARYA 
Warumb gekroͤnt. 
Warumb mit Stern vmbgeben. 
Warumb mit der Sonnen. 
Warumb der Mon vnder den Fuͤſſen. 


Martyrwochen. 

Fragen von derſelben. 
ee Mayen. 

Fragen von denfelben. 

ehe Nienſch. 
nerfchaffen. : 


Mas fen. 
Warumb ein Opffer. 
Wer es eingeſetzt. 
Warumb eingeſetzt. 
Warumb nit Teutſch geleſen. 
Warumb zu hoͤren. 
Wie zuhören. 





eß 


Was ſeye. 


— 





f. 35% 
f. 362 
f. 36 


f. 250 
ibid. 
ibid. 

f,ı5ı 


-f.809 
6,817 
f,67 
$.717. 328 
ibid. 

f. 339 
ibid. 

f. ꝛ6 


f.ꝛcs 
ibid. 


f. 


N. Mach⸗ 








Trachreden. 


Wie vilerley. | 
Namen. 


Namen GOttes nie eyrel nennen. 
Wie diſes geſchehe. . 


Was er ſeye. 
Was darauß er 


Neyd. 


—5 
Bragen von Oſtern. 


Popſt. 
de das Haupt der Kirchen. 


P 
Warumb geweyht. 


en. 
Fragen yon in ſingſt 


eſterw 
Wie nothwendig. ii 
Wie vilerley Gewalt. 
Mareri vnd Form. 
Tonſur. 
Iſtiari⸗/ Ampt. 
efers-Ampt. 
Br Ampt. 


Y 


1] 


6377 


f.291 
‚298 


f.643 
ibid, 
f. 311 


f. 8832 


f. 809 


f. 321 


f. 57 
f. a 
f. 578 
f.579 
f. gi 
f. 532 
f. 58 
Leich⸗ 





Teichter- Trager- Ampt» ibid, 





Subdiacon⸗Ampt. f. zu⸗ 
Diacoens Ampt . &$ 
rieſters Ampt. f. 327. 588 
Wie vil deſſen Grad. £. ;89 
Ceremonien. | £gyt 
jene. ibid. 
er fähig. 5593 
ochheie deſſelben. f.597 
cWuͤrckungen. k. 598 
| R. 
Rauberey. 
Was ſey. u — — 6.348 

Wie vilerley. £.347 
Einwuͤrff wider dieſelbe. £,878 

| Reich GOttes. 

Was es ſey. £.20$ 
Wie zu mehrn. ee £,206 
Richter. 

Was jhm zu halten. 
J Roſenkrantz. 

Was er ſey. | £.257.79 
Wer jhn angeſtellt. ibid 
Wie vilfaͤltig. f. 250 
Warumb zu betten. £,78 
Bent verglichen. ibid. 

| Sabbath. 


Was er bedeut. U gg 


Zu 


Wie su heiligen, 


Bas für Zaichen er fey. 

Wie zu halten. 

Bas fir Werck zulaͤſſig. 

— Schrifft. 

b Sonnentlar. 
Sacrament. 

Bas ſey. 

Wie vil. u 

lrſach difer Zahl. 

Vie fräfftig. 

Bas fie bedeuten. 

Irfach derfelben. 

Inderfchid. 

ſtothwendigkeit. 

Wuͤrckung. 

Feremonien, 

Brauch. 

| Schulden. 
Bas dardurch verſtanden werde, 
Seeligkeitem. 
Bievil, 
Sodomitiſche Sünd, 
Bas ſey. . 
Sund. 
st alleinböß zu nennen. 
Was fen. 


Vie vilerley. 


FF xeyifker: 
Hauptfünden wie vil. 
Warumb alſo genande. 
Suͤnden in den H. Geiſt. 


Sünden die inden Himmel ſchreyen. 


Frembde Sünden, 


Tauff. 
Was fen. 
Materi. 
Form. 
Urſacher. 
Diener. 
Wer zu tauffen. 
Wann zu nemmen. 
Wuͤrckung. 
Cevremonien. 

Tode. 
Was von jhm zu wiſſen. 

Todtſchlag. 

Wann verbotten. u 
ie vilerley- 
Warumb zu fliehen. 


| Zodtfünd, 
Mas fey. | 
Warumb zu fliehen. 


Wie ſchaͤdlich. * 

z1 
Was ſey. gheit. 
Was darauß entfpringe. 


— — 





{.19 
Ybid, 
£, 557 
f,664 
f,670 


f. 431.437 
&438 


— 
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v. 
Vattẽer. 

88* GOtt Vatter was zu glauben. F. 52. 59 

arumb Allmaͤchtig genannt. f.53 

ne ; f, 62 

Vie zu ehren. 8.192 

Die gütig. f,192 

ubel. | | 

——— derſtanden wird, | f.238 

Vie abzuwenden. f. 249 

Yarumbdie Erloͤſung zu begehren. f,243 

Verzeyhung. 

——— Rama, 

Verſuchung. 

| f.23 

Die vilerfey, Bu lbid 

Vie man eingefuͤhrt wird. f. 23 

Verzweifflung. 
Veſper. 
Varumb Vormittag in der Faſten —* 
0 
Vnbußfaͤrtigkeit. 


Vas ſey. — — — 17 zu 
2 Dnkeuſch⸗ 


Riter 
Vnheuſchheit. 
Was fey. Ä 


Was darauß entſpringe 
Wie begangen wird. 


| die ſchaͤblichiſte Suͤnd. 


V 
Warumb geſchehen. 
Wie nothwendig. 2 
Dienuslic). — x 
| Wesoin zu Sehen, 


ARE 


Was gut Werck J 


Was darzu gehoͤhͤß. 
Eonhennc 4 es habe: 
hen ob ein Abgoͤtterey. 
Weyhnacht. 
Fragen von derſelben. 
| Willen Gottes! 
Was darunder — werde. 


Wort 


Soda ee. ae 
Wie vilerley. 











E Regiſter· | 
— — — — ——* — — — 
| Zeit. 
Alte Zeit ob ein Zeichen deß wahren Glaubens. 
56,876 
Zorn: 
Was ſey. f. 652 
Was darauß entſpringe · F Ibid, ! 
| Zukunft | 
Wie vilfaͤltig Die Zukunfft Chriſti ſey. f. 124 
| 
| 


Ende deß fechften Thail. 
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